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Sud VI. 0, 


a Langmuth iſt beſſer, ald Tapferkeit, 
„Sich felbft bezwingen, been, als 
m Städte erobern.” 

Prov. v1, 52, 


Di Bewegung, welche die auf emander folgenden Einfälle, 
der Affyrier an den weftlichen Grenzen Afiens und in Egypten 
hervorbrachten; die Spaltungen, welche. aus der’ Theilung, 
die Aleranderd Nachfolger vornahmen, hervorgingen und die 
Kriege der Römer hatten bei allen Völkern eine entfprechende 
moralifche Bewegung hervorgerufen. "Denn das Leiden ift 
unter allen Quellen, aus welcher Gedanfen berfließen, die 
ergiebigfte; es zwingt uns, über uns ſelbſt nachzudenken und 
den Zuſtand der Außenwelt su erforfchen, um uns in irgend 
einem Mintel vor der graufamen Hand, die und zu Boden 
druckt, zu verbergen. 

Alerandrien ift die Stadt, in welcher dieſer Stand der 
Dinge von den groͤßten Erfolgen begleitet wurde, wo das 
Zuſammenſchlagen und die Miſchung der Ideen auf die leb⸗ 
hafteſte und unmittelbarſte Weiſe ſtatt fand. Ihre Lage 

Salvador, Geſch. d. moſ. Inſt. IH, 1 
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in der Mitte zwifchen Afien, Africa und Europa, Die | 
Aufnahme und die Ermunterungen, weldhe die Pt 
den Gelehrten aller Länder angedeihen liegen, und Die 
tige Anziehung zwifchen allen mit höheren Geiſtes faͤh 
begabten Männern, erhoben fie auf die hoͤchſte Stu 
Glanzes. Die Meinungen aller Nationen, aller bek 
Seften entfalteten dort ihre Streitkräfte. Der Myftic 
des Morgenlandes und die alten Lehren Eayptens un 
griechifchen Aethiopiend hatten bier ihre Rednerbuͤhnen 
Vertreter; die Juden, die einen beträchtlichen Theil der 
völferung ausmachten, blieben nicht zuruck, fondern ſta 
in den vorderften Reihen, Nach langen geiftigen Kaͤm— 
nad) unerhörten Arbeiten und einem Erftaunen erregeı 
Erguffe von Schriften aller Art, behaupteten fie den San 
plag, wo um das Neid) der Moral geftritten wurde; | 
esn wurden bier die Praͤliminarien zu einer Art ftilfchn 
genden Vertrages abgefchloffen, welcher bald eine lebend 
Geftalt gewann ‚und nad) welchem alle Lehrmeinungen £ 
Moſaismus, mit Vorbehalt verfchiedener Bedingungen ui 
Abänderungen, als Oberhaupt anzuerkennen einwilligte 
Diefer Vertrag und diefe Geftaltung ift das Chriftenthun 
Seine Kraft feste fi aus der Kraft aller Elemente, di 
in daſſelbe eingingen, zufammen, indem. noch der Ucberfchu] 
an Kraft, der aus der. Vereinigung zu einem Ganzen ber: 
vorging , binzufam. 
Doch weigerten ſich die Juden aus drei verfchiedenen 
Gründen, dem neuen Bunde beitreten, einige namlich aus 
Aberglauben, andre aus einem Gefühle, von weldhem fie 
ſich keine Rechenſchaft zu geben wußten, und andre endlich 
aus “tiefer Ueberzeugung. Alle waren darin einverſtanden, 
daß dieſe neue Form widerſprechende Grundſaͤte umfhlöfle, 
daß ſie die alte Lehre aus ihrem natuͤrlichen Geleiſe abge— 
lenkt Habe und daß fie nur eine voruͤbergehende Bedeutung 
haben fünne, Und fo fammelte der. Moſaismus ſeine Ge⸗ 
treuen und wurde eine wahrhafte, religioſe Oppofition,. die, 
bald des Rechts zu fprechen beraubt, nur durch ihr Dafeyn | 
ſelbſt in allen Reichen der Erde Einſpruch thun fonnte und 


Moral. > 


die, den Gewealtthätigfeiten und Verletzungen preiß gegeben, 
mit welchen die Ungerechtigkeit des Stärferen die Ausdauer 
des Schwaͤcheren 'zu erdräden umd zu entehren hoffte, gen 
wiffermaßen Alles über fih ergehen zu Tafien fid) entfchloß. 

Doch kehren wir einige Augenblide zu Mofes felöft 
zurüd, den wir in der Wüfte verliefen, um dad Schickſal 
feiner Inſtitutionen und den befonderen Charakter, welchen 
fie feinem Vollke ertheilten, zu verfolgen! Wir werden dann 
das Prinzip der gefellfchaftlihen Berfaflung angeben, welches 
das wirkliche Verbindungsglied zwiſchen der hriftlichen Moral 
und dem Isrtaelismus ausmacht. 

Es ereignen fih zu manden Zeiten Thaten, welche 
nur denen begreiflih werdeg, denen es vergönnt war, aͤhn⸗ 
lihhe Perioden zu durchleben. So würden wir in Vers 
fuchung gerathen, wenn dad Pentateuch, nachdem ed das 
furchtbare Gericht, das Mofed ergehen ließ, berichtet Bat, 
fogleih hinzufest, „ed gab keinen fanftmüthigeren 
Mann auf Erden, als Moſes,“ * dieſe Worte für 
Spott zu nehmen, Hätte uns die Erfahrung nicht gelehrt, 
wozu das wohls oder mißverftandene Bedürfniß des Ges 
meinwohls die edelſten Gemüther zu beftimmen vermöge! — 

, Wir erinnern und des Verbannungdurtheild, "welches 
der ganzen alten Generation das gelobte Land verfchlof., 
Die Aufftände vermehrten fi) aber; und in der That ers 
flären bie Leiden, welche die Hebraer in den Müfteneien zu 
ertragen, die Opfer, welche fie der Zufunft mit ihrer Gegen⸗ 
wart zw bringen hatten, auf ganz natürliche Weiſe dig Une 
zufriedenheit, von welcher fie haͤufide Beweife gaben — 
obgleich dad Verfahren des Gefepgeberd dadurch gerechtfertigt 
wird, daß er fih in der Nothwendigkeit befand, eine volls 
fommene Umgeftaltung aller Vorſtellungen und Gefühle abs 
warten zu müflen. | 





“ 


*) Erat enim Moses vir mitissimus super omnes homines, qui 
möorebuuntue in terra, (Nam. I, 3.) ' 
. 4 * 
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Inter allen Ereigniffen, welche diefer Stand Der 
erzeugte, war die Verſchwoͤrung des Korab, Des 2 
des Dathan und Abiram, dad beklagenswertheſte. Sweib: 
und funfsig Mitglieder des oberften Rath (aller Stä 
hatten ſich ihren Umtrieben angeſchloſſen; ihr Plan 
en andres Oberhaupt zu ernennen, dad fie um jcal 
reis aus dee Wüfte führes die dem Ahron verliehene W 
diente zum Vorwande. Am verabredeten Tage vereini 
ſich die Verſchworenen und ereiferten fi in Vorwürfen gı 
Mofed. Er blieb unerfehhttert: „Ihr habt‘ Unrecht, Kir 
Levis, ich that Allee für Euch, was fi gebührte. Wo 
der, dee mir es fagen fönnte, daß ich ihm etwas genomm 
wer fann mich der geringften Ungerechtigkeit zeifen? Dei 
daran, Korah, ich laſſe Die biß morgen Zeit zu überleg: 
fommft Du aber nicht zu beſſeren Ueberzeugungen zuruͤ 
fo wage ed, dad Rauchfaß zu ergreifen und c& mit Deine 
Anhängern vor den Ewigen hinzutragen.” — Zugleich erlic 
er an Dathan und Abiram den Befchl, vor der Verfamm 
lung der 70 Alten zu erfeheinen. Sie weigerten fi. „Genüg 
es Die nicht, und aus dem guten Lande Egypten geführt 
zu haben, dag wir in der Wüften ftürben? Winft Du und 
noch Geſetze vorſchreiben? Sind wir nicht Alle gleich heilig 
in den Augen des Ewigen? Wo ift das Land des Honigs 
und der Mil, in weldhes Du uns führen fonft? Wann 
folfen wir die "Felder und Weinberge erben, die Du’ und 
verſprachſt? Wir werden Dir nicht fürder gehorchen?“ 

Am andern Tage erfchienen - fie fümmtlih vor der 
Stiftshuͤtte. Korah, dad Rauchfaß in der Hand, ſucht das 
Bolf aufzuwiegeln. Aber Moſes erfcheint an’ der Spige 
der Alten Israels, treibt Korah, Dathan und Abiram in 
ihre Zelte zuruͤck, befichlt allen Hebräern fih zu entfernen 
und verfündet mit furdhtbarer Stimme, daß diefe Leute 
eines bisher nicht gefannten Todes fterben würden, In 
der That öffnete fi, wie durch eine Pulvermine, die Erde 
und verfihlang fie. *) 


® Misit ergo Moses, ut vocaret Dathan et Abiron ſilios Rlib, 





* 


Moral. . > 


Es ‚genügt mir, diefe Thatfache mit dem, was man 
über. die Kunft der Alten, die Kraft des Feuers zu ges 
brauchen, gefagt hat, zufammengeftellt zu haben; auch halte 
ih mich nicht.bei der epidemifchen Krankheit, weldye mehrere 
1000 Menfchen niederwarf und ald, Strafe des Himmels 
betrachtet wurde und eben fo wenig bei den Blumen auf, 
welche ganz allein der von Ahron dem Ewigen dargereichte 
Mandelbaumzweig trieb. Ein in politifcher Beziehung weit 
wichtigerer Umftand ift dad Verſchwinden des Legteren nad) 
einem andren Aufftande. — Mofes befteigt in Begleitung 
feined Bruders und feines Bruderfohnes Elcafar, den Berg 
Hor, läßt Ahron feine Prieftergewänder ablegen und beflcie 
det Elenfar mit ihnen. Von diefem Augenblide an wurde 
dee Oberpriefter für todt erachtet und die Kinder Israels, 
deren Murren nur durch ihre traurige Lage veranlaßt war, 
beweinen ihn „während dreißig Tage allgemein. *) 

Diefer Moſes nun, der fo furchtbar gegen Andre, gegen 
feine‘ eigne Familie, ja gegen feine eigne Perfon auftritt, 
wenn er dad Wohl des Volks gefährdet fieht, findet, wenn 
er fi) unbeforgt feinen Eingebungen und Idealen überlaffen 
darf, die zarteften Laute. Ich behauptete oben, daß der 
Evangelift fein praftifh = moralifches Gebot gegeben habe, 


das ihm eigenthämlich wäre, daß er nur den juͤdiſchen Grunds 
e 


qui. responderunt: Non venimus, Numquid parum est tibi, quod . 
eduxisti nos de terra, quae lacte et melle manabat, ut occideres iu 
deserto? Non venimus — — Surrexitque Moses et abiüt ad Dathan 
et Abiron, et sequentibus eum senioribus Israel, dixit ad turbam: 
— — Confestim igitur, ut cessavit loqui, dirupfla est terra sub pedi- 
bus eorum et aperiens os suum, devoravit illos cum tabernaoulis — 
— Et ignis egressus a Domino interfecit ducentos quinquaginia viros. 
(Numeri X VI.) 

*%) Et sscenderunt in montem Hor coram omni multitudine — — 
Omnis autem multjjudo videns, occubuisse Ahron flerit super eo tri- 
ginta diebus, per cunctas familins suas, (Numeri XX.) ⸗ 

Starb Ahron ploͤtzlich oder verſchwand er bloß? Ich nehme die letz⸗ 
tere Meinung an, weil ſie natuͤrlicher iſt und weil daſſelbe mit Moſes 
geſchah, der nicht unmittelbar darauf ſtarb, als er die Hebraͤer verließ. 
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ſaͤtzen, die ſchon mehrere Jahrhunderte vor Sofrat« 
Plato zu einem wiſſenſchaftlichen Ganzen vereint 
eine weitere Ausdehnung gab; in dieſem Buche fol 
den Beweis daflır finden. 


Die Moral fann aus einem zweifachen Gefichtsr 
betrachtet werden. Im ihrer weitelten Bedeutung ur 
fie Alles, was den Dienfchen betrifft und verbindet fid) 
der Philofophie, deren Zweck es ift, dad Mahre vom 

fhen, dad Buträglihe vom Schädlihen zu unterfchei 
Daſſelbe gilt für ale Übrigen Zweige menfchliden Wiſſe 
in ihrem audgedehnteften Sinne begreifen fie Alles in | 
oder find, wenn id) mid) biefed Bildes bedienen darf, ı 
verfehiedene Bugänge zu dem einen Gebäude der Wiſeenſch 
vom Menſchen. *) 


Im gewoͤhnlichen Sinne aber bat bie Moral ei: 
weit engere Bedeutung; fie leitet die befonderen Berbältnii 
der Perſonen zu einander und dient der Gefebgebun 
zur Ergänzung, indem fie Sorge trägt, den Unbilligfeiten 
welche ihrer Natur nad) ber Macht der Gefege entſchlupfen 
zuvorzukommen. **) | 


*) In diefem Sinne wurde das Wort SInduftrie, indem es aus 
feinen gewöhnlichen Grenzen herausgeriffen wurde, als Bezeichnung für 
die Wiffenfhaft von der Entwidlung der Kräfte gebraucht. Da hatten 
ihre Lehrer das Recht, das bei allen Gelehrten übliche Verzeichniß abzu⸗ 
lefen: „Es giebt keine umfaflendere, müglichere, fchönere Wiſſenſchaft als 
diejenige, von der wir fprechen: alle übrigen find nur da, um ihr die 
Srüchte ihrer Mühen. darzureihen. In der That find Urtheilsfraft, 
Vernunft, Gedaͤchtniß, Einbildungstraft, Genie, Begeifterung, Gefühle, 
Liebe, Leidenfchaften, Kräfte eigner Art und muͤſſen notwendig in das 
Syftem der Induftrie eingehen.’ — 

**) Die Rechtslehre beftimmt das Mein und Dein, , die Moral das 

Ich ud Du; die Moral ift das noch flüffige nigt geſtaltete Recht, 
das Recht der concrete Ausdruck des allgemeinen, moraliſchen Gefaͤhls; 
es giebt kein moraliſches Gebot, deſſen Nuͤtzlichkeit für den Staat nicht 
oben auf laͤge; und keine allgemein nuͤtzliche Handlung, die nicht auf 
einen moraliſchen Beifall Aller rechnen dürfte, D. U, 
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Diefe beiden Theile eines und beffelden Ganzen (Recht 
und Moral) möäflen auf denſelben Grundlagen beruhen. 
Wie will man gleichzeitig moralifhe Brüder⸗ 
ſchaft und politiſche Ungleichheit aufftellen? Wie 
bad Daſeyn ber moralifhen Freiheit behaupten, wenn die 
bürgerliche zurücgewiefen wird? Die Gefeßgebung drückt ſich 
alfo aus: „Wenn Ihr die Pflichten des Buͤrgers nicht 
erfüllt, wenn Ihr die Verbote, die Euch aufgelegt find, 
wicht achtet, fo werde ich alfogleih meine ganze Strenge 
gegen Euch richten." — Die Moral ihrerfeits fpricht alſo: 
„Ihr koͤnnt mich zwar verletzen, und Euch der Strenge 
meiner Geſetze entziehen, aber uͤberall, wo Ihr die Ordnung 
ſtoͤrt, wird dad Uebel nachfolgen; Reue, Gewiſſensbiſſe, 
private und allgemeine Ungtüdsfälle werden Eure unver 
meidliche Strafe ſeyn.“ 

Die Moral mußte fih an allen Orten, wo ſich Men⸗ 
{hen zu einee Gemeinfhaft vereinigten, ausſprechen. Stets 
bat das leidende Weſen Hülſe in Anfpruch genommen, ſtets 
der unterdräcte Schwache bie edleren Gemüther für fig‘ 
gewonnen. Doc find ‚einzelne , gefonderte moraliſche Vor⸗ 
ſchriften weit entfernt davon, ein großes moraiiſches Ganzes 
zu ſeyn, deſſen ſaͤmmtliche Theile ſich auf die menſchliche 
Natur gründen. Jene gehören der Kindheit der geſellſchaft⸗ 
lihen Ordnung, diefes ihrer Reife anz und in dieſer Bes 
ziehung wars der Berfaffer des Pentateuchs, felbft wenn er 
nicht alle Seiten ‚der menfhlihen Natur aufgefaßt Kätte, 
feinem Jahrhundert um mehrere Yabrtaufende voraus. 
| Die vorzliglichften Charakterzuͤge der gefchriebenen Mo⸗ 
val der Juden find Unummundenheit und Einfachheit. “Möge 
man immerhin diefe Vorſchrift, die urfprünglic dem 
Jeremias verdankt wird, bewundern: Reid die Iinfe 
Bade dem bin, ber Dir auf die rechte einen Streich gege⸗ 
ben;“ *) — der Menſch (auch in der beſten Bedentung 





*) ‚Sedebit solitarius at tasebit — — Dabit perentienei ss masii- 
lem, saturabitur opprobriis. (Rlagelieder IH, 30.) | 
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des Wortes) Hält fih nicht baranz — möge man. 
bin ausrufen „ſchaͤtzet Euch geringe, verachtet Euch 
Moſes beabfihtigte feinen ungern die Achtung geg 
ſelbſt tief einzupraͤgen. Daher konnte Stolz, abeı 
Scheinbeiligfeit, ber eigentbümlihe Febler ſey 
welchen fie verfielen. 

Um ben einzelnen Bürger, feine Nachfommen mii 
begrifien, zu beglüden, muß man als oberſtes Prinzip 
Wohl des ganzen Volks aufftellen, daß wied 
durch das Wohl eines jeden Buͤrgers bedingt iſt; 
wenn ein Theil des ganzen Gebäudes litte, fo würde 
bald allen übrigen fühlbar werden. Es muß mithin ci 
Zuftand geben, der ſich für diefe Theile, ald Beſonderhe 
betrachtet, eignete. — Bon bdiefer Seite aus laͤßt ſich 
Moral ganz ald Hygaina, oder die Wiſſenſchaft betracht 
welche die Mittel angiebt, den gefunden Buftand zu crhi 
ten. — — „Genieße Alles, aber vermeide das Ueberma 
dies führt geradeöwegs zum Tode, fagen Salomo, die Pri 
pheten und die Gelehrten. Leite die MWünfche und Begier 
den Deines Gemüthd nad) den Borfchriften der gefunde: 
- Vernunft, um einen vollendeten Einklang in Dein Wefer 
zu bringen, von welchem die fanfteren Gefühle, viel Weids 
beit und langes Leben abhängen.” *) 


*%) Modico somno, modica negotiatione, modica locatione, mo- 
dica voluptate, modico risu, modica conversatione hominum. (Sprüche 
der Väter — Mischna T. IV. p. 487) 

Virtutes sunt actiones aequales et inter duas extremas mediae 
quae ambae sunt vitiosae, una ex excessu, altera ex defectu; virtutes 
vero (morales) sunt animae dispositiones atque habitus inter dus 
dispositionesgmalas mediae, una ex defectu, altera ex excessu; ex 
istis dispositionibus hae proficiscuntur actiones — — Abstinentia 
est virtus, multiplex deliciarum cupido est primum extremum: alte- 
rum vero exiremum est .insensibilitas: sic etiam liberalitas meilium 
inter prodigalitatem atque avaritiem: fortitudo medium inter auda- 

-ciam et timorem, gravitas inter jactantiam et vilitatem, humilitas 
inter superbiam et demissionem, moderatio inter-elstionem et desidism, 
tolersntis inter iram et insensibilitatem. (Maimonid, Borrede zu den 








Moral, 9 
Yun Betreff der Verhaͤltniſſe der Perſonen zu einander 
gebietet die Moral Wohlwollen, Liebe, Beiftand, gegenfeitige 
Nachſicht, Alles was zur Erhaltung der Perfonen beiträgt 
und Alles was ihnen Reibungen erfpart, durch welche fie 
fi) unvermeidlich ſchaden. Dieſe Gebote beziehen ſich auf 
den Stand der Dinge, den ich bald auseinanderfegen werde. 
" Als Pflicht. gegen das Vaterland befichlt fie den Bür⸗ 
gern nicht, nur.den Willen der Geſetze zu erfüllen und ihren 
Sinn bis zu den großen Wahrheiten zu erheben, aus wels 
hen diefe Geſetze berfließen, fondern ihnen auch gern und: 
eifrig zu gehorchen und ſich mit der ftetö regen Liebe für 
das Gute und dem ftetd wachen Haffe gegen die Unters 
druͤckung zu erfüllen. „Höre Abner,“ fagte der Oberpriefter 
I6ad, der mit den erften Häuptern der Armee und den 
Alten Israels eine Verſchwoͤrung bildete, welche dem Ges 
feße feine Macht und dem Bolfe feine Rechte wiedergeben 
ſollte: 
„Ndch fühlt Ihe ob der Ungerechtigkeiten Schmerz, 
„Moch ſchlaͤgt in Eurer Bruſt ein isra'lit'ſches Herz, 
„Dem Himmel fey ed Dank! — Doch diefer ſtille Muth 
„Wie kann er Euch gentigen, — diefe muͤß'ge Gluth?“ — 
„Richt wenn Du Dich einen Tag betrübft, nicht wenn 
Du Did mit Sad und Afche bedeckſt, mahft Du dem 
Gotte Israels Dich wohlgefällig,” rief ſchon der Prophet 
Jeſaias mit einer Stimme, die es verdiente, durch die Jahr⸗ 
hunderte fortzuballen, fondern wenn Du .die Bande ber 
Bosheit abftreifit, wenn Du jegliches Joch zerftörft, wenn 
Du die befreift, die zu Boden getreten werden, wenn Du 
alle Unterdruͤckung verbannft, *) dann wird Dein Licht wie 





Sprüchen der Väter — Mischna T. IV p. 396. — Proverb, I. II. V. 
— "Sprüche der Väter c. VI. 5. V. Siehe zweite Abthellung über den 
Menſchen.) 
*) Wer zum Boͤſen (der Gewalt hat) ſagt, Du biſt ein Gerechter, 
wird vom Volke verflucht, von den Nationen veradſcheut, doch die, fo 


ihn tadeln, find ihnen willkommen und der Segen wird ſich über fie 
verbreiten. (Prov. XXIV, 24.) 


ie Dosgeurbihe Rreblen, die Seilang Deiner Peitı 
ſoolaich beginnen, Gerchtigleit ver Dir herfuweitem ı 


Mentgen u wohnen. Zwei ober drei Leute, Die zufaı 
luſtwandeln oder eine Mahlgeit halten, follem .fich nicht 
nen, ohne Einiged dıber das Gefeh geſprochen zu Ei 
denn da wo fein politifches Leben iſt, ıft kein Geſctz, 
wo fein Geſetz ift, giebt ed Fein Boll.” *®) 

Endlich muß die Moral bei der Feſtſtellung der 2 
haͤltnißge der Wölfer zu einander obenanftchen. Ich zei 
ſchon die Größe des Irrthums, der ftatt fand, wenn m 
behauptete, daß dad mofaifhe Gefes, aus Grunbdfag, d 
Hebraͤern Beindfchaft gegen fremde Bölfer einfloͤßte. 9 
erwies vielmehr, daß daflelbe ihnen eine Gerechtigkeit fi 
Ale befehle und daß ed ihnen die Zuficherung gebe, da 
eined Tages alle Völker gleih glüdfelig ſey 
würden. Doch außer der Liebe zur Gerechtigfeit und dei 
Hoffnung eined gemeinfhaftlihen Gluͤcks fol unter den 
Völkern, deren Gefammtheit die Menſchheit ausmacht, wie 
unter den einzelnen Buͤrgern, die zufammen das Bolf bils 
den, eine mächtige Neigung zu einander herrſchen, welche 
den einen das Wohl der andren am’d Herz legt und den 
Gedanken bei ihnen herrſchend machts daß zum vollfommenen 


Siche Rote 118 des zwelten Buchs im erfien Theile ©. 115, 
wo der Tert angeführt SB. | 
**) Ouicanqur antem non veoreatus amt In Seripturs, neque in 
Mischne, neque ia politiche non as ax arbe habitsbili, (Mischna 
T. 16 de Syenuiibus «1, $, 0, u Tom, IV, Cap. pate. e, Ill, 43. 
5.9. — Dies 16 bie meritider Srlönserung Des VaeaÂ Eruntque 
we hans, qua ago pronspie win hadie im ande un, ei narrabis 
es fine wis, ar mesksdkerie ie Abe salene in dama tus ei ambulans 
zn Alias ad Ausmkmee kön ie srowuhende, wen Du Dih nis 

= sn ‘Mama. Wi, h, 7., 
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Wohle eines Jeden, dad. Wohl Aller unumgaͤnglich erforbert 
werde. Allerdings war dieſer Gedanke bei den Hebtaͤern *) 
nicht Binreichend entwoidelt — die Beit und der Stand, ber 
Dinge ftrebten ihm entgegen; wie hätte ber Geſetzgeber fein 
Bolt ermuntern follen, thdtigen Antheil an den Begeben⸗ 
heiten des Auslandes zu nehmen, da ed fo ſchwer war, die 
Bereinägung feiner eignen Elemente zu erhalten? 


Als fih die Umftände aber änderten, ald die Vermehs 
sung und bie-Vermifhung der Bevölferungen die Nothwen⸗ 
digkeit fühlbar machten, zwifchen ihnen Berührungspunfte 
anzuordnen, die ed möglich machten, daß fie fi) verbanden 
und zufanmmenfloffen, **) ging die Erweiterung des oberften 
Grundfages der mofaifhen Lehre. (der Einheit Aller und 
des Als) aus dem Schooße der Hebräer felbft hervor. 
Der Gefeßgeber hatte ein’ allgemeines hoͤchſtes Weſen aufs 
geſtellt, dag Alles umfaffe, Aled und überall wäre und 
ftelte nun auch dad Volk, ald’ ein lebendes Ganze, ale 
Israel, dad alle Bürger enthalte, fie ausmache und Allen 
gebiete, dar; er ſtellte den Staat als einen einzelnen Men⸗ 

ſchen dar, deſſen einzelne Glieder, außer ihrem beſonderen 
Leben, noch ein allgemeines haben. Die Neuerer unter den 
Juden vervoliftändigten die Lehre und fagten: „Nicht nur 
das Volk Israel, fondern die ganze Gefammtheit der Men⸗ 
fhen muß ald ein Menfh, ald' ein vernünftiges Werfen 
betrachtet werden, deflen einzelne Glieder die Menſchen find, 
und das von den Ungerechtigfeiten und Uebelftänden, deren 
. Schauplag die Erde ift, auf diefelbe Weiſe leide, wie ein 
wirfliher Menſch leiden würde, wenn man feine Glieder 
verlegte, und fein Herz mit Dolchen durchbohren würde. — 


*), (Und it a es jet? D. U) 

”) Der Umftand, daß das Chriſtenthum nicht aus dem Beduͤrfniß 
einer Nation oder des Staats überhaupt hervorging, fendern aus einem 
politifchen Buflande der Welt, wo die meiften Voͤller gleichfan aufgee 
sangen waren in Rom, ertlärt manches Eigenthämliche deſſelden z. + 
ſeine Univerſalitaͤt. D. u. 
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- Dieb ift die natlrlie Bedeutung der Perſon 
wenn fie als ſymboliſches Bild betrachtet wird. 
Died vom Rabbi Saul, der unter dem. Namen de 
Paulus das Hauptlidht ded Chriſtenthums wwurde, ai 
bundigere Weife dargeftellt, als ih ‘cd vermochte. 
Körper iſt nur einer, obgleih ee mehrere Glieder hat, 
alle Glieder des Leibes, obgleich fie viele find, madher 
einen Leib aus; alfo auch Chriſtus; — — leidet cin € 
fo leiden alle andren mit ihm. Ihr Alle nun, Juden, ı 
den, Sklaven ober Freie, feyd der Leib Chrifti und | 
Einzelne von Euch ift eins feiner Glieder.“ *) 

Auf diefe Weife haben wir dad eigentlihe Ver 
dungbglied gefunden, das die hriftlihe Moral mit der ı 
faifhen vereint und das eine Art von Einfhachtelung | 
perfönlihen Einheit oder der Einheit des Mienfchen in 
nationale oder in die Einheit ded Volks; ber. Einheit d 
Volks in die menſchliche. oder die Einheit der Menfchhei 
der. Einheit der Mienfchheit endlich in die allgemeine oder i 
die Einheit Jehovah's feftftellt. Diefe große und praftifch 
Wahrheit fordert die iöraclitiihe Weisheit für fi) von de 
chriſtlichen Lehre zuruck, indem fie gerne die meiften deı 
zahlreichen Verzierungen, mit denen man diefe umhüllte, der 
griechiſchhen Philofophie und dem orientalifhen Myſtizismus 
uͤberlaͤßt. | 

Ich laſſe nun die moralifhen Gebote folgen, von denen 
fi ein Theil ſchon unfrem Blicke darſtellte. Das Intereſſe 
beb Gegenſtandes und die Verpflichtung, die Behauptung, 
Die ich aufſtellte, zu begründen, erheifchen es vom Leſer und 
von mir felbft, daß wir der Gleichformigfeit einer hinreichend 
langen Aufzählung Nachſicht angedeihen faffen | 





*) Bleut enim corpus unum est. et membra habet multa, omnia 
oem mnmbra corporis, quum sint 'multa, unum tamen eorpus zunt, 
to #6 (hits — — Et si quid patitur unum membrum, conıpatiuntur 
omnin mens: sive gloristur unum membrum, congaudent omnia 
mens, Vs auiem estis corpus Christi et membra de membro. 
«pin. I, om Die Corinther AU, 12.27; an die Rime Xu, 5). 
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„Ihr ſollt nichts Ungerechtes thun, fei ed im Gerichte 
oder bei dem, was Sitte iſt. Unterbrüdt Euren Nächten 
nicht; macht dem Fremden Feine Schwicrigfeiten, betrübet 
die Wittwen und Waifen nicht. Laßt es Euch nicht nach 
dem gelüften, was einem Andern gehört. Eignet Euch nichts 
durch Lift oder Gewalt an. Sprechet nichts Uebles von 
einem Tauben, und legt dem Blinden nichts in den 
Weg, worüber er fallen föünnte )) Seyd Feine 
Verrätber mitten im Bolfe. **) 

Diefen: Vorſchriften der ſtrengen Gerechtigkeit folgen 
andre Gebote einer erhabeneren Moral, naͤmlich die Gebote 
der Naͤchſtenliebe, der Achtung für die Greiſe, 
des Vergeffend der Beleidigung, der Wohlthat 
zur Vergeltung bed Uebels, der gegenfeitigen 
Gefälligfeit, der Gaftfreundfchaft. 

„Liebe Deinen Nächften wie Dich felbft, er fey Staats⸗ 
genoffe oder Fremder. Deine Frau fey Deine Geliebte. 
Nichts ſey Die theurer, ald der Freund. »**) — Gebet 


*) Diefe Sentenz hat noch jebt eine fchöne volksthuͤmliche Bedeu⸗ 
tung "bei den Juden, fie wird uͤberall gebraucht, wo die Schonung der 
Unſchuld ausgeiprochen werden fol. Ich muß hier auf einen wichtigen 
Umftand aufmerkſam machen, auf den Grund nämlich, warum Ehriften 
und Suden fo viel in ihren eignen heiligen Schriften und fo wenig in 
den andren finden “und der-darin befteht, daß beide bie ganze Bedeus- 
tung eines Satzes nur kennen, wenn diefer in ihren heiligen Schriften 
vorkommt, und. daher die mannigfachfte Erläuterung und Erweiterung 
in refigiöfen Vorträgen und im gewöhnlichen Leben erfuhr und mit zahl: 
lofen Anklaͤngen ſich verbindet. Kein Ehrift fühle und denkt die ganze 
Bedeutung, die 3. B. obiger. Sag für jeden Juden hat und dies aus 
gan, nahürlichen Gründen. D. U. . 

**) Levitici XIX, 35. — XIX, 13. 16. Exod. XXH, 21. — 
x, 9. — XXI, 22. — XX, 17. — Numeri VI, 2. — XIX, 14. 
— Deuter. :XX VII, 18. 19, - 

"r) Oder der. Sreund, den Du wie Deine Seele liebſt (Deut. XIII, 
B. 7). Beſſer zwei ale Einer, fagt der Prediger, wenn der Eine fält, 
Tann ihn fein Genoffe erheben. : Wehe aber dem,- der allein fteht, wer 
wird ihn heben, wenn er gefaden ift. Sicherer noch find Drei, die dreis 
fache Schnur reißt nicht fo: leicht. . (IV, 10, 12.) 
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auf vor geeifen Haaren und chret ben Alten... Der ( 
daflır it, fagen die Talmudiſten, daß man an Die C 
fale denken folle, die über das Haupt deffelben ergi 
Do giebt ed einen triftigeren Grund daflrz jebes Gerd 
iſt für die nachfolgenden Geſchlechter gleichſam Bater 
feine Kinder. Die Weisheit eined Jahrhunderts gebt 
feinen eignen Kräften, die fib mit ben Beftrebungen 
- vergangenen Beiten paarten, hervor und unfee Ahnen ba 
. und die Erfahrung auf Koften ihre Ruhe verma 
Selten wir und dem Stolze gegen fie Bingeben? Sol 
wie und gegen fie der Undankbarkeit fhuldig machen, fc 
ten wie biefe häßliche Waffe gebrauchen, welche unfre Mai 
. kommen bald gegen und felbft wenden würden? 

„Raͤche Dich nit. Sage nicht, ih will ihm thu 
wie er mir gethanz ich will ihm das Nebel beyahlen, da 
ich von ihm empfing. Der Gebuldige (Duldende) ift meh 
werth, ald der Starke **), und wer feinen Leidenfchafter 
gebietet, beſſer, als wer Städte bezwingt. ***) Wenn Dein 
Feind fänt, fo freue es Dich nicht; Gott wird feinen Zorn 





*). Die Achtung dor dem Lehrer wird In der jübifdhen Moral faft 
auf uͤbertreibende Weiſe geboten: Wer einen Buchſtaben von einem Ans 
dern lernt, fagt fie, fchuldet diefem ewige Dankbarkeit; wer die Meinung. 
eines, Andren nicht ſich zufchreibt, beförbert das Reich Gottes (bie Ers 
fheinung des. Meſſias, die Erlöfung) D. U. 

**) Man erinnert fih des fchönen Epigramms von 3. 3, Mosuffeni. 
Iſt der ein Held, dem, wie Tiberius es glädk, | 
Daß freie Völker er mit ehr'ner Feſſel binde? 
Iſt der ein Held, den's wie Octavian entzüdte, 
Daß fi fein Haß durch blut'ge Radhe- laut verlände? 
Iſt der ein Held, der ficher nur durch Schrecken ftünde? 
GSejan ließ Ale, ließ den Meifter ſelbſt erbeben! 
Doc die zu dämpfen ihres Bornes Gluthen fireben, 
Die ihres Stolzes Wogen, die ſich ſelbſt bezwingen: 
Die Großen find es, deren kuͤhnes Heldenleben, 
"Nur diefe find es, die ich herrlich möchte” befingen, 
ee) Siehe die Note *) und die folgende im zweiten Bande Kapitel BIT. 
des fünften Buches, 6, 138. und 139, Deuter, XIII, 6, — Proy, Y18, 
— Buch VII, c. I. — Levis, XIX, 32, 





(daruͤber) von ihm auf Did ablenken, Gieb ihm - Speife, 
wern ihr hungert, gieb ihm Su trinfen, wenn er Durſt 
bat. . Wenn. Du feinen Stier oder feinen Efel verirtt fin» 
deft, fo unterlaffe es nicht, ihn zurüc zu führen, wenn Du 
feinen &fel unter ber. Laft erliegen ſiehſt, fo leiſte ihm 
Huͤlfe.“ *) 
| „Ermahnet Euch gegenfeitig (05 Eurer Fehler). So 
gaftfrei,. dee Fremde fol an Euren Beftlichkeiten und am, 
Eurer Beier. heil nehmenz der Sklave, der fih zu Euch 
flüchtete, fol dort Sicherheit und Freiheit finden. Wenn 
Ihr in ben Weinberg eimed- Undren kommt, fo möget Ihe 
Srauben bi zur Genkge :chlen, aber Ahr follt Feine mit 
davon tragenz kommt. Ihr in fein Waitzenfeld, fo dürft Ihr 
einige Aehren in der: Hand ausreiben, aber huͤtet Euch, die 
Sichel. zu gebrauchen. WER) 

Men muß in der That uͤber die Zweifel erſtaunen, 
die man Über. die Irene in den Verſprechungen und uͤber die 
bindende Kraft ed: Eides der Juden erhoben Bat. Yo 
ſpreche Bier nur von ihrem Geſetzze; denn obgleich die 
größere Anzahl ihrer Gelehrten bie ſinnigſten Meinungen! 
über diefen Punkt vorbeuchten, fo verwahre ich mich body 
dagegen, behauptet zu haben, daß ſich feiner unter ihnen 
fande, der — aus zu flschtiger Betrachtung oder aus 
fihmershafter Erinnerung — Grundſaͤtze, die bee natuͤrlichen 
Billigfeit voiderfprechen, niedergefchrieben: bätte. Denn wahre 
lich es waͤre anerbört, daß eine buch und durch une 


*) Ne quaeras ultioners, neo memer effs injuriae civium tuorum 
ALevit. XIX, 18.) — Ne dicas, quo modo feeit mihi, sic faciam ei, 
reddam unichique secundum opus, — (Juum ceciderit inimicus tuus, 
ne gaudeas et: in ruina ejus ne ezsultet cor tuum — 

Wenn Deinen Zeind hungert, fo fpeife tin, wenn ihn burftet, fo 
gieb ihm zu trinken, (Prov. XXIV, 17. 29; XXV, 21.) ° Si occurre- 
ris bovi inimici tui, aut asino erranti, reduc ad eum, Si videris 
asinum odiehtie ta jacere sub onere, non pertransibie j sed suble- 
vabis cum eo,  (Exod. XXIII, 4. 5.) 

*#) Levit. XIX, 17: — Deuten XXI, 15. 16, — Giche Kapitel: 
IV, des dritten Buches, Bd. I — Deuteron, XXII, 26 25, — 
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moralifhe Unterdeuckung eine rein ſitt 
Knechtſchaft zur Frucht gehabt hätte! Und 
ſchen wir uns nicht! Geſtehen wie nur, daß neben dc 
bedingten Moral (dem kategoriſchen Imperativ) auch 
bedingte, eine durch die Macht der Umftände vorgeſchri 
Moral (hypothetiſcher Imperativ) trotz Kant beſtehe. 
Einen Menſchen zu toͤdten, iſt die groͤßte Miſſe 
aber einen Boͤſewicht zu Boden zu ſtrecken, deſſen Arm 
gegen ein vertheidigungsunfaͤhlges Weſen erhoben Bi 
wäre ein verdienſtliches Werk. 
Der Dekalog ſagte, ohne den Eid ein zu beding 
„Du ſollſt kein falſches Zeugniß wider Deinen Nächften 
legen,“ was fid nicht nur auf Rechtsangelegenheiten, ſ 
dern auf. alle Verhaͤltniſſe des Lebens bezieht. Die Levi 
empfehlen; „daß feiner von Euch gegen feinen Maͤchſi 
luge.“) David nahm öfters feine Buflucht zur Lüge, al 
nur in der Motbwendigfeit der Selbftvertheidigung, wenn 
ſich eben um Erhaltung feines Lebens bandelte. Einer fe 
ner Öefänge giebt es als Eigenſchaft des fittlihen Mer 
fhen an, daß er bie Wahrheit auöfpreche, wie fie im Herze 
geſchrieben fey. Die Propheten endlich machen die Red 
lichkeit bei Berfprechungen zur heiligen Pflicht. Man koͤnnt 
alle Artikel des Geſetzes, die fih auf diefen Gegenftand be 
ziehen, auf diefe Worte surücführen „Vermeide jedes un. 
‚ wahre Wort Menn Du ſchwoͤreſt, fo gefchehe es nicht 
beim Namen fremder Götter, und ‚wenn Du luͤgſt, fo Hüte 
Did der Schande der Lüge Die Frechheit, fie mit dem Nas 
men des Ewigen zu verhuͤllen, Hinzu zu fügen,“ — | 
Auf diefe Grundfäge und auf alle, den Gegenftand 
betreffenden Verhandlungen geftügt, mußten dig Rabbiner 
des Parifer Eonfiftoriums, ald fie vor einiger Zeit befragt 


nn 


”) Mendacium fugies, Non mentiemini nec d 


que proximum suum, (Exod, XXUL 7. — Levit, XIX 11.) vie, 
qui habitahitur in taberaaculo tuo — —_ 
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wurden, 0b der gewöhnliche Eid eine religiäßsbindende 
Kraft auch für bie Individuen ihres Glaubens habe, diefe 
Antwort geben: „Im Namen und zur Zuldigung ber 
Wahrheit erflären wir, daß zufolge unferer Glaubenslehren 
und Gebräuche, der gerichtliche. Eid, den ein Jude, in wels 
chem Falle und an welchem Orte es feyn möge, leiftet, 
wenn er nad der allgemein (in Frankreich) üblidhen Formel - 
die Worte außfprihts „ih ſchwoͤre“ für ihn ein relis 
sidfer Aft fey, der alle Sraft und alle ‚Strenge des Eides 
befigt und fein Gewiſſen verpflichtet die Wahrheit zu fagen, 
ohne daß irgend etwas, irgend eine Formalität oder irgend 
eine Ceremonie noch dazu erforderlich wäre." *) Cie haͤt⸗ 
ten ‚hinzufügen koͤnnen: Die Tempel oder Verſammlungen 
(Synagogen) heutigen Tage und die chemaligen Tempel 
find zwei ganz werfihiedene Dinge; die Rabbiner gelten nicht 
old Prieſter aus der Familie Ahron's, fo daß diejenigen, 
welche die Juden unfrer Zeit den religiöfen Eid, nach der 
alten und üblichen Weife leiſten laflen wollen, ſich 
vor allem entfchliegen müßten, Palaͤſtina wieder zu erobern, 
den Tempel wieder aufjubauen, um bei jeder Rechtöfache 
die Partheien nach Jeruſalem ſchicken zu Fünnen, j 


„Den Lohn ded Arbeiter ſollſt Du nicht Bis zum 
andren Morgen behalten, wenn er ben Preis feiner Arbeit 
verlangt. Hüte Di, dem armen Lohnarbeiter dad entferns 
tefte Unrecht zu thun, er fey ein Bürger oder ein Fremder; 
fondern gieb ihm feinen Verdienft vor Sonnenuntergang, denn 
er ift arm und wartet darauf, ihn zu erhalten “#®) 


*) Man vergleiche die Reden des mit hoher Beredſamkeit begabten 
Advocaten in Niuies des Herrn Croͤmieux. Er bat die Sache befonders 
Aus dent Geſichtspunkte der allgemeinen Glaubensfreiheit betrachtet. Der 
Töntglihe Gerichtshof zu Nimes, der in feine Schlüffe einging, that uns 
ter Vorſitz des ehrwuͤrdigen Herrn von Eaffaignole, des alten Deputirs 
sen, einen Spruch, der aus fehr erhabenen Gründen, für alle Sranzofen 
Gleichheit des Eides vor dem Gefehe feſtſtellte. Der. Caſſationshof Hat 
fpäter diefen Spruch beftätigt. | 
' #%#) Levi. XIX, 13, — Deuteron, XXIV, 14 15. 2 


Salvador, Geſch. d. moſ. Inſt. IL 
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Man fab, daß Arbeit eine formlihe, dem Vol 
Allgemeinen und Jedem befonderd auferlegte Verpfli 
war. - „Ihe follt Euch am fichenten Tage ausruhen, 
die ſechs vorhergehenden Tage Euch mit Euren Arbeitcı 
ſchaͤftigen.“ Salomo bat bie Trägheit mit Zügen gezeii 
bie von unfsen größten Dichtern nit verdbunfelt wu 
„Noch ein wenig fchlafen, ein wenig träumen, Die Arme 
einmal reden, im Bette bleiben. *) — Das ift es, 


‚Du thuft, damit „die Armuth Dir entgegen trete und 


Roth ſich Deiner, wie ein geharnifchter Mann bemeift 
— Sprich wenig und arbeite viel. **) 

Wir ernten auch ſchon die Rechte der armen Br 
den, Wittwen und Waifen fennenz ihre Anfprüche auf I 
Behnten des je dritten Jahres, auf die Ernte der Ed 


des Feldes, auf die zuruͤckgelaſſenen Achsen, tu 


und Oliven nad der erften Leſe. Moſes beſtaͤtigt dief 
Artifel mit den Worten: „Berfahre fo, daß fih bei D 
nie cin verbaffener Armer finde. Du ſollſt Dein Her nid 
verhärten, fondern ihm ohne Ueberdruß geben. Wenn Deii 
Beuder in Armuth geräth und feine finfenden Arme geger 
Dich ausſtreckt, ſollſt Du ihn aufrecht Kalten und eben ſe 
gegen den Fremden verfahren.” ***) 





2 


%) Er gähnt, vom Sprechen müde und der Muͤh' erliegend, 
Er reckt den Arm und ſchließt das Auge, ein fi wiegend. 

Ich moͤchte bemerken, daß Salomo’s Bild weit richtiger, als das 
Boileau’s fey; denn der Arbeitfame, wie der Träge, wird vom Sprechen 
müde, erliegt der Mühe, redt die Arme und fchlieft das Auge, bevor 
er einfchläft. Der hebräifche Dichter nimmt den entgegengefeßten Gang, 
es fängt mit dem, Allen gemeinfchoftliden Schlafe an. Nach dieſem 
verlaͤßt der Arbeitſame fein Lager, aber die Traͤgheit fchlunmert fort, 
wenn. fie von Gchlafe muͤde iſt, set bie Arme, und weilt i im Saga, - 


ohne das Auge zu ſchließen. 


*4) Paululum dormies, paululum dormitshis, malelen eonsore⸗ 
mapus ut dormias, et veniat tibi quasi viator egestas et pauperies 
quasi vir armatus, (Prov, VI, 10, — XXIV, 33.) ’ 

*ax) Siehe Kap. II, des V. Buchs’ im weiten Thdl, m Deiner, 
XV, 47 . 10. = Leyit. XXV, 38. . 
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Hier aber zwei wichtige Bemerkungen, bie eine in Bes 
zug ‚auf. die jüdifchen Armen, die andre in Bezug auf Ara 
mutb im Allgemeinen. Nach den bereits genannten Ges 
fegen blieb der Hebräer ſtets Grundeigenthuͤmer; die Ents 
fremdung feiner Güter hatte eine Grenze und fo farg diefe 
(Rechts s) Wohlthat auch feyn mochte, fie firherte ihm den⸗ 
noch einen chrbaren ‚Stand zu, hielt feine Würde aufrecht 
und näherte .in ihm die Hoffnung, eined Tages feinen Rang 
unter den wohlhabenden Familien Israel's wieder einzunchs 
men. Was die Armuth im Allgemeinen betrifft, fo giebt 
es drei Arten derfelben, die drei Arten Wohlthätigkeit erfors 
dern. Es giebt eine Armuth, die aus Traͤgheit entfpringt, 
fie ift eine Plage der Gefelfchaft, die ausgerottet werden 
muß; aber in diefem Falle befteht die Wohlthätigfeit wenis _ 
ger in den Almofen, die dad Uebel nur unterhalten, ald in 
der Anwendung von Mafregeln, welche geeignet find, den 
Menſchen die Ueberzeugung zu geben, daß ihre Wuͤrde und 
ihre Freuden in demfelben Verhältniffe, als fie ſich nüglis 
cher machen, zunehmen, — Eine zweite tt von Armuth 
ift die Folge von. einem plöglichen Zufammenfluß von Ums 
ſtaͤnden, die vom Einzelnen nicht abhängig‘find und fie fors 
dert: mit lauter Stimme den Beiftand der ganzen Nation; 
Bier befonderd kann die Anwendung des richtig berechneten 
Prinzips, dad in den Morten „gegenfeitige Verficherung, 
Verfiherungsvereine”’ Liegt, reich an fehönen Nefultaten wer⸗ 
den. Die dritte Art der Armuth endlich iſt die nothwen⸗ 
dige Folge eines unvollkommenen Buftanded der Geſellſchaft, 
eines Staates, in welchem ſich der Strom des Reichthums 
fo ſchlecht vertheilt, dag an einigen Orten Ueberſchwemmung, 
an andren völlige Duͤrre ſich finde, Wollte man dieſe 
Armuth (die verbreitetfte in unſren Staaten, wo die Leis 
flungen Ger verfchiedenen Stände fo verfilmeden anerkannt 

und belohnt werden, daß faft ein gleiches Verhaͤltniß zwi⸗ 

fihen der Schwierigkeit und. Läftigfeit der gefeifteten Arbeit 

und der Schwierigkeit und Geringfügigfeit. des Erwerbs ſtatt 

bat, d. U.) nur durch Almofen teöften, fo wäre dies eine 
Ä en Zr . 
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ſcheeiende Ungerechtigkeit und tie ſcheiabare Theilnahme 
man ihe zeigt, hätte dem Charalter der Heuchelei. *) 

Auch folgende Vorſchriften find vom moralifchen S: 
punfte auß gegeben, fie fesen, in Bezug auf Die Beit, | 
hohen Standpunft der Philofopbie voraus: „„ Deus fouft 
angeblichen Zauberer, die Wahrfager und auch Diejen: 
weiche glädliche und unglüdövolle Tage vorher verfünden, 
aus dem Vogelfluge prophezeien oder beſprechen, Die Ge 
beftagen, dad Schidfal deuten, oder den Todten beſchwoͤ 
nie zu Rathe ziehen; Du ſollſt Die feine Einfehnitte ı! 
hen, um die Berftorbenen zu betrauem, und nie Dein: 
Körper Bilder oder Zeichen einfchneiden.” **) 

Nachdem dad Geſetz die Handlungen, welche ber n: 
trlihen Ordnung zumwiderlaufen, berübete, befiehlt es im «i 
gentlihen und fighrlihen Sinne, dag die Frau nicht dr! 





*) Das Wort Liebe, das In der Redensart ein Werk ber Liebe (Lie 
beswert) thun (chariıe, faire la charits) vorlomut, iſt nur finnverwanbd: 
mit demſelben Worte in dem Ausdrude „hriftliche Liebe. — Hier Hat 
es eine weitere Ausdehnung und bedeutet fo viel, als Nächftenliebe, ald 
das Gebot des Pentateuchs. „Du ſollſt Deinen Naͤchſten lieben, wie 
Die ſelbſt.“ — In diefem Sinne hat die hriftliche Liche eine gewiſſe 
Galbung und it das gerade Gegentheil von Unduldfamteit, Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeit und Erbitterung. In dieſem Ginne auch fagt der Spruch: „Die 
weife Liebe beginnt mit ſich“ Teinen felbftfüchtigen Gedanlen aus, ſondern 
nur, daß man erft Mich felbft fchelten, züchtigen und Gefege auflegen 
nrüffe, bevor man dies Undern zu thun gedenke. Die Ausdrüde aber: 
ein Werk der Liebe (Gnade) thun, annehmen, haben einen um fo zweis 
deutigeren Anklang, da fie im freien und moraliſchen Staat ganz falſch 
And, denn in diefem Hat der Urme nach moraliſchem Rechte Anſpruch 
auf die Gaben der Reihen und hat der Eine ein Recht auf die Halfe 
des Undren, fo ift dies kein Werk der Liebe mehr, fondern eine Pflicht, 
die einige Edle file den nachläffigen und flrafbaren Staat erfüllen ; hätte 
eyener aber durchaus keinen Unfpruch, fo wäre diefe Liebe eine Thorheit 
oder eine trägerifche Prablerei (ein, Werl, für das fi durchaus fein 
Grund finden tiege, für das fih der Handelnde Feine Rechenſchaft geben 
roͤnnte. — Die Wohlthaͤtigkeit iſt keine Onade, fondern Pfücht nach dem 
Berfafler.) 

49 Levit, XIX, 26, — Deuteron. XVII, 10, 
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Kleid des Mannes, und ber Mann nicht dad Kleid der 
Frau anziehe, wie ed einige Priefter Egyptens zu thun 
pflegten. *) i 
Seldft gegen die Thiere endlich vergaß Moſes feine 
Menfchlichkeit nicht; er verbot ſchon einen. Stier und einen 
Eſel zufammen vor einen Pflug zu fpannen, weil fie Schwies 
rigfeit hätten, gleichen Schritt zu haltenz er befahl ferner, 
dem’ Stiere, der das Getreide drifcht, Teinen Maulkorb vors - 
subängen, um zu bezeichnen, daß man ihm feinen Antheil 
an den Bortheilen, die er bringt, geben ſolle. (Auch dieſer 
Sag ift zur fhönen Sentenz geworden. D. U.) „Wenn 
Du unterwegd auf einem Baume, ober auf der Erde ein 
Vogelneſt mit "ungen oder Eiern findeft, auf denen die 
Mutter brätet, fo darfſt Dy die Jungen ober die Eier neh⸗ 
men, der Mutter aber ſollſt Du ihre Freiheit laſſen.“ **) 
Diefe Gebote des Israelismus umfaflen in der That 
ale Hauptverhältniffe der Menfchen zu einander. Wie viele 
erhabene Gedanken find ferner noch mit leuchtenden Bügen 
in den Gefängen, die unter dem Namen der Palmen Das 
vid's vereint find, wie viele in den Sprüchen Salomonis, 
die eine fo tiefe Kenntniß des menfhlichen Herzens beurfung 
den, wie viele in den moralifhen und politifihen Strafreden 
der Propheten und wie viele enhlih im Buche Job nieder 
geſchrieben! Dieſes Buch ift ein poetifches Erzeugniß, das 
man Moſes zufchrieb, dem Andre aber einen arabifhen Urs 
fprung verleiden, und welches nad) dem. allgemeinen Augdrudi 





*) Nom induetur mulier veste virili nec vir utetue veste feni- 
nen. (Deuter. XXII, 5.) 

**) Si ambulans per. viem, in arbore vel in terra nidum avis in- 
veneris, et matrem pullis vel ovis desuper incumbantem, non tene- 
bis am cum ſAliia, sed, abire. patieria, captos tenens #ilios, ut beng 
sit _tibi, et longo vivas tempore, (Deuter, XXII, 6.) — (Der Nach⸗ 
ſatz ſcheint auf diefes Gebot eine befondere Wichtigkeit zu Iegen, die fi 
erllärt, wenn man den Satz als Gentenz betrachtet, wo er fo viel hieße, 
als Du ſollſt den, der feine Pflicht wit eigner Gefahr erfuͤllt, hochachten, 
ihm feine Zreiheit laſſen a. D. U.) v | 


meche, y9 Baar Stier, 00 Efelinnen;z 
von ficben Sehnen und drei Techtern, Bie | 
mahten; er genoß Lie Liche und Die Achtung — gan 

Londes; fein Gluͤck hatte feine Seele nicht verderbt, er n 
weder Hartberg, noch falſch, aoch fick; geworten. 

Eines Tages gab der Ewige allen Geiftern Zutritt u: 
ſprach zum böfen Geifle: „Woher fomuft Du?" — N 
durchflreifte die. Erde — „Was haͤltſt Du vom meincı 
Diener Job, der feined Gleichen nicht bat, am Gercchtigfei 
und Güte?“ — Sein Berdienft iſt gering, Du hal 
ihn mit. Gütern überbäuft, alle feine Wünſch 
befriedigt; aber erprobe ibn durch Leiden * 
und wir wollen ſehen, ob er ſich nicht gegen Dich empöre. 
„Ich bin's zufrisden. Du habeft Gewalt hbet Alles, was 
ihm gehört, bis auf feine Perſon.“ — Bei diefen Worten 
verfhwand der Geift des Boͤſen. 

Jetzt Fam ein Dann aus 3868 Haus haftig heran 
und erzaͤhlte, daß cine Bande aus Seba gefommen fen, fich 
feiner Stiere und Efelinnen bemaͤchtigt und ale Leute uͤber 
bie Klinge habe fpringen laſſen, ein zweitee Bote "verkündet, 
daß Feuer, vom Himmel gefallen, feine Schafe und Dies | 
ner: vernichtet habe, ein Dritter, daß die Chaldder feine Ka⸗ | 
mecle genommen, ein Vierter, daß ein furctbarer Sturm 
aus der Müfte das Haus feines Alteften Sohnes umge 
ſturzt, wo ale Uebrigen beim feftlihen Mahle ſaßen. 

doͤb zerreißt ſein Gewand, kniet auf den Boden und 
ruft aus: „Nackt ging Ih aus dem Schooße meiner Muts 
fer, nackt werde ich in den Schooß der Erde imüdteßeen 


ga 





”) Dieſer ſataniſche Gedanke ſoukt aberall in der Kan, nament. 
lich dei Kant. (D. Ueb.) 
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Der Ewige nahm, was er gegeben hatte, fein Name fey 
geprieſen!“ — 

Da ſprach Gott zum boͤſen Geiſte: „Siehſt Du, trotz 
der Unglücksfaͤlle, die meinen Diener unverdient trafen, iſt 
er von feiner Biederkeit nicht gewichen!“ — Freilich, der 
Menſch bleibt gut, fo. lange man feine Perſon nicht beruͤhrt; 
. aber überlafle ihn mir gänzlich und wir wollen fen. „Ich 
übergebe ihn Dir, nur ſchone feines Lebens.“ 

Bald wurde Joͤb den fehauderhafteften Rranffeiten jur 
Beute. Seine Freunde, ftatt ihm zu tröffen, verurtheilen 
ihn und ‚behaupten, daß diefe vom Himmel zugeſchickten 
Leiden der natürlichfte Beweis feiner Bosheit wären. Joͤb 
erwidert mit Gelaffenheit, daß das Unglüd oft den unfchuls 
digften Mann heimſuche; aber feine MWiderfacher machen ihm 
ein Verbrechen aus dieſen Morten, welche ausſpraͤchen, daß 
bie Welt unweife eingerichtet fen, weil des Böfen geſchont, 
der Gerechte aber geftraft werde. Die glängendfle Phans 
tafie fihwebt über dieſen Verhandlungen, troß vieler Wie⸗ 
derholungen und Umfchweife, ed find die erſten Auöflüge 
dee Moralphilofophie, die noch in ein poetifches Gewand 
gehüft ift, die Beredſamkeit des zur Verzweiflung gebräche 
‚ten Schmerzes entfaltet. bier ihren ganzen Reichthum. 

„Möge der Tag vergehen, an dem ich das Licht ers 
blickte, die Nacht, in der man die Geburt eined Knaben 
verkündete; ſchwarze Wolfen mögen ihn verhuͤllen und bie 
Sterne an: ihm erlöfhenz; — Warum ftarb ich nicht gleich, 
als ich den Mutterfchooß verließ, warum legte man mid, 
anf den Schoß, warum reichte man mir die Mutterbruft ? 
— Ich würde jest ruhen, ich wuͤrde fihlafen, ich würde 
dort niedergelegt feyn, wo Feine Qualen find! Ah warum 
wird das Leben denen nicht erfpart, deren Herz vol Bittere 

keit ft, die dem Tode rufen, der ihnen nicht antwortet, und 
die ihn mehr wünfcken, ald alle Schäge? — — „Und was 
ift mein Verbrechen? Nahm ich Zuflucht zur Lüge? Stellte 
ich Andren Fallen, vergaf ih, daß meine Diener meined 
Gleichen feyen, dag wie Alle gleich geboren find? Entzog ich 
mich den Armen, Tieß ich die MWittwe meinen, richtete ich 


— 
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die Waifen nicht empor, ald wäre ich ihr leiblicher Water 
— Oder feßte ich mein Berteauen auf Gold? Wurde ic 
ſtolz ob meined Reichthums? Empfand ih die minbeft 
Freude beim Unglüde derer, die mid haften? Oder ba 
der Fremde außerhalb meined Haufe uͤbernachtet, war ei 
dem Reiſenden nicht ftetd gedffnet? Ewiger, Du, Du haſt 
mich gefchaffen, nicht ich verlangte ed von Dir, daß Du 
mich entftehen Tießeft — fo erleichtere meine Leiden ober laß 
mich enden.” *) F | 
. Da erfheint der Ewige in einem mächtigen Sturmse 
winde, um allen Erörterungen ein Ende zu ſetzen. Er bes 
klagt den Menfchen, der lieber ſich gegen ihn empöre, als 
an bie allgemeinen Gefege denfe, unter welche Alles fich 
beugen müflez er ‚macht Joͤb feine geiftige Schwäche fühls 
Bar, er läßt es ihn fühlen, daß ihm die Einficht in die eins 
fachften Dinge fehle, der Dichter legt ihm Anreden voller 
Pracht in den Mund. Ä | 
„gIJoͤb, bereite Dich vor, wie ein mächtiger Kaͤmpfer, 
ich werde Dich fragen und Du ſollſt Deine Weisheit zei⸗ 
gen. Wo warft Du, ald ich die Eirundfäulen der Erde 
auffielte? Und als Du in der Melt warft, befahlft Du 
dem Tage, wiefeft Du der Morgenröthe die Stelle an, wo 
fie emporfleige? Die Strudel ded Meered,. der Boden der 
Abgruͤnde, die Pforten des Todes, find fie Deinem Auge 
enthuͤllt? Laß nah Deinem Gefallen die Geſtirne hervor⸗ 
treten, Ienfe Du den Bären, verfüge, wie die Himmel res 
giert werden follen! Wird der Blig, Deinen Befehlen ges 
horſam, zu Die fommen und fagen. „bier bin ich?“ #9) ⸗ 
Indem er hernach zu den Eigenſchaften der Thiere (des Mi⸗ 
krokosmus) uͤbergeht, giebt cr dieſes ſchoͤne Bild vom Pferde 
das fo viele Dichter nachahmten: | 
„Gabſt Du dem Roffe feine Kraft und fein Wiehern, 





*) Job. c. XXXI. 
*) Der Dichter {ah es nicht Im Voraus, daß Franklin eines Toges 
diefe letztere Trage bejahend würde beantworten Können. 
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fhallend wie dee Donner? Es fpringt empor, Feicht, wie _ 
die. Heufchrede und der Hauch feiner Nafe verbreitet Schrefs 
fen; es ftampft den Boden und ſtolz auf feine Kraft fchreis . 
tet es dem gerhfteten Manne entgegen, Nichts erſchreckt 
ed, nicht Schwert, nieht Pfeile, die um ihn pfeifen, nicht 
das Eifen: des Spießed, nicht der Speer. Wenn die Trom⸗ 
pete ſchallt, brauft es auf, es höhlt den Boden aus und 
will in feiner Ungeduld „vorwästs ” rufen. % — — Bike, 
alle. diefe Dinge find da, wolle mich lehren, warum fie 
find! — * . 

Joͤb vermochte fie nicht zu erklaͤren. Gott verzeibt 
felne Zweifel und bewidigt ihm Gnade für feine Freunde, 
die feine Lage fo mißbraucht hatten und macht ihn endlich 
glüdticher, als zuvor. Alfo endet dieſes Gedicht, deſſen 
Moral, in einem tröftenden Optimiömus befteht, und das 
die Beftimmung bat, uns in unfren traurigften Leiden die 
Gewißheit zu geben, daß diefe nicht fle das allgemeine Wohl 
verloren find und daß ſich die Folgen derfelden uͤber und 
ſelbſt oder Aber die Nachwelt verbreiten werden. **) 


Die riftlichen Gottedgefehrten fanden Züge yon gros 
Fer Aehnlichkeit ywifchen der Figur Joͤbs und Ehrifti und 
machten hernach diefe Bemerkung; „Fin Menfth, der mit Ers 
gebung die Uebel erträgt, die er nicht verhindern, noch vers 
mindern Tann, zeigt unftreitig eine hohe Tugend; aber ein 
Gott, in dem alle Macht wohnt, der dennod) duldet, vers 
zeiht und fuͤr das Heil der Menſchen ſtirbt, iſt die Moral 
in ihrer ganzen Erhabenheit.“ Die jüdiſchen Gelehrten wiſſen 
mancherlei Gruͤnde hiergegen, da ſie indeß fuͤr den Verlauf 
meiner Arbeit nicht unerlaßlich ſind, ſo chergehe a f e mit 
Stillſchweigen. | 


a . 


*) Job, XXXIX, 22. etc, 

**) Es iſt unmöglich nicht gewiſſe Beziehungen zwifchen den Zreuns 
den Joͤb's und’ der beißenden Bosheit des glüdlichen Berfaflers des Can⸗ 
dide, und zwifchen dem Optimismus Joͤb's und dem des unglädlichen 
Rouffeau zu finden. 
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Diefe Gelehrten ließen den Grundſaͤtzen ihres Seſetze 
eine .fehr bedeutende Entwicklung angedeihen und nur Dei 
Staub, der ihre Schriften bededt, kann ed erfldren, Daf 
man ihre Werke in Baufch und Bogen verwarf. *) „Der 
biedere Bann,” fagen fie, „ſtrebt nicht nach Reichthuͤmern, um 
fie allein zu genießen; er ıft wohlthätig, ee liebt Gott, 
Menſchen und Gerechtigkeit, er läßt fih durch Ruhm nicht 
bienden, er prahlt nicht mit feinem Wiſſen; er theilt das 
Leid feines Nächten, er ift fletö bereit, die Unfchuld an's 
Licht zu Stellen, er fucht den Frieden und die Wahrheit.“ **) 

Ih gab ſchon die hauptſaͤchlichſten Gründe flr die 
großen Schidfale an, welche die Moral bei den mitten uns 
ter die Völker Hingeftellten Juden erfuhr. In ber Gefchichte 
ihres Daſeyns ift Alles im Zuſammenhange; ald drüdende 
Laften auf ihren Häuptern lagen, ‚konnten die Ydeen in ih⸗ 
nen ſich ‚nicht auffchwingen; aber kaum verheilen die Wun⸗ 
den, mit denen man fie feit mehr ald 20 Jahrhunderten 
bedeckte und ſchon beginnt der Baum ber Moral, ben ihre 
Ahnen anbeteten, allmählig wieder zu blühen und ſchon 
fprach eine. ihrer Verfammlungen, die fih in einer der 
Hauptftädte der gefitteten Welt vereinte, die feierlichen 
Worte aus: „daß, der Lehre zufolge, der Jude, der nicht ges 
gen alle uͤbrigen Menfchen, ganz unabhängig von ihren 
befonderen Glaubensmeinungen, Gerechtigkeit und Liebe übe, 
gegen bad Gefeg Israel's fündige.” — 

Do ftanden der Moral noch andre Wechſelfaͤlle von 





*) Die Schüler Moſes's dehnten die Vorfchriften diefes großen 
Mannes aus und erweiterten fie auf eine erbebende Weile, fagt Herr 
Daftoret, man fiebt fie, wie Ienen vom Geifte der Menſchlichkeit durch⸗ 
drungen, der die Geſetze eingab, die wir zu Gunften diefer Unglüdlichen 

angeführt haben. (list, de la Legisl. Tom. IV. p. 63.) 

**) Qui cärus est? Qui non arroganter bonum sibi vindicat, Qui 
amat Deum. Qui amat homines. — (ui amat aequitateın, (ni non 
pstentat cor suum, (ui sustinet jugum cum socio suo, (ui inclinat 
ad lancem innocentiae. — Qui innititue paci. Qui innititur veritati. . 

Qui rogat et respohdet, Qui audit et auget (doctrinam). (ui discit 
ui et alios doceat. (Mischna T. IV. capita pau. c. VI; 5.) 
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allgemeinerem Intereſſe bevor. Die fittlihe Geſetzgebung, 
die bürgerliche und politifche Geſetzgebung haben ſich noch 

nicht vollfommen in Einflang geſetzt. In den alten Zeiten 

waren die allgemeinen Sitten der Voͤlker ſchlechter, als die 

Geſetze. Died verleiht dem oberften Haͤuptern dieſer Beiten, 

den großen Männern, die vom Berlangen befeelt wurden, 

den Gemüthern eine neue Richtung zu geben, eine Erhabens 

heit, mit welcher die neueren Beitalter nichts Vergleichbares 

darbieten. In demfelben Berhältniffe aber, als die Voͤlker 

vorwärts: fcheitten, ald die fittliche Gefeßgebung ſich vervoll⸗ 

fommnete, wollte diefe auch auf die Mechtölchte zurückwir⸗ 

ken; daher die Reibungen und zahlreichen Kämpfe, in denen 

die Erhabenheit ganz und gar auf bie Seite der Bhlfer 
abergetreten iſt.*) 


N 4 
. 





N Mir werden und noch ange befinnen mäflen, che wir es Har 
begreifen werden, wie fi) aus dem eigentlichen Moſaiſchen Syſtem das 
fpätere Zudenthum, der Supranaturalismus des Thalmuds und der 
Evangelien hervorbildete, nicht weil die Künftgriffe, mittelſt welcher der 
menschliche Geiſt das volle Wort des Lebens in leere feloft erzeugte 
Schattenbilder unfepte, unbefannt blieben — (daß Rabbi Ismael die 
GSrundfäge der thalmudifchen Exegeſe aufftellte, verdient ihn: unfren Dank) 
— fondern weil wir den Entwidlungsgang der. ganzen Menfchheit nicht 
genug fennen, um einzufehen, daß dem TIhalmudisnıns, der Jahrhun⸗ 
derte hindurch Europa bederrfchte, (gleichviel unter welchem Namen) fo 
zu fagen ſchon bei der Erfchaffung der Welt feine Seit und fein Ort 
angeriefen waren oder mit andren Worten, wie die Gluͤckſeligkeitstheo⸗ 
tie des Pentateuchs zu einer die menſchliche Gluͤckſeligkeit untergraben: 
den fo genannnten Vervolkommnungstheorie werden mußte, Es if 
indeg im hohen Grade wichtig, daß fich Jeder den Gegenfag, der zwiſchen 
dem eigentlichen Judenthum und dem fpäteren, zwifchen Moſaismus und 
Thalmudismus herrſcht, Mar mache; der Gegenfag ift nicht größer und 
nicht geringer ald der des alten und neuen Bundes oder des alten und 
des neuen Beitgeiftes, oder des Naturalisnus und des Supranaturalise 
mus. — Ich bin freilich der Meinung, daß der Menſch Freiheit oder 
Willkuͤhr genug befige, um nicht von der Wahrheit überzeugt werden zu 
müffen, aber dennoch müffen die Worte, mit denen Mojes fein ganzes 
Syſtem und befonders feine Moral fo berede charafterifizt, Allen, die im 
Pentateuch Fat nichts, als eine hyperphyſiſche Glaubenslehre finden, 
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auffallen V. 3. M. XIX, 11—14. „Die Moral, bie ib Dir | 
vorſchrieb überfieigt Deine Kräfte nicht und Liegt Dir | 
ferne. Sie ſchmebt nit in den Himmeln, daß Du fagen koͤnt 
wer führt mich zum Himmel empor, daß ich fie ergreifen, wer Le 
fie mid verftehen, daß ich fie üben Eönnte! San, nahe ifk fie : 
in Deinen Wuͤnſchen und in Deinem Wollen Tann Du fie üben” 
(da6 andre Bild: „fie iſt nicht jenfelts der Meere” if noch malerif: 
und gleich bezeichnend, für da6 Supernaturaliſtiſche). Auch aberfı 
man nicht, daß in dem Mofes zugefchriebenen Buche Hiob Dem menf: 
Lihen Berftande yon Gott felbi die Krone aufgefege wird. U 
jene myſtiſchen und ſcheinbar gottfeligen Theorien der Zreunde Hiob 
bie ihn mit Gewalt überzeugen wollen, daß er feinem Bewuß! 

> feyn zu viel zutsaue, daß er gefündtgt haben mäffe, weil er leide 
Die dem Unbegreiflichen überhaupt das Wort reden und die Moral bei 
Menfchen auf die Naturordnung (hochmuͤthig) Übertragen (wie Kant und 
jedes fupranaturaliftifche Syſtem) werden als fündig erflärt. Hiob 
iſt gerecht von Anfang bid zu Ende — a if ein Rider — — xc. 
Das Buch Hiob verdient die Aufmerkfamteit eines Jeden — es iſt echt 
mofaifch. D. u, 
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Deffentlihe Geſundheit. 


„Die Arzeneikunde reicht und große Mittel dar, 
„um zur Erkenntniß der wahren Tugenden und 
nur Glückſeligkeit zu gelangen; ihr Studium 
. iſt die edelfte Verehrung, die man der Gottheit 
„erweiſen kann.“ 


Maimonides Mischne, T, IV. p. 3% 


N .:. ’ - % 


Noachdem die Juden den Berg Hor überſchritten hattan, 
verlangten fie von den SKönigen. Edom's und Monb’s die 
Erlaubniß zum Durchmarfch. und beſiegten den König ber 
Amoreer, ber felbft ihnen die Schlacht angeboten hatte 
Diefe Märfche und Gegenmaͤrſche unterhielten ihre Thaͤtig⸗ 
keit. Sie kamen nun in die Naͤhe von Oboth gegen das 
rothe Meer hin; hier wurden ſie von einer Menge von 
Nattern angegriffen, welche ſich nach Strabo und Diodor 
in: dieſen Gegenden finden, und deren brenuender Stich, 
wie es ſcheint, Kraͤmpfe hervorbrachte, die bei Leuten mit 
beweglicher Einbildungskraft anſteckend wurden. Moſes ließ 
auf die Spitze einer Stange das Bild einer ſolchen Matter 
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aus Kupfer *) befeſtigen und verfündete ed, daß diejeni 
Kranken, welche eine Beit lang ihre Blide feſt auf 
Stange beften worden, eine raſche Genefung erfahren wä 
den. In der That wirkte dad Vertrauen, dad fein Bd 
einflößte, und die gefpannte Aufmerffamfeit mädhtig auf & 
Gemüther ein und rief eine beilfame Erregung hervor, ww 
für man mehrere Beifpiele in den Gefchichtbücdhern © 
Wiſſenſchaften findet. **) " 

Diefer Geſetzgeber hatte ſeine erften Begriffe über Ge⸗ 
fundheit von den Egyptern erhalten. Doch hielt er ſich in 
diefem Punkte, wie in allen andren, nicht ſtreng an ihre 
Lehre; er z0g neue Mahrheiten aus ihr, die fih für den 
Stand der Dinge eigneten. Ich gehe bier von den moras 
liſchen Gefegen, welche die öffentlichen und privaten Ver⸗ 
haͤltniſſe leiten müflen, zur Auseinanderfegung der Gefunds 
heitsmaßregeln über, welche die Perſon bed Bürgers mehr 
in ihrer Beſonderheit in’d Auge faffen. 

Bur Glüdfeligfeit des Menfihen genügt ed nicht, daß 
er ſich zur beſſern Einſicht in die Öffentliche Ordnung erhebe. 
Seine Verwandtfchaften mit den verfhiedenen Reichen. der 
Natur laſſen ſehr bald Beziehungen und Verhaͤltniſſe zwis 
fhen ihm und diefen erkennen, unter welchen ſich feine Faͤ⸗ 
bigfeiten auf die vortheilhaftefte Weiſe entwickeln ſollen. 

Die nähere Beſtimmung diefer Verhältniffe fält bes . 
fonderd der Wiſſenſchaft anheim, die wir Hygieine nennen, 
eine erhaltende Wiflenfhaft, welche die Arzeneifunde, des 
ven wefentlicher Theil fie ift, mit ber politifchen und moras 
liſchen Geſetgebung verbindet, weil ed ihre Aufgabe ift, den 
Einfluß der fehlerhaften Geftaltung der Geſellſchaft auf den 
Menfhen und den Einfluß der täglichen Fehler, die wir-in 

der Lebensweiſe begehen, u ergruͤnden. 








. % Dide Re Schlange wurde dis zu. den Selten des Rönias 

Ankelins halten, er ließ Se zerbrechen, weit das Volk ihr wie —* 
wär. Weihrauch darbrachte. (IE Höntge Kap, XVIII, 4.) 

„ +) Fecık ergo Moses serpentem aeneum et posuit eum pre signo 

quein duin percussi aspicerent, sanabantur. (Numeri-XX1, 9,) 


® 
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.Ein Gefeb, dad als den Ausgang ber Beftrehungen 
des Geſetzgebers, des Philoſophen und Moraliften, die frieds 
liche Verlängerung des Dafeyns aufitellt, muß natürlich auf 
Gefundheitöpflege bedacht feyn. Auch verlangten die He⸗ 
braͤer aus Achtung, die fie dem höheren Geifte, dem Gegen⸗ 
ftande ihrer ewigen Bewunderung zollten, von allen, zu ges 
feßgebenden- Verrichtungen berufenen Männern, die medisis 
nifchen Kenntniffe der Seit, als nothwendige Ergaͤnzungs⸗ 
wiſſenſchaft. *) 

Wir erwarten ed nicht, bei'm Verfaſſer des Penta⸗ 
teuchs wiſſenſchaftliche Bemerkungen und Erlaͤuterungen zu 
finden, die weder ſeinem Gegenſtande noch ſeinem Jahrhun⸗ 
derte zukommen, auch ‘werden „wir uͤber die zweifelhafte Nas 
tur einiger Krankheiten, die er angiebt, Feine Eroͤrterungen 
verſuchen, vor denen bie größte Anzahl unſrer Leſer zuruͤck⸗ 
ſchrecken würde; fondern wre werden nur die Wirfungen 
auf den Gefundheitäzufteand, die aus dem Ganzen feiner Ans 
‚ftalten hervorgehen mußten und die befonderen, bie Beilung 
betreffenden Maßregeln, die derſelbe angiebt, berichten. 
Gluͤcklich duͤrfte ich mich nennen, Fönnte ich in einem Les 
berblick nicht mus, was Mofes felbft ausfühete, fondern alle 
Tragen, welche die Gefeßgebung und die Moral in Bezug 
auf Gefundheit in allen Staaten und zu allen Zeiten zu 
töfen haben, begreiflich machen! 


m 


Kap. I, 
Diätetifhe Vorſchriften. 


Oer menſchliche Koͤrper verlangt, um feine voͤllige Ent⸗ 
wicklung und die Vängfte Fortdauer zu erreicher einige 
| 

.®) hehe im erſten Theil Such II. Kar. IL, : Non constituunt ma- 
gistrakss, nisi viros sapientes, prudentes „ exeroitetos in lege, docios 


valde, scispies quoizue: aliquid de eastegis artibus, velnt ‚miedicine. 
(De Synhedriis. — Maimonides c, L) 


f 


53 IX, ©, 1. Roy. 


Geundhedingungen: Reinheit der Luft, Nafeungsmittel ı 
guter Beſchaffenheit und guter Zubereitung, Schus sc: 
die Abwechfelungen der Atmofphäre, Ahätigkeit: der Glie 
und enblich fortwährende Uebung feiner äußeren und im 
ren Sinne, die nicht den alleinigen Bwed hat, den D2c 
fhen zum Nüglichen binzuführen und vom Schäblichen | 
. entfernen, fondern auch den, unter alle feine Organe ei 
gewiſſe fehwingende Strömung in Gang zu bringen, dere 
. Regelmäfigfeit den gefunden Zuftand und die Luft des 2 
benögefübld ausmacht. *) 

Indem der Ackerbau, der Sümpfe auötrodnet und das 
Pflanzenleben befördert, in einen hohen Schwung gebradhi 
wurde und die Bewohner fi auf eine gleichmäßige Weiſe 
uͤber den Boden vertheilten, wear ſchon die Wohlthat einer 
reinen Luft zum heil für das juͤdiſche Volk gewonnen. 
Mofes fchreibt freilich Feine zahlreiche Regeln vor, wie es 
Hippofrates that, der ald Arzt über die Gewäfler, die Luft 
und den Boden ſprach, doc) deutet er an, mit welcher 





“) Die Luft des Lebensgefuͤhls, das Gefühl des Dafenns oder des 
Wefens, tft das wahre Gluͤck des Menfchen. Alle unfere Beftrebuns 
gen haben den Bed, diefes unbelannte Ding von zahlreichen Hemmun⸗ 

‚gen zu befreien. Unterfuhen wir nad einander alle Gegenftände, die 
‚unfer Leben befchäftigen, fo überzeugen wir uns, daf fie größtentheild 
auf etwas Negatives zurüdfommen, wir bemühen uns Kälte, Site, 
Hunger, Durft, jede Art Drudes und Alles endlich was dem Verlaufe 
des Lebens entgegenftrebt, zu vermeiden. Jedes Organ des Körpers hat 
. einen größeren oder geringeren Antheil am Dafeyn des ganzen Weſens. 
Iſt es nicht in fo freiem Zuſtande, daß es alle feine Werrichtungen volls 
ziehen Tann, tft es von einem oder mehreren ‘andren Organen unterdrädt, 
fo folge daraus ein Leiden deffelben, das fich bald der ganzen Perfon 
fühldar macht. Wie aus dem Einklange, der Törperlichen Gelege (mit 
fih und den übrigen Reihen) die größte Summe der Luft für das In⸗ 
dividuum ˖ hervorgeht, fo folgt aus dem Einklange der geienfhaftlichen 
Geſetzgebung die größte Summe derfelben für die Gattung. Haͤtten die 
Moraliften, Theologen, Metaphyſiker, Philofophen und. Gefekmacher, die 
nicht immer. Geſetgeber find, den Mienfchen im Menſchen mehr erforſcht, 
M aörden fie ſich unſtreitig viele Erörterungen und Irrthamer erfpart 
en, 
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Hürforge man diefe erfte Äußere Bedingung des Lebens aufs 
fuhen müffe, theild durch die Ordnung, die er in fein 
(Feld) Lager einführte, theild in der Verfuͤgung, laut wels 
cher jeder Einzelne in einer beträchtliheren Geſellſchaft eine 
Heine Hade am Gürtel hängen haben mußte, um fogleich 
alles, was unheilfame Dünfte zu verbreiten vermödhte, unter 
die Erde zu verſcharren. *) 

An den Städten uͤbten die Voͤgte die Geſundheitspo⸗ 
lizei; ſchon bei dem Bolfe, das man fo großer Unwiſſen⸗ 
beit befchuldigte, fam man nie auf bie wunderliche Idee, 
die Lebenden mitten in der Faͤulniß der Todten atmen zu 
laffen. Die Bamilienbegräbniffe befanden fih in einer 
Höhle, unter einem Baume, auf einem Hügel und man. 
forgte dafür, daß fle jährlicd) wieder aufgeziert und auöges 
beflert wurden. 

Es geht aus vielen Umftänden hervor, daß fie vor 
zugöweife die Abhänge der Hligel wählten, um dort ihre 
Wohnungen zu errichten, fie festen diefelben im Allgemeinen 
dem Often aus, der Himmelögegend, die zus Herbeiführung 
einer gefunden Auft am guͤnſtigſten ift**) und gegen welche 
- der Eingang: zur Stiftöhltte hin gerichtet war. Sie bedien⸗ 
ten fich ‘der Quaderſteine; die Meichen befleideten dad In⸗ 
nere ded Haufed mit Zederns, Cypreſſen⸗ oder Tannenhel;z 
fie Hatten eine Wohnung flr den Sommer und eine für 
den Winter; biefe letztere Jahreszeit trat nur dann ein, 





*) Deuteronom, XXI, 12. 13. | 

**) Der hauptfächlichfte Vortheit der Oftfeite deſteht darin, daß die 
Sonnenſtrahlen früßzeitig eindringeh - und fehr bafd bie Wirkungen der 
Rahrfeuchtigkeit aufheben; doch beftimmen unendlich viele und verſchie⸗ 
dene Rocalverhältniffe den günftigften Ort zur Erbauung einer Stadt und 
eines Haufes. Im Lande Israel's im Allgemeinen betrachtet, mußte der 
über den Abanon Tommende Nord frifch und troden, der Süd, der. die 
Wuſte, den Ocean und das rathe Meer durchflog, warm und feucht, dee 
Weſt, der gerades Mega vom. mittegändifchen Meere herkam, feucht und 
kuͤhl, der Oſtwind du der aus dem Diancglande herwehie warm 
und trocken ſeyn. 

Salvador, Geſch. d. woſ. Inſt. u. 3 
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wenn Schnee in großer Menge auf dem Libanon | 
war und ging bald vorüber, In Ermangelung Der ! 
bedienten fie fi) der Defen und der Kohlenbedfen, m 
tler Gebrauch iſt. AB der König Jehojakim fie 
Schriftrolle bemaͤchtigte, welche der Schreiber des Jer 
im Namen dieſes Propheten vor dem ganzen Bolfe « 
befand er ſich in ſeinem Winterhauſe im neunten 2 
ded Jahres, im December, — vor einem glühenden 
lenkaſten, auf welchen er diefe Schrift‘ voller Drohu 
hinwarf. *) 

Als das kuͤhlſte wurde dad unterſte Stockwerk 
gewoͤhnlichen Wohnung gewaͤhltz die Fenſter waren 
Vorhaͤngen und Fenſterſchirmen verdeckt; waͤhrend der 
fen Tage des Sommers ſchlief man unter Gezelten auf | 
terraſſenfoͤrmig eingerichteten Daͤchen. Die Zimmer 
Frauen waren von .denen der Männer geſondert. 

Man bedenke den außerordentlihen Einfluß der Na 
rungsmittel auf die Gefundheit! Welche wunderbare E 
ſcheinung iſt niht auch diefe Ernährung! Die äußeren Koͤr 
per werben in dad Innerſte des Menſchen eingeführt, erlei 
"den eine vollfommene Umgeftaltung und werben ein innere: 
Theil feines Weſens. Nach einer gewiffen Anzahl Jahre 
find dieſe Theile ſelbſt durch den Strom des Lebens wieder 
fortgetragen, ſo daß nichts von dem, was fruͤher das In⸗ 
dividuum darſtellte, mehr da iſt und dieſes, die vom Alter 
herbeigefuͤhrten Veränderungen abgerechnet, dennoch ſtets 
daſſelbe ſich gleiche ift. **) 

Diefe fortlaufende Reihe von gegenfetigen Dienſtlei⸗ 
ſtungen zwiſchen dem Menſchen und der Außenwelt zwingt 
und anzuerkennen, daß beide nur. Brüche eines größeren 





*) Jeremias XXXVI, 2 | 
**) Man kann dieſe Altersveränderungen nicht gut von den Veraͤn⸗ 
derungen durch Stoffwechſel unterſcheiden d. h. ihrem Weſen nach, jene 
find die ſichtbaren Erſcheinungen von dieſem, dieſer die ſichtbare Erſchei⸗ 
nung. der Ernaͤhrung und man koͤnnte in famillaͤrer Sprache fehr wohl 
- fagen, daß und die Erde zu Tode füttere, um uns zu erhen. D, U, 





| 
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Ganzen find und laͤßt uns vermuthen, daß der Ernährungs» 


proceß, in feiner allgemeinften (naturphilofophifchen) Bedeus 


fung genommen, nicht nur ein Mittel für die Erhaltung 
des Individuums fondern auch für eine natürliche Umars 
beitung der Dinge fey, vielleicht dazu beftimmt, einige von” 
unfren Sinnen nicht wahrnehmbare Erzeugniffe in die Welt 
zu feßen, die um fo vollfommner werden, je vollfommner 
die Natur des Menſchen ſelbſt ift, dee fie liefert. 

Jedes Nahrungsmittel hat cine doppelte Wirkungs⸗ 
reihe, einmal indem es den Magen durch feine bloße Ges 
genwart und durh die Beftandtheile, die es enthält, le⸗ 
bendig erregt (die dynamifche Seite) und dann indem es 
dem Blute einen Mahrungsfaft -zuführt, der fih mit den - 
verfihiedenen Organen, durch welche er geführt wird, verbins 


det (die materielle Seite). Wenn die auf den Magen (und 


durch Mittheilung auf den.ganzen Organidmus) audgehbte 
Erregung nicht im Verhaͤltniſſe ftcht mit der Nahrung, welche 
das Lebensmittel darreicht (alfo fo viel nimmt ald giebt) 
fo entfpringen daraus vicle Leiden, wie wir bied bei Leuten 
fehen, die buch Armuth genöthigt find, fi mit Mahrungds . 
mitteln von fchlechter Befchaffenheit zu erhalten und zu reis 
zenden . Mitteln ihre Buflucht zu nehmen, um bie Sträfte 
aufbieten zu Finnen, deren fie bei ihren Arbeiten bedürfen. 
Da auf ungeregelte Erregung fein. Erſatz folgt, fo reibt ſich 
ihr Koͤrper raſcher auf und die Unordnung in ihrem phyſi⸗ 
fihen zieht eine große Unordnung in ihrem moralifhen und 
vernünftigen Weſen nach fih. Die Anzahl der Nahrungds 
mittel iſt ſehr beträchtlich; dad eigentlich Ernaͤhrende derfels 
ben verbindet fi) in ihnen in ben mannigfachften Verhaͤlt⸗ 
niſſen mit einer Menge andrer, mehr oder weniger wirkſa⸗ 
mer Beſtandtheile. Man begreift leicht, daß eine geeignete 
Lebensweiſe viele Krankheiten verhuͤten und fie in ihrem, 
Entſtehen ſelbſt unterdrücken koͤnne, eben fo ficht man ein, . 
daß in einem Lande, deſſen Ergiebigfeit und politiſche Ge⸗ 
ſtaltung jeglichem eine Nahrung zuſicherte, wie ſie im All⸗ 
gemeinen von der Organiſation des menſchlichen Körperih 
erfordert wir, die Gefundheit, die Schönheit und die Gir 
3 * 
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ren m großer Menge auf dem Libanon gei 
und ging bald verüber. In Ermangelung Der Sa 
ienten fie fh der Defen und der Kohlenbecken, mas 
übler —— iſt. Als der Koͤnig Jehojakim ſich 
Schrftrolle bemaͤchtigte, welche der Schreiber bes Jeren 
im Namen dieſes Propheten vor dem ganzen Bolfe at 
befand er fih in feinem Winterhbaufe im neunten Mc 
des Jahres, im December, — vor einem glühenden K 
„Tenfofien, auf welhen er biefe Schrift‘ voller Drobunm, 
himwa | 


ıf. *) 

Als das Fühlfte wurde dad unterſte Stodfwerf ; 
gewöhnlichen Wohnung gewählt; die Fenfler waren n 
Borhängen und Fenfterfehirmen verdeditz während der be 
fen Zage des Sommers fhlief man unter Gezelten auf de 
terraffenförmig eingerichteten Dächern. Die Bimmer di 
Frauen waren von.denen der Männer gefondert. 

Dan bedenke den außerorbentlihen Einfluß der Nab: 
rungsmittel auf die Gefundheit! Welche wunderbare Er: 
fheinung ift- nicht aud) diefe Ernährung! Die äußeren Körs 
per werden in dad Innerſte ded Menfchen eingeführt, erlei⸗ 
den eine vollfommene Umgeftaltung und werden ein innerer 
heil feined Weſens. Nach einer gewiſſen Anzahl Jahre 
find diefe Theile felbft duch den Strom des Lebens wicder 
fortgetragen, fo daß nichtd von dem, was früher dad Ins 
dividuum darftellte, mehr da ift und dieſes, die vom Alter 
herbeigeführten Veränderungen abgerechnet, dennoch ſtets 
dafjelbe ſich gleiche ift. *”) 

Diefe fortlaufende Reihe von gegenfeitigen Dienſtlei⸗ 
ſtungen zwiſchen dem Menſchen und der Außenwelt zwingt 
und anzuerkennen, daß beide nur Bruͤche eines größeren 





%) Jeremias XXXVI, 2. 

**) Man kann dieſe Altersveraͤnderungen nicht gut von den Veraͤn⸗ 
derungen durch Stoffwechſel unterſcheiden d. h. ihrem Weſen nad, jene 
find die ſichtbaren Erſcheinungen von dieſem, dieſer die ſichtbare Erſchei⸗ 
nung der Ernaͤhrung und man koͤnnte in familiärer Sprache ſehr wohl 
en, daß und die Erde zu Tode füttere, um uns zu eiben. D, U, 


n- 
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Ganzen find und läßt und vermuthen, daß der Ernährungss 
proceß, in feiner allgemeinften (naturphilofophifchen) Bedeu⸗ 
fung genommen, nicht nur ein Mittel für die Erhaltung 
des Individuums fondern auch für eine natürliche Umars 


beitung der Dinge ſey, vieleicht dazu beftimmt, einige von- 


unfren Sinnen nicht wahrnehmbare Erzeugnifie in die Melt 
zu fegen, die um fo vollfommner werden, je vollfommner 
die Natur des Menſchen ſelbſt ift, der fie Liefert. 

Jedes Nahrungsmittel bat cine doppelte Wirkungs⸗ 
reihe, einmal indem ed den Magen durch feine bloße Ges 
genwart und dur) die Beftandtheile, die es enthält, le⸗ 
bendig erregt (die dynamifche Seite) und dann indem es 


dem Blute einen Mahrungsfaft zuführt, der fih mit den - 


verfchiedenen Organen, durch welche er geführt wird, verbins 
det (die materielle Seite), Wenn die auf den Magen (und 
duch Mittheilung auf den ‚ganzen Organiömus) audgelibte 
Erregung nicht im Verhältniffe ftcht mit der Nahrung, welche 
das Lebensmittel darreicht (alfo fo viel nimmt als giebt) 
fo entfpringen daraus viele Leiden, wie wir dies bei Leuten 


fehen, die durch Armuth gendthigt find, fi) mit Nahrungs⸗ 


mitteln von ſchlechter Beſchaffenheit zu erhalten und zu reis 
zenden Mitteln ihre Zuflucht zu nehmen, um die Sräfte 
aufbieten zu koͤnnen, deren fie bei ihren Arbeiten bedürfen. 
Da auf ungeregelte Erregung fein. Erſatz folgt, fo reiht fid) 
ihe Körper raſcher auf und die Unordnung in ihrem phyſi⸗ 
ſchen zieht eine große Unordnung in ihrem moralifchen und 
vernünftigen Weſen nah fih. Die Anzahl der Nahrungs⸗ 
mittel iſt fehr beträchtlich; dad eigentlich Emahrende derfel⸗ 
ben verbindet fi) in ihnen in den mannigfachften Verhälts 
niffen mit einer Menge andrer, mehr oder weniger wirffas 
mer Beftandtheile. Man begreift leicht, daß eine geeignete 
Lebensweife viele Krankheiten verhäten und fie .in ihrem 
Entftchen ſelbſt unterdrüden koͤnne, eben fo ficht man ein, 
dag in einem Lande, deſſen Ergiebigfeit und politifche Ges 
ftaltung jeglihem eine Nahrung zuficherte, wie fie im Als 
gemeinen von der Organifation des menfhlichen Körper 
erfordert wird, die Gefundheit, die Schönheit und die Sitt⸗ 
. 3 MR ’ 
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lichkeit der Bevölkerung raſche Fortfchritte machen | 
Wie viele Unglüdliche giebt c6, deren Leben durch Di 
fühl der Noth zu einer langen Sranfheit wird un 
bewundrungswuͤrdig ift der Wunfch des Königs von | 
reich, der für den Geringften feiner Untertfanen wen: 
einmal in der Woche eine Henne *) verlangte ! 

Die Egypter, wie es ſcheint, hatten eine dre 
Quelle für ihre Gefundheitsvorfchriften. Einige Nahr: 


mittel waren aus wirklichen medizinifhen Gründen vert 


andre aus Gründen der Staatööfonomie, wie dad 5 


der Kühe, die durch ihre Seltenheit, wie es heißt, Fo 


wurden und die man der Iſis geweiht hatte; ber Abergl. 
endlich Tieß fie auf gewiſſe Arten von Nahrungsmitteln. 
sichten, zu deren Verehrung fie durch mythologiſche Si 
geführt wurden. 

Die Hindu's, welde den Eghptern voran gegan 
zu ſeyn behaupten, glauben, daß die Seele, um ſich 
Gottheit fo weit als möglich zu nähern, nie von dem V 
langen des Koͤrpers unterjocht werden muͤſſe. Gie nahm 
den Grundfas an, welchen eine übertriebene menfchlic 
Empfindlichfeit aufitellte, daß man nämlih dem Hung 
feine. Wefen, die des Lebens voll genießen, opfern muͤſſe, un 
legten fih unter andren Dingen, eine volftändige Enthal 
tung: von jedem, aus dem Thierreich genommenen Nahrungs 
mittel auf. 

Auch die Schule des Pythagoras fand in der Didl 
ein Mittel, den Geift zu vervollfommmen und verzichtete 
darauf, fih von der größeren Zahl der Thiere, vieleicht von 
Thieren überhaupt zu ernähren. 

Die Lacedämonier, welche in Betreff der Lederbiffen 
auf die ſchwarze Suppe angewieſen waren, waren vom Ly⸗ 
Fi sum Kriege und zur Verachtung alles Ausgeſuchten be⸗ 

immt. 








*) Es verſteht ſich von ſelbſt, daß das Huhn am Sonntag die Idee 
He daß an den andren Tagen ein Biſſen gefunden Fleiſches 
en ſolle. 


/ 
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Die Bußübungen endlich und das Abtödten der fleiſch⸗ 
lichen Gelüfte erzeugten die Speifegefege ded Katholizismus. 
Doch fand Bier ein Irrthum flattz denn die Nahrung, die 
man für die mildefte hielt, die KHülfenfrüchte und befonders 
die Fifche, iſt leineswegs die am wenigften erhißende, fey 
ed, daß der Magen und fein Syftem verhältnißmäßig eine 
größere Summe von Kraft aufbieten muß, um aus ciner 
gegebenen Maſſe die in geringerer Menge vorhandenen Nah⸗ 
rungsſaͤfte auszuziehen, fen es, weil diefe Nahrung, na» 
mentlich die Fiſche, phosphoriſche Stoffe enthält. Es fiheint 
daher, ald müfle von zwei Individuen, die von einer diefer 
reichlich dargebotenen Nahrungsgattungen lange Zeit hindurch 
leben, dasjenige, welches fid) mit den gedachten Speifen ers 
naͤhrt, alles übrige gleich gefebt, mehr von den. Sinnen bes 
herrfcht werden, ald dad Andre. %) Ich will mid nicht 
darauf berufen, wad man von den Küftenländern berichtet, 
daß ſich nämlih die Bevölkerung dafelbft weit fehneller 
vermehren folle, als im Binnenlandez eine Menge fremdars 





Y Die Begriffe: beruhigen und ſchwaͤchen, find nicht gleichbedeutend, 
wurden aber in einer neueren mebdizinifchen Lehre verwechſelt. Diefe 
bat neben vielen guten Ideen auch irrthuͤmliche Säpe in der Welt ver: 
breitet, die um fo leichteren Eingang fanden, da fie, wie es ſchien, in 
wenigen Stunden den Unwiffendften auf den Gipfel der Kunft erheben 
tonnten. Alle Krankheiten wurden unter die eine Rubrit der Rei⸗ 
“ zung gebracht, die man Lieber die Krankheit hätte nennen follen. 
Die Folge war, daß man nur eine Hlaffe Heilmittel anerkannte, naͤm⸗ 
li) die Gegenreize und daß man fehwächen mußte, uns heilen zu 
können. — — Die beruhigenden Mittel find dies aber nicht wehr, wenn 
fie über einen gewiffen Punkt hinausgehen. Eine angemeffene Diät be 
rubigt, eine unangemeffeng zeizt, weil die Organe ein felbftftändiges 
Wen haben und weil fie von der Gewohnheit und dem Beduͤrfniß, ge: 

iſſe Säfte zu bearbeiten, wenn ihnen diefe nicht gegeben werden, aufs 
yeregt und gleichſam einer Truppe ähnlich werben, die von Hunger und 
Durft-gequätt, ſich auftöft und auf Lilles, von dem fe Erleichterung hofft; 
hinſtuͤrzt. So beruhigt ein maͤßiger Aderlaß, waͤhrend ein uͤbermaͤßiger 
ie wichtigſten Organe aufreizt. — (Und fo läßt ſich nur von der naz 
genäßen Lebensweiſe des Menfchen der naturgemäße Leibes- und 
lenzuſtand erwarten.) 


| 
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lichkeit der Bevölkerung raſche Fortfihritte machen mi 
Wie viele Unglüdliche giebt ed, deren Leben durch das 
fühl der Noth zu einer langen Krankheit woird und 
bewundrungswuͤrdig ift der Wunfch des Königs von Fr 
reich, der für den Geringften feiner Untertfanen wenigf 
einmal in der Woche eine Henne *) verlangte ! 

Die Egypter, wie es fiheint, hatten eine dreif: 
Quelle für ihre Gefundheitsvorfchriften. Einige Nahrun 
mittel waren aus wirklichen medizinifchen Gründen verbot 
andre aus Gründen der Staatööfonomie, wie bad Flei 
‚der Kühe, die durch ihre Seltenheit, wie e& heißt, Foftt 
wurden und die man Ber Iſis geweiht hatte; ber Aberglau 
endlich Tieß fie auf gewifle Arten von Nahrungdmitteln ve 
sichten, zu deren Verehrang fie durch mythologiſche Ide 
geführt wurden. 

Die Hindu's, welche den Eghptern voran gegange 
zu feyn behaupten, glauben, daf die Seele, um ſich de 
Gottheit fo weit als möglich zu nähern, nie von dem Ber 
langen bed Körperd unterjocht werden muͤſſe. Sie nahmen 
den Grundfag an, welchen eine übertriebene menfchliche 
Empfindlichfeit aufftellte, daß man nämlih dem Hunger 
feine Wefen, die des Lebens voll genießen, opfern muͤſſe, und 
legten fi) unter andren Dingen, eine volftändige Enthals 
tung: von jedem, aus dem Thierreic, genommenen Nahrungds 
mittel auf. 

Auch die Schule des Pythagoras fand in der Diät 
ein Mittel, den Geift zu vervollfommmen und verzichtete 
darauf, fih von der größeren Zahl der Thiere, vieleicht vom 
Thieren überhaupt zu ernähren. 

Die Lacedämonier, welche in Betreff der Leerbiffen 
auf die ſchwarze Suppe angewiefen waren, waren vom Ly⸗ 


ſtimmt. 


*) Es verſteht ſich von ſelbſt, daß das Huhn am Sonntag die Idee 
mit ſich fuͤhrt, daß an den andren Tagen ein Biſſen geſunden Fleiſches 
da ſeyn ſolle. 


curg zum Kriege und zur Verachtung alles Ausgeſuchten be⸗ 


| 


Diäterifche Vorſchriften. | | 37 


Die Bußäbungen endlich und das Abtödten der fleifch« 
lichen Geltfte erzeugten die Speifegefege des Katholizismus. 
Dod fand Hier ein Irrthum ftattz denn die Nahrung, bie 
man für die mildefte hielt, die Hülfenfrüchte und befonders 
die Fifche, jſt keineswegs die am wenigften erhißende, fey 
ed, daß der Magen und fein Syftem verhältnigmäfig eine 
größere Summe von Kraft aufbieten muß, um aus einer 
gegebenen Maſſe die in geringerer Menge vorhandenen Nah⸗ 
zungöfäfte audzuziehen, fey es, weil diefe Nahrung, nas 
mentlich die Fiſche, phosphorifche Stoffe enthält. Es feheint 
daber, als müſſe von zwei Individuen, die von einer dieſer 
reichlich dargebotenen Nahrungsgattungen lange Zeit hindurch 
leben, dasjenige, welches fi) mit den gedachten Speifen ers 
naͤhrt, alled übrige gleich gefest, mehr von den. Sinnen bes 
berrfcht werden, als dad mdre %) Ih will mid nicht 
darauf berufen, was man von den Küftenländern berichtet, 
daß fih naͤmlich die Bevölkerung dafelbft weit fehneller 
vermehren folle, ald im Binnenlandez eine Menge frembdars 





*) Die Begriffe: beruhigen und ſchwaͤchen, find nicht gleichbedeutend, 
wurden saber in einer neueren mebdizinifchen Lehre verwechſelt. Diefe 
bat neben vielen guten Ideen auch irrthämliche Säge in der Welt: ver: 
breitet, die um fo leichteren Eingang fanden, da fie, wie «6 ſchien, in 
wenigen Stunden den Unwiflendften auf den Gipfel ter Kunft erheben 
Ionnten. Ale Krankheiten wurden unter die eine Rubrit der Rei⸗ 
zung gebracht, die man Lieber die Krankheit hätte nennen follen. 
Die Folge war, daß man nur eine Klaffe Heilmittel anerkannte, nänıs 
ih) die Gegenreize und dag man ſchwaͤchen mußte, un heilen zu 
koͤnnen. — — Die beruhigenden Mittel find dies aber nicht wehr, wenn 
fie über einen gewiſſen Punkt hinausgehen. Eine angemeffene Diät bes 
rudigt, eine unangemeffeng reizt, weil die Organe ein felbftftändiges 
sten haben und weil fie von der Gewohnheit und dem Beduͤtfniß, ge: 

iſſe Säfte zu bearbeiten, wenn ihnen diefe nicht gegeben werden, aufs 
⸗eregt und gleichſam einer Truppe ähnlich werden, die von Hunger und 
Durſt gequält, fih auflöft und auf Lilles, von dem ſie Erleichterung hofft, 
hinſtuͤrzt. So beruhigt ein mäßiger Aderlaß, während ein übermäßiger 
“ie wichtigften Organe aufreist. — (Und fo läßt fih nur von der naz 
genäßen Lebensweiſe des Menfhen der naturgemäße Leibes- und 
„lenzufland erwarten.) 
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tiger Urfachen dürfte auf diefe Rechung Einfluß 
haben, aud bin ic, Feinedwegs geneigt anzunchme 
die Aufreizung des Gefchlechtötrichs und Die Fortpfla 
fähigfeit fi nothwendig gleihlaufenz; dee Vorwu 
fhlüpfrigen Gefinnung aber, den man einer ſehr 
Anzahl der Mönche macht, obgleich au Der böfe Bi 
Thatſache weit übertrieben Haben mag, würde ein unı 
barer Beweis daflır feyn, 

Die (didtetifchen) Verbote ded Pentateuch’8 Baben & 
ſaͤchlich das allgemeine Temperament der Hebrder umt 
furchtbarften und verbreitetften Krankheiten ded Landes, 
zu bewohnen fie beftimmt waren, im Auge. Die Borı 
eined einfachen Lebens und der fharf Hervortretende 
vafter, den fie der Gefeßgebung verleihen, ergeben fich 
ald beildufige Folgen; denn unftreitig muß eine Ge 
gebung, die auf andern Principien beruht, als eine an 
auch andre Aefultate liefern (d. 5. die mofaifchen und 
tholifchen Speifegefeße hatten andre Gründe und ami 
Folgen.) 

Die Haut, welche alle aͤußeren Theile des menſchlich 
Koͤrpers umhuͤllt, ſetzt ſich in alle innere Theile unter eine 
andren Namen und mit deutlichen Verſchiedenheiten for 
Die Gelehrten gehen fo weit, daß fie annehmen, alle unſi 
Organe feyen nur Verboppelungen (Falten) biefer aͤußerer 
Haut und ftellen fi) daher auf die Seite der Pflanzen: 
fundigen, welche der Meinung find, daß ed nur ein veges 
tabilifched Gewebe gebe, deflen verfchiedene Geftaltungen 
alle Theile der Pilanzen ausmachten. Die Lippen find ders 
ienige Theil, an welchem ſich die Verbindung der Äußeren 
und inneren Hülle (Haut und Schleimhaut) am deutlichften 
zeigte. Die Beziehungen , die ſich zwiſchen biefen beiden 
Geweben finden, treten in einer Menge von Umftänden 
hervor. Es giebt Feine einzige Fran, fü wenig ſi fie fih mit 
ihree Schönheit befchäftigen möge, die in diefem Punkte 
nicht eben fo unterrichtet wäre, ald der geſchicteſte An, 
die ed nicht zu fagen wuͤßte, welchen Einfluß cine befänftis 
gende Sebenbieife bie Entfernung reizender en, äußere - 
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Waſchungen und innere Erfriſchungen auf Geſchmeidigkeit 
und Friſche der Haut und der Hautfaͤrbung uͤbe. Und ge⸗ 
rade dieſes Princip leitete auch Moſes; er hatte, ſtatt Fin⸗ 
nen, Schrunden, Hitzblattern und Maͤler, Ekel erregende 
Krankheiten, welche die Haut oder die Gliedmaßen befielen, 


ſie entzuͤndeten und furchtbare Leiden verurſachten, zu be⸗ 


kaͤmpfen. 

Als Rahrungsmittel — ich ſpreche ſpaͤter von den 
Baͤdern — pries er vor allem den Gebrauch der Milch an. 
Das Land Israel's, obgleich es Wein und andre Früchte 
in Fülle erzeugte, wurde dad Land der Milch und des 
Honigs genannt. Schöne Heerden lieferten dieſelbe yon 
vorzügliches Befchaffenheit. Noch heute fann man Leuten, 
die von hartnädigen Hautkrankheiten heimgefucht weten, 
nichts Beſſeres als Milch anrathen. 

Der Unterſchied, welchen er zwiſchen den Sbieren,. bie 
wiederkaͤuen, und gefpaltene Klauen haben, und denen 
macht, welchen eine diefer Bedingungen fehlt, genuͤgte ihm, 
teog feiner Unsoßftändigfeit, für feinen Zwed. Die erfter 
ven, welche Rind, Hammel, Ziege, Damhirſch, Reh ıc. uns 
ter fich begreifen, find erlaubt; die andern verboten, fo das 
Kameel wegen feined unfejmadhaften ‚ ſchweren Fleiſches, 
das Kaninchen, der Hahn, dem Hippokrates und die Alten 
die Kraft zuſchreiben, das melancholiſche Temperament zu er⸗ 
hitzen und zu erzeugen, *) das Schwein, welches die Egyp⸗ 
ter verabſcheuten und deſſen Genuß noch jetzt in dieſer Laͤn⸗ 
dern Ausſchlagskrankheiten veranlaßt. 

Unter den Waſſerthieren verbietet Moſes nur diejeni⸗ 
gen, von denen man annahm, daß ſie keine Schuppen und 
Floßfedern beſaͤßen, indem er auf die Arten hindeuten wollte, 
welche ſich im Schlamme aufhalten. Hieher gehören, die 
Muſcheln (Schalthiere), weiche, wie man behauptet, zu Kos 

liken geneigt machten ‚, denen ſich Erfeheinungen von Ents 





4). Tourterollo, Elämens d’hygiöne sch, UL p. 151. — Sancto- 
xius, Medeo, statist, soot. III. aphor, 23. 
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zündungen zugefellen. Ein Geleg de Numa fchlc 
Fiſche ohne Schuppen von den, zu Ehren Der Götter 
ſtellten Feſtmahlen aus. *) 

„Man bat die Bemerkung gemacht, „ſagt ber Pr 
der Gefundheitölchre Tourterelle, „daß die Hauptfächlid 
Fiſchen lebenden Voͤlkerſchaſften dem Audfage und a 
Hautkrankheiten oft unterlagen, fo dag man den Genuj 
Fiſche im Allgemeinen ftetö verbieten muf, wenn eine 
gung zu diefen Krankheiten vorhanden fl. Die Egy 
welche bemerften, daß derſelbe in den, mit feuchten Dür 
uͤberfuͤllten Ländern, wie in Unteregppten, die Elephanti 
(fnolliger Ausfas) begünftige, fehen mit Schaubern auf t 
felden — — und bei dem gemeinen Manne Fam noch 
Vorſtellung hinzu, daß dad Meer, dad Bild des Typh 

fey, der als ein Feind der Familie Oſiris galt.“ **) 

| Moſes's Verbote erſtrecken fih nur auf eme flei 
Anzahl: alle unſre Meer⸗ und Slußfifhes der Geht, d 
Scholle, ber Butt, der Weißfiſch, die Forelle, der Ladhi 
dor Thunfiſch, die Rothfeder ꝛc. ıc. hätten die Freiheit ge 
babt auf den Tafeln der Hebräer zu erfheinen. Ebenſe 
verhält es fih mit den Hühnerarten und allem Wilde; 
man fegte nur die Raubvögel mit zäbem, unverdaulichem 
Fleiſche zurück, wie den Adler, Falken, Geier, die Weihe, 
Kraͤhe, Eule ꝛc. ꝛc., ferner mehrere Thiere, die man noch 
jeßt zu genießen fich feheuen wuͤrde, wie Ratten, Maulwuͤrfe 
und die Infeften, welche die morgenländifchen Voͤlker zu 
effen gewohnt waren und endlich einige Thiergattungen, des 
ren Natur unmöglich zu beftimmen if. Tas feine Fett, 

obgleih man es behauptete, war nicht verboten, fondern 

nur der Talg; die Benutzung ded Bluts aber war in dies 

fen Worten unterfagt: „Du ſollſt dad Blut nicht genießen, 





*) Calmet commentaire litndral du chap, XI, du Lévitique — 
Plinius lib. XXXII. c. II. ! 

*%*) Tourterelle, Elömens dhygidas: des poissons — Dictionnaire | 
des sgiencea meödiceles art. Ictyophages. 
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das bie Seele alles Fleiſches iſt“ *) und zwar aus zwei 
Gründen, einmal um das Fleich zuträglicher (in jenem Clima) 
ze machen **) und dann um der wilden Gewohnheit zu 
begegnen, die darin beſtand, dem Thiere, lange bevor man 
es tödtete, einen heil feines Blutes zu entzichen, 


Die diätetifchen Vorſichtsmaßregeln erfirediten ſich bis 
auf die Thiere ſelbſt. Man verbot diejenigen, bie auf natlrs 
lihe Weife geftorben oder von einem andren Thiere des Les 
bend beraubt waren; man unterfuchte forgfältig Beruf unb 
Unterleib, um die Umflände aufjufinden, die cmen ungefuns 
den Buftand vermuthen laflen mußten. Die Egupter bes 
zeidineten die Thiere, die alle erforberlihen Bedingungen 
erfüllten, mit einem Siegel von Ihemerbe uud die Hufe 
gung dieſes Siegelö war in Pflicht gensmmcnm Leuten 
vertraut, bie fi in verſchiedenen Büchern über die Kuukk, 
zu beurteilen, ob ein Thier zu den Orfers teusiih ſey 
oder nicht, unterrichten mußten. 

u Derfelbe Gebrauch ging auf die 

Schlächter eine Menge von Acgels über tie Sekrumrnte 
ihres Handwerks, über deu Ort des Kervers, we 
verwundet werden darf, über die Art, wie man 
auöfließen laffen, wie das Siegel auigclegt werten fe 


anfaffung gaben. 


*) Anima enim omnis carnis in sanguine est, (Levit. XVII, 20.) 

”*) Es wurde dadurch zugleich der Sench aller geſtürzten oder an iz 
gend einer Krankheit umgelonımenen Thiere verhaͤtet; der Bufeg „dus 
PER es wie Waffer auf die Erde verſchütten“ ſcheint, wenn ex Die Abs 
fiht Hat, den Werth deffelden Herabzufegen, auf aberglaͤubiſche Hafdten 

. der Beit zu deuten; „die Seele iſt im Dinte“ liche Beh ned herte bes 
Baupten. (D. u.) - 

“er, Ich wüßte nicht von Mißbräuchen zu reden, wenn dieſe nicht 
in Kleinlichkeiten aus Mifverfländnig beſtehen ſollen. Die Heistihfe 
Gorgfalt und forgfältigfie Kleinlichkeit der (Gchodtim) Leute, die gegen- 
wärtig dem Thiere die großen Halsadern durchſchnelden, Tomms auf 
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Kein Verbot traf über die Hülfenfrichte, obgleid 
bei den Egyptern Verbote in Bezug auf fie vorfanden. 
Dad Waſſer verdient den Namen des erften 
mächtigften Verdauungsmitteld. Mahomet, bebdenfend, 
<reunfenheit und Glüdöfpicle zu den größten Plagen 
Voͤlker gehörten, verbot den Wein ohne alle Ausnal 
Mofed entzog feinen Yüngern diefe wohlthuende Blüffic 
nicht, bezeichnet aber die Ausfhweifungen im Trunke 
ein gehaͤſſiges Lafter. Das Gefiht derer, Die ſich ıbı 
bingeben, bezeugt den Einfluß, die fie auf Hautkrankhei 
‚ausüben. 
Damit fi) indeß das, von den beiden @öhnen U 
rons gegebene Scaufpiel nicht wiederhole, machte es d 
Geſetzgeber den Prieftern zur Bedingung, ſich bed Weine 
zu enthalten, wenn fie dad Heiligthum betreten würden, um: 
ebenfo mußten diejenigen, die fih, unter dem Namen dei 
Nafirim, dem Tempeldienfte weihten, in der -Beit, während 
welcher ihe Gelübde galt, auf den Genuß jeder geiftigen 
Fluͤſſigkeit Verzicht thun. Die ganze Bamilie des Rechab 
machte ſich durch die Strenge, mit welder fie, vom Vater 


bis zum Sohne, diefe freiwillige Entfagung durchfuͤhrte, 


berühmt. *) 

Der Wein und die Erzeugniſſe, die er liefert, haben 
der Menſchheit in ihrer Kindheit ausgezeichnete Dienſte ges 
leiſtet. Er belebte die phnfifche Kraft, ließ das Blut raſcher 
in den Adern freifen und hob die Lebenswaͤrme auf einen 
hoben Grad. — (Enthüllte zahllofe Gefühle, Gedanken, 
mancherlei pſychologiſche Erſcheinungen und eine ganz neue 


eine -bumane Schonung des Thiers zurüd: Das Schlachtweſſer darf 
Teine wahrnehmbare Scharte haben, (der Nagel des Fingers dient als 
feinfuͤhlendes Unterfuhungsmittel) darf nicht zu ſchwer noch zu leicht 
feyn, muß ohne Abſatz, ohne Drud und rafch hin umd her geführt wer: 
den, muß Die großen Adern des Halfes und die Luftröhre zum größten 
Theile durchfchneiden, darf nicht flechend eingeftoßen werden, nicht durch 
das Ruͤckenmark ıc. x. D. U, 
v) Joremias XXV. 
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Welt des Traumes. — Wo er aber unbeſchraͤnkt herrſchte, 
gab es Streitigfeiten, Gewaltthätigfeiten und Rohheit. Der 
‘Kaffee, ber ihn zum großen *heile erfegt hat, ruft andre 
Wirfungen hervor; er wirft mehr auf die Merven ald auf 
das Blut, erwedt die Reizbarfeit und dient ald Reizmittel 
für die Werftandesthätigkeit. Nenn er feine Laufbahn zus 
rücfgelegt haben wird, wird unftreitig die Milch, diefe gnaden⸗ 
reihe Königin, ihren erften Rang wieder einnchmen, weil 
fie den zweifachen Vortheil vereint, dem Geſchmacke zu behas 
gen, ‘den Leib zu nähren und die Sinne zu beruhigen. 
Ich zählte umter dem didtetifchen Vorſchriften das Ver⸗ 
bot, „die junge Ziege in der Milch ihrer Mutter zu kochen“ *) 
nicht auf. Die Gelehrten verftanden daffelbe, als fage e& 
and, daß Milch und Fleiſch in den Speifen nicht vermifcht 
werben folltenz aber ſollte man darin nicht vielmehr eine 
moraliſche Aufforderung finden? Denn es liegt etwas. Uns 
‚ nienfchlihes darin, den Keim. in feiner eignen Nahrungds 
fluͤſſigkeit ſterben zu laſſen; aus demfelben Grunde mußte 
man es aud) vermeiden, die Kuh und ihr Kalb, die Mutter 
jedes Thiers und ihr Junges an demfelben Tage zu tödten. **) 
Gegen die Zeit der Serftörung Jeruſalems gaben die 
Gelehrten, uͤberzeugt, daß die. Stunde, wo fie unter bie 





*) Eben fo durften auch die Mutter und die Jungen von Nägeln 
nicht zur gleich aus dem Nefte genommen werden. Obiger Sapı: „Du _ 
ſollſt das Sidlein nicht in der Milch feiner Mutter kochen,” kommt 
mehrmals vor und es ſcheint von ihm ein fprichwörtlicher Gebrauch ges 
macht worden zu ſeyn: er hieße entweder: Du ſollſt fein Naturmeien 
mit feiner Wurzel, vollkommen zerftören, oder Du ſollſt Dich feines 
Weſens zu feinem eignen Berderben bedienen, Du folft Keinen veran: 
laſſen, daß er Waffen gegen fich ſelbſt fchmiede; oder Du ſollſt die guten 
Adfihten Andrer nicht zu einem ihnen nachtheiligen Werke benutzen ıc. 
Die Deutung der Rabbinen macht höchftens ihrem Wige Ehre; es müßte 
aber, ſollte fe treffen, ungefähr jedes Wort des Sahes ein andres kan. 
D. 
“) Sive ille bos, sive ovis, non immolsbuntur. una die cum Kae 
tibus suis. (Lev, XXII, 2 (Eiche Note m Seite 21 im vorher» 
gehenden Buche.) 
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Nationen zerſtreut wurden, gelommen ſey, den bidteti 
Megeln eine unbegrenzte Ausdehnung. Aber Bier heri 
nicht mehr eine Rüdfiht auf die Gefundheit, ſondern 
betrachteten dieſe Borfchriften ald cin mächtige Boll: 
gegen den Einfluß bed Fremden. Daher Die Sleinigfe 
främerei, in die fie verfielen und die Mifbräuche, Bei dei 
"der Philoſoph nicht ausfchlieglich verweilen darf, weil 
Quelle derfelben weniger im Volke feld, dem man 
vorwirft, entfprang, ald in duferen Urfachen, die, von allı 
Seiten auf daſſelbe einſtuͤrmend, es nothwendig mmachteı 
daß alle erſinnlichen Mittel der Erhaltung aufgeboten wur 
den. Wenn man ſich uͤberzeugen will, daß dieſe Anftalteı 
mehr fuͤr eine Vertheidigungsmaßregel, als für eine feind⸗ 
liche Grenzlinie gegen die fremden Voͤller gelten muͤſſen, fo 
braucht man nur feinen Blick auf die Kirhenverfammlungen 
von Agde, Epaone und Orleans im Anfange bed fechjehnten 
Jahrhunderts zu wenden. Es wird den @eiftlihen und 
Ehriften überhaupt geboten, nicht ferner ‚noch Mahlzeiten 
bei den Juden einzunehmen und biefen folche anzubieten — 
ein fiherer Beweis, daß das Gefühl eines abergläubifchen 
‚und unbedingten Haſſes bei den Juden nicht herrſchte. Der 
Tert der Artikel ift merkwürdig genug, um angeführt zu 
werden; er legt der Küche beider Nationen eine Wichtigkeit 
bei, über welche man bei Leuten, für die materielle Dinge bes 
deutungslos feyn folten, nur ſtaunen fann, „daß alle Geifte 
lichen und Laien fi) hüten mögen, bei den Juden Mahlzeiten 
abzuhalten und daß Feiner feinerfeits fie einlade. Denn da 
fie nicht diefelben Speifen, wie die Chriften, genießen, fo 
wäre es eine unwuͤrdige und gottesläfternde That, von ihren 
Gerichten zu foftenz es bieße befennen, daf man ihnen uns 
tergeordnet ſey.“ *) | 
, | 





*) Omnes deinceps clerici, sive laici Judaeorum convivia evitent, 

neo 808 ad convivium quisquam exeipiat, quia, quum apud ehristianos 

‘ eibib communibus non utantur, indignum est atque sacrilegum, eorum 
cibos a ohristienis sumi, quum 6a, quae apostolo permiltente, nos 
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Ich erwähnte fchon, daß die Kleider der Hebräer aus 
Baumwolle, Wolle oder Zwirn beftandenz nie follten die 
beiden lesteren mit einander verwebt werden, *) weil bie 
Sitten der Zeit Alles, was an Vermiſchung verfchiedenartiger 
Gattungen erinnerte, zu verwerfen geboten. Der Oberrod 
(Kittel) und weite Hofen berührten die Haut unmittelbar; 
wähsend der Ruhezeit bleibt jener lofe angelegt, man ſchnuͤrte 
ihn. mittelft eines Guͤrtels zufammen, wenn man an die 
Arbeit ging, ein Mantel mit Franfen wurde darüber ges 
tragen. Wir find darauf zuruckgekommen, Zeuge aus Wolle 
auf der bloßen Haut zu tragen, weil dieſe günftig für die 
Hautthätigfeit find. In heißeren Ländern und ſolchen, 
welche zu Hautkrankheiten geneigt find, iſt jede fehnelle Ads 
fühlung zu vermeiden. Die Zeuge aus Wolle haben aber 
das Unangenehme, daß fie auch die franfhaften Ausdünftuns 
gen, die aus dem Körper entweichen, lange Beit in ſich 
zurüchalten, fo daß fie felbft Urfachen von Krankheiten wers 
den koͤnnen. Daher würde man aurch eine richtige Vers 
Bindung aus diefen Zeugen: und aus Leinwand einen wirfs 
famen Widerftand gegen bie Abwechfelungen der Atmofphäre 
leiſten. Salemo empfiehlt ſtets, weiße, reinlihe Kleidung 
zu tragen. *) — Die Dienftboten mußten zwei Beklei⸗ 
dungen, die eine für die warme, die andre fuͤr bie falte 


sumimus ab illis judicentur immunda, ac sic inferiores incipiant 
esse christiani, quam Judaei, si nos quae ab illis apponantur 
utamur, illi vero a nobis oblata contemnant. (Concile d’Agde [506] 
art. XL. edit. de Labbe p. 139%0,) — Si superioris loci clericus bae- 
retici cujuscumnue clerici convivio interfuerit, anni spatio pacem 
‚Ecclesise non habebit, Quod junioreg clerici, si praesumpserint, va- 
pulabunt, A Judaeorum vero conviviis etiam laicos eonstitulio nostra 
prokibuit, nec cum illo clerico nostro panem comedat quisquis Ju- 
daeorum: fuerit convivio inclinatus. (Goneilo d’ Epaone [an. 517] 
art. XV. pag. 1578.) 

*) Deuteron, XXII, 11. — ei im erften Theile „ Sandbau 
und Handwerke.“ 

**) Omni tempore sint vestimenta tua candida et oleum de capite 
two non deficiat, (Prediger IX, 8.) 
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Jahredzeit Haben.) — Taͤgliche Wafhungen erfegten. 
Reichthum an Waͤſche; fie waren überhaupt wege 
Staubed und der einfachen Zuffohlen, die man flatt < 
trug, unerläßlih. Sie riechen fih zugleih mit einem 
riechenden Oele ein; das Haupt war mit einer Art 
ban, nad) Art der Perfer und GChaldder bedeckt. 
nichtö war gefährlicher, ald die zu Ichhafte Einwirfung 
Brechung der Sonnenftrahlen. auf den. entblößten S 
Unfre Hüte aus Filz und mit Rändern bieten unſtr 
viele Vortheile dar, da fie den Strahlen dieſes Gefti 
und der Naͤſſe zügleich widerſtehen; die Gewohnheit al 
fie in den verfchiedenften Temperaturen unaufhoͤrlich ab, 
nehmen und wieder aufjufesen, veranlaßt eine Menge U 
gelegenheiten und macht den meiften beijahrten Midnnern e 
kuͤnſtliches Kopfhaar nothiwendig. - 

Die reihen Frauen teugen Gewänder aus den feinfke 
Stoffen und fuchten ihren Wuchs durch feidne Gürtel ma. 
Ierifcher zu machen. Roh bemerkt. Iefaiad unter den Vor 


wuürfen der Gefalfacht und Eitelkeit, die er gegen fie richtet, 


nicht, daß fie fich einfchnürten bis zum Verluſte des Athems. 
Wenn auch die zu lofen Kleidungsſtücke ber Schönheit ſcha⸗ 
den, fo ift. der Gefundheit dagegen und ſelbſt der Regels 
mäßigfeit der Formen nichts nachtheiliger, ald eine übers 
mäßige Einzwängung. Sie bededkten ihr Haupthaar mit 
einer Haube oder Kappe, von.melcdher ein: Schleier herab⸗ 
hing, den fie nad) Gefallen zuruͤckſchlugen. 

Drer Ackerbau, mit welchem ſich der größere Theil der 
Buͤrger beſchaͤftigte, iſt eine große, gymnaſtiſche Schule. 
Die oberen Gliedmaßen, die einen weiten Raum zu um⸗ 
ſchließen und ſich in die mannigfachſten Formen zu fihmies 
gen vermögen, ſcheinen dem Menſchen zu fagen, daß er 
fie weit mehr, ald die unteren, welche in ihren Bewegungen 
und ihrem Gebrauche befchränft find, üben ſolle. Ihre 


*) Non timebit domui suae a frigoribus nivis, omnes ejus do- 
mestici vestiti sunt duplicibus. (Prov, XXXI, 1) 


y 


Diatetiſche Borfehriften. 21 


gernäßigte Ahdtigfeit entwickelt die Bruſt und giebt den 

Organen des Unterleibs eine Spannfraft, welche die ſchlei⸗ 
chenden und. tief wurzelnden Krankheiten verhuͤtet, die durch 
Muͤſſigkeit und den Mangel an freier Luft erzeugt werden. 

Ein andrer Vortheil des Ackerhaues iſt es, daß der 
Menſch mit der Natur in Berührung fomme, deren Anblick 
ſchon ihm eine gewiſſe Ruhe, die in ihr herrſcht, mittheilt. 
Man bedenfe daher, wie wohlthaͤtig es für die allgemeine 
Gefundheit feyn mußte, dad Innere ded Staats fo zu bes 
rechnen, daß ed Jedem möglich wurde, alle Wohlthaten ber 
Stadt, verbunden mit denen des Landes, mehr oder weni⸗ 
ger, genießen zu koͤnnen. 

Außer den Arbeiten des Landbaug übten ſich die He⸗ 
bräer, bei denen - jeder Bürger Soldat war, während des 
Friedens auch auf die Führung der Waffen. Wir fahen, 
dag fie ſich darin gefielen,. den Bogen zu fpannen, mit 
jeder Hand Steine zu fehleudern, Schild und Lanze tanzen 
zu laffen und ſchwer bewafinet auf Gebirgen zu laufenz 
auch. überließen fie fih der Jagd, der Zifcherel und der 
Schwimmkunſt. *) 

Die heilfamen Folgen endlich, welche die Geſundheits⸗ 
und Krankheitslehre aus Reifen zu gewinnen weiß, wurden 
der Geſetzgebung felbft verdankt, denn ſie befiehlt allen Buͤr⸗ 
gern ſich wenigſtens dreimal im Jahre bei den allgemeinen 
Verſammlungen in der Hauptſtadt des Staats einzufinden 
und ihre Kinder dahin zu führen. **) 

Die Entwicklung der geiftigen und ber Gemüthöfräfte 
gehört ebenfalls zu den nicht. unwichtigen Verbindungäglies 
dern, durch welche fih die Medizin der Politik und ber 





’ 


”) Siehe Im zweiten Theil „Könige und Kriege” — im erfien Theil 
„Landbau, die auf Jagd Kezüglichen Verordnungen, — Et extendet , 
manus sub eo, sicut extendit natans ad natandum, (Jesaias XV, 35, 
— Amos II, 14. 11, 15. — IV, 2.) | 

**) Tribus vicihus per annum apparebit omne masculum tuum 
in comspectu Domini tui, in loco, quem elegexit. (Deuter. XVL, 10, _ 
Exodus XXI, 17.) ' 
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Moral anſchließt; alle unfte, felbft die Aüchtigfte: 


dungen bringen innere Bewegungen hervor, Die, | 
ſich lange Seit wiederholen, der färperlichen Verfafſi 
Charakter tief einprägen. Bei Bölfern, Die unter 
berrfchaft gebeugt find, treibt die Furcht, *) die d 
fhende Gefühl ift, das Blut und den gebensftrom 
hoͤrlich nach den inneren Theilen. Hier werden Bi 
fhleihende, verwidelte und wie die Mißbraäͤuche, 
veranlaften, erbliche Krankheiten auftreten. Bei freie 
fern dagegen laflen die Gefühle ded perfönlichen Werth 
ded Bertrauend auf die Geſetze eine Beſchleunigun 
Herz⸗ und Hirnthaͤtigkeit zu; ihre Krankheiten werben 
miſch, aber von kurzer Dauer, wie die alter flarfen 5 
Shen, feyn. — „Vergeblich wirft Du die Reichthuͤmer 
Attalus oder die Macht ded Gingidsfan erwerben, um : 
dem hoͤchſten Befchluffe zu entziehen, der Dir unter taul 
Geftalten auferlegte, den andren Menfchen gleich zu fe 
Damit Dein Leben angenehm und von langer Dauer fi 
muß Dein Körper, nach denfelben Gefegen, die ihr ‚Def 
und ihe Heil beftimmen, fi bewegen.” — Welch ein fh: 
ner Text für den Moraliften! — „Wozu diente es miı 
Gold und Silber und alle berrlihen Dinge aufgehduft uni 
mich größer gemacht zu haben, als alle, die vor mir in 
Serufalem waren — ruft der Prediger, — „ich habe mich 
überzeugt, daß auch darin viele Leere und Langeweile ſich 
finde.“ **) 

Das Beduͤrfniß: zu lieben iſt unſtreitig eins der 
maͤchtigſten des Menſchen; er gewinnt wenigſtens das meiſte 
Gute aus ihm. Auch iſt es ein Irrthum, wenn man 
glaubt, daß die Ausdehnung der Gefuͤhle ſie ſchwaͤche. Das 
Weſen, das die Menſchheit am innigſten liebt, wird auch 
ſein Vaterland, ſeine Mitbürger, feine Verwandten, feine 
Freunde und ſich ſelbſt am tiefſten lieben. Wie fhaſbat 


äx und —* die niederdruͤckenden Gefuͤhle d u 
**) Prediger II 
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find in der hat bie Regierungen, wie unvollendet die Ge⸗ 
feggebungen, wen fie den Voͤlkern feine Perfonen, feine 
Gegenftände. darbieten, bie auf ihr Gemüth (erhebend) wire 
fen und die fie für alle -befonderen Mühen entfchädigen, 
welche das ‚Leben unvermeidlich mit ſich führt! *) «8, ift 
dies felbft, für die Gefundheit und.die Erhaltung des Lebens 
von hoher Wichtigkeit, u 
Die : Aufgabe der moſaiſchen  Gefeßgebung war, bie 
moralifhen Bedärfniffe des Menſchen gleichzeitig: mit. feinen 
phyſiſchen Beduͤrfniſſen zu befriedigen. Sie kam den Traͤu⸗ 
mereien des Vetſtandes dadurch zuvor, daß fie jeglichen 
Bürger verpflichtete, felbft dad Wort Jehovahs, das ber 
Ausdruck der Öffentlihen und privaten Intereſſen war, zu 
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ergründen und. dadurch, daß fie ihn unaufbörlih zu der 


Idee eines wahrhaften Wohlſeyns zurückbrachte. Gleichwohl 
bot ſie der Gemüthöthätigfeit ihre Nahrung mittelſt des 
religioͤſen und poetiſchen Heiligenſcheins, der alle, den Staat 
angehenden Begebenheiten ‘und alle bebeutenderen Handlung 


gen des Bürgers umfloß; fie ließ die Sinne Anerkennung 


finden, ſchon dadurch, daß fie Bielweiberei duldete; und 
unterhielt die Xhätigfeit des: Herzend, indem fie die Liebe 
zum Vaterlande, die den Eltern und der Gattin fchuldige 
Liebe, die Genüfle der Freundfchaft, die Achtung gegen den 
Greis, den Weiſen, den Krieger und den Vater Israels 
(Beamten) feierlich anempfahl, Die bräderliche Gleichheit **) 


*) Die Nothwendigkeit eines Ideals fuͤr jeden Einzelnen und für 
Das ganze Volk iſt zu allen Selten eingefehen worden; daher mußten 
die Herrfcher, welche diefe Welt für fih in Anfpruh nahmen, dafür 


forgen, daß fi die Seele der Völker in einer andren nad) theuren Ges 


genftänden umfehe; daher erleichtert Fanatismus bis zu feiner geiindeften 


Form der Orthodorie herab, die Kunft zu regieren; daher and) flets das 


Ideal eines Paradiefes, eines Meſſias oder einer Geligkeit der unfterbs 
lichen Sterblichen. D. U. 

5 Brüderliche Gleichheit iſt der Zuſtand , welchen die bruͤderliche 
Liebe herbeizufuͤhren ſtrebt; jener liegt daher ein maͤchtigeres, praltiſche⸗ 
res Gefuͤhl der Naͤchſtenliebe zum Grunde als dieſer. D. u. 

Salvador, Geſch. d. moſ. Inf, LI. 4 
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Kap. II. 
Seſundheitsmaßregeln die Frauen und Kinder bes 
treffend. 


Wir ‚Haben der bürgerlichen und politifchen Suftand 
des weiblichen Gefchlechtd bei ben Hebraͤern ſchon befpros 
hen. Wie ıman in moralifcher Beziehung behauptet, daß 
nämlich die Liebe dad ganze Leben beffelben umfaffe, wähs 
rend fie bei'm andren Gefchlechte nur eine Nebenſache ift, 
Tieße fih auch auf das leibliche Lehen des Weibes aus⸗ 
dehnen, denn feine ganze förperliche Verfafſung iſt fr die 
Miedererjeugung der Gattung berechnet. Nicht fo’ bei’'m 
Dianne. Seine Organe haben nicht diefe beſtimmte Richtung; 
nur ein raſches Auflodern im Angenblide, wo bad neue 
Wefen auftauchen fol, ‘wird von ihm gefordert. 

Um bie Frau zu befähigen, Mütter zu werben, bat 
die Natur ide einen Ueberfhuß an Säften bewilligt, der für 
das Wefen, das In ihrem Schooße wohnen ſoll, beftimmt 
iſt. Zugleich wurde fie, um fie eines Nahrungdftoffes, der 
nicht verwandt wird, zu entledigen, um regelmäßig ihre 
Kräfte in dem Mittelpunft ihres Reichs zu verſammeln und 
um zu verhuͤten, daß dieſe nicht zu lange in irgend einem 
andren Theile verweilten, einer monatlichen Revolution aus⸗ 
geſetzt. Die Verſchiedenheiten der Geiſteskraͤfte, die ſich 
zwiſchen beiden Geſchlechtern finden, haben hierin ihre haupt⸗ 
ſaͤchlichſte Urſache. Beim Manne kann ſich die "Denffraft 
zu einer eindringenden Aufmerkſamkeit und zu einem tiefen 
Nachdenken unendlich fpannenz bei der Frau herrſcht die 
Schönheit ‚der. Ideen und bie Feinheit der Begriffe, vor: 
der Eine gefaͤllt fih in erhabenen Abfiractionenz ber : bes 
wundtunge wuͤrdige Lalt der Andren weiß Alles für bas Le⸗ 
ben zu geſtalten. Die Schwere des Verſtandes iſt der Feh⸗ 
ler, in welchen der, gewöhnliche ‚Monn geraͤth, überinäfige 
Slüchtigkejt der beſondere Fehler der Frauen. Doch ſollten 
wir es wagen, ihnen dieſe angebliche Unvolkfonmengieit vor⸗ 
| —* 4 
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zuwerfen, da wir der Urſache derſelben unſer Seyn 
Denken verdanken! 

Jeder weiß, daß eine allgemeine Aufregung und c 
höhere Empfindlichfeit dieſes Gefchleht während Der mon 
lichen Reinigung empfänglicher zur Aufnahme und Mittt 
lung gewiſſer Eindrüde machen. Der Gefeßgeber beabſi 
tigte daher bie Möglichkeit der Uebel zu verbüten, denen d 
Mann unter einem forifhen Himmel audgefegt war u 
zugleich die Frau ſelbſt zu ſchonen, für welche, da fie frü 
die mannbare Seit erreichte, ed nothwendig war, daß &ı 
monatlihe Abfonderung ohne die geringfte Störung voı 
Statten gehe. *) Er entichied daher, daß die Frau, wäh: 
vend der fieben Tage, in welchen diefe Bewegung vorging, 
-ald unrein (ungefund) betrachtet werben und. daß fic 
daher in ihren befonderen Gemädern verweilen folle; daf 
der Mann aber fid ihrem Bette nicht nähern,’ noch. fie mit 
der Hand berühren folle, ohne ſich hernach zu wafchen und 
fih jeder Berührung eines Andren während des übrigen 
Theild des Tages zu enthalten. Ja, um bie. Größe eines 
bäuslihen Verbrechens, flr welches unmöglich ein. andrer 
Wächter, ald die Frau felbft erdacht werden fann, um fo 
fühlbarer zu machen, bedrohte er den Mann, der ohne Ach⸗ 
tung für den Willen des Geſetzes feinen Gelüften feinen 
Bügel anlegte, mit dem Aadel der Obrigfeit, mit der Ent 
ziehung feiner Rechte auf eine beftimmte Zeit und befonderd 
‚mit der nathrlihen Gefahr eines frühzeitigen Todes. 





a 


" *) Die Schwächen und die befonderen Leiden, in welche ihre Natur 
ſelbſt fie flürzt, erkluͤren dieſen fonderbaren Artikel in den Gebeten ber 
Juden, wo der Mann ausfpricht: „Ich danfe dem Herrn, daf er mich 
micht zum Weibe gefchaffen; " Die Frau aber „‚gepriefen fei der He, 
ber mic zur Frau bat ſchaffen wolen” — (eder der.mich nad) feinem 
Mohlduͤnken geſchaffen). — Es iſt dies die weitere Entfaltung der Worte 
der, Geneſis „Du ſollſt ſchwere Leiden haben, und mit Schmerzen Kin 
Ya gebaͤren“ und des uͤbertriebenen Ausſpruchs des Hippolrates. „Wegen 
der Gebärmutter, iſt die ‚ganie Frau ein e Gwontheit⸗ Qropi⸗ ulerum 
ne mallen:morbus.) |, ;. un... rl 
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Am achten Tage veinigte ſich die Frau in einem Bade 
und brachte zwei Turteltauben ald Opfer dar. *) Mar ein 
unvorhergefehenes Ereigniß hinzu gekommen, fo feste fie ihre 
Trennung vom Manne noch fieben Tage über das gefegte 
Biel ‚fort, um die Gewißheit der gänzlihen Genefung zu er⸗ 
Tangen. Unter. mehreren Umftänden, welde den Aerzten 
eine ſchwer zu löfende Frage aufftellen, waren auch die Mäns 
ner diefem Geſetze unterworfen. **) 

Die neu Entbundenen wurden auf eine oder zwei 
Wochen fuͤr unrein erklaͤrt, und waren von dem Eintritt in 
die Verſammlungen oder in den Tempel bis zum drei und 
dreißigſten oder ſechs und ſechszigſten Tage, je nachdem ſie 
einen . Snaben oder ein Mädchen geboren hatten, ausge⸗ 
ſchloſſen. ***) Die Gründe diefer Verfchiedenheit entfprangen 
aus: dem,. bei den Alten verbreiteten Vorurtheile, daß der 
Berlauf eines Wochenbetts bei einer weiblichen Geburt ges 
fährlicher, als bei- einer männlichen wäre, 

Bon einigen Voͤlkerſchaften Afrika's berichten die Reis 
fenden ähnliche Gebraͤuche. Im Lande der Iſſiner F) iſt in 
jeder Stadt ein befondered Gebaͤude, Burnamon genannt, 
dazu beftimmt, die Frauen während der monatlichen Periode 
aufzunehmen; der leichteſte Vorwand von Unwohlfeyn fhügt 
fie‘ gegen die Rechte, die dee Mann. auf fie bat. Und 
vieleiht hat man es nicht genug beachtet, daß diefe Geſetze 
bei den Hebraͤern ein wohlfeiled. Vorrecht für die Frauen 
waren, ſich faft nach Belieben den Anforderungen, die. ihr 
nen. mitunter ungelegen ſeyn koͤnnen, zu entziehen. 





Hiedurch war eine polizelliche Xuffät, eine Urt Eenfur, möglich, 
die freilich den Frauen unfrer Zelt nicht ‚gefallen duͤrfte. D. U. 

**) Levie XV... Bon welcher Natur war dieſe Blennorrhagie? Iſt 
es nicht die ganz ſpreiiſche Deuten nicht mehrere Bilder, welche, .Die 
Schrift gebraucht, auf: tinsXnochenleiden und fo auf eine Berwandefihaft 
zwifchen Iepröfen and: ſophilitiſchen weten, Die. ww ein Zorm von jge 
nen. waren? 

”**) Levit, xui, 12. 
+) Histoire generale des Voyagen,. Tr u P. 210. 
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Die ihalmudiften machen ben Traun das GSäı 
zur Pfliht und ftellen ihnen zu wiederholten Malen 
Beifpiel der Thiere vor Man wirft ed ihnen indeß 
den Frauen, die ſich duch ihre Vermögensumfiände 
mehreren Mägden umgeben fonnten, es freigeftellt zu Kal 
eine Amme zu nehmen, aber man Höre, in welchem Sin 
Wenn eine Frau eine ober wei Maͤgde hat, ſo darf 
nicht ſelbſt die Sorge für einen Theil der haͤuslichen € 
ſchaͤfte übernehmen und die Stillung ded Kindes, welche 
oberfte aller ihrer Sorgen ift, einer Gehllfin üͤberlaſſe 
hat fie aber eine größere Anzahl von Dienerinnen, fo d 
für fie fein Gefhäft übrig bleibt, dann darf fie ſich eh 
eine Amme zugefellen, da fie diefe ſtets unter ihrer Aufſic 
halten fann. *) 

Uebrigens iſt zu bemerken, daß die Muͤtter unter meh 
teren Umftänden, trotz des größten Berlangend, nicht ſtillen 
dürfen. Einige Frauen vom blühendften Ausſehen find den 
noch zu diefem Gefchäfte unfähig z. die Geſundheit einer An 
dern wuͤrde zu weit. dadurch untergraben werden und ofi 
endlich iſt es geratben, dem uͤblen Einfluffe der. Eltern auf 
den Sprößling die Milch einer gefunden, Träftigen, fremden 
Frau entgegen zu fielen. Wenn aber auch der. Gebrauch 
der Ammen faft unvermeidlich ift, follte man. diejenige wie 
eine gewöhnliche Lohnarbeiterin behandeln, bie einen fo 
wichtigen heil: der mütterlichen Gefchäfte verrichtet? — Die 
Amme der Rahel, nachdem fie bis zu ihren legten Augen 
bliden die zaͤrtlichſte Sorgfalt genoffen Hatte, wurde unter 
‚einee Eiche begraben, welche den Namen der Ahraͤnen⸗ 
eiche erhielt. **) | 


Enns —— —— 


7 vch gebe hier nur: die allgemeine Idee; denn der. Borwurf trifft 
“nur die: Selehtren, welche es den rauen, die Maͤgde haben, erlauben, 
ſte dvom Saͤugen frei "zu: machen,‘ während: fie dieſelben zu andern Ar⸗ 
beiten” ‘Herpflichten: T CMischha .«T. I. De. dot: litterisque, matrim, 

c. €. 5.) Das Pentuleuch giebt in Hagaͤr ein Weifplel: vom Gelb: 
ftilen und noch mehr in Sara, die troß ihres Alters und ib giihchan 
ihren Sohn zu fäugen bereit iſt. | 

**) Genesis XXXV, s 
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Binnen acht Tagen noch der. Geburt erfuhren bie 
männlichen. Kinder 'die, Beſchneidung. Das Geſetz übertraͤgt 
dieſes Amt nicht den Prieſiern, ſondern der Vater, jeder 
Andre und ſelbſt bie, Frauen durften fie vollziehen. 

Nah der Geneſis .ift es Abraham, der zuerſt dieſe 
Sitte aufbrachte. Sie hatte auch einen weiter unten ange⸗ 
gebenen politiſchen Zweck. Herodot und Strabo berichten, 
daß ſie bei. den Egyptern und Aethiopiern gewoͤhnlich ſey. 
Um, in. die Geheimniſſe Egyptens eingeweiht zu werden, 
mußte. ſich Pythagoras ihr unterwerfen. ‚Die neueren Reiſe⸗ 
beſchreiber fanden fie an, den Küſten Madagaskar's und 
auf den Infeln des. gepfen. Oceans; alle Anhänger Mas 
bomet’5 üben fie aus ‚und in mehreren Gegenden der Les 
vanfe koͤnnte man fie, wie es heißt, noch jegt nicht ohne 
Gefahr untsrlaffen: Es iſt nicht fo wunderbar, daß dieſer 
Gebrauch, beſtimmt, eine nothwendige Aus duͤnſtung zu be⸗ 
foͤrdern und eine zu große Reizbarkeit zu maͤßigen, in heißen 
Himmelsſtrichen und bei einge, Anlage, zu Hautkrankheiten, 
gicht unvortheilhaft war; wenigſtens läßt ſich mit Gewißheit 
behaupten, daß berfelbe,- außer: durch. große. Ungefchidlichfeit, 
nie. - gefährlich wird und den. nathrlichen Kräften nicht im 
mindeften. fhade. Die Redendart „fein Herz, die Vorhaut 
feines Herzens befchneiden,” welche fo viel beißt, als bie 
verkehrten Geſinnungen aufgeben, beweiſt, Daß man. Vorftele 
Zungen von Seilfamkeit an denſelben knpfte. Maimonides 
betrachtet die Sache aus demſelben Geſichtspuntte, nur bebt 
er hauptſaͤchlich hervor, daß. die uͤbermaͤßige Empfindlichkeit, 
welche durch dieſes Mittel den Geſchlechtstheilen entzogen 
wuͤrde, den Organen, welche die Hauptrolle bes der Aus⸗ 
uͤbung der geiſtigen Faͤhigkelten ſpielten, wieder zu Gute 
komme. Man hätte damals einen: zu tyranniſchen Theil zu 
Gunften aller übrigen ohne ihm zu. ſchaden, zu ſchwaͤchen 
geſucht, und die locale Luft beſchraͤnſt, um ſie allgemeiner 
audgubehnen. ” Doch: können die meitern, Erirrunaen, ber 


a 


V Herodot. T. II. lib, II. — Beichreibung Arabiens von, Nie: 
buhr. — Larcher note sur la pag. 30, ; FHirodore. — Pomo eir- 
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sen dieſe Fragen fähig find, hier feinen Platz finden; ei 
- weiß, wie empfindlich die Keuſchheit unfter Beit iſt, die 
nicht beleidigen moͤchte. 

So lange als dad Kind die Muttermilch erhielt as 
während feined erften Alters war den Mütten und Amm: 
anempfohlen, die größte Sorgfalt auf ihre Nahrungsmitt 
ju verwenden, den Buſen nie unbedeckt zu laſſen, dad Sin 
weder bei Tage, noch des Rachts ganz nackt zu entfleider 
daſſelbe nicht barfuß „oder mit entblößtem Haupte gehen zı 
loffen, es nicht an Derter zu bringen, die von dee Sonn: 
zu ſehr getroffen würden, ober dem Mondlichte des feuchter 
Abends auszuſetzen, daſſelbe am früßen Morgen auß ben 
Betten zu nehmen und ed oft zu baden. *) 

Die Pflicht der Voͤgte war es, ſich in’d Mittel zu 
fegen, wenn ſich ihmen ein leidendes Kind darbot. Unter 
den verfihiedenen Wohlthaten, welche die Grundfäge der Frei⸗ 
beit in der neueren Cultur verbreiteten, iſt dieſe nicht die 
am wenigſten zu bewundernde, daß ſie das Intereſſe auf 
die Kindheit hinleiteten und dieſer alle ihre Rechte wieder⸗ 
gaben. Der große Name Roufſſeau's verbindet ſich mit 
diefem Afte der Gerechtigkeit, feine Beredſamleit hat diefe 





cymcisio etiam meo judicio -propter hanc rationem instituta est, 
ut libido hominum diminwatur. — (Die obgleich geringe phyfiſche 
Wirkung iſt nicht zu beftreiten und fo bat diefer Proceß, der ein 
Bund mit Ichovah mit der Einheit und der Intelligenz ſeyn fol, 
auch die ſymboliſche Bedeutung: ſeine Sinnlichkeit zu Gunſten der Ver⸗ 
nunft zu beſchraͤnken und faͤllt faſt ganz mit der Taufe zuſammen, nur, 
daß dieſe ſich auf Erbſuͤnde in einem hyperphyſiſchen Sinne Rügt, — daher 
der religioͤſe Anſttich im Pentateuch, daher die Redendart, „die Vorhaut 
des Herzens beſchneiden,“ für der Wahrheit, Intelligenz treu ſeyn, das 
her ſelbſt der Ausdruck „Vorhaut“ für alles Verderbliche, Stoͤrende z.B. 
die Vorhaut der Lippen, für Schwere der Sprache ꝛc. DU) —— 
Praeteptum itaque istud non est datum ad supplendum defectum 

, eteationis, 'sed ad-corrigendum defectum morum — —! Neque etiem 
facultas generandi adimitur, sed superfluus tantum appstitus coeundi 
diminuitur (Malmonides More — Nebukim p. III. c. XLIX, Pr 505. —) 

*) Buxtorf Synsg. jud. e. I. 8 113. _ Auszug aus den Abe 

bandlungen des Talmude, ZZ 
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Eroberung: gemacht und hätte er nur diefen einen Anſpruch | 
auf Ruhm, fo wuͤrde es ‚genügen, ihm die Addtung und die 
Liebe der Nachwelt zu gewinnen. 

MW umvollkommen aber auch die Wiſſenſchaft der 
Schuͤler Mofed’d gewefen feyn mag, man ift doch mit den 
Schriftftellern, welche die Sache unterſucht haben, gendthigt 
anzuerkennen, daß fie, bemüht, die Sorgfalt des Meifters zu 
theilen, ſich ſtets beſtrebten, einen guͤnſtigen Einfluß auf die 
Geſundheit der. Jungen Bürger *) und ſelbſt auf die Schöns 
heit derſelben, welcher der Geſetzgeber eine bedeutende Ans 
zahl ſeiner Ideen verdankt, auözuüben. 

Alle unſre Empfindungen muͤſſen, da ſie von inneren 
Bewegungen, welche die ganze Miſchung der Säfte ums 
oder abändern ‚begleitet find, mit ber Zeit gewifle Modifi⸗ 
cationen in den aͤußeren Bormen ‚hervorrufen. Die große | 
Arbeit Lavater's (und Gas) iſt eine Durchführung dieſes 
Vrineps, freilich 68 aufs Aeußerſte getrieben. Denkt man 
ſich eine vollkommene Leibliche und geiſtige Organiſation, fe 
wuͤrden ſich die Schönheit der Formen und ber Ausdruck 
der Phyſtognomie von - felbft ergeben. — Dod wie folen 
wie die Schönheit definiren ? — auf zweierlei Arten; ente 
weder indem man. fie ſelbſt, oder den Eindruck, den fie auf 
und macht, auffaßt. Im letzteren Falle iſt ſie eine Totali⸗ 
tät’ von Formen, welche die: Eigenſchaft hat in uns Empfin⸗ 
dungen, die ſich mit den Gefühlen der Bewunderung und 
der Luft verbinden, rege ju machen; weil aber Temperament, 
Erziehung, Sitten und Bewöhndeiten unſre Empfindungss 
woeife unendlich mobiflciten ‚fo ergiebt fich daraus eine zahls 
loſe Menge von ‘relativen Schönheiten md e& folgt daraus, 
daß gleiche Formen verfchiedenartige Wirfungen und verfehien 
denartige Formen gleiche "Wirkungen auf -verfthiedehe Pers 
finlichfeiten: haben. muͤſſen. Betrachtet man die Schönheit 
aber an fich, fo bat fie etwas Unbedingtes; fie ift die Totas 

lität der Formen, in welcher jede einzelne Form ſich im 





*) Pastoret, histoire de la-Idgislation- T. V. p, 71. 
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xichtigſten Verhaͤltniſſe zu dem beſondern anede, dem 
dient, und zu der allgemeinen‘ Wirkung aller übrigen ö 
men befindet. 

Um die relative Schönheit u beurtheilen, genügt 


‚ihren. Eindruck wahrzunehmen 5, die abfolute dagegen erforb 


Machdenken. Gin leichter Geſang entzuckt auf einige 3 
ein ganzed Volk, das bald deſſelben überbrüflig wurd; ce 
feiegerifcher Marſch bewegt die Herzen Aller, aber nur eı 
barmonifched Ganze, dad Herr, VBerfland und? Sinne zu 
gleich anſpricht, gilt in den Augen des Kunſtlenners fü 
eine unſterbliche Schöpfung. 

. Was die Freiheit für die Verfaflung der Völker (ben 
Staat), die Gefundheit. für die innesen. Theile, des Körpers 
iſt, iſt die Schoͤnheit fur die dußeren Formen und für bie 
bauptfählichften Werke des Menſchengeſchlechts. Nur die 
Vernunft felbft fann in afle Geheimniſſe derfelben eingeweiht 
werden und ihre ganze Macht ‚begreifen... Doch: bite man 
ſich, Kälte als wefentlichen. Charakter der. Vernunft zu bes 
zeichnen! Sie ſchont nur ihrer Kräfte um. fie zu, ſtaͤrfen und 


ihr Feuer hat vor jebem andren ben Vorzug, zugleich Wärme, 


Dauer und Milde zu vereinen. und Diefelben Allem mitzu⸗ 
theilen, dad es zu erreichen vermag! 

Die Malerei verleibt den: Sflaven im NAlgemeinen ein 
mattes Auge, eine eingedräsfte Mafe, unbefeelte Lippen und 
unbeftimmte Zuͤge ober feldhe, die alle Sinne beleidigen. 


. Man denfe dagegen an die juͤdiſche Phyfionomie in ihrer 


urfprünglihen Reinheit! Sie. bietet marfirte Züge, eine 
Adlernafe, ein lebhaftes Auge, eine freie Stirn, einen aus—⸗ 
drucksvollen Mund dars „Sie mußte ſchoͤne Ideen einflößen” 
ſagt Winckelmann. *) — Welche Mannigfaltigfeit in der 
het, non dee: Ruhe des Patriarchen bis zur Begeifterung 
des Propheten, yon. der. Lieblichleit des dien biö zum 
Zorne des Kriege Ä 


*) ©, Geſchichte der. Kunſt. Inhalt, bein Worte Iuden.“ — 


— 
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» Ein wmerfwürbiger Umftand iſt ed, daß man mitten 
urtee den zuruͤckſtoßenden, durch langes Unglüd erzeugten 


Augen ber gegenwärtigen Juden noch auf einigen Gefichtern 


Spuren ihrer alten Phyſionomie entdecken Tann. Ich möchte 
dies weder dem Klima, noch den Speifen zufihreiben, da 
fie unter ‚entgegengefesten Alimaten leben. Ihre Gewohns 
heit „ fi) unter einander zu verheirathen, würde weit eher 
ein haltbarer Grund feynz es kommt hiezu, daß‘ ihr ſtets 
auf diefelben Meen gerichteter Geiſt, die ſtets gegenwärtige 
Erinnerung an diefelben Männer und ihre fi gleichbleiben⸗ 
den Hoffnungen, lange Zeit hindurch den Urfadhen, welche 
ihre urfpränglichen Gefichtözlige verändern fonnten, einen 
natürlichen MWiderftand leiſten mußten. Die jüdifhe Phys 
fionomie . hat noch jegt bei Maͤnnern von edlem Charafter 
ſehr vielen Adel und: bei den fchönen Juͤdinnen verbindet fie 
mit der gewöhnlichen Anmuth eines ſchoͤnen Geſichts einen 
Ausdruck von antifer Würde, wodurch fie vielleicht, wenige 
ftend darin, daß fie mehr. Lebhaftigfeit hat, über der gries 
chiſchen Schönheit ſteht. 

Damit die Blicke der Verſammlungen nicht auf einen 
unangenehmen Menſchen fließen, befahl der Geſetzgeber, daß 
ein förperlicher Fehler, uͤbermaͤßige Beleibtheit oder Magers 
feit, Blindheit, eine unförmlihe Nafe vom Priefterdienfte 
ausſchließen ſolle.) Zugleich ſollte der Oberprieſter nur 
eine Jungfrau, feine Wittwe, Seine &efchiedene heirathen. **) 

Ald Saul ermählt wurde, zog der Senat die Schöns 
heit feines Wuchſes und feiner Kormen in Betracht. nSes 
het Ihe nicht, daß Feiner unter und ift, der Mit ihm einen 
Vergleich aushielte?“ — David war blond, freundlich und 
ſehr fhön, Man darf nach allen Umfländen vermuthen, 
dab Salome ein anmuthiges Aeußere hatte. Die Seneſis 





” Levit. XXI, 17, 28; 

**) Doffelde Geſet galt in Athen; der Oberfle der Prieſter durfte 
nur eine Jungfrau heiratben: es war ein Gebrauch, der auf beide Voͤl⸗ 
ker pon den. Egnptern übertragen wurde — «(in melden, die Heiligleit 
der Ehe, wie «6 ſcheint, anerlannt wird.) ’ j 
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ſpricht mit Behagen von der Schönheit der Frauen „,€ 
tah war ſehr fhön. — Der Bote ihred Gemahls fand, 
er die jungen Mädchen Miefopotamiend mufterte, daß Mi 
Tochter des Bethuel, die Schönfte fe. Bon den beiß 
Töchtern Laban's hatte die Ältere Lea Blaue Augen, & 
Rahel war ſchoͤn von Bau und Geftalt.” %) Endlich 

dicd ſchon angeführte Gefes eine Huldigung der Schoͤnbe 
ſelbſt: „Wenn Du unter den Gefangenen, weldhe der Krie 
Euch bringt, eine Frau findeſt, die ſchoͤn iſt und Dir Lich 
tinhaucht, fo darfſt Du Re sum Eheweibe nehmen? — | 





Kap. II. 
Maßregeln gegen anftedende Krankheiten. 


‚Außer der Aufmerffamfeit, welche Luft, Diät und 
Pörperliche Uebungen in allen Slimaten verdienen, machen 
noch viele andre Umftände, die von der Dertlichfeit abhaͤn⸗ 
gen, eine nicht geringere Sorgfalt von Seiten bed. Geſetzge⸗ 
bers nothwendig. 

Es giebt Krankheiten, die, auf dem Boden ſelbſt, den 
ſie verwuͤſten, erzeugt oder aus der Fremde eingeſchleppt, oft 
große Mengen mit Schrecken erregendem Ungeſtuͤm befallen. 
Sie waren früher weit haͤufiger, als in unften Tagen, bes 
fonderd weil die geringe Bevdlferung auf einem wilden und 
ungefunden. Boden, unermeßliche Streden frei ließ und weil 
die Unvollkommenheiten aller für das Leben nuͤtzlichen Ges 
senftände, den ſchaͤdlichen Einflüffen der Außenwelt. noch 
feinen mächtigen Widerſtand entgegen ſtellen liehen 


® ; 
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‚Die brennende Hitze in Egypten und. fein. moraſtiger 
Boden, uͤber welchen ſich die Fluthen des Nils noch nicht 
ergoſſen hatten, bildeten hier, wie es ſcheint, einen Haupt⸗ 
herd für anſteckende und ſeuchenartige Krankheiten. Sie 
werden von Moſes als „ſchwere, boͤs artige, ſchreck⸗ 
liche Krankheiten“ erwaͤhnt; man ſieht fie als Vieh⸗ 
ſeuchen in der letzten Zeit des Aufenthalts der Juden in 
Egypten auftreten, der Erſcheinung von einer Menge zerſtoͤ⸗ 
render Inſekten kurz vorangehen oder nachfolgen, und end⸗ 
lich die Hebraͤer ſelbſt in der Wuͤſte zu wiederholten Ma⸗ 
len befallen, als Plagen, die ihnen der Ewige zur Strafe 
ihrer Widerfpenfkigfeit zuſchickt. ) 

Neben der Peſt aber hatte damals eine andere, nicht 
weniger furchtbare Kranfheit, welcher die vier Theile der 
Erde einen. reihlichen Tribut bezahlten, der Ausſatz naͤmlich, 
den höchften Grad der Verderblichkeit. Statt den Befalle⸗ 
nen zu toͤdten, ließ er. ihm vielmehr das Leben, um ihn in 
ein ſcheußliches Weſen umzugeſtalten, und ſeine vernichtende 
Kraft war fo groß, daß er den verfchiebenartigften Gegen⸗ 
ſtaͤnden von ſeinem toͤdtlichen Saamen mittheilte, welche den⸗ 
— — 67 

*) Die verſchiedenen Reiche der Natur, die Familien, Gattungen 
und Arten derſelben muͤſſen als die Gliederung des Erdkoͤrpers betrachtet 
werden, die durch gemeinſame und allgemeine Geſetze verbunden und 
beherrſcht werden. Der Menſch iſt das Gehirn der Erde, er ſympathi⸗ 
-firt nothwendig mit den Vorgaͤngen In der aͤußern Natur. Eine Vers 
änderung in der Luft,. tur Wafler, in der Pflanzen und der. Ehierwelt 
gebt nicht ohne Einwirkung auf ihn vor und vorüber. Bei. allen be⸗ 
deutenderen Epidemien unter den Menfihen treten auch ‚Krankheiten im 
Pflanzen⸗ und eigentlichen Thierreich auf, der Menſch erkrankt in der 
Regel als das ſelbſtſtaͤndige Weſen zuletzt. — Die Wunder in Egypten 
haben, gerade wenn man fie als natuͤrliche Krantkheitserſcheinungen im 
allgemeinen Leben der Erde betrachtet, doc dies Wunderbare, daß fie 

alle Anforderungen, welche die Urzenelwiffenfchaft un einen Bericht mas 
hen kann, der folhe Anomalien im Naturleben erzählt, vollkommen bes 
friedigen. Wir legen nur ein. zu großes Sewicht auf die fubjective 
Form, (dies ift characteriſtiſch); — fonft würde ihre Wahrheit Längft 


eingeleuchtet. haben die Bibel bringt das Bent dagegen faft aut⸗ 


ſchließlich in Anſchlag. D. uü. 
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felben hernach auf den Unvorſichtigen, der ſich ihnen zu 
hen wagte, uͤbertrugen. 

Wie ſehr mußten in der That die Maßregeln 
Geſetzgebers in der Mitte einer unvorfichtigen Menge, v 
der viel verlangt werben mußte, damit nur das unumgaͤn 
lich Nothwendige erreicht wärbe, — wie fehr mußten | 
in’5 Kleine gehen und ſelbſt trbertrieben werden ! 

Diefe Mafregeln laufen in die beiden Hauptregel 
zufammen: die Berührung jedes verdaͤchtigen Gegenſtande 
zu verhuͤten und die vermuthlichen Folgen derſelben, went 
fie ſtatt fand, zu unterdrüden. Und die Durchfüͤhrung Dies 
ſer beiden Regeln ſchien den Aerzten der neuſten Zeiten ſo 
verſtaͤndig, daß ſie ſich gendthigt fahen außzufprechen „die 
Einzelnbeiten, in weldhe Moſes einzugehen fuͤr nothwendig 
erachtete, würden noch heut zu Tage dem Scharf— 
Tinne eines geſchickten Arztes Ehre machen. *) 

Jeder "Gegenftand, an welchem man Krankheitsſtoffe 
vermuthete, die Leichname der Menſchen und Thiere, die 
Gebeine, die Grabfteine und jeder, der von einem plöglichen 
Ausbruch auf der Haut oder von irgend einem andren, 
durch dad Geſicht wahrnehmbaren Leiden befallen war, wurde 
fie direct unzein oder ungefund erflärt, wie wir dies ſchon 
für die Frauen gelten fahen. **) 

Alle Zeuge aus Hanf, Wolle oder Zwirn und alle 
Arten Pelzwerf wurden indizect untein, fobald fie mit diefen 
Leuten in Berlbrung gefommen waren, Die irdnen oder 
Hoͤlzernen Gefäße, die ſich im innern Belte befanden, in wel⸗ 
hem ein Menſch verſchied, wurden ebenfalls fuͤr anftediend 
erflärt, wenn fie nicht mit einem Dedel verfehen waren ***) 
indem man fürchtete, ed möchte ſich ihnen irgend ein ges 
fährliher Stoff oder Dunft mitgetheikt haben. 


*) Diction. des sciences med, art. Lepreux Yon Jourdan, 

**) Numeri XIX, 11— 22, — Levit, XV. 
+ ®e®) Ibid, „Vas, quod non habuerit operculum nec Aigäturum, de- 
super immundum exit. | 
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Maren Dienfchen mit andren Menſchen oder mit Sas 
hen’ nur in Berührung geweſen, welche für anſteckend gal⸗ 
ten, fo wurden fie für direct anftediend erflärt. 

Die Eintauchungen im Waffer zerftörten biefe berberbs 
liche Eigenſchaft. Auch mußte fih der Unreine jedes Um⸗ 
gangs mit andren Leuten, waͤhrend des ganzen Tages, an 
welchem er ſich der Anſteckung ausgeſetzt hatte und oft 
waͤhrend mehrerer Tage enthalten.)J 

Derjenige, bei dem ſich irgend ein Hautausſchlag oder 
die anderweitigen vom Geſetzgeber bezeichneten Leiden kund⸗ 
gaben, mußte vor den Prieſtern erſcheinen, welche „genau 
zu unterfüchen hatten, in wiefern bad gegebene Uebel dem 
gefuͤrchteten gleiche. Maren die Erfiheinungen der Krankheit 
zweifelhaft, fo wurde die Vermeidung der Beruͤhhrung auf 
fieben Tage vorgefhrieben. Mach Verlauf: dieſer Zeit ers 
Härte man den Abgefonderten far geſund, wenn die Symps 
tome 'fich -gebeffert hatten; hatten fie fortgedauert, fo wurde 
eine neue Abfonderung angeordnet; waren endlich bie web 
fentlichen, im Gefege angegebenen Beichen **) der Sranfheit 
deutlich hervorgetreten, fo erklaͤrte man ihn für ausſaͤtzig. — 
Was aber bedeutet der angeblihe Ausſatz ber Kleibungs⸗ 
fſtuͤcke und Haͤuſer, ** 8) die ähnlichen Formalitäten unters 
worfen warden? — Sehen wir auf den Sinn des Tertes, 
den ich mit einer von einem egyptiſchen Schriftfteller bes 
richteten Thatfache sufammenftellen werde. „Ein grünliches, 

roͤthliches und in die Ziefe gehend ® Maal an einem Kleide 
aus Wolle oder Zwirn und an Pelzwerk ſoll ald Zeichen 
ded Ausſatzes verdaͤchtig feyn. Der Priefter ſchließe dad 


*) Levit. XV, 10, 11. — Numeri XIX, 11. 12, — 

*) Es iſt zu bemerfen, daß alle angegebenen Beichen treu diefelben 
find, an welche man fich noch jetzt hält, um die bösartige Natur eines 
KHautleidens zu erfennen: wenn bie Haut und das Haar die Farbe vers 
ändert, wenn das Uebel in die Tiefe gebt, wenn fi wildes Fleiſch 
jeigt. ꝛc. 

”) In Schmucker's Geſchichte der Seuchen werden aͤhnliche Flecken 
der Kleider und Haͤuſer, als aͤhnliche Vorboten angegeben. D. U, 


= 
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Kleid auf fichen Tage ein und verbsenne es, wenn 1 
Maal fi ausdehnte, ed iſt der freſſende Ausfagz Bi 
daflelbe aber in demfelben Zuftande, fo fol das Kleid 5 
wachen und nochmals eingefchloflen werden; verfhwint 
ed nun, fo darf es zu feinem gewöhnlichen Gebrauche wi 
der dienen, nachdem die verdorbene Stelle entfernt ift. 
Mer an den Mauern feines Hauſes :grünliche oder vöthlich 
Flecken bemerkt, die tiefer find, als die umgebenden Theile 
ſoll feine Mobilien daraus fortſchaffen und fie ſieben Zagı 
einſchließen. Dehnt fi) der Fleck aus, fo legt man neue 
Steine auf bdiefer Stelle :.ein und Üübertündt alle Wände 
bed Haufed, nachdem fie vorher abgefragt wurden $ erfcheis 
nen ‚die verbäctigen Fleden von neuem, ſo reißt man das 
Haus nicder.“ *) 

„Im Jahre 791 und in den darauf folgenden,” fagt 
Es Makrify, „ vermehrten ſich in der Naͤhe von Cairo die 
Mürmer, welche die Zeuge aus Wolle angreifen, auf eine 
furchtbare Weiſe. Ein glaubwuͤrdiger Mann verſicherte mir, 


daß ihm .diefe Ahiere 1500 Stüde Zeug zerfreſſen hätten. 


Ueberrafcht „von einem fo auferordentlichen Ereigniß, beob⸗ 


Achtete ich, „meiner Gewohnheit gemäß, alle mögliche Vor⸗ 


ſicht, um mic, von der Wahrheit zu Überzeugen und übers 
zeugte wich mit meinen eignen Augen, daß der von den 


Woͤrmern veranlaßte Schaden nicht übertrieben war. — — 


Im Jahre 821 griffen fie die Mauern der Häufer an und 
zerfraßen dad Gebälfe der Decken dermaßen, daß.es volls 
kommen hohl wurde, Die Eigenthümer gerftörten eiligft -die 
von den, Würmern verfhonten Wohnungen, fo daß diefe 
Gegend völlig verwüftet wurde,” *x) Wer kann es beftims 
men, ob jede dieſer Plagen auf beſondere Weiſe oder durch 
einen Conflux von allgemeinen Umſtaͤnden erzeugt wurde, 
oder ob ſi ie von einem urſpruͤnglichen Heerde ausging? 
Leni, xv. N | Bu 
2*) Ueberfegung des J. Etienne Quatremäre. ee du Bais- ° 
Aymé sur le sejour des ‚Hebreux en Esypie ER 
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Wer kanñ es fagen, ob nicht einige Verwandſchaft ‚hoifchen 
ihren Seimftellen und den Mälern, welche Moſes in ihrem 
Urfprung vernichten wollte, berrfchte ? 

Der Ausfägige war gendthigt, außerhalb der Stadt 
zu w ohnen; dieſe Abſonderung aber war nicht unmenſch⸗ 
| lich, wie Einige behaupteten und nur diejenigen, die mit ihm 
in Beruͤhrung gefommen waren, mußten ſich den von ber 
Geſundheitspolizei vorgefchrießenen - Reinigungen unterziehen. 
Do durfte der Kranke die Stadt durchwandern, wenn er 
die Kleidung anlegte, welche feinen Zuftand ausſagte und 
indem er felbft feine Mitbürger von dem grauſamen Uebel, 
das ihm befallen Hatte, unterrichten mußte, bamit biefe fi 
in Acht nehmen fonnten. *) 

Dad Wafler ded Jordan Hatte durch feinen Schwefels 
gehalt, eine befondere Wirkung’ gegen die ausfagartigen 
Krankheiten. So vertreibt Elifn einen leichten Audfag bei 
einem ſyriſchen Feldherrn durch fieben Baͤder in dieſem 
‚ Stufe. **) 

Verfchiedene Ceremonien und Formalitäten, unter wels 
hen die Reinigungen ſtets den erften Rang einnehmen, bes 
urfundeten die Ruͤckkehr ded Kranken zur völligen Gefundheit. 
Hierin befteht die ganze Strenge der verlangten Umftände, 
denn weiter wurde nichtd gefordert. 

Sehe unrichtig aber ift Die Behauptung, daß der Ges 
feggeber die Ausübung der Heilfunft zum ausfhließlichen 
Eigenthum der Priefter gemacht babe, Er moechte nur aus 
denen, welche befonderd den Tert der Geſetze zu erhalten 
beftimmt waren, zugleich aufmerffame Wächter auf alle für 
das Land verderhlichen Krankheiten. „Vermeide die Plage 
des Ausſatzes und verfahre, wie die Kinder Levi's Did 
darüber belehren, nad) Angabe des Geſetzes.“ ***) 

*) Levit. XII, 45. 46. 

*#) Descendit et lavavit in Jordane septies, juxta seemonem vizi 
Dei et restituta est caro ejus, sicut caro pueri parvuli, et mandatus 
est, (I. 9, d. Könige V, 14.) 

”**) Observa dfligenter nd incurras plagam Iopran Sod facies 

Salvador, Geſch, d. mof, Inf, IU. i 
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Darf man die Leute, welche Joſeph zu Sebote ſi 
den und den Körper feines Vaters einbalfamirten, für Ar 
halten? — Folgendes Thon erwähnte Prinzip der gerid 
hen Mebizin, ſcheint beſſer zu beweifen, daß fich ſchon 
den Zeiten Moſes's Einzelne mit der Behandlung der Kran 
beſonders Hefchäftigten. „Wer feinen Nächften mit der Fc 
oder einem Steine ꝛc. verwundet, fol ihn für den Bert 
der Beit entfhädigen und ihn Heilen laſſen.“ 

In fpäteren Beiten Tann man bad Dafeyn von Ac 
ten nicht in Zweifel ziehen. Mehrere Beitgenofien Sal 
mo's waren dur den Eifer, den fie auf bie Erforſchun 
der Heilfräfte der Pflanzen verwandten, berühmt geworb: 
und die Sprüche fpielen vielleiht auf die Heilkunde aı 
wenn fie in Bezug auf die Weisheit fagen: „Sie wir 
wie ein Heilmittel für Deine Eingeweide und wie eine In. 
feuchtung für Deine Gebeine ſeyn.“) Die Chronike 
bemerken, daß alle Mühen ber erste bei dem König Afa 
der von der Gicht befallen wurde, fruchtlos waren; Jere 
mind ruft auß „giebt es Feine Aerzte mehr in Gilead?“ unt 
Heſekiel beſchreibt in diefen Worten einige chirurgiſche Mit 
tel feiner Zeit: „Menſchenſohn! der Arm Pharao's, den 
ich zerbrochen, wurde noch nicht gereckt, daß Heilmittel ges 
braucht werden fönnten, daß cr mit Binden umwickelt umd 
geftärft werden fünnfe, um das Schwert wieder zu ergreis 
fen.” **) Die Sprüche Jefus’s Sohn Sirachs ***) endlich, 


⸗ 





quaecangue docuerint te wacerdotes levitici generis, juxta id quod 
praecepi eis et imple sollicite. (Deuter. XXIV, 8.) 
*) Sanitas erit umbilico tuo et irrigatio ‘ossium tworam. {Prov, 
I, 8.) | 
**) II, Chron. XVI, 12. Numguid resina non est in Galaad? 
Aut medicus non est ibi? Quare non est obducta eicatrix filise po- 
puli mei? (Jereni. "VI, 2) 
Fili hominis, brachium Pharaonis, regis Aegypti, vonftepi, et 
ecce non obvolutum ut restitueretur ei sanitas, wt Hiparetur.pannis, 
‚ et fascieretur linteolis, ut xecepto robore, posset 'tenere pladium. 
(Ezech, XXX, 21.) a u 
), Jeſus Sohn Sirady’s wärde nach ber Vorrebe des Buches der 


J 


Maßtegeln gegeg anſtecende Kranffeiten. 87 


obgleich in viel fpäterer Zeit g rieben, beweifen, welde 
Michtigkeit die ‚Hebräer ber Heillunde beimaßen, „ Ehre 
den Arzt; feine Kunft erhebt ihn und gewinnt ihm die 
Bewundrung der Fuͤrſten. Wenn Du Did krank füuͤhlſt, 
fo flehe zu Bott und rufe die Hülfe des Arztes au, deun 
ber vernünftige Mann verachtet die Heilmittel der Erde 
nicht.” *) 

Die zerſtreuten Juden febten dad Studium dieſer 
Wiſſenſchaft fort und trotz ber falſchen Richtungen, welde 
Die größere Anzahl unter der Herrſchaft des Beitgeifted und 
abergläubifher Adeen annahm ’ Ieifteten fie ihe dennoch‘ 
Dienfie, welche ihnen nur eine fihreiende Ungerechtigkeit 
ftreitig machen koͤnnte. Nachdem fie duch ihre fhrifchen 
Uicherfehungen bie Araber wit den Schriften bes Griechen 
hefannt gemarbt hatten, und bie erfien Aerzte der Sarraſ⸗ 
fener geweſen waren, wurden fie auch die erfien der Chris 
ſten, benen fie die Wiffeufpaft ber Araber mittheilten. **) 
Die Könige und felbft die Paͤbſte wandten fih om fies 
ihre Schulen Füllen Spanien und das Marbonnenfifche 
Gallien und gaben den. Antrieb zur Errichtung ber beruͤhm⸗ 
teften Facultaͤten Europa's. Die Facultaͤt in Montpellier, 
ante audren, ſchuldet ihnen einige Dankbarkeit. „ Domald 





Weisheĩit in Egypten unter Ptolomäus Euergetes gelebt und reine Samıms 
ung hebraͤiſch geſchriebener Aufſaͤtze feines Großvaters in das Sriechiſche 
Aberſetzt haben. Was das Buch „bie Weisheit Salomonis“ betrifft, fo 
(reiben es Einige dam Phils zu, wenigſtens trägt eß deu Charalter der 
Eßaͤcz, dieſer am Platonismus ſich weidenden Gecte 
*) Hopora medieum propter necessitatem, otenim IIum ereavit 
Altissimus. Disciplina mediei exeltabit caput ejus et fin conspectu 
magnztorum collandabitur - Da locum medico et non discodat a ts, 
ua opena ‚ejus aunt nacessarie. (Iefu6 Sitach XXVM, 8. 35.) 
“) Gprengel, Melhichte der Medizin, The Ir. 267. — 
Prenclle, Fragmens pour sarvir 4 l’Hjstoire de J’Ecole.de Medecine 
" de Montpellier — David Carcassonne, Essai historique sur la m£de- 
cine des Hebreux. Montpel. 1811. — Obscuro tamen eo saeculo exe- 
unte, coeptum est Graecorum opera arabice reddi a Judaeo 8yro me- 
dico, suis mamen Jntegmm net Masezjarsiab; a Hhassgo saepe cor- 
suptum. (Haller, ‚Hibl. zued. zwapt. ib, AL p. v. 
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fanden ſich viele angefehene Juden in Montpellier, 
dee Veleſſor Afteuc, „wo fie, nad der Zerſtoͤrung ibri 
madte im Orient, einen fiheren Zufluchtsort fanden 1 
hielten Mh bier (ange Zeit dad Reht, die Mebizin | 
ieen und fie zu {ehren. Man muß ſelbſt gefteben 
die mediginifhe Facultaͤt in Montpellier ihnen einen 
dell des Rufs, den fie im ihren erften Beiten genoß 
dankte, da fie im zehnten, elften und zwölften Jahrhi 
faft die alleinigen Beſitzer diefer Wiſſenſchaft in E€ı 
waren, und daß fie es find, weldhe diefelben den Ch 
von den Arabern mittheilten.“ ) Maimonides, ber Sd 
de berühmten arabifchen Arztes Averrhoed, Der Ariftot 
Hippoftated und Galen ftudirte, wie ein Mann von € 
Männer feines Schlages zu ftudiren pflegt, giebt uns 
folgenden Stellen einen Begriff von feinen Anfichten. 1 
haben ein um fo größeres Interefle, da gerade zu Mo 
pellier und in Narbonne, wo der berühmte Rabdbiı 
Kimchi feinen Sig Hatte, in der erften Hälfte des dreijehnt 
Jahrhunderts, die Meinungen diefed Theolog⸗Philoſophe 
die am häufigften vorgetragenen und beftrittenen wareı 
„Welche Weisheit, welche Betriebſamkeit in der Organiſatio 
deß Menſchen. — — Der vordere, Theil des Gehirns ij 
der weichſte, der hintere Theil etwas dichter, dad Rüden: 
mark hat eine noch größere Dichtigfeit, die zunimmt, je 
weiter es ſich ausdehnt; die Nerven find die Werkzeuge der 
Empfindungen und Bewegungen; einige gehören. ganz den 
Sinnedverrihtungen an und koͤnnen nur ſehr leichte Bewer 
gungen, wie die der Augenlieder und bed Kiefers hervor⸗ 
bringen; fie haben ihren Urſprung im Gehirn; die andren 
find für bie Muöfelbewegungen nothwendig und entfprins 
gen aus dem Ruͤckenmark. Doc) haben diefe letztere für 
nicht: die Kraft die Gelenke in Bewegung zu feßenz 
fondern ein weifer Wille Gottes richtete es ein, daß Fafern 
. — — 5 | 
9 Momoires pour servir & PHistoiro de PReole de Medecine de 
Montpellies, iv. UI. page 68. livxe ], poge 14 note Ih - | 
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aus ihnen hervorgehen, an welche ſich Fleiſch anſetzt und 
fo Muskeln entfichenz zugleich verdickt ſich der Theil des 
Muskels, der dem Endpunkte des Nerven entſpricht, wird 
durch ſehnigte Faſern befeſtigt und ſtellt die Sehne dar, 
welche ſich an das zu bewegende Glied anſetzt und anhef⸗ 
tet, ſo daß endlich der Nerv die Bewegung vollenden 
kann.“ — — 
„Die Verbeſſerung der Sitten iſt die eigentliche Me⸗ 
dizin der Seele, dad wahre Mittel, fie zu ſtaͤrken. Ser den‘ 
Körper heilen zu fünnen wuͤnſcht, muß vor Allem eine ges ' 
naue Kenntniß feiner Zotalität und aller feiner einzelnen 
Theile Haben, um die zuträglichen und nachtheiligen Einflüffe 
berechnen zu Ännen. Es verhält fi) eben fo mit der Sees 
lenheilkunde. Um die Sitten zu verbeflern, muß man biefe 
in allen ihren Verrichtungen erforfhen, um zu finden, was 
ihre Kraft ſchwaͤcht oder erhebt. Ich möchte in ihr fünf 
Vermögen annehmen; dad der Selbfterhaltung (Ernährung) 
das Gefühlövermögen (Senfibilität), die Phantaſie, das Mits - 
gefühl und die: Vernunft, *) — Dad Vermögen der Er⸗ 
nährung zerfällt in mehre andres was aber über die Art 
ihres Seyns und Wirkens, "über die Organe, in welchen fie 
ihren. Hauptfis hat, über ihre ortwäßrende oder unterbros 
dene Gegenwart zu fügen wäre, gehört in die Heilkunde, 
— — Mer diefe Wiffenfchaft tennt, wendet, fobald er. die 
Geſundheit in Unordnung findet, ein Mittel dagegen an, 
enthält fih, fobald cin Organ feidet, aller Dinge, welde 
dad Uebel den andren Organen mittheilen fönnen und vers 
‚ordnet dad, was. den leidenden Theil zu heilen und. das ° 
uebel zu befihränfen vermag. U — — 





2) Unüberfegbare Dermögen, da die ganze Seele anders, als in 
unfren Syſtemen vertheilt iſt und derfelbe Name einen verfchiedenen 
Begriff bezeichnet.‘ D. U, 

*#) Cerebri pars anterior est mollissima , posterior vero sonaihil 
dara: 'spina dorsi adhuc durior, et quanto magis protenditur, tamto 
quoque ‚ost durior. Nervi sunt instzumenta senzus et.motus, Et sumt 
quidam, qui ‚necessarii sunt tantum ad apprehensioaom sensmum, id- 


—— 0 
” » 
. 
4“ 


.. 10 IK. B. 9. Kap. 


Cabanis endlich ſpricht in ſeiner Revolution ber V 
dicin“ in dieſen Worten uͤber die Juden: „Sie war 
unſre Factoren und Banquiers, bevor wir noch leſen kon 
ten, fie waren auch unſte erſten Aerzte. Die orientaliſch 
Sprachen "waren ihnen zugaͤnglich; und zu einer Beit, n 
Galen, Hippofrateß und die andren Wäter der Medizin ii 
Abendlande nur durch arabifhe und ſyriſche Ueberfegunge 
defannt wurden, waren die Juden, indem fie die Kenntnifl 





"des Altertfums benusten,, bie einzigen, welche die Kranf 


heiten mit einiger Dietbobe zu behandeln verſtanden; ihr 
theoretifchen Anfichten und-ihre Syſteme anzuführen, Tobi 
fid) der Mühe nicht, ihre Praxis war aber glüdlicher. Sie 


ee 


“que cum motu exiguo, qui nonnisi levissimo labore oonstat, ut est 


motus palpebrarum et mazillae; et hi oriuntur ex cerebro, quidam 
vero, qui nedessarli sunt tantum ad motum membrortm, et hi oriun- 
tur ex spina dorsi, Quando quidem auteim isti mervi proptek tenerf- 


tadinem summ, licet ex metlulla spinae dorsi oriantus, jumeturas mei 


brorum movere »equeunt; ideo sapienti comsilio Dei, e mervo exeunt 
fibrae, quae replentur carne et fiunt musculi5 deinde ab extremitate 
nervi exit musculus, qui incipit crassescere et conjungi cam funibus 
scissionum durärum, fitque temdo, qui postea ndhaeret et adjungitur 
menibre, et tum demum potöst nervus membrum movere (More- 
Nebukim p. Hl, e. ZXXII. p. 431. — Buxtorf. Der Mediziner muß. 
dieſe Einficht, trog einiger Marichtigleiten, bewundern. D. U.) 
Praeterea sciendum est, quod virtutum recta dispositio sit anf- 

mae salus, #jusdemque potentiae, et quemadmodumm in medico cor- 


| 


- por&a.curaturo, inprimis requiritur ut naturain curporis pernoscat una 


eam ipeius partibus, sio etiom fas est, ut eognoscat, quae illud debi- 


‚ Bitant — — — Sic etiem in animae medico, qui virtutes humianıs 


rite disponere velit requiritur, ut totam cognoscat animam in omni- 
bus suis partibus — — Verum quae dicenda sunt de septem istis 
facultatibus, qui efhiciant et quomodo agant, semper vel pro tempore 
häsiet, omnie ad medieltam pertikent aeyus hie diel neoesnrkım — 
 Biout ergo is, qui medicinam nevit, «rsado vidit Yinperanientiih 
suum aliquantulum immutari — — statim se & talibus abstineblt, 
qualia reliqua etiam merıbra infiome possemt, et nssuciauiet 16 ad es, 
Yene ipfi conduoem, doneo membrum jeud sanetmr et worbis nun 
Derpat Inties. (Mischna T, IV. 2. 308, — Votrede 1m dar Sprachen 
der Bäte.) 
, 
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hatten Lehrſtuͤhle in Toledo, Cordova, Granada; die Heil⸗ 
kunde wurde mit ganz beſonderer Sorgfalt vorgetragen. 
Huarte, der Spanier, behauptet in feiner Abhandlung über 
die Erkenntniß der Verſtandskraͤfte, „daß ihre Temperament 
und ihr Charakter gerade der Art find, wie fle dem Arıte 
eigen feyn follen. Die Spipfindigkeiten, auf welche er feine 
Meinung ftüst, hberzeugen nichtz aber gewiß ift es, daß 
noch zu feiner Zeit die gefuchteften und woahrfheinlich bie 
geübteften Aerzte Juden waren. — — AB die Berftlichen 
die Heilfunft in mehreren Staaten Europa's an ſich gebracht 
hatten, boten fie alle Raͤnke beim Papſte und in den Kirchens 
verfammlungen auf, um jede Art von Verfolgung gegen biefe 
Aerzte, die fie mit Grund für gefährliche Nebenbuhler hiel⸗ 


ten, zu erregen. Erſt 300 Jahre ſpaͤter fiegte der gefunde - 


Berfland, der -dffentlihe Anftand und Nugen über ihre 
Plaͤne. — — Gegenwärtig haben wir faum noch ein Uns 


achtungen und Einfihten fo vieler und bei ihren Beitgenofs 
fen fo berühmter Männer liegen in ihrem Grabe verfcharrt. 
Sie heilten die Kranfen, aber ihre Arbeiten, der Nachwelt 
unbefannt, waren verloren für die Fortfchritte der Kunft.” *) — 

‚Saffen wir nun die Verfügungen, die fih auf bie 
Meinheit der Luft, auf die Diät und koͤrperliche Uebungen 
beziehen, die Hinderniffe, welche jeder Annäherung am einen, 
möglicher Weife anfteefenden Gegenftand "entgegen geſtellt 
wurden; bie allgemeinen und theilmeifen Baͤder, endlich das 
Häufige Wafchen der Kleidungsſtuͤcke und Mobilien und die 
Sorge fürs Haus, welhe Reinlichfeit gu einem wefent 
lichen, Gefege ded Staats machten — faflen wir died Alles 
zuſammen, fo muͤſſen wir überzeugt werden, daß der Ges 
feggeber Alles angegeben habe, was fi) am meiſten dazu 


denken an diefe großen Erfolge ihrer Praxis. Die Beob⸗ 


eignete, den groͤßten Theil der, unter einem ſyriſchen Clima 


gewöhnlichen Krankheiten zu verhuten, fie in ihrer Geburt 


zu erſticken oder fie wenigſtens wirkſam zu beſchraͤnken. 


*) Bevalstien de Ia moilecins ch. I. |, & 
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Seine Anorbnungen, die für Miemanden etwas € 
Minfteriöfed hatten, verhinderten Keinen, Die eigentlic 
tel zur Ausrottung des Uebels zu erforſchen. ) D 
mittel fam allerdings von Gott, wie die Kran, 
und wenn diefe als eine Strafe des Himmels ai 
wurde, fo gefchah dies befonderd in dem Sinne, di 
fie ald unvermeidliche Folge einer VBernahläffigung d 
fundheitmaßregeln betrachtete, welche im Namen Se 
felbft vorgefchrieben und beftätigt waren. . 


Und welche wirffamere Mittel hat die Heutige 
zin dieſer Art von SKranfheiten, obgleih ihre Häufigfei 
Intenſitaͤt unvergleichlich geringer find, entgegen zu ft 
— feine! — | 


Sie beſchraͤnkt fich faft in jedem Punkte auf dief 

> allgemeinen Mittel, die von dem, in die egyptifche Wi 
haft eingeweihten Gefeggeber Yöraeld vor mehreren J 
taufenden angegeben wurden. Unter ihrem Schutze crri 
ten die Hebraͤer oft ein fehr Hohes Alter; fie bildeten, 
.Tacitus fagt, eine Bevoͤlkerung von fräftigen, gefuni 
Menfhen und wurden nur felten, an Oertern, wo feitd 
die Pet, fo zu fagen, ihren Wohnfig aufgefchlagen 5 
die Beute großer, mörderifher Seuchen. Die Vernachl 
figung dieſer Maßregeln dagegen brachte verfchiedene Plag 
„Über die affyeifchen Armeen, erzeugte unter den Soldat 
des Pompejus ein, dem Ausſatze fehr nahe fommendes Ueb 
and erzeugte fpäter untek den Kreusfahrern Keime, mit we 
hen fie Europa anſteckten, und von denen gewifle Sranl 





| —— 


*) Diodor berichtet, dag man in Egypten die heiligen Vorſchriften 
fireng zu befolgen genöthigt war; man Bätte weit lieber den —— 
den Formen gemäß zu toͤdten, als ihn ohne dieſelben zu heilen dewagt. 
Das Pentateuch kennt ſolche Vorſchriften nicht. Doch muß man ge: 
rechter Wetſe anerkennen, daß dieſe egyptiſche Anordnung urſpruͤnglich 
auf einem vernuͤnftigen Grunde getroffen wurde, wegen der Noihwendig⸗ 
keit nämlich, den Gebrauch. ‚abergläubifcher und verderblicher Vorfchriften 
au verhuͤten, welchen der Haufe zu allen Seiten viel Vertrauen jchenlte. 

. \ % 
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heiten unfrer Zeit, meines Meinung nach, nur die Ichten 
uieberbleibfel find. _ 

Ich, will. mit der Bemerkung fchließen, daß die Mäns 
ner, welche berufen find, Gefege über die Öffentliche Ges 
ſundheit zu geben oder ſich mit der Gefundheit der Einzelnen 
zu befchäftigen, ſich ftetö in dee doppelten Gefahr befinden, 
entweder dem Uebel zu vielen Spielraum zu laflen oder 
einen su bedeutenden Eingriff in Die Freiheit des Bürgers 
oder auch in die Organiſation des Menſchen zu machen; 
mit andren Worten, in der Gefahr, zu wenig oder zu viel 
zu thun: Um dieſe beiden Klippen zu vermeiden und um 
ſicher entfcheiden zu fönnen, wie weit "Andre in diefe Fehler 
verfallen find, genuͤgen allgemeine Regeln nicht, fondern iſt 
eine tiefe Kenntniß der Beiten, der. Dertlichkeit, der Perſoͤn⸗ 
Lichfeit und der. Sachen erforderlich; denn hier, wie bei der 
Ausübung aller. Erfahrungdwiflenfchaften, wo man oft von 
-zwoei Uebeln das geringere zu wählen gendthigt ift, Tann 
Jeder leicht die allgemeine Regel ablefen, während nur der, 
mit Talent. begabte Diana, wenn ich mich eines Ausdrucks 
aud dem Leben bedienen darf, das Spiel in allen feinen 
befondern Fällen zu fpielen verfteht. 


. 


Buch X. 


Sottesdienft. 


„Wodurch ſol man die Gemuͤther erheben, 
„das Sarerland und feine Geſete lieben let 
„Darf ich es ſagen? — Ducrch Inſtitutionen, 
„in den Augen oberflächlicher Köpfe müflig 
Aaſcheinen, die aber theure Gewohnheiten und 2 
„auflöstiche Bande auflegen.” 

Rousseau, Gouv. de Pologne. 


„Was würde der beſte Gottecdieuſt ſeyn? Dei 
„heilige Ceremonien hätte, die Eindruck auf den 
„gewöhnlichen Mann machen, obng myſteriös 
„zu feyn, wodurch die Vernünftigen empört, die 
„Ungläubigen aufgeregt werden Fünnten.‘ 
Voltaire, Dict. Phil., Religion, 


B .vor wir zu den erhaltenden Mitteln kommen konnten, 
mpßte dasjenige, dad erhalten zu werden verdiente, audeins 
ander gefegt und fo biefer Theil der Geſetzgebung vereinfacht 
werden, indem eine Menge von- Dingen, welhe man mit 
ihm zu vermifchen pflegte, am ihre eigentliche Stelle gebracht 
wurde — | 

Viele Haben, über die lange Dauer des juͤdiſchen Staats 

erftaunt, die 2öfung dieſer Frage im der hartnädigen Anhäng- 
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fichfeit dee Juden an werthloſe Gebräuche zu finden ge» 
glaubt. Doch ftatt die Frage zu beleuchten, Haben fie dies 
felde nur bunfler gemacht, indem fie ed unerflärt Tießen, wie. 
denn nichtige Dinge für Fich zu einet Kraft des Widerſtan⸗ 
des und der Ausdauer gelangen fonnten, welche das Erbtheil 
der Wahrheit feyn ſollte. *) 

Um den Werth ber verbreiteten Anſicht zu ſchaͤtzen, 
dag Mofed nämlich, die Kette der religiöfen Gebräuche und 
des Gottesbienfted außdehnte, um die Juden ſtaͤrker feſſeln 
und beherefihen zu koͤnnen, giebt es ein untruͤgliches Mittel: 
man ſtelle alte Einzelnheiten des mofaifhen Bottesdienftes 
mit dem Gotteddienfte aller Voͤller diefer Zeit in zwei Beis 
hen neben einander. Wenn jener eine gröhere Verworren⸗ 
beit darbietet, wenn det natärliche Grund der Einrichtungen, 
die der Gefeßgeber traf, nicht deutlich zu begreifen iſt; fo 
wollen wir ihn befchuldigen, die Kortfihritte des menſchlichen 
Geiſtes gehemmt zu haben, Binder fi dagegen, daß biefer 
Gottesdienſt der einfachere, der geeignetfte für die ‚moralifchen 
und politifden Bedirfniffe der Mation war, fo fänt bie 
Anklage von feld. BeniaminsEonftant hat in feinem letz⸗ 
ten Werke diefe Wahrheit fehe treffend bezeichnet: „Moſes 
pricht mit bewundrungswurdigem Scharfſinn, mit rohen 
Reuten eine Sprache, die fih für fie eignet und gleichwohl 
giebt feine Lehre nur felten dem Verlangen ihrer Roheit nach. 
Seine Bugeftändnifle befichen mehr in Worten, als in Gas 
chen; es find vorlbereilende Wolfen. — — Geine Lebers 
macht befchränft ſich nicht auf die (eigentliche) Lehre, fie 
ſpricht fich noch in den Gebraͤuchen aus. Diefenigen, welche 
Die hebraͤiſchen Schriften aufftellen, find weniger blutig, 
weniger verderblich, und dem Aberglauben weniger guͤmſtig, 

als die Gebräuche der -Wölfer, welche der priefterlichen Viel⸗ 


⸗ 


*) Man berief ſich dabei auf die Böhmen, Parſen, Sauren — aber 
beftanden diefe Gefelifchaften 1600 Jahre als Gtaatslörper? haben re 
die Erzeugnifie ihres Geiſtes der ganzen gefitteten Welt eingeprägt? 
-Sahen: Be In ihrem Schooße Männer entfichen und groß werden, welche 
die Gottheiten diefer Welt’ find ? 
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odtierei ergeben waren. Wenn wir die Gebräuche] 
heiten und die Arten der Gottesverehrung Bei dieſe 
angeben werden, fo werden wir ſtets -Dienfcheni 
unzüchtige Feſte in erfter Linie findens Die Geb 
danken es Moſes, gegen dieſen doppelten Form 
n.“ 
" N ohne und beim Fetifhiömus der meiften Fleim 
kerſchaften Canaan’d aufzübalten , geben wir fat 
Egypten Über. — Freilich ift die Achtung, zu Der 
die gebeimnifvolle Wiſſenſchaſt feiner Priefter und | 
Pracht feiner Gebäude geneigt. find, groß genug — 
was finden wie daſelbſt nad dem Beugniffe aller € 
ſteller des Alterthums? Voͤlker, zu den Fuͤßen von T 
ingeworfen, vor einen Stier zu Memphis, vor eine 
zu Mendes; höher ftehende Männer und Frauen in 
@ienft gegeben bei heiligen Thieren und ihr Leben mit 
uUnterſuchung erfülend, ob diefe feltfamen Gottheiten 
Amt gehörig beforgten und fid) in einem befriedigenden , 
ftand von Glücfeligfeit und Geſundheit befaͤnden; ſchaml 
Aufzüge, Tuuppen von Dlännern und Weibern, die im 2 
multe umbertreiben, Haar und Augenbraunen abgeſchor 
und ihrem Körper, verwundend, weil eine Kage oder e 
Hund geftorben it} — Nicht genug; die Stadt, die di 
chneumon andetet, kaͤmpft wider die Stadt, die dem Krı 
fodile ihre Unterthänigfeit bezeigt, diefe wiederum gegen ein 
andre, welde den Wolf ald oberften Herrſcher verfündete 
Und warum bie? — aus Gründen verfhiedener Art, untei 
denen einet, auch wenn Diodor nicht auf die Spur geholfen 
hätte, leicht errathen wurde. Die egyptiſche Regierung fuchte 
in der Furcht vor Aufſtaͤnden, eine gegenſeitige Eiferſucht 
zu unterhalten, welche die Gemuͤther mit Kleinlichkeiten, die 
der gewoͤhnliche Mann ſtets mit Feuer ergreift, beſchaͤftigen 
und fo die Gewalt der oberen Kaſten ſicher ſtellen ſollte. 


— — 


*) De la ‚Religion considerde dans sa souxce,.ses formes ei son 
developpement, T. 1, 217. . 
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“Der Ausdruck „Dienft Jehovah's“ Hat in’ den Sr 
ten der Juden zwei fehr verfchiedene Bedeutungen, eine alle 
gemeine und eine beſondere. Im erften Sinne Heißt er ſo 
viel, als die Erfüllung des Geſetzes, und aller Bedingungen 
der dffentlihen Ordnung, deren Folge die wahre Gluͤckſelig⸗ 
feit des Volks und feiner Glieder feyn würde, Daber wurde 
. derjenige, welcher die größte Weisheit, Sittlichkeit und Bas 
terlandsliebe beſaß, der froͤmmſte Mann geheißen. Diefer 
Umſtand erklaͤrte ſchen, warum die ſpiritualiſtiſchen Theologen 
dem alten Geſetze „ſein zeitliches und fleiſchliches Weſen“ 
vorwarfen, und warum fie ed ancrfaunten, daß man von 
einem mofaifhen Gefege, einer moſaiſchen Lehre, aber nicht 
von der Religion Moſes's ſprechen müflez er erflärte auch 
die zahlreihen Irrthuͤmer der Philofophen im legten Jahre 
hunderte, welche fi) wenigftens, bevor fie den Geſetzgeber 
darum anfeinden durften, daß er die Staatölehre mit der 
Religion vermifcht Habe, von der Wahrheit der Sache hätten 
überzeugen follen. Er erklärte endlich, warum dieſer Geſetz⸗ 
geber zu allen Hebräern, ohne Unterfchied des Geſchlechts, des 
Anſehens ober des Standes, fagen konnte: „Suchet Yehos 
vah, bemüht Euch, fein Wort wohl zu verftehen, damit 
Alles, was Ihr beginnen werdet, von der Weisheit vorges 
ſcheieben fen; beobachtet die Gebote, die Verordnungen und 
Gefeße, die ich Euch gebe, weil fie aus biefer Quelle foms 
men,. weil fie der Beweis Eurer Einficht in den Augen ber 
Völker feyn werben, die, wenn fie fie vernehmen, ausrufen 
werden, „died Volk iſt einſichtig und weiſe; dieſe Rativn 
iſt groß.“ *) 
| In ber engeren Bedeutung aber umfaßt der Ausdruck 

„Dienft Jehovahs“ nur die dußeren Handlungen, welde 
den Sinn der Bürger auf dad Geſetz des Staats hinleiten, 
die Gelüfte der Zeit befriedigen, üble Gewohnheiten durch 
unfhädliche verdrängen und die Mafregeln der allgemeinen 
Ordnung unterftügen follten In dieſem Sinne gehören 





*) Deuteron. IV, 5 — XL. 


In diefer Beziehung war ber Gottgöbienft in d 
gan, und gar im Dienfte ded Staätd und ber bob 
des Volls, der dab Grundgefeg deutete und entwidelt: 
auch das Amt, die Verfügungen befielben auszwdchn: 
zu beſchraͤnken. Alle Propheten erfennen übereinftiı 
die religibſen Gebraͤuche nur ald Nebenſachen an: 
Gehorſam gegen dad Geſetz ift befler, als die Opfer, 
Eifer für feine Gebote beſſer, ald dad Fett ber Dan 
Dad Blut der Stiere, ſpricht Jehovah, die Weihgeſch 
die Raͤucherungen, die Gefänge, die Mufif, — Eure 3 
* und alle Eure Verſammlungen, wo aur von eii 

ingen geſprochen wird, — fie kümmern müch nicht. € 
Fang‘ dad Recht, thut das Gute, unterftügt den Bedrfict 
brechet jede Knechtſchaft — nur dab findet Gefallen ı 
mir.” 9) md hatte nicht ſchon Salomo gefagt: „Schon 





9) Jessie I, 11. 15. LVIM, S— 7. — Jermin VI, 20 — Amos 
V, 21. 24. — — Numquid placari potest Dominus in millihus arie; 
tum, mut in ammltis millibus hircarım pinguium? — — Indicsbo tibi, 
o beme! quid sit bonwm et quid requirat Dominus a te: utique fs- 
cere judicium et diligere misericordiam, et sollicitum ambulare cum 
Deo tuo. (Micha VI, 6.8.) Quum jejumaretis et plangeretis in quinto 
mense ei septimo, numquid Pjumum jejunasti wiki? Et quum come- 
dietis et Icistts, numquid.non vobismet ipsis onmedisiie — — 
Base at Dowiaus exercktuum dicens: Judicium werum judicats et 
misericordiam et miserationes facite, unusquisgue cum fratre suo — 
- et vidusm et pupillum et advenam et pauperem nolite calumniari 
et malum mon cogitet in corde suo, Bucharie Yu, 5, 11. Ho 
seas VI, 6.) | 
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waͤgt die Herzen, was gut und recht iſt than, gilt mehe 
vor ihm, als alle Opfer?“ *) 

- Wir erinneren und eined Weinbergs, von welchem 
Jeſaias ſprach, der die ausermäßlteften Pflanzen trug und 
den man mit Hecken und Manern umgab, daß er nicht 
zertreten ‘werde. Diefer Weinberg ift der moralifhe und 
poſitiſche Theil des Gefeged, diefe Heden und Mauern find 
die Gebräuche, die ihn zu ſchuͤtzen, eingeſetzt wurden. Stel⸗ 
len wir. and auch) eine Stadt und ihre Waͤlle vor, je mehr 
man bie Bewohner bedroht, je ſtuͤrmiſcher man fie belagert, 
um fo größeren Eifer verwenden fie auf die Befeftigung 
ihrer Mauern, ohne an die Verbdung der inneren Gebäude 
zu denfen, um fo mehr Bollwerk häufen fie zwiſchen fich 
und den Belagerern aufz man gebe ihnen den Frieden und 
ed oͤffnen fih an allen Seiten Zu⸗ und Ausgaͤnge. Dies 
ift der Schlüffel zur ganzen Geſchichte ded mos 
faifhen Cultus. 

Alle gotteddienftlichen Formen wirfen auf eine zwei⸗ 

fache Weifez entweder von außen nach innen: indem fie 
die Sinne in Anſpruch nehmen, um bie Lehre, ber dieſer 
Eultud zur Unterftüisung dienen fol, in die Gemuͤther eins 
führen und winzugraben, oder von innen nach außen, indem 
fie einem natürlichen Gefühle des Menfchen eine Nahrung 
reichen. Die Bildſaͤule Jupiters z. B. der Big in feiner - 
Hand, ber auflobernde Weihrauch zu feinen Büßen, erweck⸗ 

ten die Borftellung einer höchften Macht. Die Opfer ber 
Bürger aber, ihre Gebete und alle ihre Huldigungen waren 
nur der Ausdruck ihrer inneren Gefühle und befänftigten - 
ihre Furcht oder ſchmeichelten ihren Hoffnungen. 

&8 ergeben ſich Hieraus mehrere Wahrheiten: ed Taım 
ein gut eingerichteter Cultus eine ſchlechte Lehre und em 
ſchlecht berechneter Cultus eine gute Lehre begleiten, je nach 
dem die Formen dieſes Euktud mit größerem oder geringerem 


*) Facore miserichrdiam. et judicium magis placet Domino, quam 
vietimae. (Prov. XXI, 13,) 
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Erfelge dad Gemuͤth zu den Grundſaͤtzen hinleitet, | 
feftzuftellen bezweckt. 

Es müflen die gottesdienſtlichen Formen ſelbſt 
ſie den Gedanken erwecken und die Gefühle befriedi 
len, zahlloſen Umaͤnderungen, nach Ort, Seit, D 
und Gefühlsſtimmung der Menſchen, unterworfen 
Dieſen Grundſatz nahmen die erſten Chriſten in Ar 
als fie die meiſten (?) moſaiſchen Ceremonien aufgaben 
felbe Grundfag wurde vor der Reformation und fpäte 
den Philofophen in Anfpruch genommen, 

Es wird der Eultus endlih um fo einfacher uni 
fo mehe von eigentlichen Formen befreit werden, je 
wickelter die menfchlihe Vernunft, je mehr dad menfd 
Herz von allen, zu feinem eignen Wohlſeyn unerlaßlı 
Grundfägen durchdrungen feyn wird; denn die Fünftli 
Reigmittel für den Verſtand und die fünftlide Nahrung 
dad Gemüth werden weniger erforderlich feyn. 
| Der Gögendienft, der Einzelnwefen ohne Bebeutur 
ober befönderen (Naturs) Kräften eine allgemeine Herrſcha 
und einer beftimmten Klaffe von Menſchen, auf Koften de 
Volks und des Gefeked, die ganze politifche Macht verliel 


‚der zu gleicher Beit nicht nur unfinnige, fondern felbl 


verderbliche gottesdienftlihe Formen einfegte, war für Mo— 
feö einer feiner gefährlichften Widerſacher. Er riß durch 
einen unbeflegbaren Hang die Hebräer, wie alle andren 
Voͤlker der Zeit mit ſich fort: Die Idee eined unendlichen, 
ewigen, einigen Weſens, deſſen Auge, um mi eines 
üblihen Bildes zu bedienen, ſtets offen war flr die geringe 
fügigften‘ Handlungen des Lebens, fagte ihnen weniger zu, 
ald die Gegenwart eines taftbaren Gottes, eines Gögenbils 
des, das fie wie ein Spielwerf in ihrem Bündel mit fih 
tragen, an das fie vertraut ihre Gebete richten konnten und 


das ihren Verftand für den Preis einiger leicht geſchehener 


Huldigungen feiner natüuͤrlichen Traͤgheit überließ, os die 


Stunde eined neuen Opfers kam. *) 


H Der Gottes- und Goͤtzendienſt der alten Voͤller hat, wie mit 
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Daher beſtand der Goͤtzendienſt fuͤr den Geſetzgeber 
nicht Bloß in einem religioͤſen Irrthumz er war ihm eine 





Deucht, noch keineswegs feine genügende Erklärung sefunden. Es if 
ein Leichtes, die Unzulänglichkeit und die Abgefchmadtheit, die diefe Er⸗ 
fcheinungen für unfer religiöfes Bewußtfeyn haben, einzufehen — aber 
je Leichter dies ift, um fo ſchwieriger ift auf der andren Gelte die Loͤſung 
Der Zrage, wie der Menfch in jener Seit diefe Erfheinungen darbieten 
Eonnte oder mußte. Es muß z. B. ein innerer "Grund angegeben 
werden, aus weldhem die ganze alte Welt zu Opfern bingezogen wurde, 
es muß die Bernänftigkeit des Opfers aufgefucht werden, wenn «6 
begriffen werden fol. Wir überfehen, daß die entgegengefepten Erklaͤ⸗ 
zungsgründe, die Gottlofigkeit, die Unvernunft ac., nichts als Hypotheſen 
Find, die auf falfhen Schlüffen beruhen können. Ich wähle zur Ver⸗ 
Deutlichung ein recht auffallendes Beifpiel: das Menfchenopfer. Hier 
wachen wir ungefähr folgenden Schluß: Dies Opfer iſt gottlos, folglich 
find es aud die, die es bringen, flatt zu fragen, wie konnten vernünfs 
tige, fittliche Wefen einen vernünftigefirtlichen Gedanken in diefem Opfer 
finden ? Denn foldhe Gedanken folte unftreitig auch der laͤcherlichſte und 
verderbliääfte Eultus darftelen und man darf dreift behaupten, daß der= 
jenige, der in einer religiöfen Gemeinſchaft ein Menfchenopfer darbrachte, 
ein vernünftigsfitrlihes Werk, eine fromme That zu begehen 
glaubte und daß alle Lächerlichkeiten des Gögendienftes dem Gößen- 
Diener, der in jeder andren Beziehung Unfpruch auf Vernünftigfeit mas 
chen darf, reinsvernänftig feyn mußten, fo daß derfelbe die Formen, in 
welche fih unfre Froͤmmigkeit Beiden, ungefähr mit denfelden Namen 
belegen würde, die wir den Formen feiner Zrömmigfeit geben. — 
(Indeß haben diejenigen, die in diefem Umftande einen Beweis für die 
- Schwäche der menſchlichen Vernunft finden, nur dann 'erft Recht, wenn 
fie bewiefen haben, daß die verfchievenen Formen, welche fie hier und 
da und heute und morgen annimmt nicht, jede zu ihrer Seit, die ver⸗ 
nünftigen waren.) — Der Gögendienft wird erft erflärli, wenn man 
ihn, als Vernünftigfeit d. H. als das Werk der menfchlichen Philoſophie 
betrachtet, der feine Anfchauungen und Abftractionen vergötterte und 
anbetete und das miofaifche Verbot „Du follft fein Gleichniß, Bild oder 
Symbol machen” in feiner ganzen Bedeutung nicht abndete und nach 
jegt weder ahndet, noch befolgt: denn‘ audy wir haben Abgöttereien der 
Art z. B. Materie, Teufel ꝛc. ⁊c. und fonftige Abſtractionen, bei denen 
auch wir den Zehler begeben, der in der Kindheit des Menfchengeiftes 
begreiflicher ift, das Subjective für Objectives zu nehmen. Diefer Feh⸗ 
ler, der den Alten aber das Gute verleiht, das man in ihrer |. g. Objec⸗ 
tivirär finder, gepaart mit einer maͤchtigeren Richtung zum Goͤttlichen 
Salvador, Gefch- d. mof. Inf. UL 6 


8% x. Bud. Gortesdienft. 


wahrhafte Ummälzung der öffentlichen Drdbaung, . 

der Rnechtfchaft, ein Verbrechen der beleidigten M 

ee verfolgte ihn mit aller Wärme der rechtmäf: 

theidigung, mit aller Kraft, weldhe die Nähe ber 6G 

die Nothwendigfeit, tiefe Eindrüde zu machen, 
erweckte. 

Aus welcher Quelle er indeß den Geiſt feine 
gefchöpft haben mag, der ˖ natlirlihe Lauf der Din 
gleichwohl über feine Mäben. Die benachbarten 
bilder, der Moloch und Kemos der Amoniter und M 
der Beel⸗zebub der Philifter, der Beel⸗peor *) der mi 
ſchen Völferfchaften, die Aſtaroth und Thammus der S 





Bin, d. h. mit einem deutlicheren Gottesbewußtſeyn oder einem ti 
Abhängigkeitsgefühl — und auf der andıen Geite mis einem untl: 
Selbſtbewußtſeyn oder geringeren Selbſtſtaͤndigkeitsgefuͤhl (Ich) ei 
Lie Abgöttereiz fie ift das Werl des Menfchen, der den Simmel er 
men will und das, was er für fromm oder vernünftigsfittiid hätt, ı 
ſichtslos höher, als alles Andre fleüt, und die Naturerdnung, die v 
Schöpfer eingefept iſt, umkehrt. Diss Liegt im Weſen des Selbſtbewu 
- fenns, des Ichs — dies iſt der Todesfluch, der an der Erkenntniß h 
tet; — denn die Ahgöttereien der alten Völker exiſtirten zu einer Se 
wo Kunſt und Wiflenfchaft die Höhe erreicht hatten, die fis uͤberhau 
unter ihnen gewonnen, fo daß diefe Voͤlker auch nicht in dieſem Punt 
mit den Wilden der Gegenwart verglichen werden koͤnnen. — 

Die Idee des Opfers aber, die im ganzen Alterthume ſich gelten 
machte, ift keineswegs nur die den Suͤhne, ſcheint vielmehr diefelbe ze 
feyn, als die der |. g. hriftlichen Liebe; ein Aufgeben des Selbſt zu Gun: 
fen des Göttlihen — der Ausdrud für das fromme Gefühl (der Abhaͤn⸗ 
gigkeit) der Tribut, den man freudig darbrachte x. Im judifchen 
Staate hatten die Opfer theils diefe religiöfe Beſtimmung, dad Bewußt 
ſeyn der Abhaͤngigkeit von Gott ſtets rege zu halten, theils eine politiſche, 
inden fie eine ſitten⸗ und gefundheitspolizeiliche Aufficht und einen ges 
wiſſen Maßſtab für die Furcht und die Hoffnungen, für des Gemuͤths⸗ 

zuſtand des Volks am die Hand gaben, theils waren fie weſentliches 
Bedürfnig zur Unterhaktung des Priefters oder offcielen Gelehrienſtan⸗ 
ts cc. D. U. 


*) Beel-zobub heißt nach Einigen der Fliegengott, nach Wabven ber | 
‚Priap; — Beelpeor oder Beelphegar „der Gott ie ocham, ihre 
Zeſte zeichneten ſich durch Unzucht aus. 
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oder Venus und Adonis und eine Menge andrer Gottheiten, 
die hauptſaͤchlich die phyſiſche Schoͤpfung darſtellen ſollten, 
wurden abwechſelnd der Gegenſtand der Anbetung fuͤr die 
Hebraͤer und ſo entſpann ſich ein verwickelter Kampf zwi⸗ 
ſchen dem Geiſte der Zeit und den moſaiſchen Inſtitutionen, 
er die fortwaͤhrenden Mittelzuſtaͤnde und die befremdenden 
Thatſachen, welche bie juͤdiſche Geſchichte erfuͤllen, erzeugte. 


Rp. 
Bom Tempel, 


Als ber Menſch Wohnungen flr ſich erbaut Hatte, 


errichtete er auch Tempel für feine Goͤttet. Die Nothwen⸗ 


digkeit geſellſchaftlicher Vereine bedingte dieſen Umſtand; 
Furcht, Hoffnumg und dad Beduͤrfniß der Gluͤckſeligkeit fuͤhr⸗ 
ten die zerſtreuten Weſen zuſammen und ein Altar, welcher 
Aberglauben ihn auch umſchweben mochte, war der erſte 
Mittelpunkt, um den ſich ein geſellſchaftlicher Verein bildete. 

Der Boden Egyptend war bald mit Tempeln bebedt, 
ohrie daf die allgemeine Freiheit daraus Bortheil zog. Der 
Staat Israels follte nur einen Tempel, den Pallaſt des 
National⸗Geſetzes Haben, welchen die Priefter, die Vorſteher 
de& Cultus, und ber hohe Rath der Volfds Alten gemeins 
Haftlih inne hatten. Dieſet eine Tempel nöthigte Die 
Bürger, ſich jährlid, in die Hauptſtadt zu begeben, die nicht 
fehr entfernt von den Grenzen des Staats war, et unter ⸗ 
hielt ſortwaͤhrende Verbindungen zwiſchen dem Mittelpunfte 
und den aͤußerſten Theilen des Staatskoͤrpers und ficherte 
endlich dad Abhalten allgemeiner Verfammlungen, in denen 
ſich die Blieger der einzelnen Stämme fennen lernten und 
verdrüderten. Mad die Liebe für das allgemeine Wohl 
nur unvohftändig zü Stande brachte, wurde durch die Mo“ 

| g* 
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jeftät, die den Tempel umgab und durch das 7 
allee Völker nad) feierlichen Teften ergänzt. Der 
haushalt gewann dabei, in fo fern der in den 

nothwendige Aufwand drüdend geworden wäre, Ei 
ihre Anzahl vermehrt und die Moral wurbe ficher 


‚ weil Geremonien, die unter den Augen der Oberf 


Volke und vor einer großen Volksverſammlung vor 1 
ben, ftetd vor jedem laͤcherlichen, unzüchtigen ober graı 
Gebrauche gefchüst find. Die Eentralifation ift nur 
ein Uebel, wenn ein Punkt auf Koften aller übrigı 
reichert wird, fie ift aber eine Wohlthat, wenn fie Ele 
in Beruͤhrung bringt, die ſich anderweitig nie genäbert 


ten. MWürde im menſchlichen Körper das Herz alle € 


die in daffelbe fteömen, für fid) behalten, fo müßte es j 
vernichten, während jest alle Abrigen heile ein edl 
Blut aus ihm zuruͤck empfangen. ’ 

An Griechenland gaben ähnliche Abfichten dem Tem 
zu Delphi, wo fi alle einzelnen Republifen zu ein 
Ganzen vereinten, feinen Urfprung. 

Kaum hatte fih dad Königreich Idrael vom Koͤni 
reihe Juda getrennt, ald Jeroboam, mit der neuen Kro— 
beffeidet, die Einheit, welche eine alfo berechnete Anftalc un 
terhalten mußte, zu fürdhten begannz er flrdhtete, die jahr 
lichen Reifen nach Serufalem möchten dem Volke endlid 
die Augen Öffnen und demfelben fühlbar machen, wie fer 
es feinem eignen Interefle zuwider gehandelt habe, ald eſ 
feine Einheit, die allein ihm einige Feftigfeit verbuͤrgen Fonntt 
auflöfte. Da wandte er fih an die Gösen, führte einen 
neuen Gottesdienft nad) der Weiſe Egyptens ein, wo er fih 
aufgehalten Hatte und ließ Wachen an den Grenzen auf 
ftellen, um zu verhüten, daf man ſich nach der Hauptftadt be 
gede. *) Diefe eine tiefe Verletzung des Geſetzes erzeugte 
viele andre: Das Volk murrte, die Propheten zürnten, di 
Wunderzeihen vermehrten ſich 3 und fein Sohn, des Thro⸗ 





) 1. B. Samuel XI, 26. 27. — XV, 17, 
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nes entfegt, machte einem andren Haufe Raum, das nicht 
mehr taugte und fehr bald ein nicht beſſeres Schickſal erfuhr. 

Es zeigt fih und bier in der That der wefentliche 
Unterfchied zwifchen dem: egyptiſchen und moſaiſchen Gottes⸗ 
dienſte; er beſteht darin, daß jener berechnet war, das Bolf 
zu vereinzeln und in allen Städten eine gegenfeitige 

Abneigung zu unterhalten, während Mofes ihn dazu dies 
nen ließ, dem Nationalgefege eine höhere Majeftät zu ertheis 
Ien und der Nation feftftehende und von der Willführ eines 
jeden Staatöoberhauptd unabhängige, allgemeine Ber _ 
Sammlungen zu verbürgen. ' 

An der Wüfte gab er felbft, um bie ganze Wichtig⸗ 
keit feiner Entwürfe beffer begreiflich zu madıen, mit der forgs 
fältigften Auöfägrlichkeit Alled, was zum Cultus dienen und 
ſelbſt die Dimenfionen der Stiftöpätte an, die zum Tempel 
umgeftaltet werden follte, wenn ein gluͤcklicheres Verhaͤngniß 
fie zu Beſitzern des gelobten Landed gemacht hätte. — 
Wenn man bier auch in’ vielen Dingen nur Nachahmungen 
Egyptens finden kann, fo war doch dad Ganze in einem 
eigenthuͤmlichen Geiſte angeordnet. 

Man denke ſich einen Umkreis von 100 Een, # (170 ' 
Fuß ungefähr) Länge und über 50 Ellen Breite, den eine 
Reihe von Vorhängen, die zwifchen fupfernen Säulen: auss 
gefpannt werden, abgrenzt. Diefe Säulen in einer Entfers - 
nung ‘von fünf Ellen mehr‘ ald acht Fuß) von einander 
aufgeftellt, werden von fülbernen SKapitälern bededit, und - 
enden an ihrem Fuße in fupferne Spitzen, mittelſt melde 
fie in den Boden: eingefenft werden koͤnnen. 

In diefem erſten Umfreife, der Vorhof genannt, und 
näher zum ‚Hintergrunde ald zum Eingang bin, erhebt fi 
dad Zelt der Stiftshuͤtte, dreißig Ellen lang, zwölf breit, 
zehn hoch. Seine Wände beftanden aus einer Reihe von 
Brettern, die mit Goldplatten . belegt waren und mittelft 


%) Ich nehme Pi die Eonplifhe Daah, , von 205 Zou fur eine 
Ele. (Coudee etwas Aber “ rhein. Fuß) 
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Heiner filberner Riegel und Querſtangen an einan| 
wurden. Vorhänge aus einem leinenen, verfchi: 
Zeuge mit geftidten Figuren befät und kuͤnſtlich i 
des Zelts vereint, befleideten dad Innere dieſes 
Taͤfelwerks. Andre Deden, kunſtfertig aus Sieg 
webt, dehnten ſich Über die ganze dußere Ober 
und wurden durch zwei Bedeckungen aus zubercite 
ten, welche das Ganze gegen die rauhe Witterung 
“ verftärft. j 

Der Eingang zum gelte, wie ber zum Vorhe 
gegen Oſten gerichtet und durch einen doppelten ' 
von verfchiedener Farbe verfchloflen. 

Dad Innere theilte: fih in zwei Abtheilungen: | 
heiligen Ort von zwanzig Ellen Länge und in be 
des Wortd oder das Allerheiligſte von zehn 
Lestered, das etwa dem zur Bewahrung der Hoftie bei 
ten Sacramenthäuschen in neueren Kirchen glich, maı 
erfteren durch eineg himmelblauen, purpurs und carm 
tothen Vorhang, getragen von vier vergoldeten Gäulen, 
gefondert. 

Diefer Ort barg die berühmte, heilige Lade, 
wohlriehendem Hole, vier und einen halben Fuß I 
über drei breit und hoch, mit Goldplatten belegt und 
Äner Art: Krone verziert; man fhaffte fie mittelſt platt 
Stäbe, welche durch vier, an ihren Ecken befeftigte gold 
Ringe liefen, von der Stelle. In diefe hatte der Gele 
geber, die Tafeln des Dekalogs niedergelegt, Eine Gol! 
platte, mit dem Hammer geſtreckt und der Gnadenſtuh 
genannt, bedeckte den oberften Theil. der Bade und Kief ; 
beiden Seiten in ginen Cherub *). aus, welcher bie Geftal 
eines geflügelten Juͤnglings oder die eines Kopfes mit: zwe 





”) Das Wort Cherub bedeutet Kraft und bezeichnet jede fombolifche 
Figur. (Mir dürfen mit Sicherheit annehmen, daß diefe Figuren nicht 
eigentlihe Symbole des Göttlichen. oder Heiligen waren, fondern einen 
menfchlichen Gedanken darftellen ſollten. D. U.) 
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Bügeln am Half hatte, was man für dad Abbild der 
Wernunft und ber Begeifterung , die befonbers im Haupte 
‚ihren Sitz haben und wie mit Flügeln bis in bie hoͤchſten 

immel fteigen, nehmen fann. Zur Seite der Bundeslade 
—* dad Geſetzbuch, dad ganz von Moſes ſelbſt geſchrieben 
die beſonderen Folgerungen der allgemeinen Grundfäge, 
welche die Bundeslade bewahrte, Ddarlegte. 

Das Allerheiligfte mußte in der That in den Augen 
des Volks eine unendliche Majeftät haben. Ed war der 
Sig der Stoatöfeele, die Nefidenz ihre Urgeſetzes, umd 
vor den Vorhang, der diefen Ort vom heiligen Orte trennte, 
trat der Oberpriefter, von den Dberhäuptern, den Alten oder 
der gonzen Mation aufgefordert, nm unter fihwierigen Um⸗ 
ftändes:. von dieſem Gefeße, von Gott ſelbſt, plößliche Er⸗ 
leuchtung zu erflehen. *) 

Der heilige Ort enthielt den Liſch der Schaubrote, 
auf welchem in zwei Schichten zwoͤlf ungeſaͤuerte Kuchen 
oder Schaubrote aufgeftelt waren, die man mit Weihrauch 
beftreite und jeden fiebenten Tag erneute; durch fie huldig⸗ 
ten die zwölf Stämme der Allmacht, welche bie Erde bes 
fruchtet. 

Der große fiebenarmige Leuchter flanb in einiger Ents 
fernung vom Tiſche, von welchem er durch den NRäucherale 
tar getrennt wurde, Jeder Arm deflelben war aus einer 
Reihe Fleinee Scheiben von der Form einer Mandel, auf 
welche cin Apfel und dann eine Blume folgte, zuſammen 
geſetzt; dad Ganze aus hohlem Gelde und einem Stüͤcke. 

Im Hintergrunde des Vorhofs endlich befand fich der 
für die Opfer beftlimmte Alter, auf welchem fortwährend 

das heilige Feuer brannte, dad von allen alten Voͤl⸗ 
tern unterhalten wurde und von einigen ald dad Bild ber 





*) Die Befragung des Orakels hieße in amfrer Sprache: die Be 
ſtimmung der fittlichen Bedeutung eines Unternehmens. Die Alten, mm 
mentlich die Juden, wollten eine große, öffentliche That, z. 2. einem 
Krieg, nicht od ne gutes Gewiffen unternehmen. Man dedente die 
Wichtigkeit diefer Inftitution! D. U. 
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belebenden Sonne, von andren als das Symbol des Belt 
geiſtes, aus weldhem alle einzelnen Geifter entfprängen, Br 
trachtet wurde. — Beim Eingang befand fih ein Bedfen 
bad im falomonifchen Tempel, wegen feines Umfangs, Dae 


Kupfermeer genannt wurde und aus weldem die Prices 


fter Waſſer ſchoͤpften, um ſich zu reinigen. 


Der Oberprieſter allein betrat das Allerheiligſte und 


nur einmal im Jahre, am BVerföhnungstage, Die Übrigen 
Prieſter Teifteten barfuß ihre Dienfte im beiligen Orte; 


die Leiten verfahen ihr Amt Im Vorhofe, in welchem Dies 
jenigen, welche ein Opfer darbrachten, nur auf eine geringe 
Strede vortraten. Das VBolf. umgab von allen Selten den 


“ äußeren Umkreis; gegen den Eingang bin war; das Zelt 


audgefpannt, in welchem Mofes und die Alten "Yöracl'’ö 
ihre Sitzung hielten. Haben dieſe fortfchreitenden Stufen 
ber Heiligkeit der verfchiedenen Abtheilungen des Tempe 
eine ewiſſe Verwandtfchaft mit den verfchiedenen Stufen 


"der Einweihung, welche bei den Geheimniſſen der Egyptet 


galten? Wenigſtens war für Seinen ein Geheimniß daz Je⸗ 
der wußte, was das Allerheiligfte umfchloß, Jeder, was der 
Prieſter dort vollbringe, und die Wolfe, die ed bededte, 
war mehr ein Zeichen feiner Majeftät, ald eine Hülle, die 


es dem Yuge des Forſchers entgog. Nach Joſephus waren 


alle dieſe Dinge auf irgend eine Weiſe der Welt nachge⸗ 
bildet: von den drei Theilen der Stiftähltte ſtellten die beis 


«den, wohin alle Priefter fommen durften, der Vorhof und 


der heilige Ort, Erde und Meer, die Jedem freiftehen, und 
der dritte Theil oder dad Allerheiligfte, das ihnen unzus 


gaͤnglich war, den Himmel dar, wo Gott feine Wohnung 


aufgefchlagen hat. Die zwölf Schaubrote bezeichneten bie 
zwoͤlf Monate ded Jahre, der Leuchter, aus 70 Theilen zus 
fammengefest, die zwölf Zeichen des Thierkreiſes und die 
fieben‘ Arme defielben die fieben Planeten. Die Vorhänge; 
| vierfarbig gewebt, entfprachen den vier Elementen; der Swirn 
bedeutete die Erde, aus der er gewonnen wird; die Purpurs 
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farbe daB Meer; bie Hyacinthenfarbe war das Bild der 
Luft, die Carmoifinfarbe das des Feuers, ) — —! 

Man fennt die Ordnung des Lagerd und den Plag, 
welchen die Familien aus Levi einnahmen, welche die eins 
zelnen Städte der Stiftöhätte fortfhaffen und bei jedem 
Ruhepunkte ‘wieder aufbauen mußten. 

Kaum im gelobten Lande angelangt, Tieß Yofua dies 
felbe auf dem Berge Hebal errichten. Bid zur Zeit Sas 
lomo's hatte fie feine beftimmte Stelle; Silo, im Stamme 
Ephraim, ift die Stadt, wo fie am längften weiltez von 
Hier aud wurde die Bundeslade von den Alten des Volks 
zur Armee geſchickt, um den Muth der Soldaten zu beleben; 
und fiel damals in die Haͤnde der Philiſter. — Doch nach⸗ 
dem wir nun dad Moraliſche und Politiſche im Entwurfe 
des Geſetzgebers gefunden haben, der, ſtatt die Blicke der 
Blirger auf lächerliche und bedeutungslofe Wilder zu richten, 
fie zur Weisheit, zur ewigen Quelle der Grundfäße und 
Geſetze Binleitet, müflen wir auch darauf gefaßt feyn, in den 
juͤdiſchen Geſchichtbuchern Umstände berichtet zu finden, die, 
dem Beitgeifte entfprehend, vom Wunderbaren durchdrungen 
find, deflen MWirfungen auf die Gemüther ſtets zuverläffiger 
waren, ald die der reinen Weisheit. 

Die Philifter trugen die Bundeslade nach Aſod, einer 


ihrer Hauptſtaͤdte und ſtellten ſie, als ein Siegeöpeichen, nes 


ben bie Bildfäule Dagon's, ihres Gottes. Während der 
Macht fiel diefe mit dem Gefichte auf ben Boden; man 
richtet fie wieder auf, fie fallt von neuem, ihr Kopf und ihre 
Arme find weit weg gefchleudert. Bu gleicher Zeit bricht 
eine anftedende Seuche aus; und eine andre Landplage, die 
Berftörung ber Saat durch Mäufe, fommt hinzu. Die Afos 
dier ſchreiben das Ungluͤck der Bundeslade ſelbſt zu; ſie 
ſchicken ſie nach der Stadt Gath; von hier wird ſie nach 
Accaton geführt, Doc die Plage halt an; da verfammeln 


ſich die Fürften und man entſchließt ſich, ben furchtbaren 





*) Antiquit, jud. lib. IH. c. VI und Exodus KXV, XXVI eis. 
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Gott Israel's zu befänftigen. „Wir wollen die Lade auf 
einen Wagen ftellen, den zwei Kühe ziehen, und in ein Käfts 
hen ; als Zeichen der Suͤhne, fünf Mäufe aus Geld und 
fünf göldne Bilder neben fie legen, welche ‚dad Land dars 
ftellen follen, in welchem die Seuche wüthete, damit fie nicht 
mehr tödte. Wenn nun der Wagen, fich feldft überlaflen, 
die Richtung nach Beth⸗ſemes nimmt, die nach dem Lande 
der Hebrder führt, fo bat uns Jehovah geftraft, nimmt er 
eine andre Richtung, fo that es der Zufall. *) 

Der Wagen fam in den Feldern der Bethfemiter anz 
man opferte die Kühe als Brandopfer und ſtellte die Lade 
auf einen Hügel, Die Bewohner wurden ebenfalls einer 
großen Epidemie zur Beute, deren Urfache man in ber Uns 
porfichtigfeit derfelben fand, dieſe heilige Lade zu öffnen. 
Sie wollten fih ihrer, wie die Philifter, entledigen und man 
fdyidte fie nach dem Flecken Hiriath⸗Jeharim in dad Hans 
Abinadab's, mo fie viele Jahre blieb, bis zur Zeit, alb 
David fie feierlich einholte, « Dad ganze Volk, ſich der 
Freude überlaffend und alle Arten mufifalifcher Inftrumente 
* Spielend, begleitete ihn; David, an der Spige und eine Bite 
ter in der Hand, gebehrdete fich freudiger, ald Alle; feine 
Frau Michol, Tochter Saul's, beobachtete ihn vom Fenſter 
bes Pallaſtes aus, machte fid) über ihn luſtig und fcheute 
fih nicht, ihm zu fagen, daß er fi einem Narren gleich 
betragen habe. Ihre Unfruchtbarkeit wurde feitdem als eine 
Strafe ihres Stolzes betrachtet. Doc wurde das Feſt duch 
zin unglückliches Ereigniß geſtoͤrt. Die Stiere ded Wagens 
waren ausgeglitten, ein Sohn des treuen Abinadab's ſtemmte 
feine Hände, ohne Ueberlegung gegen die Lade, um fie jur 
rüuchzuhalten und ftarb plöglih. Der erſchrockene König ließ 

fie bei einem Manne, Namens Hobed⸗Edom, Hinfkellen und 
führte fie dann nad. drei Monaten, als er ſich uͤberzeugt 
hatte, daß fie nicht mehr gefährlich fey, in ein Zelt: zuruͤck, 
dad auf dem Berge Sion errichtet war, um es abzuwarten, 





 MLB Bank VI, 9, 
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daß ein geeigneter Tempel fie, wie bes Geſetzgeber 08 vorges 
fihrieben Hatte, an einem unveränderlihen Drte aufnehme. 

Was er Behufs diefed Tempels au Gold und Silber 
aufhäufte, ohne das Eifen, Kupfer, die koſtbaren Höler und 
Edelſteine zu rechnen, überfteigt das Bereich, der Phautaſie. 
Man mag fich gern auf Eröfus, auf alle Könige, alle Pale 
laͤſte und alle Tempel des Altertfums berufen, die durch na« 
menlofen Reichthum berühmt waren; fie verfhwinden vor 
den Summen, welde der Text der Chronika zu erwähnen 
ſcheint; *) unendlich gemäßigt würden fie nod zur dauer⸗ 
haften und prachtvollen Einrihtung des Gebäudes genligen. 

Der Berg Moria, wo Abraham fein berühmtes Opfer 
bringen zu. mäffen glaubte, wurde ald der Ort bezeichnet, 
auf "welchem er füch erheben follte. Der Jebufiter Oman, 
dem diefer Platz angehörte, erbot fi, ihn zum Gefchenfe zu 
machen; mar fand es aber billiger, ihm 600 Gelbftäde für 
denfelben zu zahlen. 

Salomo gebrauchte fieben Jahre zu diefem Werke, 
70,000 Daun von den zinöpflihtigen Cananitern, waren 
mit dem Transport befchäftigt, 30,000 fäften dad Holz; 
die Maurer Hiram's, Königs von Thrus, arbeiteten vereint 
mit denen ded Könige von Israel. Ihre Anzahl belief fi 
auf 30,000, doch verrichteten unr 10,000 den Dienſt, fe 
daß. fie einen Monat in Ihätigfeit umd zwei Donate im 
Ruhe waren. Ydonisam wor ihe Ohechaunt. Die Steine 
wurden behauen und gezeichnet herbeigebeecht, fo da ſie 
ohne weitere Umflände a4 ihren Ort gebraht werden konn⸗ 
ten; fein Hammer, fein eiſernes Werkzeug wurde im Ods 
ligthume gehöst, **), . 4 





*) 100,000 Zalente Gold, eine Million Talente Silber; rechnen 
wir mit Ealmet das Talent Gold zu 9,531 Liv., das Tatent Silber zu 
4,867, fo giebt dies eine Summe, die man felbft beſtimmen möge, — 


(ungefähr 2,500,000,000 pr. Thir..on Gelb. und 1,500,000,008 hir. es 


Silber. D. u.) 
My Die Rabbinen, die bei: ihren Lebestecibungen nie auf halbem 
Wege ftehen blieben, erdichteten zur beſſeren Erlösung dafür, einen Mas 


92 X. 8. 1. Kap. 


Der Tempel d. 6. der heilige Ort und dad Ale 
terdeitiaſte wurde zu 60 Ellen (100 Fuß)- Länge, 20 
Breite und 30 Höhe berechnet. An die aͤußeren Seiten der 
Mauern, welche dieſes Parallelogramm bildeten, die Borders 
ſtite audgenommen, lehnten ſich drei Stodwerfe; das erfte 
datte die Breite von fünf Ellen, dad zweite von ſechs, das 
oberfte von fieben Ellen. Durch diefe verſchiedenen Breiten 
wollte man in den unteren Geſchoſſen Raum für Säulens 
gänge gewinnen und bie Strahlen ber Sonne abhalten. 
— Ehe man den Eingang zum Gebäude erreichte, der fih 
an einer der kleineren Sciten gegen Often hin befand, fam 
man über eine zehn Ellen breite Flur, Um den Vorhof 
richtete man einen zweiten Bezitk ein, der den erften ums 
ſchloß und ebenfalls mit Zimmern in drei Stockwerken ums 
geben war. 

Ein dritter Bart bildete in der Folge den Vorhof 
der Nationen. Ale diefe Gebäude waren für den 
Staatsſchatz, für die dienfthabenden Priefter, für die Reis 
nigungsbader und zum Aufbewahren aller, zu den täglichen 
Opfern erforderlichen Dinge beftimmt. Der merfwürbigfte 
Saal befand ſich in einer Saͤulenhalle gegen Süden Hin und 
hieß „der mit Steinen gepflafterte Saal;“ in ihm hielt 
nad) dem Beifpicle Moſes's und der Alten, welche am Eins 
gange der GStiftöhltte ſich verfammelten, der hohe Rath 
des Volks feine Gigungen. Es waren im Süden, fagen 
die alten Gelehrten, drei Säle, welche diefe Namen führe 
ten: „der Saal aus Holz, der Saal der Quelle und der 
Saal aus Quaderfteinen.” Im letzteren, der auch Beth⸗ 
din, Gerihtöhaus hieß, verfammelte ſich der große Rath 
Ibrael's und hielt Gericht unter andrem über die Redlichs 
feit. der Prieſter. Wurde einer von ihnen feines Amtes 





genden Wurm, Samir genannt, welcher die Steine zubereitete. Diefe 
Würmer find freilich noch jegt im Phyſiſchen und Moraliſchen ganz 'ges 
wohnlich, aber unfre neueren ochaude “indffen eher gegen fie gefhügt als 
ihnen vertraut werden, 


A 
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unmwürdig gefunden, fo legte er ſchwarze Kleider an und 
entfernte fih aus dem heiligen Orte; fiel das Urtpeil 
günftig aus, fo trat er in reiner Kleidung wieder in 
fein Amt mit feinen Brüdern ein. Man empfand große 
Sreude, wenn fih in der Familie Ahron's nichts Tadelhaf⸗ 
tes ereignete und danfte dem Ewigen dafür, Die beiden 
fleineren Collegia aus 23 Mitgliedern hatten ihren Sitz in 
der Nahe, dad eine am ingange bed Tempelbergs, das 
andre an der Thuͤre des Vorſaals.“ *) — 

Die ‚Steine, die zum Fundament dieſes Gebäubed dien⸗ 
ten, wie diejenigen, welche für das koͤnigliche Haus, „dad 
Haus aus den Hölzern des Libanon” genannt, und weſtlich 
vom Tempel geldgen, mit dem es durch eine Gallerie vers 
bunden war, verwandt wurden, waren Steine von unges 
faͤhr 18 Fuß, die man gefägt hatte. Das ganze Innere 
des Tempeld im engern Sinne war mit Cedernholz befleis . 
det; dad Dad ließ nah Art der türfifhen Zelte (Kioöfen) 
der Luft freien Zutritt; die ſehr hohen Fenſter hatten eine 
ſchiefe Richtung und waren von innen weiter, als von au⸗ 
fen, um die Strahlen der Sonne zurückzuweiſen. In dem 
Cedernholze, dad die innere Fläche der Mauern bededte, 
fehnitt man aufgeblühte Blumen, Palmen und große Figus 
ren oder Cherubim in erhabener Arbeit aus, und belegte fie 
mit Gold. Das Allerheiligfte, oder dad Orakel, für welches 
man 20 Ellen von den 60 Ellen (des Ganzen) beftimmt 
hatte, wurde vom heiligen Orte duch einen geſtickten 


* Alle diefe Einzenheiten fiehe 1. 3. Könige VL VII. — IL Eros 
nita 1I. DI. IV. j 

Quae ad austrum erant conclave ligni, conclave scaturiginis, con- 
clave ogesi lapidis. In conclavi caesi lapidis consessus magnus Is- 
raelis sedebat ac etiam judicabat sacerdotes, Sacerdos, im quo inve- 
niretur vitium, induebat sibi vestes atras, ac atris involvebat se itaque 
. egressus abibat: .cui vero non inerat vitium, induebat sibi vestes al- 
has, ac se albis involvebat et ingressus ministrabat cum sacerdotibus 
fratribus suis. Atque festum celebrabant, quum non inveniretur vi- 
tium in semine Alıronis sacerdotis, (De mensuıis templi, Mischna 
T. V. c. V. 4. 3.) 
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und Werke aus Kupfer, die Opferkeſſel, Beckes, der Altar 
für Brandopfer, das große Becken, dad auf zwölf fupfernen 
Stieren, die Becken von geringerem Umfang, die auf Wa⸗ 
gen aus diefen Dietalle rubten — lauter Dinge, welche 
man in einer Ihonerde nahe beim Jordan, unter den Aus 
gen des tlchtigen Hiram, von dem ſchon die Rede war, ge⸗ 
goffen hatte. Endlich flanden im Allerheiligſten, aufer den 
von Moſes angegebenen, zwei andre Cherubim von 12 Ellen 
Höhe, in det Form von Jünglingen, deren auögefpannte 
Flügel zehn Ellen maßen; der Rand des rechten Flügels 
des Einen berührte den Rand des linken Flügeld ded An⸗ 
dsen, fo daß fie von vorn die ganze Breite des Allerheiligs 
ften hatten und die Bundeslade bededften. 

Als das Ganze vollendet war, Iegte man in den Zims 
mern des Tempels das Stiftögelt, dad fange Zeit in Gibeon 
aufgeftelt war, das Gold, Silber und Als, was zum 
Staatsvermoͤgen gehörte, nieder. Die Alten Israel's, die 





”, Das Wort „Jaktn Heft seatuet, Airiget und das Wott, Boas?⸗ 
gewoͤhnlich „Boos“ in eo robar, Armitas. (HM. B. Chron. it, 17. — 
L Kön. VI, 21. 1.8. d. Kon. XXV, 16.17) 
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Herzöge der Stämme, die Häupter der Familien verfammta 
feten fih, um die Bundeslade, die fih in der Davidss 
Stadt befand, von den Prieftern an den für fie beſtimm⸗ 
ten Ort tragen zu laflen. Der Zug ging unter dem Schale 
der Trompeten, Harfen, Trommeln, Zymbeln und andrer 
Inſtrumente vor fih. Nicht der Oberpriefter und auch nicht 
die Andren Prieſter geben der Berfammlung den Gegen 
und weihen den Tempel ein, fondern ber König, dee 
hohe Rath der Alten, bie Nation felbfl. Das 
Gebet, das bei Gelegenheit diefer Einweihung gefproden 
wurde, iſt ein merfwirdiges Actenſtuͤck, um den religiöfen, 
politiſchen und moralifhen Ideen dieſes eigenthümlicden 
Volks auf den Grund zu ſehen. 

-  Salomo und die Verfammlung Ibrael's fanden vor 
der Bundeslade. Der König, der fi) gegen die Berfamms 
fung binwandte, giebt ihe den Segen. „Alle Worte, die 
Jehovah, unfer Bott, zu David, meinem Vater, fprach, find 
in Erfüllung gegangen; er wählte Jeruſalem, um dort ſei⸗ 
nen Namen und die Bundeblade an einem feften Orte rus 
ben zu laffen.” — Dann näherte er ſich dem Fupfernen 
Altar, in der Mitte de& großen Vorhofs, beugte das Knie 
und rief, die Hände jum Himmel empor ſtreckend: „O Je⸗ 
hovah, Bott Israel's, giebt ed vom hoͤchſten der Simmel 
bis zur .tiefften Tiefe der Erde einen Gott, der Dir gliche ! 
Du bemwahreft denen Treue, die Dein Wort beachten. — — 
Du verfprachft ed David, meinem Vater, daß feine Söhne 
‚ auf dem Throne bleiben follten, wenn fie deſſen würdig 
wären durch ihr Verfahren, wenn fie nad) feinem Beifpiele 
vor Dir wandelten, ohne ſich abzuwenden; laß dies, ich 
flehe zu Die, alfo geſchehen!“ 

„Aber wird Gott auf Erden wohnen? Die Himmel and 
des Himmel Himmel faffen Dich nicht, wie follte es dad Haus, 
das ich erbaute! Doch leihe Dein Ohr Deinem Knechte 
und Deinem Volke Jörael, werm wie bier zu Dir flehen; 
erhoͤre und und verzeide unfte Fehlgriffe. Wenn aber ein 
Mann feinen Nächften verlegte und ihm ein Eid vor Deinem: 
Altare zugefhoben wird, fo erfülle die Fluͤche dieſes Eidcs, 
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sieb dem Böfen feinen Lohn und dem Gerechten nach fcis 
nem Berdienfte: Wenn Dein Boll Istael wegen feiner 
Sünden vom Feinde geſchlagen wird, zu Die fi flüchtee 
und Deinen Namen anruft, fo verzeibe ihm und wolle es 
wieder ficher fielen im Lande, das Du feinen. Vätern 
gabſt!“ 

„Wenn die Himmel den Regen verſchließen, wenn im 
Lande Hungersnoth und Tod wüͤthen, die Ernten verderben, 
wenn Feinde, Landplagen oder Seuchen einbrechen, fo ers 
hoͤre das Flehen eines Jeglichen aus Deinem Volke, der zu 
Dir ruft und die Haͤnde gegen dieſes Haus ausſtreckt, weil 
er im Innerſten leidet; verzeihe ihm und gieb Jedem nad 
feinem Verdienſte, denn Du allein vermagſt das Herz der 
Menfchen zu erfennen — — und feldft wenn ein Frems 
der, der nicht aus Deinem Volle Israel iſt, aus fernen 
Landen kam, um zu Dir zu flehen, ſo hoͤre auf ihn vom 
Himmel herab, erfülle, was er begehrte, auf daß 
alle Voͤlker Dich erkennen und Di achten mögen, wie wir! 

„Und wenn Du gegen die Kinder Israel zürneft, weit 
Keiner ift, der nicht fehlte, wenn Du fie ihren Feinden 
tberlieferftt und man fie gefangen haͤlt in benachbarten 
Staaten oder in fernen Gegenden, wenn dann ihr Gebet 
zu Die emporfteigt, wenn ihre Blide zu dem Lande Hin 
fi) richten, das Du ihren Ahnen verlichft, zur Stadt, bie 
Du erwählteft, zum Haufe bin, dad ih Dir erbaute; fo ers 
höre fie, unterftüge ihr Necht, erwecke milde Gefinnung im 
Herzen derer, die fie gefangen entführten, auf daß fie fih 
ihrer erbarmen.“ ) — — 

Bei diefen Worten erhob fi) Salomo, die Hände gen 
Himmel ausgeſtreckt haltend und fegnete die Gemeinde 
von neuem. 

„Laß und Gott preifen, der und Frieden ſchenkte. Es 
fehlt und nichts von allem Guten, dad er durch feinen 
Diener Mofed und verheißen. Möge er über und "wachen, 


”)1.8,% Kön, VIII. — IL B. d. Chron. VI. 
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wie uͤber unſre Väter, moͤge er unfer Herz leiten, daß wir . 
auf dem Wege fortwandeln, der und vorgezeichnet wurde, 
auf daß wir. treu bie Beier die Berfügungen und Geſetze 
beachten. — 

„Möchten meine Worte und meine Gebete ſeinen Au⸗ 
gen gegenwärtig ſeyn. Tag und Nacht möge er das Recht 
feines Dienerd und da& Net feines Bolfed Israel nad 
den Bedhrfniffen ded Tages aufrecht halten.” ' 

Diefe Einweihung des Tempel wurbe gegen dad Jahr 
3000 feit Erfchaffung der Welt, nad der gewöhnlichen Zeit⸗ 
rechnung, ungefähr 1000. Jahr vor Chriftus, 473 Jahr nad 
dem Ausgange aus Egyptenz 184 Jahr nad) der Einnahme 
Seoja’d, 243 Jahre vor der Erbauung Roms. gefeiert, , 

Der Tempel erfuhr. eben fo zahlreiche, verfchiebenartige 
Schickſale, als dad Gefetz, dad er enthielt; bald mit Eifer 
beſucht, Bald vom. Volke verlaflen. Sifac, König. von 
Egypten, plünderte ihnz Ias, König in Israel, ließ ihm 
daſſelbe Loos widerfahren; Achas, über feine-Miederlagen 
erzuͤrnt, waͤhlte die Goͤtter Syriens, ſchloß den Tempel zu 
Jeruſalem und errichtete in allen Staͤdten des Koͤnigreichs 
dieſen neuen Göttern Altaͤre; Heſelias ſtellte feinen Glanz 
wieder herz Menaſſe, fein Sohn, kehrte zum Goͤtzendienſte 
zurüd und errichtete im Schooße des Tempels felbft den 
Sternbildern Bildfäulen. Gegen dad Ende feined Leben 
änderte er fein Betragen, aber fein Sohn Amon verbreitete 
den phoͤniciſchen Gotteödienft weiter und weiter. Joſias 
ſchaffte die Mißbraͤuche wieder ab und. ftlrzte die Sonnens 
zoffe und Wagen um, welche am Eingange bed heiligen 
Orts aufgefielt waren. Damald, gegen dad Jahr 624, 
fand man dad, von Mofes gefhriebene Gefegbud) 
wieder, dad während der Unorönungen der vorhergehenden 

Regierungen verloren gegangen war. Der Oberpriefter Hils 
Find lad es dem ganzen Volke vor Man behauptete, dag 
er es felbft verfaßt habe; doch ſcheinen alle Xhatfachen im 
Ganzen dieſer Meinung nicht günftig zu ſeyn. — 

Joſias zerſtoͤrte auch den beruͤchtigten Altar zu Bethel, 
wo Jeroboam eins der goldnen Kälber dulgeſiellt hatte, 

Salvador, Geſch. d. moſ. Inf, II. 7 
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mittelft welcher er die Neigung für die Einheit der Nepus 
blik, welche der centrale Tempel und die feierlichen Feſte ers 
halten follten, zu vernichten hoffte. Gegen biefen Altar 
richten Eliah und Elifha, deren Geſchichte erft ſpaͤter und 
von Männern gefchrichen wurde, denen ed am Herzen Tag, 
"den Goͤtzendienſt Israels verhaft zu machen, ihre Wunder: 
eine Mifhung !dbon unbegreiflichen, feltfamen und fchassders 
haften Handlungen. Mehrere Wunder ed Evangeliums 
find nur eine Nachahmung des Erſteren. Eliah fährt gen 
Himmel, Eliſcha fhreitet trodnen Fußes durch den Jordan 
tiber einen Mantel; ernährt mit einigen Broten cine Menge 
Leute, welche veichliche Refte übrig laſſen und wenn er nicht 
Wafler in Mein verwandelt, wie auf der Hochzeit zu Cana, 
fo vermehrt er dad Del einer Wittwe, um ihr bie Mittel 
zur Bezahlung ihrer Schulden zu gebenz . und dem wieder 
erweckten Lazarud ftcht bie Wiedererweckung eined Kindes 
zur Seite; doch diefe legte Erzählung verdient Aufmerkſan⸗ 
keit, in fofern fie an ein fehr wirkſames natürliches Mittel 
erinnert. | 
Dad. Kind war auf Feld gegangen und ſchrie ploͤtz⸗ 
(ich „mein Kopf, mein Kopf!" Man legte es auf den 
| Schooß der Mutter und hielt es fuͤr todt. Eliſcha ſchließt 
ſich in dem Zimmer ein, in weldem man es niedergelegt 
hatte, fleigt in das Bett und legt feinen Mund: auf den 
ded Kindes und feine Hände auf die Haͤnde deffelben, -um 
es zu erwärmen; er thut dies zu wiederholten Malen und 
giebt ihm das Leben wicder. *) — 

Nach 418jaͤhriger Dauer ftürzte der Tempel endlich 
(588) in einem Brande zufammen, welchen die Babylonifche 


*) Ingressus est ergo · Elisaeus domum et ecce puer mortuus jace- 
bat in lectulo ejus: ingressusque clausit astium super se et super 
puerum. Rt ascendit et incubuit super puerum, pösuitque os suum 
super 08 ejus et oculos suos super oculos. ejus et manus suas super 
manus ejus, et incurvavit se super eum et calefscta est earo pueri. 
At ille reversus deambulavit in domo semel huc atque illuc, et as- 
cendit et incubuit super eum, et oscitavit puer septieh, aperuitque 
oculös. (II. D d. Kön. IV, R— 36) ; 

‚ir le attu 
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Armee entzuͤndete, gegen die Beit, ws die Phocaͤer eine Co⸗ 
lonie nach Marſeille führten. 

Bei der Ruͤckkehr aus der Gefangenſchaft erbaute man 
ihn wieder auf den Truͤmmern des alten. Die Arbeiten 
wurden oft unterbrochen; Eſra und Nehemias feierten die 
Einweihung mit großem Pompe. 70 Jahre nach der Zer⸗ 
ſtoͤrung des erſten, gegen die Zeit, als Harmodius und Aris 
ftogiton Athen befreiten und das. Confulat ded Brutus das 
Koͤnigthum Tarquin's verdraͤngte. 

Diefer zweite Tempel enthielt das heilige Teuer und 
die Bundedlade nicht, welche Jeremias hatte fortbringen 
laſſen, um, wie es heißt, jenes in einem fehr tiefen trock⸗ 
nen Brunnen, diefe in der Höhle Nebo, zu welcher man 
den Zugang nidyt mehr fand, zu verbergen. Er wurde vom 
Dberpriefter Simeon, dem Gerechten, gegen dad Jahre 300 
vor der chriſtlichen Zeitrechnung befeſtigt und vom König 
von Egypten, Ptolemaͤus Philopator (315) entheiligt. Mau 
fermt das angebliche Loos des Heliodor, Gefandten ded 
König von Syrien, der mit offener Gewalt fich des 
Schatzes, der für den Unterhalt der Wittwen und Waifen 
forgte,, bemaͤchtigen wollte und mit Geißelbieben von Ens 
geln, von denen der Eine in der Geftalt eines Reiters und 
poei Andre in der Geftalt zweier junger, fehr ſchoͤner und 
befender& ſehr Träftiger Infanteriften erfchienen, bewillkommt 
wurde. Der forifche König Antiochus Epiphanes plünderte 
und. entweibte ihn von neuem gegen dad Jahr 1705 Juda 
Maccabi befeftiste ihn, ſechs Jahre fpäter und feierte die 
Einweihung. Seine Nachfolger fuchten ihn zur Feſtung eins 
zurichten und legten die Grundfleine.gu einem Thurme im 
Nordweften, der fpäter den Namen der Feſtung Antonia 
erhielt. Er fiel im Jahre 63 in die Gewalt des Poms 
yon, als dieſer Feldherr ſich zu Gunſten ded Antipater 
und Hircan des weiten gegen Ariftobul, den Bruder deB 
Letzteren, erklaͤrte, die römifhe Armee benußte einen Sab⸗ 
bath⸗Tag, wo die Priefter, die ihn vertheidigten, zur Un⸗ 
zeit ihre gewöhnliche Wache aufgehoben hatten, und fie fab 
nicht ohne Erftannen, mit welcher unflörbaren Rube dieſe 

7 * 
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Leute auf den Stufen des Altars, wo fie ihr Amt, wie ige 
vollen Frieden, zu verrichten fortführen, den Tod erlitten. 
Der Habfüchtige Craſſus plünderte ihn, im Jahre 54, als 
er gegen die Parther marſchirte. Er wurde von Herodes 
eingeriffen und nah einem umfaflenderen Plane und in 
einem ſchoͤneren Stile wieder erbautz er umgab ihn mie 
prächtigen Säulengängen und Hallen, ohne ihm die Kraft, 
eine Belagerung auszuhalten, zu nehmen. Die Maccabaͤer 
liegen einen Theil ‚des Berges Acra, der im Often wear, 

abtragen, um die Ausdehnung feines Gebietd zu vergroͤßern; 

auf der weftlihen ‚und füdlichen Seite hatte man in ders 

felden Abſicht Terraffen, die von diden Mauern unterftägt 

wurden, aufgeworfen. Endlich wurde er am 10. Auguft im 

Jahre 71 der chriftlichen Zeitrechnung von der Armee bed 

Titus, an demfelben Tage deflelben Monats, an welchem 

ihn Mebuchodonofor verbrannt Batte, von Grund au 

zerſtoͤrt. 

Die Altaͤre, welche Hadrian auf feinem Plage in der 
neuen Stadt, Aelia Gapitolina genannt, errichtete, fielen 
zur Zeit Conftantin’d und Helena's, feiner Mutter, im Jahre 
326; dad Ehriftenthum führte feinen Eultus ein. Der Kai⸗ 
fer Julian, der Beſchwerden überdrfiflig, zu denen die neue 
Religion Anlak ‚gab, wollte ihre Nebenbuhler unterftüsgen 
und erlaubte den Juden, ihren Tempel wieder aufzubauen. 
Doch mehr, ald die angeblichen Feuerkugeln, die auf wuns 
derbare MWeife der Erde entſtiegen, unterbrach fein Tod das 
Unternehmen. Der sHeiftliche Gottegdienft wurde wieder 
bergeftellts aber im Jahre 615 nahm ber Eidam Kodroed 
des Zweiten, Königs, von Perfin, Enfel Kosroes de 
Großen, Jerufalem ein. Heraclius brachte im Jahre 627 
das Chriſtenthum dahin zuruͤck. Neun Jahre fpater pflanzte 
der Kalif Omar, der kein ſchwarzes Herz im Bufen trug, 
den Halbmond dort auf und legte auf dem Plabe des als. 
ten Tempels den Grundftein zu einer Mofchee, welche durch 
Abdelmalek, den Sohn Mervan's des Erften, reich verziert 
wurde und mit Medina und Mecca den Auſpruch auf die 
mahomedaniſche Verehrung theilte. Die Kalifen, Omark 
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Machfolger, verfchledene türfifihe Horden, die ſich zu Kerre 
son Egypten machten, die Fatimiter, Araber, alſo genannt 
von Fatime, dee Tochter Mahomet's, nahmen, verloren und 
gewannen nach einander Terufalem wieder. Endlich gerieth 
das: Abendland in Bewegung; der Orient bette fi bis 
in den Schooß Galliens ergoffen, die GSarraffenen Deobten, 
Alles unter die Gewalt ihres Pallaſchs und ihrer Sitten, 
die nicht unritterlih waren, zu bringen: Europa blieb eme 
Zeit "lang ungewiß, ob es fi nicht den Turban umbinden 
würde. Die Kreuzfahter, von einem begeifterten Cinſicdler 
angeregt, fihrzten fi) ihrerſeits auf Palaͤſtina mad hielten 
im Monat Juli im Jahre 1099 ihren Einzug in Serufalem; 
an ihrer Spitze fand Gottfried von Bouillon. Die Kirche 
Jeſu Chriſti erfehte die Moſchee Mahomet's und den Icms 
pel Jehovah's. 

Aber der Boden ertrug Diefe neuen Eroberer wit Un⸗ 
geduld, Des Geift der Eitelkeit, des Schwindeld und der 
Swietracht verbreitete ſich &ber fie. Ihr ſtolzer Rebenbeh⸗ 
ler, Saladin, Sultan von Egypten, nimmt die heilige Stadt 
im Jahre 1188 wieder ein; Stroͤme Rofenweflers flicßen 
von allen Seiten, um die Kirche Jeſu Ehriſti in eine 
Moſchee des Gottes, deſſen Prophet Mahomet iſt, umjus 
geſtalten. Kaiſer Friedrich IE. zieht (1222) dort ein. 
Zwanzig Jahre ſpaͤter wird Jeruſalem vom Sultan Redis 
medin 'gepländert und die Mameluden vertreiben im Jahre 
1291 die Chriſten, ungefäße 200 Jahre nad ihrem er⸗ 
ften Einfalle, entfchieden aus Paläftina. 

So ſchien diefe Stadt eine Zeit Kindurch der Mittel⸗ 
punft der Welt zu feyn und von ihrem Beſitze die allge⸗ 
meine Herrſchaft abzuhängen. Ihre rechtmäßigen Herren, 
die Hebräer, fahen fich unterdeß dem Bohne und der Grau⸗ 
famfeit derer, die fih um ihr Land zerfleifchten, preis ges 
geben und dieſes Wolf, mit den Waffen in der Hand ges 
fallen, erinnert gewiflermafen an den Leichnam des Pas 
trofluß, um den ſich die Griechen und Trojaner firitten, 
doeh mit dem wefentlichen Unterfehiede, daß die Chriftenkeit, 
gleichſam die “Rede diefeö zweiten Patroklus, feinen Koͤr⸗ 
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per mit Fuͤßen trat, während fie um feiien Rach Iaß 


kämpfte. — — — 


Die Baharitifhen und Cireaſſiſchen Saltane folgten 
den Mameluden und wurden geswungen,-1519- dem Sul⸗ 
tan Selim IT. Palaͤſtina zu üͤberlaſſen; deſſen Schickſale 
noch nicht vollendet find ‚und dad ſich noch feine Kechte 


vorbehaͤlt. 

Die perfiſchen und mediſchen Colonien, die nah Bas 
. marien verpflanzt wurden, hatten zu Geriſim einen Tempel 
nad) dem Borbilde ded Tempel zu Jeruſalem errichtet. 
Er wurde fpäter dem Olympiſchen Ziupiter geweiht und 
200 Jahre nach feiner Erbauung von Hircan Mlaeabi um⸗ 


geftüegt, als dieſer gegen die Syriſche Macht, weiber die 


Stadt Sichem Hölfe leiſtete, auszog. 

Ein anderer Tempel erhob fich nad) demſelben Vor⸗ 
bilde in Egypten, in der Nähe von Heliopolis, durch bie 
Anftrengungen ded Oniad, Sohnes des Dbenpriefter vo 
gleichem Ramen, dem bie "Könige von Syrien die Briefters 
würde genommen hatten. Man fchloß ihn nach der Bers 
flörung Ierufalem’d auf den Befehl des Proconfuld diefer 
Provinz. *) | 

Die Bürger Israel's pflesten ſich in ihren einzelnen 
Gebieten an den Thoren der Städte zu verfammeln, um 
ihren Gott zu preifen, ihr Geſetz zu leſen und ſich mit ih⸗ 
ren Angelegenheiten zu beſchaͤftigen. Nur waͤhrend der ba⸗ 
byloniſchen Gefangenſchaft beſtimmten ſie zu dieſem Gebrauche 
beſondere Gebaͤude, die fehr zahlreich wurden und die man 
richtig Synagogen mit einem griechiſchen Worte, das Ver⸗ 
ſammlung bedeutet, benannte. Die Gegenwart von Priefterk 
war hier nicht unerlaßlih. Zehn Bürger waren fihon. bes 


rechtigt, eine folhe Verſammlung zu eröffnen. Ein Tiſch 


nad) Art des Altars; ein Schrank, der dab Geſetzbuch in 
der Form einer Rolle enthielt, einige Lampen, im Ort, wo 





*) Josephus, antiq. jud. lib. XIII, c. VI. — Bellam judaicum 
kb. VIL c, XXXVI. 
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die Frauen Alles ſehen und hoͤren konnten, ohne ſelbſt ge⸗ 
ſehen zu werden, machten die Zurhftungen zu dieſen Hallen 
ans, welche gegegavärtig die einzigen Tempel der Juden 
find. Sie befinden fih dort mit bedecktem Haupte, weil 
die Kopfbedeckung den Alten wie angewachfen war und 
werfen eine Art Shavol, Taleth genannt, über die Schufter, 
der mit einem Bande, befegt und an den vier Eden mit 
sehn Heinen Echnüren verfehen ift, welche die zehn Gebote 
des Dekalogs andeuten füllen. Sie wollen damit der Bers 
fügung Mofed’5 genügen: „Die Kinder Israel's follen von 
Geſchlecht zu Gefihleht ein Band auf ihren Mänteln und 
eine bimmeldlaue Schnur an den Eden dieſes Bandes tras 
gen, damit ed fie an die Gebote Jehovah's erinnere, wenn 
fie böfen Steigungen folgen möchten.“ *) **) 





*) Loquere fillis Israel et dices ad eos, ut faciant sibi fimbrias 
per angulos ‚pelliorum, ponentes in eis vittas hyacinthinas: quas 
quum, viderint recordentur omnium mandatorum Domini nec sequan- 
tur cogitationes suas et oculos per res varias fornicantes, sed magis 
memores praeceptorum Domini faciant eos, (Numeri XV, 38.) 

”*) Doch fragt es fich fehr, ob die gegenwärtigen Juden den wah⸗ 

ren Sinn diefer Vorſchrift richtig getroffen Haben, denn es moͤchte ſchwer 
zu erntitteln feon, zu welchen Zwecke Moſes diefe Vorfchrift gab. — 
Bringt man indeß die Geſchichte diefer Borfchrift, zu der auch ihre jehige 
Geſtalt gehört, mit in Anfchlag, fo fcheint es, als follten das Band und 
die Schnüre Symbole für das innere Band, 'das Israel mit Ichovah 
und unter einander verbinden folte, feyn. Daher wird es gegeben, als 
das Todesurtheil über den Auden ausgefprochen werden mußte, welcher 
in der Wuͤſte den Sabbath und die Kriegszucht verlegt. Wielleicht aber 
wollte Moſes durch diefe Vorfchrift nur die Aufmerkſamkeit der geſetzge⸗ 
benden Gewalt auf die Bekleidung des Volts, als einen wichtigen Punkt 
der Sefundpeitöpflege hinteiten und zugleich die Gittlichkeit in derfelben 
gebieten. Dies wäre ganz im Geifte des herrlichen, göttlichen, jüdifchen 
Geſetzes, welches das ganze Leben und jede einzelne That heiligen, 
d, 5. mit der Idee des Gittlichen verbinden wollte, das überhaupt die 
Sonderung oder Ausfcheidung des Frommen von Gemeinen ald den uns 
frommſten Act betrachtet und nie für den fterblichen Leib oder für den 
Geift allein Sorge trägt, fondern nur Vorſchriften giebt, welche für ein 
in fi) eines, finnlich= fittliches Wefen berechnet find. Selbſt die Kieis 
dung des Leibes ſollte don Juden erinnern, daß er von Gott wifle, 
daß er ein moralifches Weſen fey! Man bedenke dies! D, U. ' 
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Wir ſahen, daß ſi ich die Verehrung Jehovah's aus 
zwei unterſchiedenen Dingen zuſammenſetzte: aus der geſetz⸗ 
gebenden Verrichtung und den erhaltenden Formen; daß 
der Tempel daher als Sitz fuͤr die beiden, mit dieſen Ver⸗ 
richtungen bekleideten Geſellſchaſten diente und den Saal des 
Senats oder der Verſammlung Israels und den Prieſterbe⸗ 
zirk enthielt, der fo eingerichtet war, daß cr die Majeſtaͤt 
des Geſetzbuches, dad hier verwahrt wurde, zu verberrlichen 
vermochte. Daher kommt ed, daß der Ausdrud „den Tem⸗ 
pel wieder aufrichten“ in dee Sprache der Juden einen gam 
anderen Sinn bat, ald in der andrer Völfer und fo viel 
fügt, als die Würde des Volks und alles Weſentliche der 
Republik wieder herſtellen. 

Die gewoͤhnlichen Leviten trafen im Inneren des Vor⸗ 
hofs die Vorbereitungen zu den Ceremonien, unterhielten die 
Reinlichkeit und den Glanz des Tempels, ſtanden in den 
verſchiedenen Saͤulengaͤngen Wache, Bewadten au) die 
Bimmer des Staatöfhaged, fangen dem Ewigen Loblieder 
und Hatten eine Klaſſe von Leuten unter ihrem Befehle, 
welche Nethinim genannt wurden, weif fie fich, wie ihr 
Name fagt, dem Tempel geweiht hatten, um das erforder 
liche Holz und Waſſer täglich herbeizuſchaffen. \ 

Der Dienft der Leviten, zuerft vom 25ſten bis 5Often 
Jahre feftgefest, begann unter David mit dem 20ften Jahre 
Man beftimmte mittelft des Looſes die Vertheilung ihrer 
Aemter und theilte fie feldft in 24 Abtheilungen, welde 
fich wöchentlich ablöften. WViertaufend fangen und fpielten 
abwerhfelnd die mufifalifchen Inftrumente, von denen meh⸗ 
veee ihre Erfindung jenem Könige verdanften. 288 Hdups 
ter dee Mufifchöre, zwölf in jeder Abtheilung, dirigirten fie; *) 





2) L. B. Chron. XXI, 5. XXV, 7. 
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bie Erſten derſelben naͤmlich Hfaph;: Semum; Jedathum und 
ihre Soͤhne dichteten einen Theil deu Gefänge, welche unter 
dem Ramen der Pſalmin David's zuſammen gefaßt wer« 
denz "flo wurden von. Ehdren vorgetragen und mit Muſtt 
begleitet. *) Gehen .die. Titel dieſer Gefänge, was auch 
ihre wahre Bedeutung ſeyn mag, beweifen., daß man ver 
ſchiedene Zonarten für fie gebrauchte; wegen der Uneinig« 
feit dee Meinungen: über den eigentlichen San der Woͤrter 
führe. id) fie bloß mit den Ramen an: Pfalm. David's, benz 
Gefangmeifter gegeben, um nad der Gittoth, Nehiloth, 
Scheminith, Schofhanim,; Maralat *N u. gefungen zu were 
den; bald find es Siegeshymnen, bald Hochzeitsgedichte 
oder es wird ein Schmerz, ein Zagen, ein Gebet, eine ſchoͤne 
That gefungenz fle führen werfchiedene Namens Schir ben, 
zeichnet einen Gefang im Allgemeinen; fo heißt dee Gefang, 
dee Gefänge (dab Lied der Lieder) Schie Hafchirimz: Tehis 
lah . bedeutet Lobgeſang; dies find die cigentlihen Pſalmen; 
Schigajon, Miömer, Mirtam, Maskil ***) bezeichnen vera 
ſchiedene Abftufungen, wie Elegie, Ode, Hymne x. Hier 
als Beiſpiel ein Gefang mit dem Namen "eines. Mismor's, 
der auf eine, vom Dichter uͤberſtandene Krankheit Bezug hatz 

„Jehovah, ih will Dach preifen, denn. ich danfe Dir 
„die Rettung. Du baft die Hoffnungen meinee Feinde 
„wicht erfüllt Ich flehte zu Dir und Du gewährteft mir 





*) Die Zuden ‚geben viele Inftrumente an; bie hauptfächlichften, 
aber deren Form große Ungewißheit berrfeht, find: das Nadal, nady Jos 
fepdus ein Inſtrument mit 10 Saiten, mit einem Bogen gefpielt; Kinors- 
Guitarre, Leier, Harfe mit 12 Saiten, mittelft der Finger angefchlagen 5. 
Haſor, Sambuc, Minnim waren Saiteninftrumente. — Apab fol eine 
Drgel feyn. — Schophar, (Iobelhorn), Widderhorn, Chazoſeroth (Zroms 
peten), Rhalil (Flöte), Maskerolita, Toph, Tſilſilim, Schaliſchim, Metz. 
filtaim 2c. ıc. (CGalmet, sur la muaique des Hébreux, — Pioifier, de re. 
musica veter, Hebraeor,) — . 

”s) Diefe Worte find. nach Einigen Inſtrumente ‚ nach anden Ans 
gaben des Inhalte. 

**x) Der Sinn diefer Worte ift durchaus unbeſtiumt. 
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„die Heilung; Du zogſt meine Seele aud dem Grabe purcack 


„und fchenfteft mie das Leben wieder. *) .Ginget dem 
„Herrn, Ihr, die Ihr ihn liebet, feine Heiligteit werde ges 
Afeiert. Ein Augenblick feined Zornes vernichtet, ein An⸗ 
Agenblicł feiner Gunſt verleist ein langes Leben. Der Abend 
findet Dich noch in Ahränen, der Morgen fieht Di ſchon 
yia Greude, — As nichts mich ſtoͤrte, fpra ich, ‚nichts 
zyoird mich erſchuͤttern; der Höchfte legte feine Kraft auf 
„weinem Berge nieder — aber er wandte feinen Blick von 
„mir und Schreien ‚bemächtigte ſich meiner. Ich rief, ich 
„flehte alfo zu ihm: Wird es frommen, mir den Tod zu 

„geben, mid in dad Land der Vergeſſenheit zu ſtuͤrzen? 

„Wird des Staub Dich preifen, wird er die Wahrheit vers 
„kuͤnden? — Erhoͤre mich — babe Mitleid, Hilf mir. — — 

„DA verwandelte er mein Klagelied in Freudengeſang; er 


„og mir den Sad meiner Trauer aud, um mich mit 


„Breude zu gürten, er wollte nicht, daß ich fuͤrder nicht 
nfänge, daß ich. der Stille übergeben. würde. So werde 
aich ewig ihm fingen.” **) 

Bier taufend Leviten, ebenfalls in verfihiebene ‚Abe 
theilungen gebracht, verfaben den Wachtdienſt ded Tempels. 
Achtzig von ihnen waren ftetö auf beftimmten Poſten; ſechs 
3. der Thüre im Oſten, vier im Rorden, vier im Süden, 

am Eingange zum Sitzungsſaale des Senats und ſechs 
im im Meilen, Die Nachkommen Mofes’5 gehörten zu denen, 


* Die Bulgata fagt: Du Haft, Kerr, meine Seele aus der Höfe 
gerettet, gezogen. Man fieht hier, wie der Sinn oft ganz entſtellt 


wird. 

- #8) Pſalm KXIX, oder XXX, Oune utilitas in sänguiae meo, 
dam descende in corruptionem? Numquid confitebitur tibi pulvis, 
aut annuntiabit veritatem tuam? (v. 10.) Salvum me face, quaniam 
zon €st im morte, qui memor sit tei. In Inferno {s. v. sepulore) 
autem quis confitebitur tibi (Pfalm VJ, 6.)? Numquid narrabit eli- 
quis ia sepülcro misericordiem tuam, et veritatem tuam in perditione ? 
Numquid cognoscentur in tenebris mirabilia tua ®t justitie tua in 


terra oblivionis (Pfalm LXXXVII. ober LXXXVIII, 11.5? 


| 
I 
Dr 
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gaben dem Vollke den Segen. 
eins, der geifligen Getränfe 
wenn- fie vor ben Altar treten mußten. 

Ein leineneö, langes und enge O ‚im 
mit Stickereien verziert, Hoſen wmter dem Oberkleide 
Art runde Biſchoftenaͤtze aus eimeme Bichten, 
webe , machten die Kleidung der gewöhnlichen 
Der Dberpeicher trag auferbem cin andred, wei 
fleid von hyaciath⸗ ober himmmelblauer Farbe, & 
ce den Ephod pog, eine Urt Wehe aus 
deren Achſelſtale auf beiden Seiten mit 
gesiert wären, auf welchen man, nad Art eincb 
ven Diamen von ſechs Stämmen eingegraben hatte. 
untere Theil dieſes zweiten Oberfleiveö war abwehfduh, 
mit einem Granatapfel, (aus verfchiebenfarbigen Bwisnfäben 
zufammengelept) und mit einem goldnen Glödden befegt, 
deren Klang feinen Eintritt in dad Allerheiligſte verkündete, 
Seine Tiara, um Bidles höher, ald die Mützen der andren 
Prieſter, zeigte am der verberen Seite eine, mittelſt eimer 
puspurnen Schnur getragene, goldne Platte, auf welcher 
man die Worte „Heiligkeit für Jehovch!“ las. 

. Der merkwuͤrdigſte Schmuck des Oberpricierb endlich \ 
ft fen Bruſtſchild ober die Urim und Zumim. Ban det 
Bände vol über dieſes Schild gefihrichen; eb ſchien, wenn 
eine Entfcheidung vom Oberpriefter verlangt wurde, ad ob 


2 


| 


IH 
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*) Suhael autem flius Gersonis, fılius Bäosis, proupesitss tssum- 
vis. Fratres quoque ejus Elioser — — super SEnERSTENn, 
quse sanctilkcavit David rex et priucipes famikisum et tribemi “t 


centuriones de bellis et manubüs prosiorum. (1. 3. Eis, ZENI, 
24 25.) 
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fie au Oſeine Dberfläches eingeſchrieben waͤre; die Steine, die 
ed zuſammenſetzten, glaͤnzten und verdunkelten ſich nach den 
Umſtaͤnden! — — — Man findet nichts davon bei Moſes. 
Kin doppeltes Gewebe aus "bunter Wolle, Zwirn⸗ und Gold⸗ 
füren, sine Spanne lang im Quadrat (12 Zoll ungefähr) 
. Sing mittelft Feines Ketten: von denen einige an den Ach⸗ 

ſelſtuͤcken des Ephod's, andre an dem Bürtel eingehaft wur⸗ 
den, auf: der Bruſt des Prieſters. Zwoͤlf Edelſteine, in 
vier Reihen eingefaßt, trugen den eingegrabenen Ramen der 
Staͤmme Israel's nad) der Reihenfolge des Alters der 
Kinder, Inch’. An dieſes Deichen des Bundes der 
Stämme und der Einheit des Volks Inhpfte ſich der Ges 
danke der Urim und Tumim, d. i. „der Lehre und Wahr⸗ 
heit: oder richtiger der Weisheit und Vollkommenheit.“ 
„Du ſollſt an das Bruſtſchild des Oberprieſters die Urim 
and Tumim heften, die Auf dem Herzen Ahrons ſeyn ſollen, 
wenn er von den Ewigen tritt und Ahron ſoll dad Recht 
der Kinder Jsrael ſtets auf feinem Herzen tragen.“ *) — 
Dieſes Recht, das Alle gleichſtellte, ſollte ihm als Grund⸗ 
lage fuͤr ſeine Forſchungen dienen und ihn begeiſtern. — 

Joſephus, der, wie Philo, die Idee verfolgt, daß der 
Tempel die Welt darſtellte, bemerkt: „daß Bad Kleid des 
Oberprieſters ebenfalls die Erde, dad himmelblaue Oberkleid 
den Himmel, die Granataͤpfel die Blitze, der Klang der 
Blörfchen den Donner; dad Gold, dad auf dem Ephod 
glaͤnzte, dab Licht; die beiden Edelſteine auf den Schultern, 
Sonne und .Mond und die zwölf Steine. des Bruftfihifdes 
die zwölf Monate oder die zwoͤlf Zeichen des Thierkreiſes 
bedcuteten 1 — — 
9*F beſanderet Zimmer des Tempels war für die bei 


*) Portabitque Ahron nonkina Altorum- Israel in ratlonali judıcii 
super pesius suum, quanda ingtedietur sanctuarium, inemoriale co- 
xzam ‚Domina in.aeternum, . Pones autem in rationali judicii doctri- 
nam et veritatem, quae erunt ia peotore -Ahron, quando ingredietur 
coram Domino, et gestehit judicium filiorum Israel in pectore Yuo, 
in conspectu Domini semper, (Exod. XXVIII, 29, 30.) 
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lige Kleitung beſtimmt. *) Der Oberprieſter Tonnte fie, an 
allen Feſttagen nur auf beſondere Bevollmaͤchtigung vom 
Hohen» Rath anlegen. **) ee) 
Wir wiffen, daß die Naſirim Leute aus -aklem- St 

men waren, die ſich freiwillig den gottesdienſtlichen Werrich⸗ 
tungen unterzogen. Sie ließen Haar und Bart. warchfen, 
enthielten ſich des Weins und aller berauſchenden Getränfe, 
Man achtete fie hoch genug, daß. der Prophet Ames den 
Ewigen ſagen laſſen konnte: „Ich habe Euch aus Eghpten 
gefuͤhrt und Euch vierzig Jahre geleitet, ich habe Viele von 
Eurer Jugend zu Propheten, Viele zu Raſirim gemacht.“ — 
Als das Prieſterthum mit dem Tempel umtergegangen 
war, ging ‚die Sorge für die Erhaltung bed Textes der Gen 
feße und für die Hinleitung der Gemhther zu diefen ganz 
und gar auf die Meifter oder Weiſen oder Gelehrten, auf 
diefelden Leute über, welche während der Exiſtenz der Res 
publif, den Hohen Rath und den unteren Senat ‚gebildet 
hätten. Waͤhrend der langen Unruben ſchon, die dem Falle 
Jeruſalem's vorangingen, hatten fie fih bemüht, ale Ges 
braͤuche und Ueberlieferungen ihrer Vorfahren und ihre eige 
nen Anfichten fchriftlich zu: vergeichnen. Nach der Besftörung 
dieſer Stadt bildeten fie Schulen, welche die Verhaͤltniſſe 
der Juden keiteten. Das beruͤhmteſte Haupt diefer Schulen 
ift Juda, mit. dem Beinamen deö Heiligen, (im zweiten Jabra 
hundert) wegen feiner Gelehrſamkeit und. der Reinheit feiner 
Sitten. Er. lebte zu Tiberiad und arbeitete während vierzig 
Jahren daran, : die ganze Rechtöfchte, alle Urtheilöfprüche und 
Erläuterungen zu den Büchern Moſes's in eine Sammlung 
zu bringen, Diefe Sammlung führt den Namen ber Miſchna, 





; 
”) Die gewöhnlichen Priefter und des Oberpriefter trugen ihre Amtes 
Heidung uur im Tempel (Exod, XXVIU, 43.). Es herrſchen große- 
Meinungsverfhiebenheiten über die eigentliche Form dieſes und fſenes 
Prieſterlleides; wir werden nicht dabei verweilen. 

**) 11. Ehron. XXXIV, wo die Rede von Kleiderhaͤtern IR (T. 22.) 
und die Note ) Seite dg3.. | 
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ober..bed wiederholten Geſetzes. Da fie noch vide unklare 
Seellen euthielt, fo that man die Commentare oder Die 
Gemarah Hinzu. Der eine Commentar, die Gemarab von 
Jeruſalem genantit, wurde in Paldftina angefertigt, der andre, 
höher ‚gefegähte, ift die Gemarah von Babylon. ) Bereint 
mit der‘ Miſchna und den Commentaren zu den Commen⸗ 
taren bilden fie den Thalmud ober die Lehre. - 

Die. Umftände, unter denen dieſes furchtbare Werk, in 
welchem viele, große‘ Gebanfen unter der Maffe dee Albern⸗ 
beiten erdruckt werden, an’d Licht gefördert wurde, erllaͤren 
auch feine Beſchaffenheit. Man könnte diefe Gelehrten, bes 
nen Berfteenung drohte, mit Leuten vergleichen, welche in 
einer Feueröbrunft Alles wetten wollen, was ihnen gerade in 
die Hände fäut und Andten die Sorge Überkaffen, fpäter 
bie koſtbaren Dinge den Flammen zu entreifen. Died wollte 
in der That Malmonſdes volbringen, ald er vier Syahes 
hunderte vor Luther und Calvin die Fackel einer höheren 
Bernunft zur Anterfuchung „der . heiligen Bücher mitbrachte 
und feinen Auszug aus dem Zalmub „die ſtarke Hand“ 
verfaßte. 

Nach der Vollendung der Miſchna und‘ ihrer Erlaͤute⸗ 
rungen, wurden die Gelehrten von einer andren, nicht we⸗ 
niger mühfamen und in demſelben Geifte der. Bertheidigung 
aufgefaßten Arbeit ine Anfpruh genommen. Die Senntniß 
der reinen bebräifchen Sprache begann ſich zu verlieren. 
Die Bocale waren in den heiligen Schriften nit angeges 
ben, der Sinn der Saͤtze und die allgemeine Uebung hatten 
Bid dahin genauͤgt. Jept- flrchteten fie, die Zeit möchte den 


*) Rabbi Jochanan Teitete die ebfafung bes erfterem;, für; nad) 
dem Tode Juda's, und Rabbi Afce die des andren Commentars im 
Laufe des fünften Jahrhunderts. Die Juden im, Drient, von der Mut: 
serftedt. durch die Verhaͤltniſſe getrennt, ernannten Haͤupter der Syna⸗ 
gegen, welche den Rarken ‚‚der Zürften der Gefangenfehafr”‘ erhielten, 
Sie erlangten einige Macht und bildeten zahlreiche Schulen bis, zum 
elften Zohrhunbert, wo fe, von den Kalifen verfolgt, gezwungen wurs 
den, in’6 Abendland, namentlich nad) Spanien zu Richten: 
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!r$ ber Worte zub den Sies dur E 
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ten bebräifhen Worten fatıt at tie Irmscher, wcIe 
Birgungen der Summe angta,. ie I ara 
ben (und Sägen) eigen fiat. E figze te beinmucıe 
veichenden Lesarten bin set m Ktc Sseuiene wr2 
en Zufag ja verhäten, gingen fie fe wei, iS fc te 
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einbeit, gegen welbe alle Srärz DS S:tecieus cur 
it lang, wie es ſchien, in Yuzt arzırra were Z.rm 
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ing). Urſprünglich beſand Be Pi: aut Ta Sue 
;rundfägen, welche fi) nicht unter Lem arıkıa Luz’ ze 
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(he Ideens Hinter die wunderichäire Bilder u vera 
and hernach mit unentliher be tirke erãca Fer wu 
ter aufjufuchen: ſich einzubilten, uf mise ta ice 
und den Sachen eine unverrkdtearr etiitdey Ki 
finte und daß die Zufammeniicäiengn ver Baitatea iee 
heiligen Shrift & B. dad Rem wur ale Giemrtr 
Gottes erflärn müften; alitaun jete Reber, it 
ort, jeden Buchſtaben wie auf die Gel a Koma a: 
demſelben Eifer, mit welchem wir sigcuwarg «lı Raes 
fürper fiheiden und binden, milch machte Duck Zxrauis 
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ober. des wlederholten Geſetzes. Da fie noch vide unflare 
Seellen enthielt, fo that man die Commentare oder Die 
Gemarah Hinzu. Der eine Commentar, die Gemarab von 
Jeruſalem genantit, wurde in Palaͤſtina angefertigt, der andre, 
höher gefhäßte, ift Die Gemarah von Babylon. *) Bereint 
mit der Miſchna und den Sommentaren zu den Commen⸗ 
baren bilden fie den Thalmud oder die Lehre. 

Die Umſtaͤnde, unter denen diefed furchtbare Werk, in 
welchem viele, große Gebamfen unter der Maſſe der Alberns 
beiten erdruckt werden, an’d Licht gefördert wurde, erklaͤren 
auch feine Beſchaffenheit. Man fünnte diefe Gelehrten, des 
nen Zerſtreuung brobte, mit Leuten vergleichen, welche in 
einer Feueräbrunft Alles vetten voollen, was ihnen gerade in 
die Hände fällt und Anden die Sorge uͤberlaſſen, fpäter 
bie koſtbaren Dinge den Flammen zu entreifen. Died wollte 
in der That Maimonides vollbringen, ald er vier hrs 
Sunderte vor Luther und Salein die Fackel einer höhere 
Bernunft zur Unterfuchung ‚der heiligen Bücher mitbrachte 
und feinen Auszug aus dem Zalmub „die flarfe. Hand“ 
verfaßte. 

Nah der Vollendung der Miſchna und ihrer Erläuten 
rungen, wurden die Gelehrten von einer andren, niht we⸗ 
niger mühfamen und in demfelben Geifte der Bertheidigung 
aufgefaßten Arbeit ine Anfprud genommen. Die Senntnif 
der reinen bebräifchen Sprache begann fidy zu verlieren. 
Die Bocale waren in den heiligen Schriften nicht angege 
Gen, der Sinn der Saͤtze und die allgemeine Uebung hatten 
bid dahin genuͤgt. est. fürchteten fie, die Seit möchte den 


”) Rabbi Jochanan leitete die Abfaffung des erfteren, fur; nad 
dem Tode Juda's, und Rabbi Aſce die des andren Commentars im 
Laufe des fünften Jahrhunderts. Die Zuden im Orient, von der Mut⸗ 
terſtadt Durch die Verhaͤltniſſe getrennt, ernannten Haͤupter der Syna⸗ 
gogen, welche den Namen „der Kürften der Gefangenſchaft“ erhielten. 
Sie erlangten einige Macht und Hilderen zahlreiche Schulen bie, zum 
Aften Zahrhundert, wo fie, von den Kalifen verfolgt, gezwungen wur: 
den, in in’6 Abendland, namentlih nah Spanien zu Richten: 
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Werth ber Worte und den Sinn ihrer heiligen Schtiften 
entfielen, und bie. neue Religion ſich eines Tages ihrer Macht 
bedienen, um ſelbſt den Buchſtaben dieſer Bücher zu vere 
nihten und einen Sinn hinein zu lagen, der ihnen der 
Wahrheit zuwider zu laufen ſchien. Da erfanden oder ver⸗ 
vollkommneten fie wenigſtens die Vocalzeichen, die. man uns 
ter den bebräifhen Worten findet und die. Tonzeichen, welche 
die Biegungen der Stimme angeben ,- die ben einzelnen 
Sylben (und Sägen) eigen find. »Sie fügten die befannten 
abweichenden Ledarten hinzu und um jede. Huslaffung und 
jeden Zuſatz zu verbhten,. gingen fie fo weit, daß fie bie 
Zahl der Verſe, der Wörter und der Buchſtaben, welche 
der ganze Text (und. jeder einzelne Theil) enthält, zu Pros 
tofol nahmen. Diefen unendlihen Vorſichtsmaßregeln ver 
dankt man die Erhaltung des Urterted in feiner ganzen 
Reinheit, gegen welche alle Kräfte des Katholiiemms eine 
Beit lang, wie ed fhien, in Bund getreten waren. Vom 
hebraͤiſchen Worte Maflora (Meberreichung, Ueberlieferung) 
nannte man diefe Klaffe Gelehrten, Maflorethen, deren Ars 
beiten die Gefchichtfchreiber in ſehr verfchiedene Zeiten vers 
ſetzen; nad Einigen gehören fie nämlich dem zweiten, nad 
Andren dem elften Jahrhundert an. 

Was ſoll ih von ihrer Kabalah fagen? Der Sinn 
des Wortd- ift ebenfalls Tradition (empfangene Neberlicfes 
tung). Urſpruͤnglich beſtand fie bloß aus den abftracten 
Grundfaͤtzen, welche fih nicht unter den großen Haufen ver 
breiten; aber bald verfiel fie in Narrheit. Einige metaphy⸗ 
ſiſche Ideen hinter die wunderlichſten Bilder zu verbergen 
und hernach mit unendlicher Mhe dieſe erſten Ideen wie⸗ 
der aufzuſuchen: ſich einzubilden, daß zwiſchen den Woͤrtern 
und den Sachen eine unverruͤckbare Wechſelbeziehung ſtatt 
finde und daß die Zuſammenſtellungen des. Buchſtaben, der 
heiligen Schrift z. B. das Weſen und allo Geheimniſſe 
Gottes erklaͤren müßten; alsdann jede Redensart, jedes 
Wort, jeden Buchſtaben wie auf die Folter zu ſpannen mit 
demfetben Eifer, mit welchem wir gegenwärtig alle Nature 
körper ſcheiden und binden, endlich nachdem dieſe MWechſel⸗ 
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laczichuc; ee den Wörtern und Sachen angenommen 
it, ju glauben, daß mar durch Verwechfelungen, Verſetzun⸗ 
gen und Verbindungen biefer Wörter die angeblichen. Adern 
ded Ginfluſſes, die. fie mit den Sachen verbänden, durchs 
ſchneide und: fo Gewalt uͤber biefe erlange: hierin, wie 
mir ſcheint, beſtehen :die hauptſaͤchlichſten Anforderungen die⸗ 
ſer Geheinlehre, die von Egypten her ſich eindrängte, viele 
tuͤchtige Köpfe in Anſpruch nahm und einerfeits der Theo⸗ 
Kogie, andrerſeits der Sterndeuterei und ben Zauberformeln 
die Hand zeichte, *) Die Welcheten im Abendlande endlich, 
ganz eigentlich "Rabbinen genannt, fuhten fort, ihre erhal 
tenden Verrichtungen, welde ihr Cultus erforderte, aus⸗ 
zuführen. Obgleich ihre unguͤnſtige Lage mitten unter den 
Bölfeen den Gebrauch ihrer Gähigfeiten ſehr  befchränfen 





*) Man ſtaune indeß nicht zu fehr über diefe Richtung der Ber: 
nunft; — wir haben fie noch keineswegs ganz aufgegeben. Es gicht 
Namen auch unter uns, Namen und mefenlofe Eeremonien, denen 
wir noch jegt eine magifhe Oberherrlichkeit über die materiellen Dinge 
verleihen; der Gelft des Menfchen hat oft feinen Gedanken für die 
Mirklichleit genommen und ich für meinen Theil finde in dem Geiſtes⸗ 
ecte, den man Glauben nennt, nichts, als die abfichtliche Umſetzung des 
Subjestiven in Pofitives, Objectives. — Die ganze Symbolik der neuen 
Welt fol im Geifte der Vernünftigen nur Namen, Beichen geben, aber 
wofuͤr? — Die Natur ift die Fülle und jedes Naturwefen ift ein Zei⸗ 
pen des Ganzen, wofür nun jene Symbole, wenn nicht für Gedanken 
des Menfchen? Und woher die Heiligkeit der Symbole, wenn nicht durch 
die Vorausſetzung der Identität des Zeichens mit dem Bezeichneten? — 
Der. Idealismus vieler Philofongen unterfcheidet ebenfals die Namen 
und die Dinge nicht. Diefer Idealismus, der Glaube, der Supranatus 
ralismus und feine Symbolik, die Idee der Helligkeit und der Oberge⸗ 
wolt des Gelftigen über das Sinnliche find die Hauptelemente der ka⸗ 
Baliftifchen Geiſtesrichtung. Die Kabalah wird ein ewig denkwuͤrdiges 
Actenſtuͤck in ‘der. Sefchichte des Beiftes und des Glaubens bleiben. Den 
Juden aber, macht es Ehre, daß fie, nachdem fie ‚bereits gläubige Weſen 
geworden waren, die ganze Eonfequenz des Glaubens nicht fiheuten und 

ſich feſt überzeugt hielten, daß der Berg, dem fie fagen würden, erhebe 
DiH,'gen Himmel fitegen würde sc. Die Krankheiten find die beften 
Commentare zum Weſen der Geundbeih D. U. : : .. 
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mußte, fo ſchwangen fie ſich doch im zehnten, elften. und 
zwoͤlften Jahrhundert zu dem Range der geſchickteſten und 
gelehrteſten Männer Europa's auf und leiteten unaufhoͤrlich 
die Aufmerffamtfeit auf die heiligen Schriften, die man, nad) 
ihrer Anficht, von ihrem Biele ableitete, und auf die polis 
tifche und moralifhe Verfaflung bin, die ihr Gefeggeber, 
ald den einftmaligen. Gegenftand bed Forfchens und Nach⸗ 
denkens für alle vernünftige Bölfer angegeben Batte, Man 
bat mit ihnen noch Feine Abrechnung über die großen 
Dienfte gehalten, welche fle der Reformation leifteten, die 
für die Erflärung des Textes in ihren ‚Schriften mächtige 
Waffen und eine ſchon fertige Arbeit fand. Doc fonnten 
fie felöft, Diefe Claſſe von Arbeits s Mtenfchen, nur auf ſeht 
geringe Erfwlge rechnen, weil ihnen, außer ihren eignen Ge⸗ 
brechen, ein Umſtand im Wege war, der jeden Fortſchritt 
unmoͤglich macht, ihre politiſche Unſicherheit nämlich: ‚ein 
Geiftesblig, unvorfihtig bingefchleudert konnte bie Urfache 
ihrer eignen raſchen Vernichtung werden. Daher famen 
‚ihnen auch ihre finfteren Formen, verbunden mit der Duns 
kelheit ihrer, allen übrigen Völkern faft unbefannten Sprache 
um fo mehr zu ftatten, da ihre Lehre fich entfchieden zum 
reinen Deismus Binneigte und da man ftetd Bereit war, 
ihnen eine Art Materialiemud vorzuwerfen. Jean⸗Jacques, 
mit feinem tiefen Gerechtigfeitsfinne, den er in weit höhes 


rem Grade, ald Voltaire beſaß, hatte in der That Grund, 


diefe Bemerkung zu machen: „Wir werden nicht glauben, 
fie recht verftanden zu haben, da-fle Feine Freiheit, Feine 
Schulen, feine Univerfitäten hatten, wo fie one Gefahr ſich 
hätten ausſprechen und Ichren koͤnnen; erſt dann konnten 
wir wiſſen, was ſie ſagen wollten.“*) 

Die Rabbinen der Synagogen mußte man unter den 


Gelehrten wählen » ihe Amt beſtand in Predigen, Erflären 


des Geſetzes und in der Leitung des Gotteödienfted, Mehrere 





) Emile liv. IV. ' | 
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Sepierungen m fie oft, fih in Erirterungen mit drie 
Ehen enzulaffen: dech erinnere dicſe felrfamen 


| 


den Priekerf egen, von dem ich im folgenden Kapitel frenin, 


Kap. III. 


Ceremonien und Ztfte 


Selbſt die Fröplichfeit der Bürger war ein Segenitam 
des Geſetzgebers; die Bolfömahlzeiten, die Freude, dic Ge⸗ 
fünge bilden einen Theil feines Eultus. Iefaiad deutet ım 
Schwer, den ihm der unglüdliche Zuſtand dei Lantes 


*) Der gegenwärtige Papfk zwingt die Iuden feiner Staaten, wit: 
weiß einer bedeutenden Geldfirafe, wöchentlich eine Predigt, die er ibnen 
halten läßt, anzuhören. Diefe Maßregel it ungerecht und ich zweciik, 


daß fie den Gtempel der Iufakibilität trägt, 
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und bietet dem Prieſter eine geringe Gabe dar; dieſer ruft 
die Huld des Himmels für ihn an, giebt ihn den Eltern 
zjurück und bedeutet ihnen ihre Pflichten. *) 

Man erinnerk fih der Ceremonien der Heirath, 
die nur ein bürgerlicher Vertrag war und der unfchuldigen 
Gebräuche beim Eiferfuhtäopfer. 

Ein ausdrüdliches Verbot entfernte die Prieſter von 
den Leihenbegängniffen; **) die Erfüllung der legten 





*) Numeri III, 41. 47; XVII, 16. 

r) Dies iſt ein wichtiger Umftand für die richtige Wärbigung bes 
ganzen mofaifchen Syſtems. Der Tod ift unftreitig der Gedante, wel⸗ 
cher alle Geiftesträfte amı meiften aufregt und der in den hyperphyſiſchen 
Enftemen, man möchte fagen, eine wichtigere Rolle fpielt, als das Leben. 
Man könnte alle Geſetzgebungen eintheilen in folche, welche mehr fürden 
Tod d. d. den kuͤnftigen himmliſchen Zuſtand und in ſolche, die für das 
Leben und die Gegenwart berechnet find. Das eigentliche Judenthun 
legt dem Tode Taun eine Bedeutung bei, er ift ein natürliches Jactum, 
ein Natur= pder Gotteswide, vor dem die menfchliche Bernunft durchaus 
ſchweigen fol; das Leben, nicht der Tod bedarf der Heiligung, der Durchs 
dringung mit der Idee des Gittlichen, des Priefters: jeder Naturact iſt 
an und für ſich heifig und heilfam, die Intelligenz de6 Menfchen Kat 
nur die Bedingungen zu erforfchen,, unter welchen er am regelmäßigften 
in Afüllung geht. — Der Menſch iſt das Kind Gottes oder Gott if 
der Vater, dem man ein unbedingtes Vertrauen ſchuldet. — (Der Glaube 
an Unfterblichkeit ift durchaus Fein Dogma des Mofaismus). — Man 
verunreinigt fi) durch hyperphyſiſche Gebräuche, 

Der ſchlimme Einfluß des Priefters im Staate ift aber durch diefes 
fein Ausgefchloffenfeyn vom Leichenbegängniß faft gänzlich oder zum 
großen Theile verhütet; der Priefter, Dem keine Hölle zu Gebote 
ſteht, und der in den Uugenbliden, wo das aufgeregte Gemäth am 
empfaͤnglichſten für Eindrüde der Urt ift, (wie beim Gebären, Verhei⸗ | 
rathen, Sterben und Begrabenwerden), nicht einwirken kann, tft durchs 
aus machtlos; das gefunde, ruhige, lebensfrohe Gemuͤth wird nicht Leicht 
eingefhüchtert. — Auch ift es factifch unwahr, daß die Meligion den 
Schrecken des Todes bezwungen habe; man. beobachte die Gläubigen und 
Ungläubigen in diefer Beziehung und bedenke, wie viele Beifpiele von 
freiwilligem Tode für’d Vaterland das Altertfum darbietet 2. In der 
Spar hat der Dichter Recht, der nicht den Schlaf, (mie der Tod im nas 
tärtichen Syſtem erfcheinen muß), fondern die Träume, die im Schlafe | 
fommen, fürdtet. D. Uu. .: | En 


ut ’ 
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- pfliiten gegen den Berftorbenen kam den naͤchſten Vers 
wandten und Freunden zu. Gie ſchmüuͤckten den Körper, 
zuͤndeten wohlriechende Subftangen uͤber ihm An, balfamirten 
isn mitunter und legten ihn zuweilen, von bezahlten Weinern 
begleitet, am Fuße eined Berges, in einem Ader oder auf 
einem Hügel zur Ruhe. Die Föniglihen Gräber, welde 
den Königen durch den Willen des Volks verfchloffen were 
den fonnten, *) ragten nur in der Davidöftadt empor. 
Die Gefundheitömaßeegel, welche vorſchrieb, feine Hand an. 
die Gräber und Geheine zu legen, bei der Strafe, daß man 
für unrein erklärt werde, bezweckte auch allen Aberglauben, 
zu weldem die Gräber und die Todten bei allen Völfern 
Gelegenheit gaben, zu verhlten, Die Gitte verlangte nicht, 
wie in Egypten, daß für die Erhaltung des Leichnamd ges 
forgt wurde, vielmehr follte der Boden des Sarges ges 
Öffnet bleiben, damit die Vereinigung mit der Erde rafcher 

von Statten gehe. 

Als Zeichen der Trauer zerriß man feine Kleider, ſchor 
das Haupt⸗ und Barthaar ab, ftreute fih Afche auf dem 
Kopf, fpeifte auf der Erde und blieb ungefähr einen Monat 
in dunfler Kleidung, ohne fih zu ſchmuͤcken. 

Die Opfer waren allen alten Völkern gemein. Der 
Gefeßgeber konnte nicht daran denfen, fie aufzuheben; er 
fihränfte fie dagegen ein und mobelte fie für feine Zwecke. 
Ein firenger Befehl verbot, Opfer. anderswo darzubringen, 
als in dem einen Tempel des Staats **) und unter, der 


I 





:*) Mortuus est rex Joram et non fecit el populus, seoundum 
morem cambustionis, exequias, sicut fecerat majoribus ejus; Mortuus 
est Joas, sepelieruntque eum “in civitate David, sed non in sepulprig 

regum (II. B. Ehron. XXI, 19; XXIV, 25; XXVIN, 27.) Diefe 
Koͤnige wurden: nicht in den koͤniglichen Gräbern beigefeht, obgleich in 
der Davidsftadt begraben. | 

*#) Homo: quilibet: de damo Israel, si occiderit bovem aut ovem 
sive 'capram in castrig, vel extra castra et nom .obtulerit ad ostium 
tabernaculi oblationem Domino, sanguinis reus erat, quasi si san- 

Bbuin em fuderit sio peribit de medio populi sui. Ideo sacerdeti' 
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Aufficht der Prieſter, die gehalten waren, den im Geſete 
ſelbſt vorgeſchriebenen Regeln zu folgen. Dies war ein 
Mittel aberglaͤubiſche Gebräuche zu verhuͤten und die Buͤr⸗ 
ger in die allgemeinen Verfammlungen zu bringen, 

Verlangte man von Gott eine Gunſt oder dankte ihm 
für eine -erhaltene, fo waren dies Glückſeligkeitsopfet. 
Andre Opfer hatten den Zweck, einen aus Unwifſſenheit bes 
gangenen Fehlgriff, ein Verbrechen, das Strafe nach ſich 
‚gezogen hatte, zu fühnen, oder zu beurfunden, daß der 
Bringer deffelben in den Zuftand der Gefundheit (der Reins 
heit) zuruͤckgekehrt ſey. 

Bald toͤdtete der Bringer ſelbſt das Opfer, und der 
Prieſter ſprengte das Blut um den Altar; und verbrannte 
nur einen Theil der Eingeweide; bald wurde das ganze 
Opfer den Flammen übergeben und erhielt den Namen des 
Brandopfers Im erfteren Galle wurde das Fleiſch 

des Thierd, außer der rechten Schulter und der Bruſt, von 


R 





offerre debent filii Israel hostias suas, quas occident in agro, ut sancti- 
ficentur Domino ante ostium tabernaouli testimonii, (Lev. XVII, 4.) 
In diefer Stelle der Vulgata finder fich ein großer Irrthum. Sie 
verbindet Theile der Säge durch Bindewörter, die nicht im Terte find 
und den. Sinn entftellen. Der Tert fagt wörtlich: „Derjenige, der ein 
Dpfer. an einem andren Orte, als am Eingang zur Stiftshuͤtte darbringt, 
macht fir) dadurch eines Vergehens ſchuldig, er ift ftrafbar, weil er Blut 
vergoß, das zu vergießen ihm nicht zukam,“ in andren Worten: weil er 
ein Opfer brachte, das ihm nicht erlaubt war Darzubringen, er fol daher 
vom Volke abgefchnitten werden. — Wir fahen aber im vierten 
Bude, daß „vom Volke abgefchnitten, aus ihn geriifen, geftoßen werden," 
rtwas ganz, andres, als eine Verurtheilung zum Tode bedeute. Es war 
eine Büchtigung, zu der man fehr oft greifen durfte. — Die Vulgata 
läßt dagegen den Gefepgeber fagen: „Dieſer Menfch fol ſtrafbar ſeyn, 
ats Hätte er .einen Menfchen getödtet,, daher fol er niitten unter dem 
Volke ſterben.“ — Der Unterſchied iſt bedeutend ; die Juden brachten 
lange Zeit bindurd Opfer auf erhähten Dertern dar; dies zog ihnen 
beftigen Tadel von Seiten der Propheten, aber: nie eine Tobesflrafe von 
Seiten der Obrigkeit zu, (Luther ſchließt fich der Vulgata an; die Un- 
deutlichleit- de6 Urterted Liegt im Begriffe Dam, „Btut,” worin die 
Begrige „Vergehen und Berbrechen‘“ gemeinſchaftlich enthalten find. D. u.) 


Pe 


* 
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dem Bringer und feinen Freunden am Opfertage oder fpaͤ⸗ 
teſtens am andren Morgen verzehrt. *) 

Das Kalb, der Bol, das Schaf, die Ziege dienten 
als Opferthiere. Der Arme beachte zwei Turteltauben oder - 
den zehnten Theil eines gewöhnlichen Maaßes feines Mehl. 
Man durfte ſich nicht weigern, das Opfer eines Fremden 
zu vollziehen, ſelbſt wenn dieſer Goͤtzen diente, und den Bei⸗ 
ſtand des Gottes Israel's anrufen wollte. Aber anem⸗ 
pfohlen war es, feine Gabe, die aus einer unlauteren 
Duelle flog, den Lohn eines öffentlihen Mädchens z. B.,**) 
in den Öffentlichen Schas fommen zu laſſen. Was würde 
man wohl zu einer Auflage auf ein gleiches Geſchaͤft geſagt 
Haben? — . 

Die Weihgeſchenke beftanden aus feinem Mehl, 
Del und Wein, Kuchen mit Oel, auf Platten, oder in eis 
nem Dfen gebaden und mit Weihrauch beftreut. Der Ho⸗ 
nig und der Sauerteig war ausgefchloflen, um die Gäßrung 
zu vermeiden, dagegen mußte ftetd Salz, dad wegen feiner 
fäulnißwidrigen Kraft ald Symbol der Beftändigfeit galt, 
unter dem Namen des Bundesfalzes in biefen Gaben. 
enthaften-feyn. **#) 

Dad Sprengs (Weih⸗) Waſſer endlich, befons 
ders zu mediziniſchen Reinigungen beſtimmt, wurde aus der 
Aſche einer jungen, rothen, fehlerfreien, kraͤftigen Kuh, die 
noch kein Joch getragen hatte, und aus der Aſche mehrerer 
aromatiſchen Kraͤuter, die man mit reinem Waſſer aus⸗ 
laugte, bereitet. +) +}) — 


- =) Levit. VII, 16. 

**) Non offeres mercedem prosübuli nec pretium oanis, in domo 
Domini wi. (Deuter. XXI, 18.). Ich bemerkte ſchon, daß das Wort 
Hund bier einen unzüchtigen Menfchen bedeute.und die natürliche Folge 
des vorhergehenden Verfes fey. Non erit meretrix de filiabus Israel 
nec scrotator de filiis Israel (oder der Bed heiligt die Mittel 
nicht. D. U.) 

+#%) Levit. U, 11. 12. 

+) Numeri XIX, 

++) Man empfahl Fürzlih den gebrannten Kaffee als ein gutes 
Mittel Anftedungsftoffe zu zerftören. D. U, 
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Jeden Morgen und jeden Abend wurde im Tempel 
ein Schaf zum Brandopfer genommen. Es war.die Stunde 
des Gebets. „Hoͤre, Israel, der Ewige, unfer 
- Gott, ift der eine, einige Gott.“ — Dies ift der 
große Slaubensartifelz die Muhamedaner fagen: „Spott 


ift Gott und Mahomet fein Prophet; die Chris 
fen: der Vater ift Gott, der Sohn ift Gott, ' 


ber heilige Geift ift Gott und alle Drei find 


nur ein Gott.” Mofes fegt diefen. Artikel alfo forte 


„Du ſollſt diefen, Deinen Gott aus ganzem Herzen (aus 
ganzer Seele) und aus allen Kräften lieben und Du ſollſt 
die Worte, die ich Die heute vorfchreibe, die Gebote, Vers 
‚ordnungen und Gefege, Deinen Kindern Ichren, in Deinem 
Haufe und auf dem Wege, und an fie denfen, wenn Du 
Dich ‚niederlegft und wenn Du aufftehft, fie ſollen wie (ſtatt) 
ein Zeichen an Deinen Händen, wie ein Stirnband zwiſchen 
‚ Deinen Augen feyn, Du folft fie an die Pfoften Deine 
Haufes und an Deine Thuͤren ſchreiben.“ ») Die Juden 
nun befchränften fich nicht darauf, hierin nur einen Fräftis 
gen Ausdrud dafür zu finden, daß .dad Kennenlernen der 
Gefege und die Gefpräche über fie die Bürger beſchaͤftigen 
ſollten; ſondern nahmen die Dinge buchſtaͤblich und beſchrie⸗ 
ben Stuͤckchen Pergament mit den Geboten, um fie waͤh⸗ 
rend des Gebets an ihren Händen und auf ihrer Stirn zu 
befeftigen; dies find bie Tephillim oder Erinnerungäzettel, 
(Denkzettel) 

Sie zählen in ihrem Jahre zwoͤlf Mondmonate von 
29 Tagen 122%, Stunden, Um ſich mit dem Sonnen⸗ 
und Sternenjahre wieder zufammen zu finden, haben fi 
Schaltjahre von. 13 Monaten, die fi) fiebenmal in je 19 
Jahren wiederholen; die Monate hießen: Niffen, der mit 
März und April Jaͤr, der mit April und Mai, Szivan, ber 
mit Mai und Juni zufammenfält und ebenſo entfprechen 
Thamus, Ab, Elul, Tifchri, Marhefhwan, Kiölen, Thebeth, 





2) Deuter. VI, 7—9. 
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. te nicht noch einmal wiederholt wurde, auf eine gegens 


wärtig unbekannte Weife feierlichft auögefprochen hatte. Er 
ließ dann einen zweiten DBod herbeiführen, beſtimmt ber 
Afafel oder Suͤndenbock zu ſeyn; *) ſtreckte die Hände uͤber 
in aus, bekannte Taut alle Ungerechtigfeiten des Volls, 
beflagte fie und Ind fie auf dad Haupt ded Thiers, das 
dann in die Wuͤſte geſchickt wurde. ») 

m der Folge vermehrten ſich die Buß⸗ und Safttage 
in's Unbeftimmte. Es giebt feinen Monat im Jahre, an 
welchen ſich nicht mehrere traurige Erinnerungen fnüpften. 
Die hauptſaͤchlichſten Fafttage find: der Faſttag für den 
unglücklichen Krieg, in welchem alle übrigen Stämme den 
empörten Stamm Benjamin faft ganz vernichteten ; der Faſt⸗ 
tag für die inneren Spaltungen, welche zwei Königreithe, 
Juda und Israel, aus dem Staate bildeten; der Fafltag 
Eſther gegen März, der einem großen Feſte, dem Prim 
oder dem Fefte der Looſe vorangeht, alfo genannt, weil de 
Minifter des perfifchen Königs ‚dad Loos der Vernichtung 
für die Juden zog; der Faſttag des 10. Auguſt (9. Ab) 
endlich, der ſich auf die zweimalige -Zerftörung Jeruſalem's, 
durch Nebuchodonofor und Titus, bezieht. ’ 

Wenn die Berfammlung dad Orafel befragen wollte, 
fo befleidete ſich der Oberpriefter mit feinem ganzen Schmude 
und ſtellte ſich vor das Allerheiligſte. Die Erwartung des 
Volks, der Anblick des Bruſtſchilds, des Symbols der ges 
Beiligten Einheit, dad er auf feinem Herzen trug, die Mas 
jeftät ded Orts, der die Bundedlade, die Gefegtäfeln und 





#) Ich wiederhole, daß daraus, daß ar den eigentlichen Ginn einer 
Ceremonie nicht finden, keineswegs ihre Unfinnigkeit folge und daß die 
Ertlaͤrung der alten Welt aus der neuen oft ein fehr unllarer Act ſey. 

" Du, 


+) — — Postquam emundaverit sanctuarium et tabernaculum, 
& altare, tunc oflerat hircum viventem et posita utraque manu super 
caput ejus, confiteatur omnes iniquitates filiorum Israel, et universa 
delicta atque peceata eorum: quae imprecans capite ejus, emitiet il- 
‚lum per hominem paratum in desertum; (Lev. XV], 20.) 


u 


zZ 


Von m 


hh 


% 


bo 


m db au 
“Ei 


4124 X. B. 3. Kap. 


gingen, iſt das nationalſte Feſt, das einzige, an welchen 
der nicht naturalifiete Fremde keinen unmittelbaren Antheeif 
nehmen durfte. „Damals zog Euch Jehovah,“ fagt der Br. 
feßgeber, „aus dem Haufe der Knechtfchaft und brach di 
och, dad Emen Naden drückte, damit Ihr mit aufgerifi 

tetem Haupte einherfchreiten möget.“ *) Es fänt in dei 
erften Monat ded Jahrs (in den April) und dauert fie 
Tage, von denen nur der erfte und legte **) der Ruhe 
widmet ift. Alle Ceremonien erinnern an die Verhaͤltniſſe 
Beim Auszuge aus Egypten. In der Nachtwache *%*) 
‚des erften Tages Foftet man bittre Kräuter, in Eſſig getaucht, 
um die Bitterfeit der Knechtſchaft zu bezeichnen, erzaͤhlt 
die zehn Plagen Egyptend mit betonender Stimme und fpeift , 
das Opferlamm, ftehend, mit dem Stode in der Hand, | 
wie zur Zeit einer Abreife. „Und wenn Eure flaunenden 
Kinder,‘ fagt Moſes, „in der Zukunft fragen follten: „was 
bedeutet dies?“ fo antwortet ihnen, daß ed ein Andenken 
“an die Zeit fey, ald der Ewige und mit ftarfer Hand und 
ausgeſtrecktem Arm befreite.” +) Am zweiten oder letzten 
Paſchafeſttage brachte der Oberprieſter eine Hand voll Ge⸗ 
traide dar, ließ ed in der Hand herumlaufen, um’ damit 
zu bezeichnen, daß es nun wieder erlaubt fey, vers 












*).Levit. XVI, 13, Dey Tert iſt ſchon angegeben. 
**) Die neueren Juden, über die genaue Seit derfelben ungewiß, 
verdoppeln diefe Tage, um vor Irrthum ficher zu feyn. 

***), Man nahm zwei Abende an, der eine begann mit Sonnenunter⸗ 
gang, der andre mit der dunklen Nacht; die Nacht theilte ſich zuerſt in 
drei, dann in vier Wachen oder Abſchnitte; ebenfo der Tag. Der Ge 
brauch der Uhren eriftirte feit der Beit des Könige Heſekias im Sabre - 
700; man hatte Sonnenudren. Weit fpäter nahm man drei Tagesar- 
“ten on, den bürgerlichen Sag, von einem Sonnenuntergang bie zum 
andren, den religiöfen Tag zwiſchen zwei’ Sternaufgängen ; den naturli⸗ 
chen Tag, von einem Morgen zum andren. 

7) Quumque interrogaverit te filius tuus dicens: quid est hoo? e 
Respondebis ei: in manu forti eduzit nos. Dominus de ’terra Aegypti, 
Je domo servitutis. (Exod. XII, 14.) 
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en zubereiteted Brot .oder Getraite von Nr acaen Ermr 
niegen. * 
Die merkwürdigfte Verpflichtung aber beſtend Lara, 
bei den foftbarften Mablzeiten nr cın anacũsertes 
‚ ein Brot der Snchtihaft, im der Zurdt vor tem 
ster gefneten, zugelaflen wurde. Dieſes seitmsttcre 
e Brot, follte dem fhmadtaften Drew, das man der 
seit und Dew Geſctze verdanfte, einen neuen Erd as 
„ Dies ift das Brot bed Elende, Ted wefe Terre 
gypten aßen,” beißt e& im Oſterngebete, tat Era ars 
icben wirds; „kommet, die Ihr bekärftig fen, wat Ixx.’t 
wit und — diefes Jahr in Babvlca, künftiacs um Sante 
5rael’& z dieſes Jahr Sklaven, fünftiged freie Mina!” *% 
- Seit mehr ald 3000 Jahren bischen Fic Inden th 
aſchafeſt. Mertwürdiges Zufammenefin! Tirte Zum.ı, 
ne der älteften und ungladlihfien tee Meufsher, Kt 
er Freiheit, in Jahrhunderten feltk, we idt Kusmt ums 
er die harteſte Unterdrüdung gebeugt war, von alım Eüs 
n ber Hymnen an und banflt ber hoͤchſten Mat, te 
hr eine fo große Strenge zeigt, bie einft arwechne Lat! 
Im Wochenfeſte ***) fo geanamt sven den ficken 


*%) Levit,. XXIH, 18, 
»*) Gebete der Juden am Pofäafete. (Hagadah p. 1.) 
”””) Solgende Berfe, obgleich fe dekennt genug ſad, ficken des TA 
doch zu ſchoͤn dar, als daß ich fie nicht anführen feksc. 


„3a! den Emw’gen anjubeten, 
„Ei ih, in fein Haus zu treien, 
„Bid, in meiner Brüder Bitte 
„Seierlich nach alter Gitte 
„Dieſes Tages Ruhm Veingen, 
„Bo Gefehe wir empfingen!” 


„ach! die Zeit iſt Bingegangen, 
„Bo Pofaunentön’ extlangen, 
„Seine Nüdiehr zu verkünden; 
„Duntbefrängte Tempelgaͤnge 
nzüßten Sch mit Bollsgedränge; 
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Wochen, welche zwifden ihm und dem Vaſchafeſte Ticgem, 
feierte man zugleich die Beendigung ber Erate und die Jab⸗ 
sedfeier der Verkͤndung des Defalogd und des erſten Bam= 
desſeides. Es währte nur einen Tag. Dad Bolf brochte 
dem Ewigen einige, aus dem neuen Wazien gefnetete Aus 
den und die Erftlinge feiner Felder day S überlick fidh 
dann in bürgerlichen (nicht refigisfen) Feftlichfeiten, wo Br⸗ 
derfchaft obenanfichen folte, der Freude, „Feier das 
Wochenfeſt; bringe dem Ewigen eine freie Gabe vom Werfe 
Deiner Hände und verfammle zu Deinem Freubenfefte Dixie 
nen Sohn, Deine Tochter, den Knecht und die Magd, dem 
Lediten und Fremden, die Wittwen und Waiſen.“ 9 Das 
Feſt der Laubhätten endlich fiel auf den 15. Tag des fürs 

benten Monatd, Anfangs Oltobers; es war durch eine Ver⸗ 

leſung des ganzen Geftged in je ficben Jahren vor iv 

ganzen, zu diefem Zwecke verfammelten Volke audgegicheit. 

Die Israeliten ementen, nachdem die Weinleſen beender 

und alle Fruͤchte der Erde gemonnen waren, während acht 
Tagen, von denen nur der erſte und letzte fein Geſchaͤft zu⸗ 
Geh, ihre Bollsfeſte, aber- wicht in ihren Wohnungen, fontere 
um an den Aufenthalt ihrer Väter in der Wähle zu crins 

nern, in Lauben, die grüned Gebuͤſch, Baumzweige mit ih⸗ 
ven Fruͤchten, Palm⸗ und Weidenzweige bedeckten. **) 


„Und die Erfiling’ in den Händen, 


„Fromm dem Hoͤchſten darzubieten.“ 
At halie. 


*) Septem hebdomadas numerabis tibi ab ea die, qua falcem im 
segetem miseris et celebrabis dies festusa hebdomadarum Domino 
Deo tso, ohlationem spontansem manus tuae, qusm afleres juxta be- 
medictionem Domini tui, et epulaberis coram Domino Deo tuo, tu, 
filins taus, filia tina, servus tuus et ancilla tua et levites, qui est intra 
portas tuss, advema ac pupillus et viden, qui moreniur vobiscum 
— — Et recordaberis quomiam servas faeris in Asgypto, (Deuteron. 
xVI, 9—12. — Levit, XXL) 

”*) Sumetisque vobis die primo femctes aghoris pulcherrimae, spa- 
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alle andren Aaſprich bat sub wu 
‚ten vom Bermurf, den ülcgen mchs 
oleibt. 
ag, welchen das jüdiſche Self mit tem 
auf einem befontern Gebicte des Sci 
ſo bedeutend, daß es alixich end tem 
irei® der Dinge berans trat, fe BE 6 ix 
cine wumerflärliche Ausuatme ya ferne Klıca set 
re Zeit in gewiſſer Bericehung uch Im auf 
epunkt befindet. 

Wölfen, die ſich während ibres peltſ Sea Ktcab 
en „ folgten einem Banner rca verſchet aer Ar. 
Ahne Andiend und Acıbioepiens führe ie Teer: 
‚eiter, Kaſten, SGcheimuiffe;" Eicsun fer 

ıffenfhaft und Handwert" Enm; DZabsicren 
„mp und Berguntagungen, Arden at te „(io 
ı Rünfte” unter die ſeinige; Spyara „Tab Bat 
d;”7 Sidon, Tyhrus und GCartbage „Ten Kante," 
ı „den SLrieg;” alle battca cine Exeieaumemdereng, 
Sifium, Paradies, einen Tartatus, ame Lie; er 
el ſchrieb in feine Fahne: „Seſes e ze m Brkıs 
„TFrieden, Ueberfluß, langes Leben, Gidua’rı® 
eben dieſe Standarte entfalten tie neueren Ei! Ds 

weil unter ihrem Schuße Al, web die entrın Gut 

Wahres darbieten, blüben muf. 

Solon rühmte ſich, den Athenienſern fe que Gm 
ben zu haben, als fie m ausm vermebim; FR: 
t mehr, er fahte das Geſetz en fh auf uns Kicch 
undfüge auf, die fih für alle Velfer aller Zeiten damen, 
e ihre Duelle in der Ratur der Tinge haben, Bi Te 
Zeftiedigung aller wahren Bedürfainſe des Menſches ahem; 
ann bildete er ein Bolf, das biefe Geſeze bewulrzz Kiz 
nd traf endlich die Verfügungen, die für tie \eiııtass 
iten, aus denen died Volk befland zud für tie beſcateres 
zerhaͤltniſſe derſelben ſich eignetem. 

Die Schriften, denen er feine Gebenfs amreımasiz, 
aben ihre Beſtimmung erreicht, ie find Fall — ehe Ziele 
Salvador, Gefed- d. mol Sa, IL 


Buch >.‘ 


Ruüͤckbli 


/ 


"8% fanden fi) zu allen Zeiten eı 
die, frei von allen gemeinen Bor. 
„der Exrhabenheit ihrer Geſichtspunkte 
„für ihe Betragen fanden — — und wi 
„Völker aus der Natur genommene, und ı 

” „Bernunft und Weisheit geregelte Gejege bew. 

" nachten lehrten.“ 
Terrasson, Hist. de la Jur. rom. Pre. p. X. 


J 


Rs bemerkte ſchon, daß eine Menge von Lmftänden, 
theild aus dem Inneren der Kationen bervorgehend, theild 
außerhalb derfelben entftehend, die Entwicklung aller ihrer 
Kräfte befchleunigte oder hemmte. "Unter den letzteren iſt 
die der Menſchheit auferlegte Berpflichtung, in ihrem 
ganzen Umfange zu ihrem Biele zu gelangen, ber wich⸗ 
tigſte. Voͤlker, welche in irgend einem Punfte ihren Beits 
genoſſen voraneilten, fahen ſich bald angehalten und ſelbſt 
aufgelöft, um der übrigen Menfchheit Zeit zum Nachkommen 
zu laflen. Es fließen daraus mannigfache Verwicklungen, 
welche die Geſchichte ſorgſam zu entwirren hat, und hier 
ergiebt ed ſich, daß jedes Volk in irgend einem Punkte 


\ 
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Ja ih \ "er ded Jordan auf, in einer, dad Gebiet 
Moab berührenden Ebene. Tiefer König 
nen ’ r < sten, bie Midianiter, über ihre Nachbar⸗ 
“ er Sı J ungewiß, welche Parthei fie ergreifen 
eiſten Schritte Nr an einen Mann, defien Auge, wie 
gewann, WA | :* war, an den weiſſagenden Bileam, 
gewoͤhnlichen Kreis „1 x ‚wedung mit einem Engel und feiner 
Allermeiſten Eine un, 2 vas aber felbft von den grads 
daß ſich unfte Zeit T; ion figürich genommen und auf 
feinem Hoͤhepunkt befin. vr führt wird. *) — Von dem 
Alle Voͤlket, die fih \*' er die militärifche Ordnung 
hervorthaten, folgten einem Ir: »te es disfer Prophet, einer 
Die Sahne Indiens und A\,:d, mit flarf aufgefragenen 
„Prieſter, Kaſten, Behrin‘ ; wie ein Strom ausbrei⸗ 
„WBiffenfhaft und Handwe . wob aufgegangen, die 
Pomp und Bergnügungenz“, ie Kinder Seths zu 
nen Künfte” unter die feinigezs & a beſitzen werde, **) 
landz“ Sidon, Tyrus und Carthage ht zu nehmen, mit 
Rom „den Krieg;“ alle hatten eine ſie durch Schmei⸗ 
ein Eliſium, Paradies, einen Tartarus, a ude zu feſſeln. 
Hörael ſchrieb in feine Fahne: „Gefege“ „ 'd üppig, mach⸗ 
ben „Frieden, Ueberfluß, langes Leben, Sard verleiteten 
Und eben biefe Standarte entfalten die neueren zPeor, dem 
der, weil unter ihrem Schutze Mille, was die and 
und Wahred darbieten, blühen muß. ſes dem 
Solon rühmte ih, den Athenienfern fo gute Strenge 
gegeben zu haben, als fie zu ertragen vermochten; y, weit 
that mehr, er faßte das Gefes an fih auf und g, ? im 
Grundfige auf, die fh für ale Wölfer aller Zeiten rg, der 
die’ ihre Quelle in der Matur der Dinge haben, dien fr 
Befriedigung aller- wahren Bebhrfniffe des Meufchen fihen, * 
dann bildete er ein Volk, das dieſe Geſetze bewahren fol 
und traf endlich die Verfügungen, die für die Individualis 
taͤten, aus denen dies Volf beſtand und für die befonbesen 
gzerhältnifie derfelben ſich eigneten. 
Die Schriften, denen er feine Gedanken anvertraute, 
h Aben ihre Beſtimmung erreicht, fie find fo unter all⸗ 
Galvador, Geſch. d. moſ. Inf. IIL 9 


Buch xt. 


Ruückbliclh. 


„Es fanden ſich zu allen Zeiten erhabene Geiker, 
„die, frei von allen gemeinen Borurtheilen, is 
„der Erhabenheit ihrer Gefichtöpunfte die Negä 
„für ihr Betragen fanden — — und welche bie 
„Völker aus der Natur genommene, und durch 

„Wernunft und Weisheit geregelte Gelege beob⸗ 
“achten lehrten.“ 

Terrasson, Hist. de la Jur. rom. Pre. p. IX. 
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Ro bemertte ſchon, daß "eine Menge von lmftänden, 
theild aus dem Inneren der Rationen hervorgehend, theild 
außerhalb berfelben entftchend, die Entwidlung aller ihrer 
Keäfte befchleunigte oder hemmte. "Unter den letzteren ift 











die der Menfchheit auferlegte Verpflichtung, in ihrem 


ganzen Umfange zu ihrem Biele zu gelangen, der wichs 
tigfte. Voͤlker, welche in irgend einem Punfte ihren Zeits 
genoffen voraneilten, fahen fi bald angehalten und felbft 
aufgelöß, um der übrigen Menfchheit Zeit zum Nachfommen 
zu laſſen. Es fließen daraus mannigfadhe Verwicklungen, 
welche die Geſchichte ſorgſam zu entwirren hat, und hier 
ergiebt ed ſich, daß jedes Volk in irgend einem Punkte 


\ 


Rüdhlie. | 429 


auf Uebergewicht uber alle andren Anfpruch hat. und wies 
derum in andren Punften vom Vorwurf, den übrigen nach⸗ 
zuſtehen, nicht frei bleibt. 

Der Vorfprung, welden das jüdifhe Volk mit dem 
erfien Schritte auf einem. befonderen Gebiete ded Geiſtes 
gewann, war fo bedeutend, daß ed alfogleih aus dem 
gewöhnlichen" Kreis der Dinge heraus trat, fo daß es den 
Allermeiften eine unerklaͤrliche Ausnahme zu ſeyn ſchien und 
daß fih unfre Zeit in gewiſſer Beziehung. noch faum auf 
feinem Höhepunft befindet. _ 

Alle Voͤlker, die ſich waͤhrend ihres politiſchen Lebens 
hervorthaten, folgten einem Banner von verſchiedner Farbe. 
Die Fahne Andiend und Aethiopiens führte die Worte: 
„Prieſter, Kaften, Gehrimniſſe;“ Egypten fügte 
„Wiſſenſchaft und Handwerk“ hinzu; Babylonien 
„Pomp und Vergnügungenz“ Athen nahm die „ſch oͤ⸗ 
nen Künſte“ unter die ſeinige; Sparta „das Vaters 
landz“ Sidon, Tyrus und Carthago „den Handel; 
Rom „den Kriegs; alle hatten eine Seelenwanderung, 
ein Elifium, Paradies, einen Tartarud, eine Hölles aber 
Yerael ſchrieb in feine Fahne: „Geſetze“ und um dieſel⸗ 
ben „Trieben, Ueberfluß, langes Leben, Glüdfeligfeit.” 
Und eben biefe Standarte entfalten die neueren Voͤlker wies 
der, weil unter ihrem Schuge led, was die andren Gutes 
und Wahres darbieten, blühen muß. | 

Solon rühmte fi, den Atherienfern fo gute Gefese 


gegeben zu haben, als fie zu ertragen vermochten; Mofes 


that mehr, er faßte dad Gefes an fih auf und fihrieb 
Grundſaͤtze auf, die ſich für alle Voͤlker aller Zeiten eignen, 
die ihre Quelle in der Natur der Dinge haben, die bie 
Befriedigung aller wahren Beduͤrfniſſe ded Menfchen fichernz 
dann bildete er ein Volk, das dieſe Gefege bewahren follte 
und traf endlich die Verfügungen‘, die für die Individualis 
täten, aud denen died Volk beftand und für die beſonderen 
Verhaͤltniſſe derſelben ſich eigneten. 

Die Schriften, denen er feine Gedanken anvertraute, 
baden ihre Beftimmung erreicht, fie find faſt unter alle Voͤl⸗ 

Salvador, Geſch. d. mof. Inf. II. 9 
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fer der Welt verbreitetz das Chriſtenthum forgte für ihre 
Aufnahme; aber das Chriftentfum bat ihren Geift nad 
feiner Weife gedeutet und der Mofaismus bildet, ald der 
geborene Vertheidiger des Buchftaben (d. h. der Fülle), eine 
Oppoſition, die man leicht unterdruͤcken fonnte, deren lebeas⸗ 
räftige Wurzeln aber der, menfchlichen Willführ entzogen 
waren und am erfien guͤnſtigen Tage wieder aufblühen 
mußten. Werden fi) die Voͤller noch. lange vergeblich 
muͤhen, ihre Rechte: Frieden und Feſtigkeit, wieder zu ge⸗ 
winnen ?*) Werden ſtaͤrkere Ketten ihre Schritte noch lange 
feſſeln? Dieſe große Frage muß geloͤſt ſeyn, dieſe wunder⸗ 
bare Thatſache muß ihre Stelle in der naturlichen Ordnung 
der Dinge gefunden haben. Die Unwiſſenheit allein Bat 
die Voͤlker einer Kraft beraubt, die bei dem Gange, welchen 
die Culture nahm, duch nichts erfegt werben konnte; fie 
ließen es eben fo fehr an Beſonnenheit, ald an Gerehtig⸗ 
feit fehlen, indem fie ein Volt, das für dad Gefes w 
- fchaffen war, blind verfolgten und ein Geſetz, dad gan 
und gar im. Interefle des Volks gegeben war, mit dem 
Schein der Vergefienheit (und mit dem Hebel deö Himmels) 
bedeckten. Die Glüdfeligleit, welche die Reformation ihnen 
brachte, theilte ihnen neues Leben mit, und doch war bie 
Reformation nur eine Vorbereitung und eine unvolifländige 
Rückkehr zum Mofaismus in feiner Reinheit. Die Gefebe, 
die Geſchichte, alle Actenſtuͤcke ſind in ihren Haͤnden, moͤgen 
ſie ihnen eine angeſtrengte Aufmerffamfeit fihenfen und urs 
sheilen; denn Wahrheit in allen Dingen ift in 
unſren Tagen mehr, als je, das berrfhende Be 
dürfniß des menſchlichen Geſchlechts. 
Nachdem die Hebraͤer die Wuͤſte in allen Richtungen 
durchſchnitten hatten ſchlugen fie endlich ihre Gezelte auf 


*” Ob naͤmlich die gotterfuͤllte Geſchichte der Juden in ihrer ganzen 
buchſtaͤblichen, ſtaatswiſſenſchaftlichen Bedeutung oder in ihrem einſeiti⸗ 
‚gen theofophifchen Sinne verftanden und ob die heiligſten Intereffen der 
Menfchheit dem natuͤrlichen gegenwaͤrtigen oder dem uͤbernatuͤrlichen, 
außerweltlichen Reiche zugewendet werden muͤſſen? D. U, 
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dem öftlihen Ufer des Jordan auf, im einer, das Gebiet 
des Könige von Moab berührenden Ebene. Dieſer König 
und feine Verbündeten, die Midianiter, über ihre Nachbar⸗ 
ſchaft erfhredt und umgewiß, welche Parthei fie engecifen 
folten, wandten fih an einen Daun, deſſen Auge, wie 
die Schrift fagt, offen war, an deu weiſſagenden — 
der unterwegs eine Unterredung mit einem Engel und ſeiner 
berühmten Eſelin hatte, was aber ſelbſt von deu grad⸗ 
gläubigften jüdifchen Gelehrten figurih genommen und auf 
ein Gedanfengefpräd) surhdgeführt wird. ) — Bon dem 
Gipfel eined Berges herab, wo er die militärifhe Orbuung 
der Stämme erblidte, verfündete es disfer Prophet, einer 
zwingenden Ueberzeugung nachgebend, mit ftasf aufgefragenen 
Farben, daß dad Volk Jsrael ſich wie ein Strom ausbrei⸗ 
ten werde, daß ein Stern in Jacob aufgegangen, bie 
Häupter Moabs zertriimmern und die Sinder Gehe zu 
Boden fihlagen und daf dies Volk Idumaͤa befisen werde, * 
Gleichwohl ſchlug er vor, zur Liſt Zuflucht zu achmen, mit 
ihnen freundſchaftlich zu unterhaudeln und fie durch Schmei⸗ 
Helei und durch die Verlockungen ber Freude zu feſſeln. 
Dies gefhahz die midianitifchen Zramen, ſchoͤn und Lppig, mach⸗ 
ten die Israeliten ihren Reizen unterthaͤnig und verleiteten 
ſie, den Goͤtzen zu opfern, beſonders dem Baal⸗Peor, dem 
Gott der Unzucht. 

. Beim Anblid dieſer Auflöfung befahl Mofes dan 
Kriegögerichte, die Häupter der Schuldigen nach aller Strenge 
des Gefeges zu firafen; das Uebel Hatte bereits fo weit 
um ſich gegriffen, daß ein Familienhaupt aus Simeon im 
Augeublicke ſelbſt, als der Rath in feiner Betruͤbniß an ber 
Thuͤre der Stiftshütte ſich verfammelte, ſich nicht ſcheuts, 
unter ſeinen Augen die Tochter eines midianitiſchen Ober⸗ 
haupts in fein Zelt zu führen. Doch that er's zum eignen 


*) More-Nebukim, p. 310 — tft ſchon angeführt im 1. Th. ©. 
310 des Orig. und in den en Hinachörigen Roten. 
#*) Numeri XXI, XX] . 
9 


v 


die Irenlofisfät des 
gen, denen füh bie Hebtaͤer Überlichen, erzeugt, rächte Die 
Verletzuug der Kricgẽzacht. — Zu gleicher Seit zeg cm 
btkeilung von 12,000 Meun den Mitianitere cutgigre, 
die unter fünf Königen nabten; fie werten im bie Floche 
geſchlagen; die fünf Könige und dic meifirn malfemfähien 
Männer, uster weldyen and, Bilcam oder der Ins 
geber ded Plans, fprangen über dic Stinge. 

Barum darf ich keinen Schleier über den Rormert, 


über deu graufamen Deich! werfen, ber all: mänzkhen 
Kinder erben zu laſſen vorfhrich, um Schreien unter tw 
benachbarten Bölferfhaften zu verbreiten ! 

„Aa, die Römer,“ fagt Bofjuer, „bemäßten ſich, a 
der Abſicht, überall Schrecken zu verbreiten, in den einge 
nommenen Städten furchtbare Schaufpicke u Sraufamfet 


Geſetzgeber, als unbeugfam ald Feldherr, dien Sebraͤern afk 
@reigaiffe, von denen fie feit faft 40 Jahren **) setueiien 


zerieht.” (Deuter. Vill, 4. XXıX, 5.) Beweifen diefe Werte, wi 
man behauptete, daß Die Hebraͤer diefelben Kleider, daſſelbe Zufmxıl 
4% Jahre trugen, ohne fie ab;unugen ! Es mar eine hinreichend great 
Uufgabe, diefe Menge in der Wüfte nur am Leben zu erhalten und daß 
ifee Kleider mit im Zehen gingen und ihre Schuhe nicht zerriffen. 
Aber man weis, daß fie michrere Bölkerfchaften beficgten, dir ihnen 
Beute lieferten und daß fie Handwerker unter fi batten, Männer und 
Grauen, die, wie dies bei RomadensBölkern geſchieht, im Felde ardei⸗ 
Lcien, 
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Dad Geſetz ift die politische Wahrheit, der. Einficht 
Einzelner enthält und durch den Willen Aller in Kraft 
geſetzt. Es fest fih aus einer Reihe unbedingter Grund⸗ 
gelege zuſammen, deven nähere Geftaltungen einen relativen 


‚Charakter haben. 


% ” 

jeder Hebraͤer kann bad ffentliche Amt bekleiden, zu 
dem er geeignet Äfl. Die gefeßmäßigen Bedingungen find 
drei; Kenntniß der Sache, Einficht und guter Ruf. Jeder 
Beamte. ift dem Volke fr fein Verfahren verantwortlich. 

. % 

Die Beamten find: 1) Die Alten ded Hohens Rath} 
Israels (Sikne Israel), welche dad Haupt des Volks bil 
den. Es Fommt ihnen zu: a) dad gegenwärtige Wort 
Jehovahs d. h. die täglichen Exrforderniffe der öffentlichen 
Drdnung auszuſprechen; b) dad Gefeg zu entwickeln ud 
anzuwenden, fowohl auf politifche und bürgerliche Verhaͤb 
niffe, als auf alle Verhältniffe, die zum Gotteödienft um 
su den Gebraͤuchen gehören, und die man gewöhnlih velis 


gioͤſe nenntz 0) diefer Rath erkennt über alle Verbrechen 


bed beleidigten Gefeges, feßt den Oberpriefter ein und zicht 
ihn vor Gericht, wenn er Fehlgriffe thut. 2) Die Alten 
der - Stämme und der Städte (Sikne-schibtim, Sikne 
earim) find für diefe, was der Hohes Math flr dad ganz 
Volk if. 3). Die Häupter der Staatsmacht (Szarim), von 
denen an, die über zehn Mann befehlen, bis zu den Fuͤrſten 


der Stämme und des Volks. 4) Die gewöhnlichen Richter 


(Schtophetim).: 5) Die Bürgerfapitaine ‚oder Voͤgte (Schr 
terim). 6) Die Propheten⸗Redner (Roim, Nabiim) 7) end 


lich die Leviten und Prieſter (Leviim und Cohanim), wel⸗ 


Gen, wegen der Natur der Sache, ihr befonderes Amt: 
den Text der Gefege zu bewahren, das gefthriebene Wort 
Jehovahs unaufhörlich zu verfünden, und dem Gotteöbienft 
vorzuſtehen, erblich ertheilt wurde. 

i * 


Die Macht des oberſten Richters, oder Iebenslänglicjen 


Conſuls (Schophet), der die Öffentliche Macht anfühet und 


w a. A 
den Borfis im Senat haben darf, nimmt nur im Kriege. 
den dictatoriſchen Charakter an. Er darf in feinem Amte 
duch einen König erfegt werden, es ſteht dem Wolfe frei, 
diefe Abänderung der Regierungbform vorzunehmen. 


Der König (Melek) wich vom HohensRath der. Alten 
vorgefchlagen, von ber Priefterfchaft beftätigt und von der 
Volks verſammlung ſelbſt eingeſetzt. Er kann nicht willkuͤhrlich ze 
vor Wolfe Abgaben fordern, darf fih der Verſchwendung 
nicht überlaffen, noch fi über feine Mitbürger erheben. 
Er. ſoll täglih einen Abſchnitt des Geſetzes Iefen, um es 
trem ausuͤben zu koͤnnen; - verlegt er es mit Kenntniß der - 
Berhältnifie, fo wird er ‚von Rechtswegen feiner Rehte 
v verluſtig. 

R., % 

Arbeit ift Pflicht für alle Saher in Israel. Ihre 
beſondere Lage und ein wohlverftandenes Intereſſe laͤßt ſie 
den Ackerbau als die Hauptquelle des Reichthumes betrach⸗ 
ten; ihm folgen Handwert und Handel. 


Die Vertheilung der. herein geſchieht nach der: Ans 
gabe des Looſes. Die Loofe ſtehen im Verhaͤltniß zur 
Anzahl der Perſonen, die einen Stamm oder eine Familie 
bilden. 

a * 
wDer: Grundſatz, nach as der Stamm gevin unter 
alle übrigen Stämme vertheilt wurde, befichlt, ihm keinen 
Antheil an der Theilung zu -bewilligen. Er wird duch : 
Einfhnfte, die ihm feine Brüder liefern, entfehädigt. Seine : 
materiellen Intereſſen find dadurch vom ganzen Volle ab⸗ 
haͤngig und zwingen ihn fuͤr die Auftechthaltung des Ge⸗ 
feed zu ſorgen , das ihm feine Rechte und ‚feinen Beſtand 
verbuͤtgt. 
* 

Der Stand der Dinge und die Schwierigfeiten, bie 
Gleichheit zu erhalten, ließen. zu Maßregeln greifen, welche 
beftimmt find, einen fortdauernden großen Befisftand gu vers 
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Befonderheiten in ihrer Natur, im Clima, - in weiten fie 
wohnen und in den allgemeinen Sitten vorfinden. „> 


Die Verehrung des Eiigen, "die fortwährende Ergruͤn⸗ 
bung feines Worts, das da iſt: das Recht, die MWeiöheit 
und dad allgemeine Wohl; die Liebe zum Vaterlande; bie. 


Kenntniß der Geſetze; die Scheu vor Knechtſchaft und vor " 


den abergläubifchen Gebräuchen der Zeitz die Buneigung der 
Blirger zu einander; ein maßloſes Wohlwollen gegen ben 
Fremden; eine pofitive Duldfamfeitz die Verzeihung - ber 
Beleidigungenz bie Pflicht Boͤſes mit Gutem zu vergeltenz 


die Treue ded Schwurd und Verſprechens; die Achtung vor - 


den Frauen; bie Ehrerbietung gegen tern, Greife, Weife, 
Beamten und Krieger; die Gaſtfreundſchaft; die Innigkeit 
ber: Freundſchaft; das gleiche Verfahren gegen ben Fremden 
wie gegen den Mitbürger bilden die gefchriebene Moral 
Israel's, (deren Hellighaltung zu beauffichtigen dem Stadte 


nad) dem Willen der Nation in weiteren und befepnänfteren 


Maßen zufommt.) . 


% 
- Befonbere Berfügungen Betreffen bie öffentliche Geſund⸗ 
heit und die Erhaltung der Einfachheit der Sitten im Schooße 
des Weberfluffes ſelbſt. 


F u 
Der Zweck der gottesdienftlichen Anordnungen foll ſeyn: 


alte Gebräuche zu regeln, verderbliche Gewohnheiten u ent⸗ 


fernen, den Geift der Bürger, auf die ewige Einheit, auf 


Volk und. Gefeb hinzuleiten und den Grundgefegen einen - 
Schug zu verleihen. 


* 

Die allgemeinen und aeſonderen Verfatamlungen des 

Volks zu beſtimmten Zeiten im Jahre werden als das 
kraftigſte Erhaltungsmittel fuͤr das Gefeß betrachtet. 


Das jädifhe Volf, von Seien Schlägen ed auch getrof⸗ 
ſenn werden möge, darf glauben, daß es > dennoch unſterblich ſey. 


* 
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beftandtheil der juͤdiſchen Geſchichte ausmacht, haben wir 
die Keime diefes inneren Lebens noch in dee Politik, im 
Staatöleben felbft nachzuweiſen; wir Baben zu zeigen, wie 
dad fpätere, ganz anders geftaltete Judenthum aus dem 
Mofaismus hervorgehen Fonnte, um diejenigen zu verföhnen, 
die in der vorhergehenden Behandlungdweife der jübifchen 
Geſchichte einen ihrer wefentlihen Charafterzüge, ihre fittliche 
Bedeutung mehr oder weniger fehmerzlih entbehren, weil 
ihnen der Gebanfe, daf die Juden 1600 Jahre hindurch 
einen Staat bildeten, und ihre Gefthichte daher die eines 
Volks, nicht die eines Glaubens ſeyn muͤſſe, ein befremdlich 
neuer iſt. — Indeß hat unſer Verfaſſer die ſittliche Natur 
ſeines Gegenſtandes in ſeiner Darſtellung genügend aud« 
geſprochen, wenn auch nicht befprochen, und gs dürfte 
überhaupt in unfter Beit und in unfrer Sprache ſchwer feyn 
die Gefchichte des jüdifhen Staats, der ein ſittlich⸗vernuͤnf⸗ 
tiges Rechts⸗Weſen iſt, nicht mehr oder weniger einfeitig zu 
befprechen; denn unfer ganzed Denfs und Gefühlvermögen 
oder wenigftend unſte Sprache und unfer Staat haben eine 
andere, gefpaltene, einfeitigere oder abfteactere Geſtalt ange⸗ 
nommen: man weiß, daß 3. DB. die objective Sonderung 
des Religiöfen vom Politiſchen ald ein wefentlihe® Merkmal 
des Chriſtlichen gilt, waͤhrend die buͤrgerlichen Geſetze den 
Juden im Namen Gottes vorgeſchrieben wurden, und auf 
gleiche, ewige Guͤltigkeit Anſpruch machten, als die morali⸗ 
ſchen und religiöfem — Ale unſre Wiſſenſchaften unters 
ſcheiden fich wefentlih von .denfelben Gebanfenreihen bes 
jüdifhen Geiſtes; während fie gegenwärtig in ihrer einfeitis 
gen und felöftftändigeren Form dafteben, bezogen ſich alle 
Gedanfen des (einzigen) jüdifchen Bewußtſeyns auf einander: 
die Philoſophie floß mit der Theologie zufammen, die Reli» 
gion mit der Moral, die Moral mit dem Rechte — ganz 
fo wie im Menfchen feiöft. Die Gefchichte des alten Juden⸗ 
thumb ift daher die Gefchichte der göttlichen Natürlichkeit 
— Diefe Einfeitigfeit unfrer Wiflenfchaften mag ihre höhere 
theoretiſche Vollkommenheit begünftigen, ihr praftifcher Werth 
für das Leben wird jedenfalld dadurch vermindert; denn die 
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it der Gertiäihäring zerbderkalten, loſte Gott 
m Stunfinting auf; die Mural 
emm Stantrunfie aut, auf weis 
N am Wenſchen binabteicht; — 
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finten fonate; dad Roche endlich weilte wichee 
Gerd wien, den ia die Therlegic, die Meral, 
ſepbie binlänglich zergliederten, und wear cine 
Berechnung, tie Menfchenmaflen fo leidlich, ats 
möglich zufammen zu halteaz cd machte keinen Anſpruch 
mehr auf Allgemcinguͤltigkeit und Ewigkeit und war frech, 
wenn ed den Augentlid, tie Gegenwart überdauerte. Rur 
in fliflen, ummifienfihaftlihen Ahnungen wagt der Geiſt dir 
Sprache die Ureinheiten anzutcuten; wur wenige Woͤrter 
find erfüllt genug, wm die zerfallenen Begriffe zu vereinen 
und ald ein abäquater Ausdruck für tie Sache felMt dienen 
zu fünnen — aber der Gebildete darf fie nur wit Vorſicht 
sebrauden, um wicht ter Unklarbeit und Unbeftimmekit 
befchuldigt zu werden. So haſtet namentlich am dem Be⸗ 
griffe „Recht“ trog alle Ausſcheidens und Spaltens, nach 
eis gewiſſer, fittlicher Antbeil, ter allerdings. im Worte 
Politif ganz verſchwunden ift oder gar feine Gegentheil 
Platz gemaht Hat. In der hat läuft man Gefahr, mit 
einem eignen Ramen belegt zu werten, wenn man es für 
unnatärlidy oder des Menfchen .unwürtig hält, daß tie 
Politik, d. i. dad öffentlihe Verfahren, die Handlungsweiſe 
oder die Geſinnung ded Staatd, auf Sittlichkeit einen noch 


3 


a 





9) „Die Rüslihkeit und Zweckmaͤßigkeit einer Handlung,” fast noch 
Kant in feiner Metaphyſik der Sitten, „hat keine weſentliche Bedeutung, 
der gute Wie it gleichfam der Jnhalt der Moral!’ Dies erinnert wich 
an Don-Quixote, der ganz im Innern lebt. — In dieſer Theorie ers 
kennt man, wie der Menſch fi) unnüge und zwedlofe Ceremonien erſin⸗ 
nen mußte, um fi) von feiner Sittlichleit überzeugen zu können. 
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geringeren Werth lege, als auf Berniuftuli. „DD 
Stantsmafhine muß nah taufend und abermal tazfer 
geheimen Rüdfichten geleitet werden, — ald wäre ber Dicmfd 
nichts als Mafchine, als hätte er Jahrhunderte hindurch michi 
mit Zeuer und Schwert den Beweis geführt, dag er für fire: 
liche Ideen freudig fein Blut vergöffe und die Qualen der 
Hölle am Ichendigen Leibe ertrage, als riefe nicht fein: 
Gedichte in allen Zeiten, fein tieffies Elend und feine glcers 
zeichfte Majeftät, daß er ein fittlihed Weſen ſeyl — Unjee 
Gefepe, dad römifhe Berftandesrecht, find nicht im Ramen 
Gotted gegeben, unſre Gefeßgeber lieben fürwahr feinen Getr 
und feinen Gögen, außer dem vergötterten eignen Verſtande 
‚iprechen! — aber ſchwerlich ließ auch Gott fie fpredhen; 
denn vom Rechte, das -und angeboren, ift leider nicht die 
Srage! — 

Welch ein berrliher Gedanke ift es doch! Die Geſche 
im Namen Jehovahs verfünden! Jehovah, die Wahrken, 
die hoͤchſte Weisheit — Jehovah, der Allvater, die hoͤchſte 

Sittlichkeit — Ichovah, die Gerechtigkeit, dad abfolute 
Recht — Jehovah, der Gott Israels, das Rationalwohl, 
die Freiheit — Jehovah, der Gott des Schönen und der 


Zreude, die Aeſtheſe, und Jehovah, der Gott, der den wicht 


frei auögehen läßt, der feinen Namen gebraudt zur 


Taͤuſchu ng! Selbſt die Geſetze der Heiden, die im Namen 


ihrer Gdtter der Liebe verfündeg wurden, mußten ihrer 
Natur nad aus einem fittlihen Geiſte gefloffen 
.feyn: das unflare Gottesbewußtfeyn diefer Nationen fonnte 

wohl mancherlei für abfolut=fittlih halten laſſen, was 
ſelbſt verwerflih an ſich ift, aber dennoch Bat nie cm 
ganze Nation da8 ihrem Gotte beigelegt, was fie felder 
als fchlecht, als unfhön oder ald unmwahr ober unweiſc 
"erfannt hatte; fie legten Died vielmehr dem Feinde ihres 
Gottes, ihrem Teufel bei; die heidnifchen Priefter, die uns 
geſtraft vom Gefege mit dem Aberglauben des Volls Hans 
del treißen durften, konnten dennoch ihre Götter nur zum 
Glauben des Bolld fprechen laſſen; Hätte dad Volk das 
göttliche Geſetz ald ein ungdttlihes erfannt — bie gan 
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fallenen) Sprache berichtete, Daher kam es, daß dr Theo 
loge, gewohnt in außerweltlichen Räumen zu athmen, Da: 
Sleifchliche, der Rechtöfundige aber, gewohnt dem pofftiverz, 
irrationalen, nad untergegangenen Bebürfniffen und? An⸗ 
fhauungen abgefaßten Rechte die Krone aufjufesen, Das 
Spiritwaliftifche dieſes Geſetzes tadelte. Eine dritte Claffe 
von Schriftftellern, von denen das Altertum die. Fabel Des 
Prokruſtesbettes erzählte, gewohnt fi) und ihrer Beit allein 
alle Vernunft beigumeflen, entzüdte fi) an den Mifgriffen 
der beiden erften Reiben, an dem Fünftlich erzeugten Tadel; 
ihnen war das jüdiſche Gefeh bald zu weltlih und ein 
verderblicher Aberglaube, bald zu theokratiſch und wiederum 
ein verderblicher Aberglaube, bald zu nationell und Abers 
glaube, und bald den Intereſſen der Nation, bes Volks, 
des Staats zu feindlih und noch einmal Aberglaube. — 
Das Zaubermittel, durch welches dies ſtets moͤglich war 
und ſeyn wird, war ihnen ſelbſt von denen, die vom Geiſte 
der juͤdiſchen Geſchichte angezogen, nur mit Betruͤbniß ein⸗ 
zelne Makel an’ feiner Offenbarung finden zu muͤſſen glaub⸗ 
ten, in die Hände gefpielt: gerade die Gläubigften nahmen 
die einzelnen Thatſachen diefer Gefchichte, die voruͤbergehen⸗ 
den, unvollendeten Erfiheinungen der ewigen bee, die ihre 
zu Grunde liegt, für den Geift Jehovahs; wie haͤtten die 
Spötter nad) dem Prinzipe felbft forfihen ſollen? Sollten 
fie nad) den Gründen fragen, wie denn diefe jüdifthe Ges 
ſchichte eine Anziehungskraft auf alle ſpaͤtere Zeiten zu uͤben 
vermochte? — oder wie dad juͤdiſche Geſetz nicht nur im 
Herzen der Heiden feinen dritten Tempel aufſchlagen konnte, 
fondern auch feine ſelbſtſtaͤndigen Organe durch alte Jahr 
hunderte hindurch über alle Meere und alle Gebirge hinüber 
zu tragen und zu erhalten vermochte?, 

Dieſes Näthfel der Weltgeſchichte loͤſt das Woͤrtchen 
„Aberglaube“ nicht, wie fäme,.fragt unſer Verfaſſer, das 
Ohnmaͤchtigſte an die Macht des Gewaltigſten? — Es giebt 
aur eine Loͤſumng daflıez das juͤdiſche Geſetz muß, wie ber 
Menſch ſelbſt, fo vielfeitig erfüllt feyn, daß es ſich in allen 
Richtungen, welche der Geift- zu verfolgen vermag, theilen 


| er 7 145 


tun, ed muß feinem Principe nach ein veminftia⸗ ſictſicci 
Em ſeyn, gleichviel wie fonderbar die Gfkaltcm erſchei⸗ 
n,‘die es in einzelnen Strahlen annimmt; crft dadurch 
mfpricht ed Aalen Beduͤrfniſſen dei Menſhen aller Zeiten 
und umgekehrt ift der Umitand, daß es fh in allem Seiten 
geltend machte, ”, der Beweis feine Einlig s Gernänitgfet 
Diefer Sharafter des jürifden Erd, ner Lmiant, 
daß da Sittlich » Wernünftige fein Princip fen, iſt fa 
fündig ald möglich in ihm feleft ausgchrehems eð want 
iberafl Jehovah als feinen Urquell und ch fpricht taken fir 
"ie Gefhlechts Geſchlechter, für die Ewigleit — es ih te 
Ylgemeingültige; daher der Sffenbarungiglaube,, Ber tim 
zig und allein entfliehen fonnte, wemm Bicls 
fein wrinciy fih dem Bewuftfeon anftreng 
und um die Zeit, mo man anfing, Gott ig die Intermus⸗ 
dien, M verfegen und als „Bet“ ja denken Term eigent⸗ 
Lichen Moſaismus, wie mie ſcheint, mußte et eben fo fremd, 
ja feinblidy, ſeyn, als er bad Lehenklment des fpascren 
_ Qudentfumd (der Gymagoge) and des acuen Dienföca iſt: 
Gott als Geheimniß und Wunder enfirt um gentatcuch 
nicht und iſt eine egyptiſche Anſchauunq; ih werde bicravſ 
beim Proceſſe Chriſti, in welchem die neue File ih rem 
der alten verabſchiedet, zuruckkommen. 
Der Felfen, auf welchem das jüdiſche Ge wart, 
ragt mit dem doppelten Gipfel der Bemünftigteit und E® 
Sittfichfeit In die Ewigkeit Hincin und der Gefeggeber, EEE 
ſich auf diefen Sinn zu ſtellen vermag, wird die A5ickera@® 





*) Der Delolog wurde ſtets, au wenn er mißsefianden uud, 
Heilig gipalten; er Tann aur als die Principien der jütiigen Brfer 3 
bung betrahtet werhen; dieſe aber iſt freilich gegenwärtig zur #6 „ F®” 
litit darapeden, war indeß Im jädiſchen Gtaote gan; Dushärun ge” 
von der An des Sittlichen; daher mir diefer Delalg Icpench Dei” 
Legt, dohe gehen ale weiteren Entwidiungen dieſer Pracpien cheata 3? 
von Zehen) ya ud find nicht nur Net (Berkan), fondern a5 
oral, obgled lehteres ne Eramssie® 
ven des Geſehes ur wir form, fo Kansı dw “ 


Salvador, Seid, d, m, Ing, m i 
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- GSittlichfeit ihres ſchoͤnſten Antheils, ihrer Beziehung zum 


juͤdiſchen Religiofitär nicht beffer, ats das des jüdifchen Geſttzes erlannt. 


burt der Menſchheit verfünden und verwirklichen: er ift De 
Meſſias der Juden — er wird das jüdifche Reht an 81 
Stelle des römifchen fegen — und die Todten werden auf: 
erftcehen, gewedt vom Rufe Jehovah’s, der wieder wohnen 
wird auf Erden! Die Zeichen feiner Ruͤckkehr aus den 
Himmeln find dem Schenden Klar! 

"Das Hyperphyſiſche freilich bildet feiner Natur nach ein 
Reich, das nichts gemein hat mit diefer Welt; eine hyper⸗ 
phyſiſche Theofratie Fönnte nur zum Dedpotismus führen, 
die irdifchen Verhältniffe müßten durch fie verfchroben und 
verrenft werden; der Name Jehovah's fonnte allen Gefesen 
nur deshalb eingefhrieben feyn, weil er der Gott der Fülle, 
der ganzen Natur und aller Natürlichkeit war, weil die 


Göttlihen noch nicht ‚beraubt und, weil die Religion noch 
nicht in Gedanfens und Glaubenddinge aufgelöft und noch 
nicht aus dem Staatöleben ausgefchieden war, weil mit 
einem Worte Staat und Kirche fich verfehwifterten, un den 
Menſchen zu demfelben Ziele, zur fittlihen Glädfeligs 


feit oder glüdfeligen Sittlichfeit Binzuführen. *) 





*) Die meiſten Schriftfteller über den Moſaismus haben nur die 
Nachtheile diefer Vereinigung hervorgehoben und daher das Welen der 





Wir haben erft Türzlich ein Werk erhalten, in welchem die Bluͤthen der 
mofaifcyen Sittlichkeit inı Gegenfag zu den Ergebniflen, welche von dem 
einfeitigen Standpuntt der Religion oder des Verftanded gewonnen wur⸗ 
den, in ihrem wahren Lichte gezeigt werden: „Die Offenbarung nah 


. dem Lehrbegriff der Synagoge von, Dr. S. L. Steinheim, FIrkf. a. M. 


1835." — Wir fehen bier, welche Reſultate die menfchliche Vernunft, die 


nicht durdy die Idee des Heiligen in ihren Schranken gehalten wird, über 


die wichtigften Fragen des Lebens liefert, und wie Auf der andren Geite 
das mofaifche Princip auch im Geiſte fich fpiegelte und die Berhünftig: 
keit zu einer fittlichen machte, oder ganz eigentlich der Geiſt heiligte. 
Dies in vieler Beziehung bedeutungsvolle Werk gehört gewiſſermaßen als 
Ergänzung zu dem 'Unfrigen, es beſchreibt die fittlihe Seife des Juden⸗ 
thums auf vernünftigem Grunde, wie Herr Salvador befondtrs die 


Wernuͤnftigkeit der politiſchen Seite auf fittlihen Grunde, zeichnet, In 
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Tugend darin, bie in andren Syſtemen ſich feindlich geg 
uͤberſtanden; — ed iſt das Princip der Einheit der Sir 
und des Staats, das ein ſittliches Recht und eine huma 
Sittlichteit erzeugte, bad dad Leben beiligte, ‚weil es d« 
Heilige in’d Leben einführte und dennoch nie uͤberſehen Tic 
wo der Ausgangspunft altes Lebens zu fuchen ‚fen. Mi 
darf das Verhaͤltniß der Kirche zum Staate im iudiſch⸗ 
Volke, wenn von einem ſolchen die Rede ſeyn kann, wol 
dahin beſtimmen, daß alle buͤrgerlichen Anſtalten berechne 
waren, der Kirche die innere Macht über die Gemüther, da 
"Anfehen zu erhalten, ohne daß biefer die Moͤglichkeit gege— 
"ben war, ihre Macht zu einer politifchen, zum eigentlichen 
Nechte zu erheben d. 5. ihre Macht dem Staats;wecke zu 
entziehen oder gegenüberzuftellenz fie war ihrerſeits ebenfo 
abhängig vom Staate, ald dieſer von ihr, 

Jh will die weiteren Debuctionen dem Lefer ſelbſt 
überlafien, man möge an die Gefchichte der Staaten din 
fen, in welchen der Glaube und die Pplitif am ſchaͤrfſten 
gefondert waren; man durcheile die Staatöverfaffungen des 
Mittelalterd ꝛc. und man wird das Recht erfeunen, das 
nicht im Namen Gottes geſchrieben wurde. 

"Und wo ſtehen wir jest? —, Das rdmiſche Recht 
war wenigſtens aus dem Beduͤrfniß hervorgegangen und 
entſprach in einer Zeit wenigſtens den Wuͤnſchen des Volkos 
und der allgemeinen. Intelligenz; — unſer poſitives Recht, 
wie der Glaube ſelbſt vom Vater dem Sohne überliefert, 
geht nicht nur vom Gegenfag des Vernunft⸗ oder Naturs 
rechts zum Staatörecht aus, fondern gefteht auch die große 
Kluft ein, die zwiſchen feinen Machtfprüchen und den Ans 
forderungen ber Sittlichfeit Tiegt, ohne daß ed im Geiſte 
unſres Geſetzes liegt, daß ein reged Streben, dad Mangel 
bafte zu erſetzen, unterhalten werde. Dies letztere iſt der 
Unterſchied zwiſchen dem offenbarten und nicht offenbarten 
Recht; auch erſteres hat ſeine durch vielfache Beziehungen 
zum wirklichen Leben zur Zeit und zur Oertlichkeit veran⸗ 
laßten Abweichungen von den ſtrengen Forderungen der 
Sittlichkeit — aber biefe Arweichuns war die Ausnahme, 
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unge in der jedesmaligen Form, welche fie in eẽ⸗ 
soummme Beit annchmen, erſchoͤpft ſey, und dag die € 
XX der Geſchichte des Geiſtes einander zu fubor: 
an, nicht zu coordiniren feyen, hatten, wie überall In ein 
Rwiſſen Periode, ihr ſtolzes Haupt auch in England erbc 
ken und in jugendlicher, übermüthiger Einfeitigfeit ie Ge 
firögefhichte, deren Proceß noch in. der Gegenwart zuı 
Heile der Menſchheit fortgeht: die jüdifche Geſchichte zuer 
verdreht und dann verlacht. Morgan und fen Mora 
philosopher war dad Hauptorgan dieſer Partei, der fid 
eine Reihe von Männern gegenüberftellte, die freilich im er 
ften Anfange mit dem ſchweren und unbeholfenen Geſchüt 
ihred Ernſtes in gewiſſem Machtheile gegen die leichten, ges 
wandt geführten und wohlfeilen ober feilen Waffen ihrer 
wißigen Gegner fanden. Das Ende de Kampfes fonnte 
indeß feinem Sweifel unterliegen -und auch in Deutſchland 
wird das wahre Wort Gottes, welches es auch ſey, ſicher⸗ 
lich die Oberhand behalten. In dieſer Reihe der ernſten 
chriſtlichen Kämpfer für die Wahrheit ſteht Lowmanz wir 
benugen bier feine „Abhandlung von der bürgerlichen Regies 
rung der Jöraeliten, worin ihre wahre Abfihten und Bes 
fchaffenheit wie auch die Uebereinftimmung ihrer mofaifchen 
Grundgefege mit der Gerechtigfeit, Weisheit und Güte ges 
zeiget wird. Aus dem Engl, von J. F. €. Steffens. 
Hamburg 1755. — Ich werde nur die wichtigen Mei⸗ 

nungen in aller Kuͤrze andeuten, | 


Das Charakteriſtiſche des: jhdifchen Staats ift, daß ſich 
die Kichense und .Landeögefege genau aufeinander bezogen 
— er bildete fo eine Erziehungdanftalt nach, einem Plan, 
ber auf Glüdfeligfeit des: Volls und auf Verwirklichung 
der göttlichen Wahrheit abgefehen wars Gott war der Ks 
nig bed Landes, (dad feitende Princip) feine Unterhandlung 
mit dem Volke könnte man füglih den. allererften Vertrag 
oder die Urfunde des Vertraged bei ber Errichtung ver Re⸗ 
gierung nennen. (S. 15.) 


Die Gefetze, welche Joͤrael ſcheinbat von den andren 
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Daher fommt ed, daß der jädifhe Staat in 150 
Jahren ‚nit fo große und verderblihe Umwaͤlzungen erlit 
als der römifche in einem Jahrhundert. (S. 416.) 

Ueberhaupt war dad Gleichgewicht unter allen Lan: 
desſtaͤnden ganz vorteefflih berechnet (41—55). Di 
Prieſter hatten am wenigften die Mittel, die Gtaatöverfaflung 
zu untergeaben (420), fie durften nichts erben und Bingen 
in Allem vom Bolfe ab. Des Btaat war eine Bundes⸗ 
erpublit, das GSynedrium die oberfte Inſtanz für alle Stämme 
in allen Punkten. (221-263 278 — 300.) — ed bat Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Parlamente — feine Macht war befchränft 
durch die Souverainetät des Volks (550), das fowohl bie 
Thronfolge und die Regierungdform beftimmte,: als dad Ho⸗ 
benpriefteramt beſetzte. (111). — 

Lowman ſtimmt überhatpt im MWefentlichen mit Herm 
Salvador uͤberein, er fpeicht ſich dahin qus: „daß den jäs 
diſchen Geſetzen nilr abgehe, in Rom „Griechenland odu 
fonſt wo gegolten zu haben, um in ihrer ganzen Weisheit 
erfannt zu werden, und daß befonders die ‚Chfiften, welche 
zugeben, daß Moſes die Gefese aus dem Munde Gottes 
empfing, diefelben ergrlnden müßten.“ — In der hat iſt 
es bemerkenswerth, daß die Politif Iſsraels vom Stande 
punkt der Vernunft aus diefelben fi ittfichen und vom mo⸗ 
ralifchen Geſichtspunkt aus dieſelben vernuͤnftigen Reſultate 
liefert, und daß dennoch die Feinde des Moſaismus weder 
die einen noch die andren zu finden vermögen. Aber dieſe 
Feinde vernichten ſich gegenfeltigz den Angriffen der Einen 
ſtellen ſich die Angriffe dee Andren gegenüber und man hätte 
ed prophegeien Tonnen, daß Voltaire die Juden wegen de 
Mangeld en Eroberungfugit tadeln würde, nachdem dee 
„moralifche Philoſoph in dem Regierungsplan Moſesß das 
Streben nach einer Weltherrſchaft und in gewiſſem Sinne 
nicht mit Unrecht entdeckt hatte. Doch hat es ſein Inter⸗ 
eſſe, um die Natur des Handwerks zu offenbaren, das 
dieſe Philofophen, Rationaliften, oder wie fie fih nennen 
mögen, treiben, einige der anmuthigſten Vorwuͤrſe zu berichs 
fen die gerade dieſer moreliſche Philoſoph zu machen fid) 








:: ber Umeigenmätigfeit des Seſetgebers vorgebrach 
= mis einem orte zu widerlegen und pefitiog 


> 


ui Hält, z B. Mofeb ſey cin fo granfamer und 
Istürfiiger Mann geweſen, (taf ihm De In Meonmais die 
Solefamnfeit, die er lehrte, wicht verzeihen Tann), def cr 
kin_Undemfen nüht durch des Leben mad Uebrigbiciben ſei⸗ 
ner Rachtommen erhalten weite! (S. 608. 600.) — Dieſe 
Behauptung, die befanatlih der Geſchichte geradezu Hohn 
focicht „ Hat den unfhuldigen Zweck, alles dad, mad von 


h 


gen zu begründen! 


Gelege gegen die Möglichkeit einer Hieracchie werden 
Schein erflärt und er berchuet die Einfhnfte der Vricſter 
und Leviten fo lange, bis er 1000,000,000 Pfd. Sterl. als 
den Ertrag eines Levitenſtener (ded Halben⸗Silels) vom 
Moſes did zur Zerflörung des Salomoniſchen Tempels oder 
1,200,000 Pf. Sterl. ald den jährlichen Betrag heraude 
gerechnet hat und geftcht dann freilich, nachdem er feine 
Höfen Abfihten zum Theil bei den KGleichgefinnten erreicht 
hatte, und nachdem alle feine angeſtrengten Geificöfeäfte die 
Wahrheit nicht für immer vernichten konnten, daß er ſich 
geiret babe, — Man leſe daB Ichrreihe 15. Kapitel im 
Zomman, Ze . 


Doch flieht jeder, daß unſre Aufgabe, die Erörterung, 
wie das politifhe Weſen der Juden zu einem religiöfen 
werben fonnte, heſonders noch bie Löfung einer Frage ers 
fordere, der Frage nämlich, wie die jüdifche Politik gu 
einem Principe ihrer Rechtöblldung komme, das die Prinz 
eipien andrer Geſetzgebungen unendlich uͤberſtrahlt? Woher 
dieſes göttliche "Rechtöberoußtfegn der Juden? — Es iſt eine 
theoretifche Frage nach der MöglichFeig ihres Rechtöprine 
cips, deſſen Wirklichkeit eine weit umfaflendere Darftelung 
zuläßt, ald in den obigen Andeutungen enthalten iſt und 


’ 
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deſſen Nothwen digkeit (Wahrheit) ſich dem geſunde 


Verſtande wie von ſelbſt aufdringt. 


Ih halte in der That Feine beſſere Erklaͤrung diefer 


Frage für möglich, ald die ift, welche Moſes felbft angiebt- 
Nicht das perfönliche Verdienft der Juden (nicht ihre phi⸗ 


Iofophifche ‚oder moralifhe Confequenz), fondern die anges 


ſtammte, von der Natur oder Gott den Urvaͤtern verliehene 
Gabe und Anlage, giebt Mofes ald den Grund der Vors 
züge der Juden anz er ſtellt ſelbſt dieſe Vorzuͤglichkeit des 
judiſchen Geiſtes nicht als eine abſolute, ſondern als eine 
relative, als eine im Gegenſatz zu der Verderbtheit andrer 
Nationen ‚geltende Vorzuͤglichkeit dar, obgleich dieſe bedeutend 
genug ift, um ald eine befondere Gabe zu gelten, für welche 
Gott dad Volk Israel oder richtiger die Stammvaͤter auser⸗ 
wählte." Dad Weſen dieſer Gabe beſteht, wie alle ihre 
Emanstionen darthun, in dem harmoniſchſten Gleichgewicht 
und der innigften Einheit der inteleetuellen und moralifchen 
Geifteöfräfte, in der Gefundheit der Seele, die weder Gott 
aus ſich, noch fih aus Gott verlosen hatte, — Diele Eins 
beit der fittlihen und inteffeetuellen Geifteöfräfte- des Ges 
muͤths und des Werftandes charakteriſirt den jugendlichen 
Menfchen überhaupt, und ihr wird ſelbſt son Moſes die 
allein richtige Erkenntniß der Wahrheit zugefchriebens Adam, 
der aller Erfahrung noch emtbehrte, nennt doch alle Dinge 
kei. ihrem abſolut⸗ richtigen Ramen; diefe Einheit if im 
ganzen Altertum mehr oder weniger deutlich auögefprochen 
in der Einheit ‚der Gottheit und der Natur, der Kirche und 


ves Staats, in der Macht des Ideals und der Gefühle, in 


der Nähe der Gottheit ze, zc. und dieſe Einheit zerfällt in 
fpäteren Zeiten mehr und mehr , Worin die Geſchichte des 

eiſtes beſteht, der feinen inneren Zuſtand ſtets in feiner 
Sprache und dem Inhalt derfelben abfpiegelt. In feiner 
Gefhichte finden wir aber die Gegenwart Gottes fo deut 
ih und fo allgemein ausgeſprochen, al& in der jüdifihen, 
Der zudiſche Geiſt vergaß keinen Augenblick, daß ſein Ich 
nur ein ſcheinbares ſey und daß der Wille Gottes oder die 
ewigen, (aber gütigen), Geſetze ſich überall geltend, machten. 
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PHitofonsie 


® 
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De Theoſophie, die phyſiſche Geſchichte, die ie allehorſſchen 
und geſchichtlichen Ueberlieferungen der. erften Zeit, die poli⸗ 
tifchen Prophezeiungen Moſes's find die. verfihiedenen Ges 
genftände bieſer zweiten Abtheilung, die ich nur in ihrer 
Bedeutung für Geſetzgebung und Moral betrachten’ werde. 

Gaben, wir biöher, daß ber Gefeßgeber alle Verhaͤlt⸗ 
nifie der Gegenwart in Betracht zog, um feinen Anftaften 
den Charafter der Dauerhaſtigkeit zu verleihen, fo werden 
wie nun finden, daß er fich zugleich der Thatſachen der Bers 
gangenheit und der MWahrfcheinlichfeiten der Zufunft bea 
meiſterte. — — Und was liegt daran, ob der Mann, den 
wir Mofes nennen, diefen Plan fi) vorſchrieb oder nicht 
vorſchrieb? Er liegt und vor in den Werfen, die feine Pera 
ſoͤnlichkeit ausmachen und dies befeitigt ſogleich alle unters 
geordneten Fragen, die der Bauptfrage in die Queere kom⸗ 
men koͤnnten. 

Zwei Umftände befonderd geben ben Grund an, warum 
der Geift der Alten zu den höchften Ideen fich emporfhwins 
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Geſetzgebers, nur mit dem Vortheile, die Forſchungen, Er⸗ 


fahtungen und Fortſchritte von mehr als 30 Jahrhunderterz 
voraus zu haben. *) Moſes faßte ale Kenntniſſe, die frz 
feinem Bereiche fanden‘, zu einem Gefege, zu einer noth⸗ 
wendigen Ordnung der Dinge zufammen, um dad Volk 
mit allen phyſiſchen und moralifchen Gütern zu bereichern, 
auf welhe man in feiner Zeit Anfpruh machen konnte. 
Unfte Zeit ift von bemfelben Geifte befeeltz abet flatt nur 
den Gipfel der Dinge, wie durch Begeifterung, zu erſchauen, 
gelangt fie vom Grunde aus dahin und alle Wiſſenſchaften 
und alle Klnfte wetteifern, um der Staatswiflenfchaft reich“ 
liche Hülfsmittel und Klare Principien darzureichen, von des 
nen jeded wiederum dad Ergebniß langer Mühen ift. 

Man durfte behaupten, daß nicht nur die Propheten 
fondern ſelbſt die jüdifchen Gelehrten vom Beifplele ihres 
Meifterd geleitet wurden, in fo fern fih in ihrem Thalmud 
oder Lehrgebäude, fo roh ed daſteht, doch ein entſchiedenes 
Zuſamenſtroͤmen aller Arten des MWiffend zur Erhaltung 
des Volks vorfindetz — ed ift eine Art Encyelopäbie, des 
ven Plan nicht ohne alle Methode angelegt ift, in welder 


jeden Augenblick große Ahotheit und tiefe Weisheit fich bes 


‚gegnen. 

Die Juden bezeichnen mit dem einen Worte Chochma 
die beiden Begriffe Wiſſenſchaft und Weisheit, die auch in 
unſrem Worte „Philoſophie“ enthalten find, 

„Die Weisheit,“ fagt der Nachahmer Salomo's, „giebt 
uns Kenntniß der Dinge, erklaͤrt die Ordnung der Zeiten, 
die Abwechſlungen der Jahres jeiten, den jaͤhrlichen Kreislauf, 
die Stellungen der Sterne, die Natur der Thiere, die Uns 
terfchiede der Pflanzen und ihre Kräfte; fie Ichr® den Mens 
ſchen maͤßig, klug, gerecht und ſtark ir ſehn; fie‘ Tieft in der 
Vergangenheit und beurtheilt die Zufunft, fie verſchafft alle 
Arten Reichthumer, ſie macht angeſehen und beredt in den 





* und mit dem Bastel, uns Än giner ganz andren (profonen) 
Beiftesverfoffung zu befinden. DO. U - 
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Intlihen Berfammlungen und muthig im Kriege; ihre Ge⸗ 
mwart fichert viele Freude und Froͤhlichleit im haͤuslichen 
&ben, vielen Troſt im Leide: die Böller wollen von denen 


niert ſeyn, die fie befigen, die gefürdtetfien Könige zittern 


bi ihrem Namen. *) 





*) Sapientia infnitus thessurus est emmibus — —— dedit mil 
horum, quae sunt, scientiam veram, wi sciam dispeeitienem exbis tep- 
rarum et virtutes elementorum, initiuz gi comsunmelionem et medıe- 
tatem tehrporuim, vicissitudieum jermatstioies et eesmmmutationss 
temporum , anni cursus, stellarum dispositiones, maetures amimalıze, 
mores bestiarum, vim ventorum, cogitstiones hominum, differentias 
Virgultorum et virtates radiemm et qusesungus sumt abscondite et im- 
provisa, didiei — — Habebo propter hane, clerüstem ad murbes et 
honorem apud seniores, juvenis, et scutus inveniar im judicie et im 
econspectu potentium admirabilis ero et facies priecigem mirabuntus 
„ne, taceniem me sustinebunt ot loquentem me respieisnt et sermeci- 
nante me plurs, manus ori suo imponset — — Prasteres habebo per 
hane (scientiam) immortslitatem et memorlam seternam his, gai post 
me futuri sunt, relingusm, Disponsm populos et netienes mihi 
wunt subditae. Timebunt mo audientes veges horsendi: 
in multitmdine videbor bonus et in belle fortia. Istmas 
in domum msam conquiescam cum ille, mom emim habst amaritadi- 
nem conyersatio illius, nec taedium comvietus illius, sed laetitian es 

guoliem — — et in amicitie illins deleetetie bone et im operius 
manuum illius honestas sine defestione. (Weihe Vil, 17—21: 
vun, 10 — 18.) 


Buch I. 
Sheofopbie 


„Ste Ierael, das Allweſen ift nl. — — Ba 


' 
t 


” „man nicht darum bin kann, die gewöhnliche, 


„menſchliche Sprache zu reden, fo legt die Schrift 
„dem Ewigen viele Zormen bei, bie nur fin 
„Erzeugniß des menſchlichen Bemüths find.” 


Deuter, VI, & Maimon, More Nekukim pars L. Ä 


eap. XXVI. 





hoveh, der Menſch und eine um fo kuͤrzere Aufzählung | 


der verfhiedenen Begriffe, die fi mit dem Morte „Engel 
verbinden, da die Lehre von den Engeln weit fpater, ald 
der Geſetzgeber lebte, auffam, — find die Gegenflände 
dieſes Buches. | 





‚ Say I. 
3 chbovah 


Jedes veligiöfe Syſtem fest fih, abgefehen von den 
Mundern, aus zwei heilen zufammen, die im Leben bald 


® 
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in imander fließenz der eine, der philofophifche, umfaßt alle 
Grundfäge und dad Thatſaͤchliche diefed Syſtems, der andre, 
dr allegorifche, dient der Rede, und beſteht aus Figuren 
nd Bildern, mittelft welcher man den Gedanken mit einem 
| wahren Körper einfleidet. *) 
| Per einen oberflächlichen Bid auf Erbe und Him⸗ 
mel wirft, erfennt in ihnen nur ein prächtige, aber leblofes 
Gemälde. Ein Andrer verfteht. unter dem Namen des Unis 
verſums, der Melt ober der Ratur nur dad harmonifche 
Ganze der Gterne, bie im Bereiche der Sinne find. Ein 
Dritter. endlich giebt feinen Gedanfen ben hoͤchſten Schwung 
und gewinnt aus ber Betrachtung ber erfannten Dinge 
und der allgemeinen Gefese die innige Ueberzeugung, daß 
jenfeitd dieſer fichtbaren Welt noh andre Sphären, andre 
Geiſter, andre Bewegungen und andre Geſetze da find , die 
durch eine gegenfeitige und fortwährende Wirkung auf eins 
ander dad große, lebende AU bilden. 

Doch wie fehr er. ih mühen mag, diefe Unermeßlich⸗ 
feit zu. umfaffen, er gewahrt ed bald, daß feine Sinne ud 
kin Verſtand, ſelbſt wenn fie bie ungewoͤhnlichſte Stärke 
beſaͤßen, unvermögend fenen, bie Geſtalt und bie Endpunfte 
des Altweiend zu begreifen, zu deſſen Bejeihnung ber 
gevodgnlihe und materielle Rame des Univerfums nicht 
genügt. " 

Und fo bildet fich in ihm die Idee eined unendlichen 
Weſens, eines pofitiven Unendlichen, (aus welchem der menſch⸗ 
liche Verſtand nicht herausfommen kann), dem alle großen, 
von den Theologen bezeichneten Merkmale zufommen — Eins 
heit nämlich, denn die Annahme zweier unendlichen MWefen 
würde die Natur beider vernichten, indem fie endlich und 
begrenzt durch ihren Berührungöpunft würden; die abfos 
Iute Exiſtenz oder das eigentlihe Seyn, wei 


— — - 





Daher die Unterſchiede zwiſchen der geheimen und öffentlichen 
Lehre der Alten, zwiſchen exoteriſchen und eſoteriſchen Lehren, zwiſchen 
Dogmen und Motben, zwiſchen den Eingeweihter und den Laien. xc. 

Salvador, Geſch. d. moſ. Inſt. UI. 11 


— — 
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dieſes Weſen allein durch ſich iſt und lebt, waͤhrent alle ab 
bängigen durd) einander ſich erhalten; die Ewigkeit, denr- 
wie fein Ende denfen, da ale zufaͤlligen Dinge, mit denen 
wir die Begriffe der Bufanmenfegung und der derſchung, 
des Raumes und der Grenzen, der Geburt und des Todes 

inden, da alle Umläufe. der Sterne; die Jahrhunderte, 
Tage und Seiten bilden, in ibm find unb jedes beſonder⸗ 
Weſen ihm zuruͤcgiebt, mag es empfing? die Untheip 
barkeit endlich; denn: dieſes Princip: » Dan muß zwei⸗ 
erlei unterſcheiden, das materielle Weltau (die unendliche 





lichen Einheit dieſes ewigen zugleich activen und paſſiven 
Allweſens, das Abraham und Moſes Jehovah nannten, kin | 
ME, der, Wie gan ‚bald ſehen Wird, vom Wurzelwort | 


überall wird Man dieſe Idee, aber mit falfchen Felgerungen u 
umgeben, wiederfinden, Sie ging nad) Griechenland über, _ 
wo fie zahlreiche Sophiften unter unfruchtbare und zahlloſe 

Abhandlungen uͤber Materie, * Geiſt und innere duſam⸗ 


— — 


. N In ber gewoͤhnlichen Sprache hat Materie den deutlichen Sinn 
von, Stoff, Veſchaffenhei⸗ der Sachen; jn de abſoluten, auftracten 
Sprache if es ein finnfofes, leeres Wort, ohne Merkmal. ‚Nach der re⸗ 
ligioͤſen Lehre iſt Gott uͤberal im haͤrteſten Kieſel, wie im thaͤtigften 
Gehirn. Nach dem philoſophiſchen Syſtem giebt es Kraͤfte, Bewegun⸗ 
gen, Leben im Kieſel, wie fn allen andren Dingen. Die Wörter find 
freilich Verdindungen von Lauten, die ſich auf Sachen beziehen; aber 
hier (Materie im philoſophiſchen Sinne) exiſtirt die Sache nicht, ſondern 
nur das Wort, denn Materie ‚als Princip genommen, if Das. id 
Velen auf der Belt — ohne alle Materie. Worauf ſollen Raifonnes 
ments. dinauslaufen, die damit anfangen, das als Thatſach⸗ anzunebmen, 
was gerade in Frage ſteht? worauf Fragen dieſer Art: Denkt die Ma⸗ 
terie.oder denke fie nicht? Sobald wir UNE des Wort⸗ Materie im Se 
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wufgeng der Dinge vergruben, fo daß man Lead, — 
wihe Meinung man auch anndhme: die der jüdiſchen Gas 
kten und Kirchenväter, nad) welden die Braminen und 


bre ehren den Weifen Griechenlands mittheilten, oder bie 


snptifchen Prieſter die mofaifchen Schriften benutzten amd 
I Philoſophen des 18. Jahrhunderts, die behaupten, daf 


‚tiefer Geſetzgeber alles von jenen entlehnte — Die Aehn⸗ 
üchkeit ber Grundfäge und die Wahrheit unfrer Bchauptung 
ttkennen wird. 

Scheint es übrigens nicht, als wenn dab Alterikume 
ſelbſt unſrem Geſetzgeber dieſe Ideen zuſchteibt? Erzählt aicht 
Strabo unter argen Anachronismen und in feiner beſchraͤnk⸗ 
ten Weiſe, die Sachen darzuſtellen „da Moſes, umufricden 
mit der herrſchenden Religion, aus Eghpten ging, begleitet 
von. einer Menge Menſchen, die, wie er, die Gottheit ven 
ehrten ; daß er" ed als «nen großen Irrtbum angab, Gott 
unter der Geftalt eines Thiers oder im einer menſch⸗ 
lihen Form darftellen zu voolln. Aber Gott tünne in der 
That nichts feyn, alo was die Griechen Himmel, Beh und 
das AN der Dinge nennen, Dlofes fagte aber, welcher vers 
fünftige Menfch wollte #8 wage, ihn in imend ciner Foem 





darzuftellen 3” *) 





genfage zur den Wörtern, Kraft, Sch, Innere und ja inge#d «das 
andren Dinge, bedienen und dieſe Gegenſaͤte für wirttich Halten, fo 14 
das Wort die ganze Frage, die darauf Hinanstänse: Siebt ch Materie, 
die Wine Materie ift? Dder Pat cin Ding Leben, das wir ganz befens 
Vers 1odt finden wollen ? — Laͤßt man aber diefen Unterſchied zidk zu 
und nennt Mineralien, Pflanzen, Thiere außer dem Menfhen, Metrie, 
10 fett ſch Die Trage fo: Finden fh de Thatſachen, die den Eau 
Kegränden daß der Menſch denle, theilweiſe oder ganj bei deu sidem 
Bein wider? — Man flaunt daräber, daß gewiffe Zrogen fit Tas: 
fenden von Jahten nicht gelöft wurden, es wäre erſtaunlicher, mean fie 
eine Löfing gefunden Hätten! Ein Fraggeichen am Ende des Sotes ge: 
nügt nit als Antwort. Eine falfh geſtellte Trage göcdht einem Pre: 
bleme, das in ich abfurd iſt; beide ind unsuflöslich 
*) Sırabo ib. XVI. 
41? 
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dieſes Weſen allein durch ſich iſt und lebt, wahrend alle «al 
haͤngigen durch einander ſich erhalten; die Ewigfeit, Den 
wie fein Ende denken, da alle zufälligen Dinge, mit Dencıh 
“wir die Begriffe der Bufammenfegung und der Zerſetzung 
des Raumes und der Grenzen, ber Geburt und des Todes 
verbinden, da alle Umläufe der Sterne, die Jahrhunderte 
Sage und Beiten bilden, in ihm finb und jedes beſon dere 
Weſen ihm zuruͤckgiebt, wad es empfing? die Untheils 
barkeit endlich; denn: diefed Princip: „Man muß zwei⸗ 
erlei unterfcheiden, das materielle Weltall (die unendliche 
Materie) und Gott (dem unendlichen Beift), obgleich e& zwei 
im Leben hoͤchſt nothwendige Abſtractionen aufftellt, hat doch 
nur einen untergeorbneten ‚Werth; denn Gott in dieſem 
Sinne ift nicht mehr der hoͤchſte Gedanke, den der Menſch 
erreichen kann; er ift nur eine Unteradtheilung ‚der unends 
lichen Einheit diefed ewigen zugleich activen und paffiven 
Allweſens, das Abraham und Mofes Jehovah nannten, . ein 
Ranıe, der, wie man bald fehen wird, vom Wurzelwortt 
aja ober avd, ſeyn, herfommt. 

Man Ichlage die Gefchichte Indiens und Eghotens auf, 
uͤberall wird man dieſe Idee, aber mit falſchen Folgerungen 
umgeben, wiederfinden. Sie ging nad) Griechenland über, 
wo fie zahlreiche Sophiften unter unfruchtbare und zahlloſe 
Abhandlungen Über Materie, *) Geift und innere Zufams 


”) In dee gewöhnlichen Sprache Hat Materie den deutlihen Sinn 
von Stoff, Beſchaffenheit der Sachen; in der abſoluten, abſtracten 
Sprache ift es ein finnlofes, leeres Wort, ohne Merkmal, ‚Nach der res 
ligiöfen Lehre ift Gott überall, im härteften Kiefel, wie im: thätigften 

Sehirn. Na dem philoſophiſchen Syſtem giebt es Kraͤfte „Bewegun⸗ 
‚gen, Leben In Kieſel, wie in allen andren Dingen. Die Wörter find 
freilich Verbindungen von Lauten, die fib auf Sachen beziehen; aber 
bier (Materie im philoſophiſchen Sinne) exiſtirt die Sache nicht, fondern 
nur das Wort, denn Materie, als Princip genommen, if das idealſte 
Weſen auf der Welt — ohne alle Materie. Worauf follen Raifonnes 
wents Sinauslaufen, bie damit anfangen, das als Thatſache anzunehmen, 
was gezade in Frage ſteht? worauf Fragen diefer Art: Denkt die Mas 
terie oder denkt fe nicht? Sobald wir uns des Werts Materie im Ge⸗ 
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menſetzung der Dinge vergruben, fo daß 
mihe Meinung man auch annaͤhme: die d 
Kten und Sirchenvdter, nad) welchen die 
tzyptiſchen Prieſter die mofaifchen Schriften 
ihre Lehren den Weiſen Griechenlands mitth 
der Philoſophen des 18. Jahrhunderts, die 
diefer Geſetzgeber alled von jenen entlehnt: 
lihfeit der Grundfäge und die Wahrheit un 
etkennen wird. 

Scheint es uͤbrigens nicht, als wen 
ſelbſt unſrem Geſetzgeber dieſe Ideen zuſchteil 
Strabo unter argen Anachronismen und in 
ten Weiſe, die Sachen darzuſtellen „daß M 
mit der herrſchenden Religion, aus Egypten 
von einer Menge Menfchen, die, wie er, d 
eheten. ; daß er es ald einen großen Jerthi 
unter der Geftalt eines Thiers oder 
lichen Form darftellen zu wollen. Aber & 
That nichts feyn, als was die Griechen Hi 
das AU der Dinge nennen, Mofes fagte al 
wunftige Menfch wollte es wagen, ihn in ii 
darzuſtellen! u” 





genſatze zu den Wörtern, Kraft, Geiſt, Inneres u 
andren Dinge, bedienen und diefe Gegenfäge für wir 
das Wort die ganze Frage, die darauf binausfänıe 
die keine Materie iſt? Dder hat ein Ding Leben, 

ders todt finden wollen? — Läßt man aber diefen 
und nennt Mineralien, Pflanzen, Thiere außer dein 
fo ſtellt fih die Frage fo: Sinden fi die Thatſach 
Kegränden, daß der Menfch vente, theilweife oder ı 
Weſen wieder? — Man ftaunt darüber, daß gewi 
fenden von Jahten nicht gelöft wurden, es wäre er 
eine Löfung gefunden hätten! Ein Fragezeichen am 

nügt nicht als Antwort. Eine falfch geftellte Zraj 
bleme, das in ſich abfurd ift; beide find unauflöslid 

*) Strabo lib. XVL 
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Sn den Augen des Hippokrates macht „die Uebereir 
ftimmung aller Theile, diefelbe Richtung berfelden, nach 
-demfelben Biele, eine Barmonie derfelben, das menfchlich € 
Weſen“ *) aus, für Mofes war eine Uebereinftiimmung, 
eine und dieſelbe Harmonie aller Bürger und aller ihrer 
Gefinnungen bed Volks Weſen; nad) dem Apoftel Paulus 
find alle Menſchen Glieder deſſelben Körpers der Mienfchheie 
oder Chriſti. Maimonides ftelt, nach der Lehre der Bibel 
auf, daß die Sterne belebte Wefen ſeyen, daß die Welt 
felbft, die wir auf den Raum befchränfen, wohin unfre Aus 
gen reichen, ein individuelles Weſen fey, das in feiner Art 
eriftire, um mid feiner eigenen Worte zu bedienen, wie 
Simeon und Ruben in ber ihrigen und von welcher, alle 
untergeordneten Enden nur Glieder wären. **) Faßt man 
nun alle befonderen, befannten und unbefannten MWefen und 
Geifter zuſammen und fügt eine Webereinftimmung, eine 
Richtung, eine Harmonie hinzu, fo hat man dad Allweſen. 

Aber ift died micht Pantheismus? Iſt nicht dann ein 
jeded Ding Gott? Dad Wort Pan bezeichnet ein Ganzes 
und daher ein fertiged, beendetes, begrenztes Werl. Das 
Allweſen in unſrem Sinne aber hat feine Grenzen, weil 
wir, wenn wir alle unſre Kräfte erfchöpften, um es zu bes 
greifen, inne würden, daß es unendlich geößer, vollfommener 
sc. gedacht werden fünne. Gebrauchen wir daher für „AU 
dad Wort „Unendlich,“ für Allweſen das unendliche Weſen, 
fo verfchwindet ber erftere Vorwurf fogleih. Man bemerfe 
übrigens, daß in den Worten ,„„Schovab wird Euer Gott 
feyn das Wort Gott keineswegs die Natur diefes Weſens 
erflären fol,“ fondern daß es nur bezeichnet, daß die Eins 
beit das. Princip fey, auf welches die Hebräer ihre Blicke 
wenden und Deren Folgen fie erfahren follen, wie die andren 
Nationen auf nichtige Gösen, die ihre Elohim oder Götter 
find, ihre Blicke richten. ***) 





*) Consensus unus, Conspiratio una, Consentientia omnia, 
**) More-Nebukim p. 139. — Siehe Note *) Seite 179. 
“er, Es verhält fich nicht fo mit diefem chriftlichen Srundſatz: Gott 


F 
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Was den zweiten Vorwurf betrifft, fo fann man nicht 
fiißenz weil jeder Gegenftand, jedes mit Geift begabte 
der nicht begabte Weſen das abfolute Weſen berührt ‚und 
von ihm abhängt, muß diefee Gegenftand oder.diefes Weſen 
Gott genannt werden. *) Iſt jeder einzelne Bürger das 
Bolf? jedes Glied. des Menſchen dad menfchlihe Weſen? 


. Und da St. Paulus fagt, daß alle Menſchen Glieder eines 


Körpers find, der Chriſtus heißt, macht jeder Chrift diefen 
Chriſtus ſelbſt aus? 

Welcher außerordentliche Unterſchied ferner zwiſchen 
dieſen Beiſpielen und dem -höchften Weſen! Denkt man von 


' einem Volke eine zu große Anzahl von Perfonen weg, fo 


hört es auf und eben fo haͤngt das Leben des Menfchen 
von der Unverlestheit feiner Organe ab; das unendliche 
MWefen aber ift ein unendliches und wenn man die beträchts 
lichſte Anzahl untergeordnetee Wefen und Geifter abjzoͤge, 
vohrde dies einen Einfluß haben koͤnnen *”) 


Ba | 
. 





it ein reiner Geiſt, wo die Wörter „reiner Geiſt“ erklaͤren follen, 
aber felbft einer Erklaͤrung bedürfen, die fie nur durch Umkehrung des 
Satzes „der reine Geiſt iſt Gott” erhalten können. Das Princip Mas 
homets kommt dem mofaifchen näher, Gott ift Gott (vgl. Exodus Ill, 
14.), ift nur ſich ſelbſt gleich; es Hat nichts Erklaͤrendes. Mofes ſpricht 
anders zum Verſtande. Das Seyende ift eins, es giebt nur ein abfo= 
lutes Wefen, nur ein Seyn, und alle Gefchöpfe find gleichfam die Modi 
und —F dieſes Worts. 
*) „Nicht Alles iſt Gott im Pantheismus, ſondern Gott iſt Ales,“ 
ſadt Heine ſehr bezeichnend. D. U. 

**) Der Begriff: „zuſammengeſetzt“ iſt nicht immer dem Begriffe 
etinfach’* entgegengefekt; denn es giebt eine doppelte Einfachheit: die 
Hemifche, die einen nicht zerfegbaren Körper, wie Eifen, einigen Lufts 
arten, ꝛc. zukommt; doch fireng genommen, giebt es in diefem Sinne 
Teinen einfachen Körper — (da ein einfacher Körper das Urelement ſelbſt 
feyn müßte); umd die philoſophiſche Einfachheit, die etwas ganz 
Andres und finnverwandt mit Einheit if; fie bezeichnet, daß in einem 
Dinge Alles fo if, wie es ſeyn fol, daß es nichts Ueberfläffiges, Unnuͤtzes 
entbalte. Daber kommt man der chemifchen Einfachheit um fo näher, 
je tiefer man auf der Stufenleiter der Weſen hinabſteigt, der philoſophi⸗ 
hen aber, je Höher man hinauf ſteigt. Das volllommenſte Weſen muß 


L 
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Alles, was eriftiet, laͤßt ſich gewiſſermaßen durch Größe 
darftellen. Sehen wir den Menfchen gleich zchn, die Menſch 
heit gleih 100, die irdifhe Welt glei 1000, da8 Plane. 
tenfuftem gleich 10,000, das fihtbare Univerfum, Alles, wat 
es an Stoff und Geift enthält, mit einbegriffen, gleid) 100,000. 
wie würden wir dad allgemeine, unendlihe Weſen bezeich 
nen? Unftreitig durch die möglicht größte Bahl, Wie heißt 
diefe Zahl? Niemand kann fie angeben. Wir nennen fie 
X. Diefes X umfaßt alle vorhergehenden Größen und wenn 
es der Phantafie gefiele, diefe von ihm abzuziehen, fo würde 
X. nicht verändert werden, fondeen bliebe ftetd die möglichft 
größte Zahl, es ift die J dividirt duch die Null der Mas 
thematifer, was ftets J giebt und Symbol des Unendlis 
hen -ift. | 

Die unmittelbarfte Folge ded eben aufgeftellten Prin⸗ 
cips iſt folgende: in jedem moraliſchen Ganzen herrſcht 
ein Grundgedanke vor, aus welchem alle andren untergu 
ordneten zu fließen fiheinen und in weldhem alle fih einen; 
im Phyfifchen giebt es fein einziges Weſen, das nicht einen 


ale das einfachfte und zugleich- zuſammengeſetzteſte befendhiek werben. — 
(So iſt unfer Ich eine Einheit und Vielheit, fo alles Organifie D. U.) 
Der Jrrthum des berühmten jüdifehen Philoſophen Spinoza (ges 
boren zu Amſterdam 1632), den man im Allgemeinen nur durch Hören- 
agen Tennt, befteht darin, ſich eines Worts bedient zu haben, das an 
die hemifche Einfachheit erinnert; er ſetzte der unkoͤrperlichen Gubflanz 
der Spiritualiften feine reelle Subftanz: Gott, entgegen. Im Grunde 
nahmen Beide endfiche Weſen“ und ein unendliches an ; aber Spinoza hatte 
von Subftanz gefprodien, reelle Subſtanz ift offendar Materie, Spino;a 
daher ein reiner Materialift ꝛc. Befonders Bayle bat diefe Inthümer 
über Spino;a in einer fraurigen Widerlegung verbreitet und Berjomins 


. - Eonflant ſagt fehr richtig: „Der berühmte Artikel Bayles gegen Spi⸗ 


noza enthaͤlt eine Metaphyſik, weiche in unfren Tagen kein Gchuftnabe 
unterfäreiden wärdes feine Einwuͤrfe find jaͤmmerlich“ (de ie Religion 
Tom. I. p. 27.). Uchrigens findet man nichrere Ideen des holaͤndi⸗ 
hen PHilofopden im Maimonides, der, wie Ariftoteled und nach der 
heil, Schrift ſelbſt, der Forın oder den Modalitäten der Urſubſtanz alle 
Qualitäten der Körper zuſchreibt. 


nn — 
— 


— 


Schovaj. 167 


Vutelpunkt feiner Ihätigkeit und feines Strebens Hätte. Ge 
istet Alles auf das Dafeyn eines Mittelpunfts in der Un⸗ 
ameflichkeit, auf ein Ih des unendlihen Weſens, auf den 
unberechenbaren Brennpunft der allgemein Gefehschung 
' bin, aus welchem ewig das Belebende für Alles entfichumt 
und in weldyem Alles ſich wieder vereint. Dart bus bi un 
‚ndlichen Bimmeldräume hindurch fuchte der voctiſche Geil 
vr Alten, buch Ahndung oder Vegeiſterung geleitet, Die 
beſondere Gegenwart des His WBefenb, dab Uled und überall 
und über Ale if. „Der Simmel und de Oimmd der 
Himmel umfaſſen ihn nicht,“ rief Salome, „uw dech ig 
der Himmel *) fein Wohnſitz.“ 9) 

In der politifihen Orbuung fanden wir ein Ahulıdhed 
Verhoͤltnißz dad Gefen ift uͤberall gegenwärtig mb chatig 
und bat einen veſonderen Sig, auf welchen ale Blicke ges 
richtet find. Ebenſo hat dad Belt, obgleich Uberai verbreitet, 
Doch einen Mittelpunft, cn eflgemames ( Staatb⸗) %, 
mo fi aud bie entfernteften Eimtrlde wicderheien , einen 
befonderen Sis: den Saal dei Seasts, we die Alten 
tes. Volks, gefesmdfig verfammelt, dad Gefes entwideln 
und Beſchlüͤſſe ergeben laſſen, welche dem Ganyen Leben uud 
Bewegung geben. 

Welchen Namen man aber auch diefer Yuffaflungt- 
weife deb abfelnten Wefend ertheilt wifien weile, fie grimdet 
ſich auf Thatſachen, Analogien, Geſchichte und Ueberzengung. 
Wir ſahen die großen politiſchen und moealiſchen Folgen, 
die ſich aus ihr ergehen. Wenn Ihr von Unfang am ad 





”) Man braucht gegenwärtig nicht mehr ;u bemerken, daß die Erde 
einen wefentlichen Theil des Himmels ausmache; daß daher jede Us- 
fpielang onf „Dewohner der Himmel ſich and) auf die Bewohner der 
Erde beziehen könne. „Das Unendlich,” fagte Pascal, „IR due Kugd, 
deren Wittelpuntt aͤberal und Deren Burfreis nirgends iR,” u pub 
in biefer Kugel. 

*%) Ergone puwtandum est quod vere Deus kabiet super tasram ? 
Si enim coelem et ceeli eoelorum 10 cupere non penumat — — 
¶. 3. Kön, VII, 27.) 
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unbedingt verſchiedene Weſen, ein angeblich materielles ausy 
ein geiftiged, ein durchaus paffived und cin active& apeez- 
fennt: fo hebt Ihr die Einheit auf und Ihr Habt ſaghic 
gwei Völfer im Staate, von denen das eine fich um — = 
ſchen über dab andre geboren glauben wird. Wenn 
dagegen ein einiges Weſen annehmet, ohne feine Natur My -- 
ſtimmen zu wollen, fo bildet Ihr, nach dem SBeifpiele Re. 3 
ſes's, ein Volf, über welches fich weder Einzelne noh Safly: . 
- erheben und fnnt nebenher Unterfchiebe feftftellen , Die. in. - 
auf Nuͤtzlichkeit fügen, aber nichts Unbedingtes find. 2 
. Das Wort Jehovah kommt vom Gtamme aja od, > 
| ava, feyn. Es heißt ber Seyende oder die wefentlihe . 
ſtenz. Es find Bände vol von Spisfindigfeiten über diek , . - 
Wort und die alte Art, ed auözufprechen, die ganz anda 
war, als die unfrige, geflhrieben worden. Man beme_ 
daß es die Biegungsformen der Gegenwart, Bergangenig — | 
und Zufunft enthält, fo daß es zugleich ausbräde: nF" 
Geweſene, Seyende und Seyn werdende ,. was eine un, — 
tiſche Inſchrift iſt; *) man ſagte, daß ale Buchſtaben, & 
dieſes Wort zuſammenſetzen, aus der Klaſſe der ruhen de * 
ſeyen, die ſo genannt werden, weil ſie oft nicht ausgeſprt 
hen werden und daher zu ruhen ſcheinen; daher de 
Schluß, daß dieſes Wort die Ruhe des unendlichen —28* 
im Gegenſatz zur Bewegung aller Weſen, die ſtets in ihg 
(und um daſſelbe) kreiſen, bezeichne. Einige Commentatoren' 
glaubten, daß dieſer Name dem Worte Jupiter den Urfprung ’ 
gegeben babe, denn welcher Unterfhied iſt zwiſchen Ion -- .. 
und Jehovih, wie diefer Name. im Deuteronom geſchriebch 


tem 


eo. 





Br 


2) Sch fagte, daß Jehovah, als das abſolute Verbum, als * 
Verbum Seyn betrachtet wurde, von welchem die übrigen Weſen nur 
die Modi und Zeiten find die Hebraͤer bedienen ſich nie des Spräfens, n 
fie fagen nicht „ich bin’ ac. weil diefe Ausfage kaum beendet iſt und 
diefes Ich ſchon nicht mehr daſſelbe iſt. Daher biefe Yusbrüde, welche 
‚die Schrift, wiederholt dem Ewigen in den Mund legt. „Miz allein . 
kommt Leben zu; ich allein bin ewig lebend.“ 
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EBolneg glaubt dagegen, daß die Hebraͤer ibn vom antıcn 

ka entlehnten, daß ım Worte Jupiter die Solbe Yu 
| und bedeute und Jehovah eigentlih Jahu ausgeſpro⸗ 
in und- vom Particip des Berbumd hik feun, da from, 
dildet wurde, Doc fümmern und dieſe Unterſcheidungen 
zırig, wenn wie und über den eigentlihen Sian des Worts 
rtändigenz aber Volney fest Hinzu, daß Jahub den 
Zeyenden d. 5. das Lebenöprincip, das Bewegung gedende 
ser feld Bewegung und allgemeine Seele der Dinge 
Weltſeelc) bedeute *) und verwirrt fomit fcht verſchiedene 
Begriffe. Der Seyende ıft das Seyn ſelbſt, aber tab Yo 
bend ⸗Bewegangsprincip, die allgemeine Weltſecle find ame 
Adftractimn 7°) von diefem Seyn, eine gcitige und wills 
Eushrelige Theilung des untkeilbaren Allweſens. 

Außer dieſem hauptſaͤchlichſten Namen, den die Iuden 
fiir unausſprehlich hielten und nicht ausſprechen mechten, 
„Weil,“ wie Basnage ſagt, „Der Name Ichovah tus (mucnte 
Iicho) M bejeichnet nd wer ihn ausfpricht, tie gan Welt 
und alle Gefhöpfe in feinen Mund bringt,“ **9, +, — 
sicht es mod eine große Anzahl weniger umfancader Ras 
men, wie Jah, dee Schöpfer, Schatai, der Sich ſelbſt ges 
augende, Ehl, der Maͤchtige, Adonai, gewoͤbnlich Herr“ übers 
ſetzt — es flammt vom Worte Adan, Grundlage, Grundſaule, 

und bezeichnet daher dad Urprinip — Ellictu, der Allee 
hoͤchſte und endlich Elohim, eine Benennung, tee ww ame 
beſondere Aufmerkſamkeit ſchenken müflen. 

Dieſer Name, obgleich ein Plural, wird doch ſtets als 
Singular gebraucht, feine Wurzel iſt Eloba, Kraft, fo tag 
it de zu einer Einheit zufammenfliefenden Kräfte bewicne 
und gerau die dee Gottes, der allgemeinen Bermunft, tes 


— —— 


”) Des Ruines in den Noten. 
*) Qualität, Adjectivum, Adhaerens, Accidens. — D. u, 
9) Titoire des Juifs liv. III. ch XIL |. 5. 
HL, H. weil dadurch dem Unendlihen cine Ferm, eine gewife 
Schrank, dem reinften Gedanfen ein gawiffer Körper nn wur. 
u, 
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Werkmeiſters, des Schöpfer: darfieit, wenn man ndınlü 
in dem unendlichen Weſen Natur und Gott unterfcheide 
„Die · Kraͤfte oder vielmehr, die Einheit der Kräfte ſchuf dir 
Erde! — fagt die Geneſis. Einen ähnlichen Sinn nahm 
dies Wort in der politifchen Sprache anz ed bezeichnet Die 
maͤchtigſten geiftigen Kraͤfte des Staats, diejenigen, welche 
allen Theilen deſſelben ihre Bewegung geben: die Michter 
und. Senatoren. Aber ebenſo, wie dieſe Nicht und Ges 
watoren, die politifchen Elohim genannt, ein allgememes 
Wefen ber ſich baben, nämlich das Volk oder Yörael, fo, 
wenn man es fagen darf, verlieren fich *die göttlichen Elo⸗ 
bim in die Einheit Jehovahs. Ich wiederhole noch einmal, 
dies. iſt der wefentliche Unterſchied zwifchen ber mofaifchen 

Lehre und dem Dualismus der egyptifchen und äthiopifchen 

Theokratien; bier bildete die Priefterfafte ‚die oberften unbe 

ſchraͤnkton Elohim des Landes, und das Bolf, dad die beige 
Materie darftelkte, war verdammt, fo fehr, ald möglich — 
dieſem Zuſtande der Paſſivitaͤt zu gerharren. - 

Drei Urfachen wirkten darauf hin, daß die Wilder und 
Figuren. in der Sprache der Hebraͤer fi fi vermehrten: die 
Mothwanbdigkeit, tiefe Gedanfen in das Bereich des gewoͤhn⸗ 
Inhen Menſchen zu bringen; der orientalifhe Geiſt und 
gie Armuth der Sprache; daher fommt es, daß Maimonis 
bed unaufhoͤrlich darauf dringt, daß man feine Aufmierffams 
keit anf die gleichlautenden Wörter, Bilder und Allegorien 
wenden möge, um eine Menge Zweifel und Worurtheile. 
Seefchwinden zu ſehen; daher fagt auch Jeſus, Sohn Si⸗ 
tach's, feinen Lefern, daß die Geſetzbuͤcher, die Vropheten 
und alle hebraͤiſchen Schriften eine andre Kraft und 'cinen 
andren Geiſt im Urtext ſelbſt, als in den Ueborſetzungen 
haben; *) (daher auch die Behauptung der Rabbiner, daß 
‚die Geſetzbuͤcher fieben mal fi eben Erflärungen zulaffen. D.U.) 

Da die ‚Bilder, die dem menfchlichen Weſen entlehnt 
werden, die verftändlichften und ebelften find, welche die 





Y-More Nebukim Vorwort. — Prologus Ecclesiastici. 
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Menfeh ſtets unterworfen bleibt. 7) Man fagt daher rig 
tig, daß die Wahrheit dem. Menfhen von aufen fom 
daß fie fih: ihm enthülfe, daß er unter gewiffen Umſtaͤn— 
den befonderd geeignet fey, fie zu empfangen und gleichſam 
dad „ort Jehovahs“ zu verftichen; daher auch Die Aus⸗ 
drücke: der (das) Ewige will, verlangt, befichlt, und 
andre der Artz chenfo Fönnte man im figlrlihen Sinne 
richtig ſagen: daß der Menſch um fo mehr Freund, Vers 
trauter Jehovahs werde, je mehr er fih zur Erfennts 
niß bee Wahrheit erhebt, da ed im Wefen der Freundfchaft Liegt, 
alle Gedanken, Wünfche und den Willen deö Freundes zu 
Tennen und da die phyſiſchen, politifchen und moralifchen 
Gefege der Erde und des Menfchen der Wille des Allwe⸗ 
fens find. 

Aber wie groß auch der Bereich des menſchlichen Ver⸗ 
ſtandes ſeyn mag, er umfaßt doch nur einen geringen Theil 
des Seyenden; daher dieſes andre Bild: „Kein Sterbliche 
vermag das ganze Antlitz Jehovahs zu ſehen, denn ſein 
Geſicht ſehen,“ ſagt Maimonides, „heißt in's Innere aller 
moͤglichen Weſen (der Natur) dringen, ihre Einigung, ihre 
Verhaͤltniſſe zu einander und die allgemeinen und beſonderen 
Geſetze, die ‚fie leiten, einſehen. Wenn Moſes dieſes Gluͤck 
hatte, ſo war es, weil ihm das hohe Vermoͤgen verliehen 
war, die Dinge unverſchleiert, frei von allen Vorurtheilen, 
allen Leidenſchaften und Thorheiten zu erkennen, welche, her⸗ 
vorgegangen aus unſrem Temperament, unſrer Erziehung, 
unſrer Unwiſſenheit und unſren Sitten, ſich wie eine Mauer 
zwiſchen uns und die Wahrheit ſtellen. In der That be⸗ 





*%) Aus den richtigſten Grundſaͤtzen laſſen ſich die falſcheſten Folge 
sungen ziehen. Die alten Juden nahmen an, daß die geringſte Pflanze 
noch den Einfluß der ganzen Welt erfahre. So weit tft nichts unver⸗ 
nuͤnftig; aber fie nahmen geheime Berwandtfchaften an, daß nänılic jedes 

Individuum der Erde ein ihm entfprechendes Wefen in der himmliſchen 
Ordnung habe; daher Uberglaube und Aftrologie. Der Katholicismus 
bat die Sache verfeinert, er ſtellte Jeden unter den Schuß, nicht eines 
Sterne, fondern' eines Heiligen. 
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gu verieren und die natuͤrlichen und nothwendigen Folgen *) 
des Irrthums zu erfahren. „Dieſe Furcht vor dem 


Ewigen,“ ſagt Saldmo, „iſt der Haß gegen das 


Böfe“ **) und iſt auch, wenn dieſer Name fo viel, als 


Staatsgeſetz bedeutet, die Furcht vor ben Suaſer, die es 
dem Schuͤldigen auflegt. 


Endlich wird ihm, wie wir ſehen, Gnade und Mitleid 
beigelegt, um zu bezeichnen, daß Allen, die aus der Ord⸗ 
nung der Wahrheit getreten waren, wieder das Glück ers 
bluͤhe, wenn ſie in dieſelbe zuruͤcktreten. 


Bei dem Verhaͤltniſſe Gottes zum Volke kommt noch 
eine dritte Redefigur vor. Man nennt Jehovah den Gott 
Abrahams, weil er von dieſem Patriarchen anerkannt 
wurde; Gott Israels, weil die Verſaſſung, die Moſes 
dieſem Valke gab, das Princip der Einheit zur Grundlage 
bet: und dieſes als Gegenſtand der oͤffentlichen Verehrung 
angenommen wurde. Man ſprach ebenſo von den Göttern 
alter übrigen Bölfer d. h. von oberften Principe ihrer Ver⸗ 
faffung; Dagon war der Gott der Philifter, Kemos der der 
Amoniter. Weil aber nach der jüdischen Lehre der Menſch 


in feinem Verhaͤltniſſe zu Gott nicht bloß -activ, fondern 


⸗ 


auch paſſiv iſt, ſo fanden Abraham und Moſes nicht den 
Ewigen, ſondern dieſer letztere enthüllte ſich ihnen; und 
das Volk Israel waͤhlt ihn nicht einſeitig zu ſeinem Gotte, 





”) Dies mag als Beleg gelten, daß die juͤdifche Moral unumwun⸗ 
den fey, die Thatfachen, die fie als folche anerkennen muß, ausfpricht, 
unbehimmert darunt, ob dies eine zufagende oder ungefällige Wahrheit 
fen. Allerdings ſteht fih der Menfch bei der ewigen Gnade Gottes beſ⸗ 
fer, als bei feiner ewigen Gerechtigkeit und er verfuchte es fich dics 
fer ein für allemal zu verfichern, um im fchlimmften Falle Ablaß 


Am Hintergrunde und Verzeihung fehon voraus zu haben. Mofes aber 
. beellte ſich, vor .einem Gotte fürctend und ehrerbietig fi zu büden, 


“der feinen Sünder frei ausgehen läßt trog feiner Liebe, Exod. XXIV. 
Tu 9. D. ls. 
**) Timor Domini odit malum, (Prev. vun, 3). 
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Kap. II. 


Vom Menſchen. 


Wie betreten ein weites Feld für die Forſchung. Sei 


mehreren Jahrtauſenden rufen die Weifen: ,, Erfenne Did 


ſelbſt“ und noch immer bat dee Menſch Feinen Auffihluf 
uͤber fich ſelbſt. Nach Moſes wurde er „im Bilde und in 





hovah tft der abgerundetfte, erfülltefte Charakter, Gott als Geift nur 
eine Linie, “eine Seite diefes Charakters, die Anthropomorphismen Kt 
alten Bibel haben wenigſtens das für ſich, daß Gott Formen beigrigt 
werden, die Er ſelbſt geſchaffen; die Abftraetionen der neuen find Form 
bie der Menſch ſchafft. Man überfehe die Eonfequenzen biefer Gotitk 
anfhauung oder des hoͤchſten Ideals, das diefe Form annimmt, nicht; 
die Romantik des Denkens und Handelns, die daraus entftand, der Geiſt 
: des MWiderfpruche, des Wunders und Geheimniffes, der auf diefe Weile 
von oben herab einwirkte, die chriftliche Natur unfrer Geſchichte ber 
Philoſophie iſt noch nicht erörtert, weil wir ſelbſt noch in biefem Geiſte 
leben. Heine bat das Verdienft, den Zuſammenhang zwiſchen dem Gott⸗ 
Geiſt⸗gedanken und der modernen Kunft dargeftellt zu haben; die Natur 
feines Einfluffes auf die logiſche Seite des Menfchen laͤßt ſich von vom 
berein berechnen — Jehovah ift das eigentliche volks⸗ oder ftaatebils 
dende Element der Juden, wie der Gott= Geift baffelbe ift in fpäterer 
Seit, — Die Qualitäten Goftes unter den Helden waren Naturan 
ſchauungen, d. 5. ebenfalls fubjective Vorftellungen des Menſchengeiſtes; 
der Mofaismus erhielt Geiſt und Natur ts in der innigften Durk- 
dringung und diefe objectiven Anfchauungen, die Gott ſelbſt gleichſam 
gezeichnet, Legt er Gott bei; die jüdifchen Attribute Gottes ergeben fd 
ſchon aus der Natur, die dem Menfchen beigelegt wird; Gott mußte bie 
hoͤchſte Perfönlichkeit, das unendliche Selbfiberwußtfegn — wie Himmel 
und Grde und das Allgegenwärtige feyn. — Die Anhänger des Pal’ 
theiftifhen Monotheismus durften mit großer Beſtimmtheit fagen, da 
dieſer Gott der Gott aller Völker werden müffe — weil, wie wir deucht, 
Teine andre Gottesidee haltbar ift — die.Iuden haben den Beweis 9° 
liefert, daß ſich dieſe Anfchauung am innigften mit Froͤmmigkeit vel⸗ 
fchwiftern inne D. u. i 





Der Menlch. 177 . 


da Form" Jehovoͤhs ©: ‚pefhagen ‚ was am bie eghptiſch⸗ 


u griechiſche Aber. vom. Makrekosmus oder der großen 
Helt, non welcher der ‚Menfeh- ald. Milrxokosmus ‚oder kleine 
Belt. wei eine. Maderhelang im venungten Moeuſtabe his 
innert. „+. * 

Maimenided. be über. Biefe Anafogie und über den 


Menfchen : ins. Allgemeinen, ‚einige, werkwuͤrdige Kapitel ea 


fhrichen. + Doch: mußten; die Ideen, ; die er ‚non dep’ Melt 


hatte ,. ‚feiner Bogif- Ka und mehrere feiner. Folgerungen 


— — — 


fehlerhaft. machen, Er glaubte, daß. fie von. einer unermeße 
lichen. Huͤlle, dienoe um. Vieled entfernten Wäre, alb ‚die 
Firßerne, umgehen. ſey, er betrachtet fie ais ein abgeghän⸗ 
teö.y,: in; einen hahle Rugel; eingeſchloſſenes Reich und: glaubt, 
dafi..fle von einemn Anferen Einfluß: Am... einer, inneren ‚Kraft 
beherrſcht were... 0: 
.4 Mes hoͤren wir feine Worie Get . Ir müßt Eudi 
nun dieſe Moßt Melt als ein bewegungẽfaͤhiges, :belebtes 
Inhividuum denken; ſo mie bie einzelnen Organe ‚bed, Mens 
ſchen nicht. im getrennten Zuſtand beſtehen „Tünnten, eben ſo 
erhalten Ach age. ‚&heile, dieſer Welt gegenfeitig. Beim Mens 
fihen, erkennt man, eine Kraft, die, ale Organe, ufommenhält, 
fie Teitet und beherrſcht und zwar,.agn fig felbft zu. echaltenz 
die Melt. Hietet dieſelbe Kraft: dar, die. zus, Erhaltung der 
Gattungen: und ‚aber Eingefmefen. Beftimmt iſt. - — 
Odbgleich Alles, die aber auch auf Shiere feine An⸗ 
wendung: figdet, ‚deren Organe ſaͤmmtlich ehenfalls in Har⸗ 
monie find, fo fiel es doch. ‚nach. Niemandem ein, einen 
Stier ader ein: Pferd die Kleine Welt zu. nennen Des 
Menfkh :ift.. das Weſen, dad diefen Namen beſonders führt, 
weil ihn eine beſondere Kraft quszeichnet, welche das Ei⸗ 
genthumndar manſchlichen Form iſt, wie. dad: Vers 
mige® zu ;fehen: das Figenthnm des Auges iſt, 
21 . ‚ee yet ZELTEN nr“, Te a ee 


— — — J . , J x 
. — * 3 
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Die Sriechen bvildeten ihre elite dach dem Biene im Bilde 
und in der Zorn bes: Bienfüch ; r Moles atinin? bin ntgegengefaen 
0: D. a: 8r u. . .ıh, 2 u 3347 

Salvador, Geld. d. moſ. Sat. um, 12 
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meine feine Intelligem, feine Bernunft: — — — — 
ahier kann ſich ſelbſt aͤberlaſſen, fein “Leben führen" ohne 
Beitandd andter Weſen feiner et nokhwendig yu beduͤrfe 
wit dem Menſchen, außer untet ganz zufaͤlligen Umſtaͤnde 
verhält es ſich anders; feine Nahrungsmittel, feine Beklei— 
dung und alle ihm "hothivendigen Dinge: fordern Kunſt, 
Ringe Vorbereitungen ,: Meberlegung', viele Inftramente u 
Yerfonen, von denen jede ſich müt einer beſonderen Arbei 
heſchaͤftigt. — — — Außerdem muß der’ meitfeliche Ors! 
ganismus alle feine Organe, die wefentlichflen, wie Die uns 
bedentendſten / fo beherrſchen, daß ſie ihre Verrichtungen 
erfuͤllen. — — Wäre er dieſer Vermoͤgen beraubt, der Ver⸗ 
mögen zu artheilen, zu ſchließen, zu begreifen und. zu ſchaf⸗ 
fen, was er zu feiner Ernaͤhrung, Behaufung und Beklei⸗ 
dung bedarf, vermoͤchte er nicht je Vernunft: die verfchrer | 
denen Methöben. und? Procefle, die: dazu ’erforderih find, 
heraus u bringen ünb--befäfe: nur die eigentliche Lehen“ 1 
kraft, fo wurde er fehr bald untergehen — — — Die 
ſelben Verhain ſen Finden ſich in der (großen) Welt wieder; 
es giebt ein Erivad, das dieſe Maſſen leitet oder dad einem 
hoͤheren Organe derfefben die Bewegung umd-: die Yähigfeit, 
alte uͤbrigen Theile zu berdegen und su leiten, ertheilt. Hoͤrte 
dieſes Etwas "anf, thätig zu ſeyn, fo wärde die ganze Welt 
und jeder Theil derſelben fogleich enden, wäßrend ſie dagegen 
durch daſſelbe erhalten wird. Dieſes Etwas iſt Gott, den 
wie aid dieſem Grunde ih unſtee Sprache das Eben 
ber Wert Weltſeele) nennen — — — | 
Doch darf man nicht‘ Aberfehen, daß ver Meuſch ein 

eiy kleiner Theil diefer Welt ſey und htet Ta vor 
dem Gruben, daß er: der endtide Zwed der Him⸗ 
melöfdrper,“ der Thiere und dee Pflanzgen ferg 
won denen cr Freilich fäihen Magen zieht. Jedes Welen, 
mag ed von großer oder geringer Wichtigkeit (für uns) ſeyn, 

ft für fich Felder da. Died ergiebt fih aus den Grund 
* unſrtes Geſegen and aus der. Iheqrie. — — „Die 
Schrift Cast ſehea richtig, dab. auch der Menſch „nur. migtia 
nur ein Wurmchen ſey. unſtreitis muß man In hau das 


re LEE ET, . 








Da Dick. 159» 


wHonımenfte und edelſte Becks aus ubiitem Baar bes 
mhten 3 aber wie weit ficht ex uud, wens men Inn mu 
in Planeten,. den Sternen mu bes zrinsıra Grıfesm was 
acht 1°.) — 

Diefe Tiefe der Veruft Des geleinien Habo:, De 
bid zu einem gewiffen Puafı te Spenge wiheniüuafiicer 
Erſahrungen erfegt, beweill, bib ze wre Irır a fi m 
Jahrhunderten, denen eine grefere Zeriize mut bigeumteien 
Erfahrungen zu Theil wurden, cmper sithmenges Toric 
Man. möchte glauben, einen Phirfepirs mes Sir is 
hören und doch haben ihm einige ambse SFinvvine, mures 
ihnen Joſeph Albo, veorgewerkn, tab Ten Geiſt Ic singen 





: ®) Hoc pacto in mente ima ossckptwe mt Summase deine tom 
hunc globum veisti mdividenm union, musik, ame 
Gonceptio et imaginstio valde necssmmis aut a af 
demonstrandum Deum esse usum -— — (mmsüustem gr. 
est vir unus, vel iedivideum umum, sed es 2 nam 
bris compositum, sic mundus hie totms is usiveraisue oms mac 
st individuum — — Vermm ermater homs bes zamme (ie uonsmi, 
propter. quamdem rem, quas ipai ses gene alus animalllıs ap propeia. 
facultatem nempe setimmelem, her est imseliertsun Mb , Genen 
apud nullum invenies e seigus ankmenium zunte. Ile arunim um- 
nia ad. conservationem ei Propsgationtem (ystslst sun mus iuil.zen 
ratione, intellectu vel gubernstime, sed aumt et arumt juxts mancamm 
suam comedunt qued ievenimst — —— Beque al eopegiei Snllirides 
opus habent, quo admmentur, wei susizmtnutus — -— 
Homo vero si per se ei scius muent zumni zegimins St gubeunaiiene 
destitutus, quemadepodem bestiae, preis ucmpmio parwet — — 

Vera hujus rei oomaiderutiu hape est, yuod universi hommes, qmi 
existunt et praeter ipses seliquse animzlium spoechts mellsem Iulbanı 
proportionem ad tetam Ihame mundi univereistem — — Conze tmaris 
fatui istins bominis et emmium ipsiss sociorum ©st, quei exisientium 
howinis mennisi in individee alien comsidersut @ öÿ 
-Anisque stultorum s. illogum, 1otamı sesum nsbuszm sul Causa Existene 
— — (uocirca vera et eribedozs pruiesiin, quas cum priscipüs 
Jegalibus .et thesseticis mes judicio unten, et: nem oreiends» 
mabis eae, BSod enũs ommin sinl propier kominem,, ‚ed quod 
Sagula, sins sui.ipaius mon alierius elicujus auyen. (Mpre. Kebakiss 
p. 142 —— 145, 335 — 34.) . . j 7 


..ı. 
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Fragen ſchwach geworden fen und gewifſen bogmatiſchen 
Ideen einen zu großen Werth beigelegt habe. 9% 

Der Menfh ift eine Einheit, wie Jehovah; alle Ein⸗ 
theilungen feiner Individualität entbehren der Begründung z 
alle. feine Kräfte beftehem durch einander, alle feine Organe, 
obgleich ein jede derſelben feinen befonderen Mittelpunft 
und fein beſonderes Leben bat, ftreben zu einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Centrum hin, wo fi ber Ausdruck ihres Wohlfeyns 
und ihrer Leiden wiederholt, ftreben zu einem Forums Bin, 
wo der wefentlihe Sig des Ichs, der Perſoͤnlichkeit ift, wo 
die Gefuͤhle der Luſt und Unluſt, der Geſundheit und Krank⸗ 
heit, wie die der Gerechtigkeit und der Ungerechtigkeit zufamimeit 
kommen, wo endlich die Gedanfen, vom befonderen Denfs 
organe erzeugt; die moralifche Genehmigung erhalten. 

Und. fo beruht die Berfaflung des Menſchen, wie die 
der Geſellſchaft und die des Weltalls auf dem Principe der 
Einheit, doch mit dem Unterfihiebe, daß die menfehliche um 
geſellſchaftliche Einheit unvollfommen und vergaͤnglich iſt, 
waͤhrend Vollkommenheit und Ewigkeit Eigenſchaften der uns 
endlichen Einheit find, ‚Diefelben Folgerungen, die ſich uns 
aus diefem Principe in der geſellſchaftlichen Ordnung erga⸗ 
ben, bieten fi auch in der organiſchen Berfaffung des Men⸗ 
ſchen dar, "Jeder Theil wird dem Ganzen unterworfen ſeyn 
und, das Wohl des. ‚Ganzen, das zugleich das Wohl der 
einzelnen Theile ſelbſt in ſich begreift,. wird dad beftändige 
Biel aller allgemeinen 'und befonderen ‚Bewegungen ‘ und 
Thaͤtigkeiten des menſchlichen Koͤrpers feyn. Geſchaͤhe es 
anders, ſo wuͤrde ein Deſpotismus der Organe entſtehen, 
welcher dad Leben einzelner Theile auf Koſten aller übrigen 
erhöhte, das Gleichgewicht ſtotte und de. inneren Reactionen 
nl 

9) Dies deſcha in Spanien vom woiftin bis funfzehnten · Jahr⸗ 
hundert, ſo dag mia zu der Anſicht gezwungen wird, daß die freie Un⸗ 
terſuchung, welche bie Juden als eine Pflicht betrachteten, und ihre ent⸗ 
ſchiedene“ Richtung zu, einer Naturphiloſophie Hin, den Maͤnnern, die 

damals die Melnumgen und! die Gewiſſen leiteten, Furcht eimloͤßte und 
fo eine‘ Urfache des Hafſes, der Verachtung‘ Und der‘ Berfölgungen“wure, 
welche diefe auf das Haupt der Juden luden. 5* 


— 
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heworriefe, deren Folge bad Verderben und ber © ſruhreitige 
hatergang,, deb ganzen. Organismus if, 

Wir haben dahen eine dreifache Einheit, eine dreifache 
Verfaſſung ‚und, eben fo ‚einen „Dipifachen Goͤtzendienſt: ben 
theologiſchen Goͤtzendlenſt, der ſeine Huldigungen unte engeorbs 
neten . Weſen darbringt; den, politifchen Gögenbienft , der 
Einzeſne , über ganze ‚Nationen und .über die Menschheit ers 
bebtz: den. woraliſchen Hoͤtzendienſt, der den Leidenſchaften 
opfert and die ‚Harmonie. des Menſchen aufhebt, von wel⸗ 
Se: bie. Dauer. und, die. Genuͤſſe des Lebens abhängen; “ 

Aher es giebt. eine andre Betrachtungtweiſe nz pers 
fnlicpen, Einheit, welche mehreren neueren, Schulen dep Nor⸗ 
send. zur Grundfage diente und deren Spuren: j ‚ durch 
das ‚ganze Alterthum fartfegen, ‚dig ‚ferner den vaugiſchiugel 
sur. Zeanöcendentala Philoſophie und „sum, Myſticismus ents 
hält und aus welcher einige ſehr wichtige, moraliſche Be⸗ 
trochtungen hetfließen. | 

G fann nämjid, Jeder behaupten: „ieh, Begenwert, 
Bergongenfet un? Sutunft, beſteht nur ia meIneR. Bor 


- * eo. 
—* A 





‘e Des men barf die Harfte Offenbarung Bättes. auf aiden * 
Dann werden; daher muß auch die Öffenbarung,. welche Gott alle Herr⸗ 
lichlelt des Menfchen in der unendlichen Potenz, beilegt, die‘ natürfichfte 
genannt werden; der’ Gottgeift iſt nur eine ſolche Muktiplicatkbn- einer 
"Seite des Menfchen, der: pantbeiftifhe Monotheismus oder monarchicche 
Pantcheftsmus eine fosche Muftiplication des gangen Menſchen. ar 
Las foht der Pantheisnmus dem Monotheismus näher, als der Sp 
geiſt, außerdem noch irgend ein Etwas Nichts Gottgeift. gedacht wird. 
Daher iſt der Pantheismus humaner als der ſ. g. Morotheisnint ,' der 
in Gottes Namen haßt; und feiner Hatur "nach ‚ das was Ihm als 
Nicht⸗Gottgeiſt erfcheint, verabfcheuen muß; daber talıgt diefe Anſchauung 
für den falliblen Menfchen wicht; "der Pantheiſt fann.nur lieben, fein 

Adeat ib uͤberal, doch ſteht dieſer Gottaciſtmonotheiamus dem Aaweſen⸗ 
monotheismus nicht fo fern mehr; nachdem die Vernunft ſich umfonft 
abgequält, die Widerſpruͤche, die erfterer gebar, zu loͤſen (4.3. durch bie 
pröftabilirte Harmonie, eine fehlaue Halfshypotheſe), ertenat fie die Wis 
derſpruͤchs als fotche und ehrt zur Natur, zur letzteren Anfhauung zus 
ruck, fo daß der Gottgeift zur Welt als Einheit, als der Grit zum 
Weitorganisnıus ‚gehört. D. u. art en tnsamn 






&: Kar. 


nur hen meined Gedankens zu fi 
me a mi diefe Bäume, diefe Gebirg 


Un zur dem Moden meines Auges da 
en, ſ 
un r — Formen entſtehen nur unter mei⸗ 
„rt Meufen des Windes und Meereb, ver 
*5 ze Stimme’ meines Gleichen nur in mei⸗ 
an ze RT. GSeſchmack, den Geruch der Dinge bringe 
m veſahle der Luft und unluft, der Hoffnung 
NT Eenveiſtung find mic bekannt, weil fie Mobificas 
m — a. eignen Weſens ſind. Sollte ih nun -der 
en :« Diefee belebten Bühne feyn, die mich umgiebt? 
= die Eindrilcke, die ich erfahre, und die Gegenftände, 
, „malen, mir, ftatt von aufen, aus meinem Innern 
* : kommen? Und follten mein Gefühf und mein Gedanke, 
dem fie ein mie laͤſtiges Chaos entwirren, zugleich mein 
Haſeyn und das der Welt erzeugen? — — —— 
Freilich verſchwindet dieſer Zweifel ganz‘ und gar im 
concreten Leben, doch IF die vollfommene Aufhebung deflels 
ben unmoͤglich. % — 
Und ſo finden wir, durch einen goͤttlichen Beſchluß, 


den Unendlichen, den wir jenſeits der Grenzen des ſichtbaren 
Weltalls ſuchten und fünden, in dem Imerſten unſres Ih 


wieder; und nehmen wir an, daß alle Menfchen auf gleithe 
Reife bei fih einfehrten, und daß wir Alle zufammen, für 
einen ‚Augemblid, unſrer gewöhnlichen Empfindungen entfleis 
det, in und dad Dafenn von allem, web und aͤußerlich zw 
ſeyn dfnfte und den Keim von Allem, was feyn ſoll, ſin⸗ 
den würden, fo würde fih daraus die Thatſache ergeben, 
welche Plato ‚fuchte und die dem Hauptdogma des Chriſten⸗ 
thums zu Grunde liegt, daß nämlich der Menfh, der in 
der Fülle feiner Kräfte lebt, fich zugleich betrachten Fönne 
gl Atom des "Unendlühen und als dieſes Unendliche felbft, 


+ 


— 





1 la, 
9 Dies Syſtem, ung Deutfchen befannt genug, fft die YLäthe einer 


Wemunft, ‘Die Durch Leine refigtöfe Scheu und Furcht in Schranken ges 
halten wird und ein Gefchwifterfind der Sottgeiſtlehre. D. U. 


| 
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all eine Beit des Verbums Seyn und als dieſes Seyn an 
4, ald geſchaffen und als Schöpfer „als Mensch und ald 
Sott, mit einem Worte ald Bild und Sleihnif Io 
zovahs, ber fein andres Bild, fein andres ihm Achnliches 
dat, als ſich ſelbſt. (Letzteres iſt aber weſentlich verfäjieben 
vom Erſteren. D. U) - 

Aber die treuen Spiegel dieſes Weſens, dad Pen 
beitändig ift, versehen und folgen fi anaufhörkih, wie zer⸗ 
brechliche Släfer, die ein ewige Licht zurückſtrahlen. — 
Eilen wir alfo, alle unſre Kräfte zu ſchaͤrfen, um den Geift, 
die Bernunft gu gewinnen, Die uns biefe menſchliche Ueber⸗ 
macht verleihe, mit dee wir alle Beichthümer, die unfer In⸗ 
stered umſchließt, gewahren fünnten. And weil wir fein 
Höhere: Mufterbild,, als die Harmonie des Weltalls Haben, 
fo wollen wir die gefeltichaftliche Welt alfo geſtalten, daß 
wir in Jedem en Bild, eine vollfommene Aehnlichkeit mit 
ihm wiederfinden und daß dee Mann und die Frau von 
ihrem Entfichen an fo fanft zu dem Orte hingetragen wür⸗ 
den, ben fie einnehmen foßen, daß fie,. täglich fi gegenſeitig 
beglücend, Grund zu glauben haben mögen, Alles ginge von 
innen felber aus, Alles wolle ihren eignen Willen erfüllen, 
um ihr indiniduelled Gluͤck ficher —* — 

Moſes nannte den Herb der Perſoͤnlichkeit: Nepheach, 
den untaftbaren Punkt, in welchen alle äußeren und Inneren 
Empfindungen zufammen fließen, und aus weldiem die vers 
fhiedenen Antriebe kommen, welde in allen Handlungen 
des concreten Lebens. den Namen ded Willens haben, 
Au nahm er an, daß diefer Brennpunkt bei den Thieren 


- ih finde, mit den Verfchiedendeiten aber, die von der Uns 


feinheit ihrer Empfindungen und der Befchränftheit ihrer 
Faͤhigkeiten abhängen. Deshalb vergleiht Maimonides dies 
fen Punkt in den verſchiedenen Thiergattungen mit Lichtern, 
von denen einige wie die Sonne leuchten, andre dem unge 
wiſſen Lichte des Mondes oder einer blaflen Flomme aͤhnlich 
ſeyn. „Im Anfang ließ Elchim lebende Weſen (nephesch 
chaja) auf Erden und in den Gewäffern entftehen von vere 
fhiedenen Battungen: Vierfuͤßler, Vögel, Reptilien (Eurche, 
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Rrieher) und Fiſche; er ſchuf hernach ein andres ‚eben dd 
MWefen (nephesch ehaja), dad der Menſch war. *) 

Diefe Nepheseh hat alfo feine Achnlichkeit. mit de 
„Seelen der Meueren. Daher mühten füh die Commen« 
tatosen, biefe in dem Verſe der Genefid aufzufinden, wo ei 
beißt, daß Elohim, nachdem er den Menſchen aus irdiſchem 
Stoffe geſchaffen hatte, einen Lebenshauch in feine 
Raſe blies. Aber dieſer Athem, oder Lebenſshauch 
(Nischmath chajim) bezeichnet das eigentliche Athmen um 
fo gewiffer, da, wie Grotius bemerft, derfelbe Ausdruck für 
alle Thiere im Berichte von der Shnöfluth gebraucht wird. 
„um diefe Zeit famen alle Thiere der Erde um, die eiuen 
Lebensathem (Nischmath ruach chajım): in ihrer Mafe hats 
ten. *®) Einen andren ficheren Beweis dafür, daß dieſem 
Lebendathem fein höherer Charalter, als der Nephesch jur 
fomme, haben. wir darin, daß ihn der Menfch, flatt daß er 
Ihm Bütte gegeben: werden muͤſſen, als er ſchon ein Iebendrk 
Weſen (nsphesch chaja), wie alle Thiere geworden war, 
von vorn herein erhalten muß, um ein lebendes Weſen 
nach feiner Art. zu werben. ***) - 

Es ift noch)” ein Agitter Kubbrudl zu eedrtern: : Rueach 
elohim, was man gewöhnlich „Geiſt Gottes“ überfegt, und 

woran ſich ſehr bebeutfame Vorſtellungen knuͤpfen. 
Das Wort Ruach bedeutet: Wind, Hauch, Athem, 
Gef, Wille — und die Redendart Ruach Elohim, was 
buchftäblich fagt „der Hauch der Kräfte,” bezeichnet die Bre⸗ 
dung, wenn ich mich fo ausdrücken darf, oder die. Aus⸗ 
ftrömung der allgemeinen Bernunft aus der ‚allgemeinen 





. 9) Genesis I, 21. Der Berfaffer ſpricht über die Schwierigkeit, 
‚ ben Laut der hebrälfchen Wörter in unfren Sprachen treu wieder zu ge⸗ 
“ ben, Das Rhet, Chet, Khet entfpreche dem fpantfchen Kehlbuchſtaben 
BR — ebenſo das Chaph — der Ueberfeßer bat in der Regel die von 

Luther gebrauchte Schreibart angewandt. 

**) Genesis (VI. 17.) VII, 22. 
"”) Et inspiravit in faciem ejus spiraculum vitae et factus est 
* ia animam viventem, (Genesis I, 20. 24.) 
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— uUnd fiheint:ed-nicht, AB ahtnte Jateb auf. diefe fonts 
fehreitende Stufe des Gelſtes Bin, Wenn er in feinem vhi⸗ 
kofophifchen und poetiſchen Gefichte, ieine Leiter: auf der .Ecbe 
errichtet ſicht; deren: Sberfte. Sproſſen/ ſich an die Simmel 
lehnen! Mehr und. minder geiftige Weſen fteigen auf. ihr 
auf und ab und auf der oberſten Stufe ruht, m allegoriſcher 
Weiſe, bad: ewige Mefen, dası allem Geſiſt, alls Kraft, 
alleb: Seym alle Volllommenheit rihlieht: 7, :.- 
...:Hle rawbgskeichueten- · Maͤnnen⸗hei, den: Hebraͤern, moch⸗ 
ten ‚fie: Geſotzgeber, Dichten, Redner, Klınfller oder Krieger 
ſeyn, waren: daher vom Auach-Blakim 'obrr dem höheren 
Geiſte **) durchdrungen — aber: ig. verſchiedenen Stufen, die 
fie immer mehr Gott abe, ende fo der. rise Der 
Leiter waren, mr... — 

Ihre Weiſen nenn: zugleich befendee - Borkätife 
und Bebingimgen an, von melden „die Anhaͤufung dieſes 
Geiſtes“ im Menſchen ſtreng ‚abhängig fen, und -eben- ia 
Mittel, um dieſe Berhältniffe und Bedingungen in ſich ‚zu 
vereinen. Wir hörten Khon, daß zu, deu .erfleren. die auge⸗ 
borenen Anlagen, dad Temperament — die fih in unend= 
licher Drannigfaltigkeit geftalten kͤnnen — die Urbußg, die 
Forſchung, die Lebensweiſe, die Muſik gezählt wurden. 
Schon Maimonides lehrte uns, daß man, um ſich höhere 
Geifteöfähigfeiten "zu erwerben, vor Allem ein Gehitn Im 
gehörig vollfommenen Zuſtande beſitzen, ſich dann mit Eifer 
dem Studium ber Wiſſenſchaften und Kuͤnſte hingeben und 
endlich Alles in Thaͤtigkeit ſetzen muſſe, was in unſter Macht 
ſteht. a) — 

Rom. denfelben Sbeen witd dieſer gelehrte Theologe 
geleitet, wenn er ſich in dieſen Worten ausſpricht, in ‚denen 
. ex die allgemeinen Grundſaͤte des Geſetzgebers auf jeden beſon⸗ 
deren Menſchen anwendet: „Es iſt beſonders nothwendig, daß 


*) Genesis XXVII, 12. 
**) Man erinnere fi, daß bie Hebräifche Grammatik: den Namen 
Gott zur Bildung des Superlativs gebrauche. 
von. Giche unfren erften Band, ©. 19. 196, 
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wer Menſch feine: Empfindungen nad) den Srundſuͤtzen "bet 
fanden Bernunft zu leiten fuche, und daß er ſich waͤhrend 
der ganzen Dauer. feined Lebend einen und denſelben Zweck 
feße, nämli (ich Gott fo weit, als moͤglich zu naͤhern; 
deshalb müflen feine Naßrungsmittel , feine Belleidungen, 
feine" Arbeiten und ſeine Ruhe, die Freuden der Liebe, ber 
Schlaf und das Wachen ſo angeordnet ſeyn, daß ſie die 
Geſundheit des Koͤrpers erzeugen, bie ihn am meiſten befüs 
higt, die’ Wifſenſchaften zu ergründen und ale moraliſchen 
Vorzuͤge mit allen ˖ geiſtigen Faͤhigkeiten zu veteinen. Et 
wirs es daͤhernnicht unterkaͤſſen, die nuͤtzlichen Dinge denen 
Hotzugiehen, die nur feinen Sintien ſchmeicheln oder wenn er 
letztere aufſucht, es mie aus vernlilftigen Gruͤnden thun; 
er? wird koſtbarere Speiſen wählen, wenn er den erloſchenen 
Appetit zu beleben ſucht; er wird die Schwermuth, die ihn 
druckt/ durch Muſik, durch die Betrachtung lachender Gaͤr⸗ 
ten, ſtolyer Gebäude und andrer Dingt der Art vertreiben 
und wenn et dad Verlangen nach Reichthuümern empfindet, 
ſo wirb er ſtets die: Abſicht haben, ſich ihrer ſo zu bedienen, 
Daß’ er geſuͤnder werde und in Folge davon mehr von dies 
fem Geiſte erhalte; mittelft deſſen man zur Erkonntniß ‚Bots 
tes gelangt, ſo weit: diefer erfannt "werden kann.“ *) 
.., Die vorhergehenden: Bemerkungen. beipeifen, daß ber 
‚Rusch-Elohies mit der Beele der Meueren nicht mehr 
tbereinfomme,. als die Nephesch, oder die Perfünlichfeit umd 
ald die Nischmath chajim oder der Lebensathem. Cie 
machen auch die Anfiht der alten Weiſen begreiflich, welche 
meinten, daß der Geift, der bie Sähigfeiten des Menſchen 
erzeugte, nad) dem Tode in Elohim oder in den Weltgeiſt, 
aus weldhem er gefommen, zurückfließe. Ya der That würde 
es bald, — fagten fie. — wenn dieſer Grad. der goͤttlichen 
Kraft nicht in feinen: Uraquell purldftehzte. nud ein: ſelbſtſtaͤn⸗ 
diges, ewiges Weſen bildete, ſo viele ewige, als vergaͤngliche 


. vr ı7 ” n. nn, Ks. 





ad FR ra LE Bu 7 3 “. l . 01% . ... . 
"4 Isfiprimis necesshrium est, ut homo amimkessuss anfentus rl 
sınas ratienis nornam Sonlormaye ‚student, KBlizchma T. IV: p. 879.) 
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Geſchoͤpfe geben, was bie: Grundidee des feinen Exwmin 
gen umſtoßen würde... Da, auferdene ber Geiſt feiner. Natezr 
noch einfach, rein ‚und ſich ſelbſt gleich, iR, wie koͤnnten bee 
verfhiedenen Stufen des Geiſtes, die .flr ‚eine. gewiſfſe 
Seit diefen und jenen Weſen verlichen find, ja, sefondext 

und ſelbſtſtaͤndig exiſtiren? Wie follten ſie ſich --einagber ‚De 


ruͤhren, ohne in "einander. zu fürßen?: „Der Sup fat 


Salomo, „der fo. gut,. mie. irgend. einer. vayßte,. daß Dee 
Menſch ein.;befonderes- über , dem Thlere ſtehendes Weſera 
9, — der Staub fehrt zur Erde zuruͤck, von bey: er, Cnom⸗ 
men und ·der Geiſt (Ruach) zu Klohim, der ihn hergegeben.“ 
Ich ſchloß in Bezug auf: den. Zuſtand der Menſchen, dag 
Gott ihnen zeigen wollte, fie feyem wie bie Thiere; denn 
die Schichſale der einen find. dis ber audren: fie haber 
einen Athen und der Menſch bat, in dieſer, Hinfiht, 
nichtd vor dem Thiere vorauß. Alles, geht nach demſelben 
Orte bin, Alles war aus Staub. und wird..zu Staub. Wer 
vermag es zu behaupten, daß die Seele der Rinder, Adams 
in die Hoͤhe, die Sede: her. Thiere ia: bie, Veſo Bein? 
glaube, daß nichts beſſer far den Maenſchon iſt, als gut zu 
ſeyn und ſich unter feinen. Mühen zu erfreuen‘ Pr: 
Moſes hat nur eine Vorſchrift aufgeſtellt, welche auf 
Seelenwandrung, eine ber den Etyptern herrſchendẽ ‚Lehre, 
Anfpielung zumachen fcheint -und-"der Zweck dieſer Vor⸗ 
ſchrift war, die hergebrachte und‘ abergläubifche Sitte, Die 
Sqatten herauf iu beſchwdren, vm fr über die Zukunft zu 
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9 Antequam pulvis Eovoptatun in terram suam I, unde erst, et 
spiritus redeat 'ad Deum, qui dedit ilkim — "Dixi in corde meo 
‘de Aliis hominum, ut Iprobaret eos Deus et ostenderet similes esse 
bestiis, Bicut werktur hbahib;:äle' eil ie: morlektur: ‚sinitliter Apiramt 
omtus et cwnota subjapent vapitati, ot, ompia pergunt ad unum locum, 
de terra facta sunt et in terram pariter reveriuntur. (Juis novit si 
spiritus filiorum Adam ascendjt sursum et si spiritas jumentorum de- 
scendit deorsum? Et deprendi nil esse melius, quam lastari hominem 
in opere sus ab ‚hanc esse parkem. illius. Quis; anim.: rar aphnat, 
ut post se fullira.cagnoscat, Arehlger: IH, 17. Aa). u ν 


| 
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Kragen *wie es Saül in ’feier Geiſtts abweſenheit that, 
er von der Zaubotin zu Ender den Schatten. Samuels 
erlangte, — auf immer, zu verbannen, Außerdem beutst 
er nirgend die ewige Fortdauer der menſchlichen Perſonlich⸗ 
keit an⸗ und eben ſo wenig die ſelbſtſtaͤndige Fortdauer ber 
Seelen, die ewige Qualen zu erläden, faͤhig waͤren: nie 
bat fein Iehovah ihn Fo furchtbare Werte hoͤren laſſen; und 
gleichwohl darf :man: glauben, daß die Juden nicht geringere 
Geſchicktichkeit: beſaßen, . diefelben ſich einguprägen, als alle 
andren Bölfer, zu denen ſte Bugang fanden; und gleiche 
wohl empfand der ˖ Geſetzgeber derfelben, "ber. unermbbet die 
geringfligigſten timftände aufzaͤhlt und der waͤhrend dee 40 
Sabre in’ der: Wirte Muße genug. hatte, ſich dem neuen 
Geſchlechte vorſtaͤndlich zu machen, fo ſehr, ald irgend ein 
andrer Geſetzgeber oder Moraliſt die Nothwendigkeit, mittelſt 
erſchuͤtternder Vorſtellungen sauf die Gemüther zu wirken! 
Aſt nach der babyloniſchen Gefangenſchaft uud nach 
‚den mannigfachen Verichrungen wit Merſern und vielleicht 
mit Indiern verbreitete: fi’ der Glaube an bie Qualen, 
welche den Seelen derer brvorſtaͤnben, Die ſich dee von 
Gott dem Meanſchen verließenen Freiheit ) ſchlecht bedienten, 
allgemeiner in Yubda, Dieſe Lehre bildete. beſonders gegen 
die Zeit der chriſtlichen Aera eins der unterſcheidenden Merk 
male dreier Hauptfelten, die fi) in den Säulen Alerans 
driens geftalteten: 

‚Die Saddurder,- fie wurden fo genannt von Bader, 
einem ihrer. erften Haͤupter, oder ‚nom. Eigenfehaftäwnste Ser 
dee „nie Gerechten;“ fie verblenten dieſe Bezeichnung, nad) dem 
Berichte ded heil. Hieronymus, wegen ’ihrer treuen Beob⸗ 
achtung des Geſetzes, von welchem ſie alle traditionellen 
ehren ausſchieden; ” venworſen jene Lehre ‚fo weit, al 

⸗ I, 4 .n..y 
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‚7 Sind: wir nie: daraus frei in anfrens aAtbederen IP} —* 
fſchaftlichen ¶Wirken genen einander? Sind aber daruser hinaus nicht 
alle unfte Bervegungeh 'auf unbedingte u wm Bheyem einer Süyeren 
Ordnung unterwerfen ? on ah An 
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Geſchoͤpfe geben, was die Grundidee des fine einen. Ewi⸗ | 
gen ‚umftoßen ‚würde... Da außerdem der Geiſt, feiner. Matur 


nach einfarh,. rein ‚und ſich ſelbſt gleich, iR, wie konnten dieſe 
verſchiedenen Stufen des Geiſtes, die fur eine gewiſſe 
Seit dieſen und jenen Weſen verliehen ſind, ie, geſondext 
und ſelbſtſtaͤndig exiſtiren? Wie follten ſie fish inanper Res 
ruͤhren, ohne in einander zu, füefen?: - „Der Stqub Mıı fast 
Salome, „der: fo. gut, wie. irgend einer, vayßte, bar Der 
Menſch . ein.ibefonderes - uber. dem Thlexe ſtehendes Wegen 
- 9, — der Staub Fehrt zur Erde. mad, von. den: ‚et, nomi⸗ 
wen: und ·der Geiſt (Ruach) zu Klehim, bes if hergegeben.“ 


Ich ſchloß in Bezug auf: den. Zuſtand hen Menſchen, daß 
Gott ihnen zeigen wollte, ſie ſeyem wie Die Thiere; denn 
die Schickſale der einen ſund Dis der andren? fie. haber 
einen Athem und der Menſch ; bat, un. dieſer, Hinßcht, 
michts vor dem Thiere vorauß, Albes gehtnach demſehen 
Orte hie, Alles war: aus Staub. und wird. Staub. Ag 


vermag «5.49: behaupten, daß ‚Die Seele der Rinder, Adams { 
in die Höhe, die Sede: der. Thiere in: din; Vefe Aria? up: 
glaube, daß nichts beſſer far den Menſchon iſt, als aut. -: 


ſeyn und ſich unter feinen, Mühen ‚gu; erfreuen Fer ir: 

Moſes Hat nur eine Vorſchrift aufgeſtellt, welche auf 
Seelenwandrung eine bei den Efyptern. herrſcheüdẽ ‚Lehre, 
Anſpielung zu”machen ſcheint -und-"der Zweck dieſer Vor⸗ 
ſehrift war, die hergebtachte und‘ abergläubifche: Sitte, "bie 
Sqhatten herauf iu beſchwoten, um ft über die Zukunft zu 
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| 
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u * Äntoquage pulvis Foveptatur in u term suam, unde, erät, "et 
Spiritus redeat ad Deum, ‚qui dedit ilkılm "I" Disi in corde meo 
- de filiis hominum, ut: probaret eob Deus et ostenderet similes esse 
“bestiis, Sicut whoritur hbilibi:äle' eii’iie' moruntur: :‚sinätliter Dpimmmt 
omnis et-cuncta subjapent vapitatj, et mania pergunt ad vinum locamı, 
de terra fecta sunt et in terram pariter revertuntur. (Juis novit si 
spiritus filiorum Adam ascendjt sursum et si spiritas jamentorum. de- 
scendit deorsum? Et deprendi nil esse melius, quam lastari hominem 
in Oper6 suayı Mb, hanc esse pamem..illien.: Quis, enim.: ep! — 
ut post so fullira engnoscat, GPrediger IH, 19. AL). Ol. Phi 
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kragen = wie es Saul in ferner Gefkiafweiuiet uhag, 
ib er von der Zauberin zu Ender tea Echsterm Gammris 
xtlangte, — auf immer zu verbannın. ufırtım beuset 
m airgend die ewige Fortdauer der munfhlihem Perſesl ⸗ 
kit an; und eben fo wenig bie felbiiftäntzae Feettemer der 
Seelen, ‚die ewige Qualen zu erleiden, fatg murım: uw 
kat fein Irhovah ihn fo furdhibare Verte bercs Ichen; mad 
gleichwohl Darf man glauben, daf die Juten mit genzerr 
Geſchicklichkeit beſaßen, diefelben ſich einurrügn, ald alle 
andren Voͤlker, zu tenen fie Zugang fanten; unt elade 
wohl empfand der Geſetzzeber berfelben, ter mucrmätet die 
geringfligigſten Umſtaͤnde aufzaͤhlt und der wabrend ter 40 
Jahre in der Wüſte Mufe genug hatte, ſich dem namen 
Geſchlechte verſtaͤndlich ya machen, fo fehr, eis irgend cm 
andrer Geſetzgeber oder Dioralift die Notbwendigleit, u:turıh 


‚ erfchhtternder Worteliungen auf die Gemärkr zu werken! 


m — ⸗· — 


Erſt nach der babyloniſchen Gciangcaſchaft met ach 
den mannigfachen Berihrungen mit Serſera und viclleicht 
mit Indiern verbreitete fih ter Glaube an tie Qualen, 
welhe den Seeles derer bevacflanden, tie ich der von 


Gott dem Menſchen verlichenen Freibcit ) ſchlecht bediesten, 
algemeiner in Judaͤa. Dieſe Lehre bildete beſenders arm 


die Zeit der chriſtlichen Aera end der unterſcheidenden Ticrte 


male dreier Hauptſekten, die ſich in den Schulea Alcxan⸗ 
trend geſtalteten: 

‚Die Sadducder, fie wurden fo genannt ron Sadec, 
einem ihrer. erfien Häupter, oder vom Eigenſchaftswocte Ges 
de „die Gerechten;“ fie verdienten diefe Bezeichaung, nach dem 
Berihte des heil. Hieronymus, wegen ihrer treuen Beeb⸗ 
achtung des Geſetzes, von welchem fie alle traditionellen 
Kchten ausſchieden; ſie verworfen jeme Lchse fo weit, als 


“3 


EN 


*). Sind «wir nicht durchaus frei in unfrem Gefonderen und geſe⸗ 
fhafttichen: Wirken geilen ‘einander? Sind aber Barker hinaus mid 
elle unſte Berbegungeh auf unbedingte v Bde « einez en 
Drönung unterworfen ? 
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Geſchopfe geben, was- bie: Grundidee des ſtafße einen Ewi⸗ 
gen umſtoßen wuͤrde. Da, außerdem der Geiſt feiner. Matur 
nach einfach, rein und: ſich ſelbſt gleich iſt, wie koͤnnten dieſe 
verſchiedenen Stufen des Seiſtes, die fur ‚sing. gewiſſe 
Seit dieſen und jenen Weſen verliehen ſind, je, geſondert 
und ſelbſtſtaͤndig exiſtiren? Wie ſollten ſie ſich inanperbe⸗ 
sihren, ohne iu einander zu, fließen?? „Der Staub yxtſagt 
Salomo, „der fo. gut, mie. irgend. sine. wußte daß: Des 
Menſch ein.:befonberes- über: dem Thlere ſtehendes Weſen 
ſey, — der Staub kehrt zur Erde zuruͤck, pon den: — 
men: und der Geiſt (nach) zu Klohim, der ihn hergegeben.“ 
Ich ſchloß in Bezug. auf: den. Zuſtand der Menſchen, daß 
Gott ihnen zeigen wollte, ſie ſeyem wie die Thiere; -Denn 
die Schickſale der einen ſind dis der. audren? fie haber 
einen Athen und ber Menſch : bat, in dieſer, Hinficht, 
michts vor dem Thiere voraus. Alles geht nach demfelben 
Orte hie, Alles war aus Staub und wird. zu Staub. SU 
vermag es zu behaupten, daß die Seele der Kinder, Adams 
in die Hoͤhe, die Seele her. Thiere ia. die; Vefe ſteiga? IB 
glaube, daß nichts beſſer fhr- den Menſchen iſt, alß gut zu 
ſeyn und ſich unter feinen. Mühen ao, erſreuen,“ Mr: 
Mofes Hat nur eine" Borfchrift aufgeſtellt, welche auf 
Seelenwandrung, eine ber⸗ den Etzyptern herrſchendẽ ‚Kehre, 
Anfpielung zu”machen ſcheint -und-der Zweck dieſer Vor⸗ 
ſchrift war, bie hergebtachte: und abergläubifche: Sitte, bie 
Shhatten herauf iu befpwöten, am pe über die Bufunft zu 
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8 Antequam pulvis povopiatur in terram sam, unde, erat, et 
Spiritus redeat ad Deum, qui dedit ilkim - —' Dixi ih corde meo 
‘de Aliis hominum, ut 'probaret: eos Deus et ostenderet similes esse 
bestiis, Sicut orttur hbrlid;;äie' eil’ide morfumtur: . similiter dpiraat 
owhia ot cumota suhjapent vapitati, et mania pergunt ad vunum Jocum, 
de terra fecta sunt et in terrem pariler revertuntur. (uis novit si 
spiritus filiorum Adam ascendjt sursum et si spiritas jamentorum de- 
‚scendit deorsum? Et deprendi nil esse melius, quam lastari hominem 
in opere' suo,ı eb.hano esse pamem.illien.: Quis. enim : rn ap 
ut post se Sutlira.cagnoscat, prediger IH, 17. 2). RO IR) FFIR u TORE 
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ragen — es Saul im ’feiuer Seiſtisabweſenheit hat, 
& er von 23* m Endor⸗den Schatten. Samuels 
ærlangte, — at immer. ja verbannen. Außerdem beutst 
er irgend tie cwige Fortdauer der menſchlichen Perfönliche 
teit an;- und chen fo wenig bie ſelbſtſtaͤndige Fortdauer ber 
Seelen, ‚die ewige Qualen zu erläden, fühlg wären: nie 
Sat fein Ithovah ihn Fo furchtbare Worte hören laſſen; ‚und 

gleichwohl darf man glauben, daß die Juden nicht geringere 
Geſchicklichkeit beſaßen, dieſelben ſich einzuprägen, als alle 
andren Woͤller, zu denes fie Zugang fanden; und Hleihe 


Jahre in der Wifle Diufe genug hatte, ſich ‚dem nam 
Geſchlechte verſtaͤnblich ya maden, fo fehr, als irgend ein 
andrer Seſetzgeber oder Moraliſt die Nothwendigleit, mittel 
erſchuͤtternder Wouteliungen auf bie Semuͤcher zu wirken? 

Erft: nach der babylonifchen Gefaugenſchaft und nach 
Den mannigfachen Berihzungen wit Perfern und vielleicht 
mit Indiern verbreitete ſich der Glaube. an bie Dualen, 
welche den Seelen derer bevueftänden, die ſich der "von 
Gott dem Menſchen verlichenen Freiheit ) ſchlecht bedienten, 
allgemeiner in Judaͤa. Diefe Lehre bildete. befonderd gegen 
die Zeit der chriſtlichen Aera eins der unterfiheidenden Merb⸗ 
male dreier Hauptfeften, die ſich im dem Säulen Alerans 
driens geftalteten: 

‚Die Sadducder, fie wurden fo genamnt von Gader, 
einem ihrer erfien Häupter, oder vom Eigenſchaftsworte Sps 
der „Die Gerechten; ſie verbienten diefe Beycichaung, nach dem 
Betichte des heil. Hieronymus, wegen ‘ihrer treuen Beob⸗ 
achtung des Gefeges, von weldem fie alle traditionelien 
Lehren ansſchieden; fie verworfen jene Schre fo weit, old 





*) Stab wir niät Durhaus frei in mafrıım Schaden und art 


ſchaftlichen Wirten gegen «inander? Sind aber Barißer pinamd El 
ee unfee Bewegungen 'auf unbebingte Zöciie den Gofpen wer SEN" 
Ordaung unterwerfen ? - 0 e.t 


— 
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moͤglich „Diese Wahrheit! fagt Befſuet, Machte fo wenig 


eine eigentliche: und allgemeint Glaubenslehre des alten 
VBolks aus, daß die, Sadducaͤer, welche fie nicht enerfann- 


ten, *) richt aur: in. die: Synagoge zugelaſſen, ſondern ſelbſt 


mit dem Prieſterthum befleidet wurden.“ **) — Gie vor 
warfen: außerdem afd--fremdartige und von außen eingedrun⸗ 
gene: Meinungen die. Lehre von. den Engeln amd. Geiſtern, 
die ewige Perſonlichkeit des Seelen und die Auferfichung 
Der Leiber; fie nahmen aber an, daß der Menſch im Kreife 
feiner Thaͤtigkeit / volllemmene Freiheit Habe, Daß die Qugend 
um ihrer ſelbſt willen geuͤbt werden moͤſſe und: dab fie 
c hren Lehn, wie die Ungerechtigkeit ihre Strafe auf Erben 
mit ſich bringe. Obgleich ‚fie endlich faſt Ale: dam angeſe⸗ 
henen: Scanden angehoͤrten, und. ihre Meinungen. hei aller 
Andelegeahtiten geſchaͤtzt wurden, geigten fie demeq Heinen 
groden Ehrgeiz: für Würden und &frenftällen. . 

: Man -tennt. Bien®tage, die fie Jeſus verlegten⸗ ‚Die 


fer, es iſt /von · Moſts ‚geboten, daß tet Bruder defien, de 


finderlos ſtarb, dien Mittwe heinathe. Mun waren ſieben 
Bruͤder, von dehen vder aͤlteſſe ſeine Frau dem zweiten, 
dieſer fir ‚dem. deitten hinterlich und fo bis zum ſirbenten 
$ort.. Bag’ uns, Pat weſſen Frau wid fie am Inge der 
Auferfihumg geiune⸗ wi) Aefahantwostet en: „Am Tage 


[I 55 ‘ tg 3 — 1 





*y Ihr Gängen kaͤßt ſich in dieſe Worte aſammenfaſen— 
—*8 BSeele eine reinei Subſtang if: ſo find alle Seelen. gleich ge⸗ 
Achaffen⸗ die Merichiedenpett Ihr Eribeinungen im Körper hoͤngt vom 
Koͤrper ab. Wenn fie. den Körper aber verlaflen, ‚fa gewinnen fie ihre 
erß⸗ Heinbeit wieder und befinden fich , wie bei ihrem Entfichen, in ds 
nein Suftande der Gleichheit. 

#e) Discours'sur Vhivtdire universelle II, part, $, XIX, : 
*0*) Man esinnere fi, daß daffelbe Argument wiederholt wurde, ins 


. dem. man es nur aufSacden und nicht auf Perfonen anwandte: „Wenn 


Diefelben organifchen Elemente nach einander in die Mifhung von zahls 
ofen. Waſen zingehen,welches bat-in. legter Anſtanz -Mnfpsus: auf die⸗ 
felben?“. KAM· Zrage · der Sadducoͤer ſollte ing Sapmse. auf die ihee⸗ 
Herögsa Brifigleit,pen Cbe ſabn; der eioe Mittwe -beivarhet, „pigß..c6 Age 
mals, bricht die Ehe. D. U.).- end geaalr 











De Menſch. am 


va Huferichung nimmt; mai feine "Brair,mian teisd weis 
de Engel drd Himmels foyhz. onferbem wißt Ihe nicht; - 
u Gott faster: Ich Bin der Mott Atsaham's,. ab und 
Jakabs 7 ‚nun: aber: ifhier der / Wott der Achänden und. nicht 
der Todten⸗ u ‚dat ſchwirgen Dre Sabbucker, nach dem 
Soimgeliften * und gaben beit Beweiß, dafıge nicht harte 
nich auf ihren Behakpnagen vbehatrten. 

"Die Sekte der Efhaͤer, dieiand dam Platonismus ihre 


| Rakrung mog, und in beren Schooß ſich das Ehriſtenthum 


erzeugte, ‚glaubte dagegen, daß die Seelen unſterblich ge⸗ 


ſchaffen ſeyen, daß die Guten. durch die Hoffnung auf eine 
Gluͤckſeligkeit nachdem. Tode In dieſem Leben gebeſſert, die 
Böser durch rwige Quslen erſchteckt waͤrden. Sie ſchickten 
ihre Gaben in den Tempel, vobgleich fie nie- dahin kamen, 
um Fit opfern, Der Beſchaulichkeit und dem Aderban allein 
war ihrt Leben gewidinet; ‚ihre: Guter legten ſire in eine 
Gemkrinſthaft zuſammen wand. richteten ‚fd es Allem 'nach 
Den Meinungen irer. Oberhaͤupter; "Re predigten die größte 
Strenge der Sitten, die so -idummen fo Sleichheit, die 
Herablaffung, Die Verachtung Gen zeitlichen Guter und bes 
ſonders die Tobesveracheang, ſobald es gälte, ihre Lehre 
zu verherrlichen; zugleich vermieden Ne. Die. Ehe, weil bie 
Frauen, wie. fie fagten, bie: Nuhe' des Lebens ſtoͤrten uud 
von "den geiſtigen Arbeiten abſbgen; mb: nahmen endlich 
feine Sklaven, weil dies eine Belsidigung der Mater wäre, 
die ale Menſchen gleich ſchuf und. wicht weilte, daß wir 
und -andre Menſchen unterwürfig madten, «.flatt, und «uf 
gegenfeitige Dienftleiftungen zu beſthraͤnlen *Py... 

ie deitteund zahlreichſte Selte, dioder VBhariſler, 
deren Rame wahrſcheinlich vom Worte paras, Abgeſonderter, 
herſtammt, underſchied ſich beſonders dadurch,, daß: fie feſt 


an: den einlichſten Gebraͤuchen: dos aͤuheren Gettesdieuſtes 
EN En ü 45 
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*) St. Matthäus XXI, 23. — Gt. Marcus XII, 19, — 
“r) Josephus bellum jud. - lib. U. © XII. — Ania, ind. ib, 
XVill, c. II. Par un R Be y Su Der nd" 
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hieit, und waͤhrente ſe grofamlihrgeinfür waltüche Masoc 
umd Würde zeigte ‚nufeichgeitig: Dre: Seligleilen bed kuͤnbige er 
Lehend“ lohpries; amd‘ entheilte Tioı dem Schicfehteine.große 
Rolle.“ Manubchnt die Wonvizfen die derikunngelift gegerr 
fie. richtet, ſien wuͤren uͤbertnchte Gräben, die von draußenn 
ſchoͤn erſchienen, im Annern aber Bellanbıunk Gebrine unte 
Bielten. „Sie erwarben ‚fih:.omfengdr.sini guaßeh "Intraitgen, 
ſowohl duch Air Reinheitnihiee Bebiti: ad Dar die ſtrenge 
Beobachtung das Geſetzes,“ ſagt WBasnage, dernein. Sitkten⸗ 
Gemälde: aus viel ſpaͤteren Zeiten zugeben ſcheint. Die 
Belohnung und Beſtrafung: innrinemkuͤnſtigen Leben wurde 
von ihnen mit⸗ifer vercheidigt und? erwarb / ihnen eine große 
Ehrerbietung. BZulttzt verbreitete ſich der Ehrgeig usten fies 
fie wollten „bereichen. und verſchafften ſich in der That ding 
unbedingte. malt Aber das Bolfs’ ie: machten. ſich gu 
Schiedarichtern in Sachen der. Wiſſenſchaft und. ber Roligien, 
die: fie:anf. unfinhige Shrife. in aberglaͤubiſche, ihren zig 
Bortheil and. bis Hersikhaft,: die fie grünen wollten, beguͤn⸗ 
ſtigende Gebraͤuche unfforuten.“ ) 

Doch darf nicht uͤbenſthen werde, raß. die jünger 
Seften: entfchieben politiſche Partheien bildeten; ‚die Yinriz 
füer übten .aft,, wenn ſie zur Hergſchaft gelangten und im 
den Senat: eintraten, einen brdeutenden Cisfluß: aus -unb 
man. muß: bedenken, daß; Ah die Ausdebnung ber gottes⸗ 
dienſtlichen Bebraͤuche ihren ſehr bald, ls ein voirffaues 
Mittel darbidten mußte, um den Netionalfinır. und dad Ges 
Top, ia.Euminglung andter affen. unter. dem Dinde des 
ftemden Jochesẽ aufrecht zu :halten. 

bee Gedaaken gingen: nicht bloß auf: den⸗ Zaſtand ü in 

einem kuͤnſtigen Leben, weit ihnen das volllommene Schwei⸗ 
pen Moss cin bedeutendes Hindemiß. entgegenſtellte, See⸗ 
lenwandrung, sorhlergehende. Strafen. und verſchiedene Bes 
trachtungsweiſen der kuͤnftigen Guͤter waren unter ihnen 


.u. .. — u .. 
RE DEE SE zu 5 57. GER Sue FR Bu J 
Hit wire I a $ zum. Kein 


y 


I Bu 
I! 
J 


ĩ 
3 
A 
{ 


nie Di Mulier write rn 2 er ron 
or Kiez Ler ser tr ss Zee 7* 
oe ger ganze Sin. Ir mm ner we 
adrr © fra m run Mer muB °- y 
r: eedh beiten Str mm Burn £ — 3 


X 


X 


nem °>) 
De Ent m te me ein. 77 Ben 





”) items 5 u Zus nie am — 
Unmcnteuüe Iıigmmogice a su 2 
ze m ige If m Se Smuzuur zer 5 Hr ZE 
nt u tie sn me Sie mm. db TE Tr 
Errer Bar rer € u Sue Su Drang MUT 
tier Zeile meins mit Zr Oo ame 
Lu: mrüos Feız ME u DE Le ME S O3 Er 
nk Ye Inf us mE Brmgwur 170 9.05 Trio: 
Ye Ie Be zzreikung we Berti wein on. 0785 HM 
tr me Irre Bere 2 nr eg ma m mr 
nor =, mu Mr Exırems Isıe tur er WU Wh 
Te ung züer TEE. mu ze Sir. u IE a ur 
AI wann Te Innere mon dere m one en Sn 
wer were Funken. EIER: #e Zum Yan va DE num 
Ihr e Kariur- re immer ion BEE er item 
tz Earmunımız - 2e TE vie TE oe Bherlen un. 
de Eimer Mrz Efrrrttier DE Dam vu Te —α 
Eis sunmmerer melier. Üraer wir mm BE HE 2 
Tr es u Eeier meer de Em 5 Venen be 
x 2 Bmw, heriıs 8 Tone er ww ta Ess EMue 
Cr we se 7 prrmar tr. u een Tr nalen 
Summe Pe Er’ 1 wir Sahır araekur rm TE a rate 
in Mazwe - Ir erautzse m wenn BE Suhl - 
' Exmeöer, ih 2 mi. Sk IL. 33 


LSB, 2. Kap. 
u ſpricht fie durch den Mund de Nabbı 


, — „daß es weder das Reich des Meſſias, 
der Veſit des gelobten Landes, noch der Gebrauch der 
Zune ia den warmen Gewaͤſſern von Tiberias, noch eine 

Jadee Glüdfeligfeit der Art ift, was wir ald den festen 

Yohn enwarten, der und verfpeochen iſt. Auch glaubet eben 
fo wenig, daß es die Opfer und Zeremonien bed Tempels 

find, was Gott befonderd von und verlangt; fondern unfre 

wahre Hoffnung geht auf dad ewige Leben, auf die 

geiftigen Genüfle, die wir dad Paradiö (Gan-eden) nennen 

und auf dad Freiſeyn von Strafen nad dem Tode, — 

Jede andre Hoffnung iſt nur untergeorbneter Art.” *) Auch 
Maimonides hat diefe Lehre befannt und vorgetragen; der 

elfte Artikel feiner dreischn Grundſaͤtze ift beftimmt, fie zu f 
begründen. **). — Der Rabbi Jofeph Aldo aber, vieleicht 

zu fehe vergefiend, in welcher ſchwierigen Lage ſich biefer .. 
<peologs Philofoph befand, wirft ihm Mangel an Einfohr ; 
heit und Unfreiheit "vor und behauptet, daß er die Fragt s 
ber Beftrafung und. Belohnung unentfchiedener- hätte laſſen 

und nicht Hätte beftimmen müflen, ob fie für die Seelen 
oder für die Körper wären. 


AL 


Erwägt man dad Gefagte, fo wird man erkennen, was 


zum die Strafen, die Mofed dem Einzelnen und dee ganjen 
Nation androbte, wenn fie fi) vom Pfade ber Gerechtig⸗ 


feit und des Gefeged verlören und es an Weidheit fehlen 





*) Abhandlung über die Erlöfung. | 

**) Mischna T. IV. de Synhedr. p. 263. — Gott ift der Schoͤp⸗ 
fer der Welt und regiert fie — er ift einig, unförperlih, ewig — ihm 
allein gebührt Anbetung, — Wahrheit der Propheten, — Wahrheit der 
Lehre Moſes's. — Er ift der Höchfte der Weifen, der geweſenen, gegen- 


wärtigen und jukänftigen. — Gott gab Mofes. das Gefeh „fo wie wir 


ed befigen; Unverletzlichkeit dieſes Geſetzes; Gott Tennt das Harz, den 
Gedanken und die Thaten der Menſchen; Bulünftige Belohnung der 
Guten, Beftrafung.der Böfen; menfchlicher Meffias, Wiederauferſtehung 


der Todten, Dies iſt der Juhalt der 13 Artikel, die fo karte Angriffe 


ccrfuhren. 


J Da Aciſ. 18 
iien, ohne Ausnahme yon der Urt, die mem zeitliche 

' ante, feyn mußten, 
In erfter Reihe erföjeinen: Die Hungerdnoth, die epis 
‚ tmifchen Krankheiten, bie Vermüftungen, welche die Elemente 
Ä ururfachen und alle die großen Uebel, welche der Geiſt deb 
Menſchen bis auf einen geilen Punkt uecherichen fanın 
und deren Folgen die Stariwesiat eufwbaltee oder we 

| mildern vermag. 

Die zweite Art ufıkr das Mixict, weis ne 
Geſellſchaft als Schammmier züür: lgemim 8:73, To:z, 
Niederlagen, Tosatgug ee Baum, In2"2a”. us 
tracht, mie Femteiafenu. 
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gebrungen. „Wiſſet,“ ſpricht fie durd) den Mund des Rabbi 
Moſes Nachmanided, „daß es weder dad Reich) des Meſſias, 
noch der Beſitz des gelobten Landes, noch der Gebrauch der 
Bäder in den warmen Gewaͤſſern von Tiberias, noch eine 
andre Glücfeligfeit dee Art ift, was wir als den festen 
Lohn erwarten, der und verfprochen iſt. Auch glaubet eben 
fo wenig, daß ed die Opfer und Zeremonien ded Tempels 
find, wad Gott beſonders von und verlangtz fondern unfre | 
wahre Hoffnung geht auf dad ewige Leben, auf die 
geiftigen Genüffe, die wir dad Paradis (Gan-eden) nennen : 
und auf dad Freifeyn von Strafen nah dem Tode, — — 
Jede andre Hoffnung ift nur untergeordneter Art.” *) Aud | 
Maimonided hat diefe Lehre befannt und vorgetragen; der , 
elfte Artikel feiner dreischn Grundfäge ift beftimmt, fie m; 
begründen. **) — Der Rabbi Joſeph Albo aber, vieleicht 
zu ſehr vergefiend, in welcher fihwierigen Lage ſich diefer 
<peologs Philofoph befand, wirft ihm Mangel an Einfuhr 
heit und Unfreiheit ‘vor und behauptet, daß er die Frag 
ber Beſtrafung und Belohnung unentfchiedener hätte laſſen 
-und nicht hätte beſtimmen müflen, ob fie für die Seelen 
oder für .die Körper wären. | 

Erwägt man dad Gefagte, fo wird man erfennen, we 
zum die Strafen, die Mofed dem Einzelnen und der ganjm 
Nation andeohte, wenn fie fi vom Pfade der Gerechtigs 
feit und des Gefeged verlören und es an Weisheit fehlen 








1 
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*) Abhandlung über die Erlöfung. | 

**) Mischna T. IV. de Synhedr, p. 263. — Gott ift der Schip: 
fer der Welt und regiert fie — er iſt einig, unlörperlih, ewig — ihm 
allein gebührt Anbetung, — Wahrheit der Propheten, — Wahrheit der 
Lehre Moſes's. — Er ift der Höchfte der Weiſen, der geweſenen, gegen: 
wärtigen und julänftigen. — Gott gab Mofes das Gefek „ fo wie wir 
es befigen; Unverleglichleit dieſes Geſetzes; ‚Gott Iennt das Herz, der 
Gedanken und bie Thaten der Menſchen; Sulänftige Belohnung da 
Guten, Beftrafung.der Böfen; menfchlicher Mefflas, Wiederauferſiehung 
| —— Dies iſt der Inhalt der 13 Artikel, die fo ſtarke Ungrife 

. en, ' ” j 
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fißen , ohne Autnahme von der Art, die man zeitliche 
aannıte, ſeyn mußten. 

In erfter Reihe erſcheinen: die Hungersnoth, die epi⸗ 
demiſchen Krankheiten, die Verwuͤſtungen, welche die Elemente 
verurſachen und alle die großen Uebel, welche der Geiſt des 


| Menfchen bis auf einen gewiffen Punkt vorherfehen fann 


und deren Folgen - die Staatöweißheit aufzuhalten oder zu 


mildern vermag. 


Die zweite Art umfaßt das Mißgeſchic, welches die 


| Geſellſchaft ald Geſammtheit erfährt: allgemeine Roth, Krieg, 


Niederlagen, Demütbhigung der. Nation, nehtfihaft, Zwie⸗ 
tracht, oͤffentliche Feindſeligkeiten. 


Die Zuͤchtigungen, die dem Strafbaren durch das Ges . 


ſetz auferlegt wurden, bilden die Strafen der dritten Art.” 
- Unter der vierten Art find alle Uebel begriffen, welche 


die Einzelnen und Familien betreffen: haͤuslicher Kummer, 


Ungluͤcksfaͤlle, Krankheit, Gewiſſensbiſſe und alle Aengſten 


J der Seele. 


— 
— 


Die fünfte Art endlich berüßrte ein Gefühl, das eine 


ſehr bedeutende Macht zu gewinnen vermag, das zur Selbſt⸗ 


—-r u ”. “3 
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verfäugnung und zu allen Arten von Opfern bewegt und 
dem die Hebrder mit ganzer Seele. nachhingen, ich meine. 
die. Liebe für die Nachkommenſchaft, die Hoffnung des 
Menfchen, feinen Kindern genußreihe Tage zu verfchaffen, 
den antieipirten und prophetifchen Genuß der Gluͤckſeligkeit, 
die den zukünftigen Jahrhunderten bewahrt iſt. So ents 
forang aus dieſer Thatſache der Naturordnung, nicht der 


. Staatdordnung, wie wir ſahen — daß nämlich die Suͤn⸗ 


den der Väter auf dad Haupt der Kinder bis zum dritten, 


vierten Geſchlechte und noch weiter fielen , für die Hebräer 


eine moralifche Lehre vom größten Einflufie, eine Lehre, die 


geeignet war, ihren Gedanken zu erweitern und ihe Ges 


müth zu erheben, indem fie Gegenwart und Zufunft zu einer 
wahren Einheit verbindet und ihnen fagte, daß fie. nicht 
allein auf ihre perfönlichen Keiden und ihre eigne Gluͤckſe⸗ 
ligkeit Ruͤckſicht zu nehmen hätten. Was ftelen die Pros 
pheten fortwährend dem Wolfe vor Augen ? Das erſchreckende 

43*. 
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gebrungen. „ „Wißfet,“ fps” vw ungerechtigkeiten der 
Mofed Rachmanides, * —— Eindruck mußte 
mod) der Veſitz des gib Einheit auf den Eine 
Biber ie 2 erften Tagen “feined Lebens 
an 

Kohn erwarten, 







7 ah, der im Stande iſt, allen 
n Ay ihn felbft treffen würden, ſchau⸗ 
fo wenig, be, u die Stürme gewahrt, bie er auf 
find, wa.” BG hinleitetz der Böfe wird in feinem 
wahre Hr a — ———— während der edle Mann, 
geiftigen 7 ruhig in dem Arm bed Weſens ents 
ae ur a echn, den feine eigne Weisheit und feine 
“ ‚warden und Berbeiführten, über feine ganze 

* af verbreitet. son 
In homo, dies ift- dad eigentliche Mufterbild oder 

I des Menfihen, fagten die Chriften zu den Juden, 

at Fa ihnen ein ruͤhrendes Bild vorlegten. Ihre Erwi⸗ 

ng mar verneinead, ohne daß man fie nur einer falſchen 

* oder dem Starrſinn zuſchreiben darf. Nach ihrer 
Pr fol der Menſch, der im Beige feiner hoͤchſten Faͤ⸗ 


fi 
so 











feiten iſt, feine ganze Bahn durchwandern; und nichts 
gerechtigt ihn zu fterben, fobald er die Macht hat zu eben. 
Das Leben ift dad größte Gefchenf, das ihm dad unbes 
ſchraͤnlte Weſen ertheilt, und welches die Ewigkeit für ſich 
bewahrte. Edle Gemüther konnten die Schaͤtze dieſer Welt 
zum Opfer bringen und ſich ſelbſt zum Vortheile Andrer in 
Tagen der · Troſtloſigkeit aufgeben; aber ſchon dies beweiſt, 
daß die Zeit fir das Daſeyn des wahren Urbildes der 
Gattung noch nicht gefommen war. Seine Stirn müfte 
nicht das Gepräge des Schmerzes, fondern der Geligfeit 
tragen. Er müßte, mit dem Fuße auf den Naden der 
Erde tretend, ſagen: „Ich herrſche über Dich“ und feine 


*) Auch in diefem Musdrud Legt, wie mir ſcheint, ber Gedanke, 
daß der Menfch fein Ziel, feine Wuͤnſche und Hoffnungen fämmtlih Hier 
auf Erden erreihen koͤnne; er bezelchnet „den hoͤchſten Lohn des 
Menfh.en" an mehreren Stellen des Pentat. D. U, 
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müßte er gen Himmel heben, fanend: „Der Ewige 

über mich!“ Sein Arm wird Kraft und Gewandts 

yn, fen Herz die Liebe; feine Sinne in ihrer Boll 

aenheit, fein Haupt an Gedanfen fruchtbar, fein Wort 

.sblih und mächtig, wehe dem, der ihm Gewalt zu thun 
verfuchte, er würde einem unbefiegbaren Strieger begegnen! 


„Diefer angebliche Weife, Namens Alrazi,“ fagte Mais 
monides, „ift ein großer Schwäger und fehr unverftändig, . er 
verfichert in einem Buche, das er Theofophie benannte, daß 
die Summe der Uebel, denen der Menfch zur Beute. würde, 
die Summe der Güter überfteige, und daß Gott und in 
einer Anwandlung von Zorn auf die Erde gefest zu haben 
ſcheine. Dies hält feine Prüfung aus. Außer den großen 
Eingriffen der Elemente, — denen wir unterworfen bleiben 
müffen.,, weil wir, die wie nur ein fehr Fleiner Theil 
der Welt find, Laften tragen follen, die nichts find in Vers 
gleich mit. den Vortheilen, die wir genießen — hängen alle 
übrigen Uebel vom Menfchen felbft- ab. Bald find ed ganze 
Geſellſchaften, die gegen einander ftoßen, fi) befämpfen und 
jerfleifchen, bald find es Einzelne, die aus Mangel oder 
Ueberfluß an Nahrung, und an allen Gegenftänden und 
Freuden ded Lebens, einander Leib und Seele verderben, 
ihren Gedanfen eine falfche Richtung geben und Sitten beis 
behalten, die dem gefelifchaftlihen Leben und dem Wohl 
der Gattung feindlic) find, — — Uebrigens, wohlwollender | 
Leſer! koͤnnen wir dies nicht beſſer beenden, als wenn wir 
"Dir fügen, was wir unter dem Glauben des Menfchen 
verſtehen. Er ift nicht bloß ein Ausſpruch der Lippen, 
fondern der Zuſtand, wenn wir und überzeugt halten, daß 
ein Gegenftand fo egiftire, vote er ſich in unfter Seele aufges 
faßt und dargeftelit findet, Daher genügt ed nit, wenn 
wir über Religionslehren oder alle andren Fragen, die wir, 
für wahr und unbeftreitbar anfehen, ohne vollfornmene Eins 
fiht in diefelben, ohne fie durchaus geprüft zu haben, ſpre⸗ 
den, wenn wir mit ei Worte ohne Glauben 
fprehen; denn wir federn, daß eine Menge Unwiffende ind 
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Unverſtaͤndige vielerlei beobachten und glauben, woruͤber fie 
fih nie Rechenfchaft abgefordert haben.“ *) 


d 
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Kap. IH. | 
Ueber die verftedenen Bedeutungen des hebraͤiſchen 
Begriffes: Malak: Bote, Seſandter, Engel. 


Die Geſchichte der Engel, ihrer Empoͤrung wider Gott, 
und ihres Falles, die Plaͤne des Fürſten der boͤſen Engel jr 
gegen den Menſchen, alle dieſe Ideen, die mit den beiden 1? 
Prineipiens Ormuzd und Ariman oder dem Geifte bed Guten | 
und dem Geifte des Böfen aus einer Quelle ſtammen, fine 1; 
den fih in den mofaifchen Büchern nicht und wurden ans 
Babylonien und aus dem tieferen Morgenlande berüber | 
gebracht, theild um bie Seit, als Salomo Berbindungen ', 
mit dem Morgenlande einging, theild als ein Theil der d 
Staͤmme dahin verpflanzt wurde. 

Das Wort Malak bedeutet einen Geſandten, einen | 
Boten, einen Engel, ein fihtbared Weſen und ein Gedans- | 
tens Wefen. Die Leute, welche Jacob feinem Brüder ents 
gegenſchickt, um ihm Worte des Friedens su bringen, find 





. *) Prima species malorum est illorum quae accidant homini eg | 
parte naturge — — Secunda species, quae homines ipsi sibi iavicem, 
vim et violeniiam contra ‚se invicem exercendo, inferunt - — Tertia 
species est eprum, quae hamo suis actionihus ipsimet infert (More 
Nebukim p. uf o. XII.). Scias lector candide, quod fides non sit 
id quod ore prafertur, sed res concepta et configuräta in anima = — 
Quando ergo: disseris sine vera quaestiönis intelligentia, et fide, vel 
ezaminatione, nimis hoc est exiguum neque sufhoit; Ita enim rope- 
rimus multos homines stolidos et tos quaedam observase et cre- 
dere, guorum yationem nullam Ari suo tenent. (Id, p. I. | 
c. L. p. 69.) . 
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* Eye 
Malakim; im Seas were Fikche zer Bewer 
wärtig. Die Rofenten, were bei Yon: Guslftreuuibe 
fhaft genofien und ik die Echt em Geber 
tigten, waren Ensd, Beim Sri Erik 
unter demſelben Ramm die Seiſen, Grichrien, Siriger 
alle Männer, die tem Gefeze Sul 
Thaten oder ihre Werte zürich weten Wii wear 
leitender Engel, da t 
Waffen zur Befreiung bes Baterlaubes 
ein Engel genannt; ber Kimi 
gleiht David wegen feiner Kroft und ſeines 
einem Engel Gottes, ”) cm offenbar 
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Diefe Redendart im Orient allgemein wer, um bad Gear, 
das Erhabene zu beyeichnen. 

Als Gedankenweſen bezeichnet men mit dem Ram 
der Engel gewifle Tiguren, die in den Erihriuungen Des 
Propheten ihre Rolle fpielen und ihren Gedanfen eine wıns 
bolifhe und dramatifihe Form geben; die lcbeudes Wen, 
mittelft welcher fie, nad) der Gemwchuheit des BRosgenlanbes 


die Principe der Dinge und die göttlichen Attribute Dass 
fielen. Der Art find: der Engel, ber Die Haud Abrebems 
zurbchält, als er das Opfer feines Sohnes Aberbenft, ber 
Mann, der mit Jacob ringt: ber t 

brennenden Buſche des Horeb erſcheint; der Engel, welcher 
die räumlichen Verhaͤltniſſe des Tempels im nn Bıfion 
angiebt, die Engel, die einen Theil feine Wagens oder 
ber Mercabah, zufammengefegt aus vier Thieren und vice 
Rädern, ausmachen, für welche man alle moͤglichen Erklaͤ⸗ 
rungen *2) verſuchte und die wir gegenwärtig den Erklaͤrern 
der Kabalah und der Apolalupfe üͤberlaſſen mällen; die 


⸗ 


*) IL Epiſtel an die Eoriather XL — Cakmet les 
ecoles des Hebreux. — Richter VI, 8. 11. — Scie, quis bonus es ts 
in oculis meis, sicut angulas Dei. (1. B. Gamud. XXIX, 9) 

*%) Dupuis (Origine des cultes) betrochtet dieſe ganze Bifen als 
eine ſymboliſche Darſtelung von Sternbiſdern und von 
Erfeizungen, id werde Diefe Meinung nad befprodien- 
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Eherußim David's, die Seraphim, dad Schaf des Jeſaias 3 
die vier Thiere des Daniel. „Alle dieſe Geſtalten,“ ſagt 
Maimonides, „bezeichnen, daß die Engel nichts Koͤrperliches 
ſind oder, in andren Worten, daß ſie nicht außerhalb des 
Gedanfend und der Einbildung deſſen eriftiven, der fie aufs 
ſtellte.“ *) 

Die Juden betrachteten, von den fruͤhſten Beiten an, 
die Geſtirne als belebte Körperz Dies verliert ſich in Die 
Traditionen der Chaldder und Sabder, der großen Beobach⸗ 
ger dee Himmeldförper, die ihnen zulest einen- unmittelbaren, 
oberften, überlegten und ewigen Einfluß auf alle Weſen der 
Welt ertheilten. Abraham fagte fi von ihren Meinungen 
108 und erfannte in den Geſtirnen nur untergeordnete We⸗ 
fen, die einem höheren Gefege unterworfen wären und einen 
Anfang gehabt Hätten Das Princip aber, dad jene in’s 
Leben gerufen hatten, woirfte fort und die Ordnung und 
die nothwendigen Gefege in diefen Körpern verleiteten zu 
Annahme beſonderer und höherer Geifter, die auf ihnen 
berefihten. Da die Juden ferner noch nicht durch wiſſen⸗ 
ſchaftliche Entdeckungen uͤber die phyſiſche Natur des Raums 
belehrt waren und die Himmelskoͤrper auf die Zahl derer, 
welche ihr Auge wahrnahm, beſchraͤnkten: ſo erſchuf ihr Geiſt, 
indem er den Raum erfüllte, dieſſeits und jenſeits des Firs 
maments, geiftigere Weſen, die zum großen Theil mit dem 
sufammenfallen, was Plato die Ideen ober die Urbilder der 
| Dinge nannte. Philo, der Jude, ſtellt bei diefer Gelegenheit 
einen Vergleich an, der diefen Punft To weit als möglih 
‘ erhellt. Ein Baumeifter entwirft den Plan zu einer Stadt; 
der Boden ift gemeffen, die Strafen find gezeichnet; bald 
wird der Plan ausgeführt und die Stadt erhebt fi. — 
Aber von dem Augenblid an, wo der Plan angegeben, bis 
zu dem, wo er verwirklicht wurde, eriftitte das Wort des 


— — — 


*) Quibus verbis aperte teſstatur angelos non esse materiales, ne- 

que certam et constantem aliquam habere formam, vel figuram cor- 

potalem extra intellectum, sed omnia tantum fieri in visionibus pro⸗ 
heticis et in imaginatione, (More -Nebukim p- 73.) 


& 
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Baumeifterd und ed ftieg gewiffermaßen auf dem Boden ſelbſt 
die ideale Stadt empor. *) 

Gehen wir nun von diefem Erzeugniffe ber Perfönliche 
feit des Baumeiſters zu den Erzeugniffen der unendlichen 
Perfönlichfeit über, .fo wird dad Weltall von Ideen bes 
völfert feyn, welche die Beftimmung baben, ſich zu vers 
wirflichenz weil aber die Ideen eined ewigen Weſens nur 
ewig ſeyn fünnen,. wie diefes felhft, fo fagte man, daf das 
Wort von Ewigfeit ber eriftirte, mag es nun ben Geſtir⸗ 
nen, der Welt oder dem Menfchen und allen feinen Wirs 
tungen ben Urfprung gegeben haben. Und fo wären nad 
diefer Darftellungsweife ale Dinge und die Menfchen felbft, 
ftatt die Wefenheit des Univerfums zu feyn, nur eine Ers 
ſcheinung, eine vergängliche Geftaltung der Jdeen, denen 
allein "der Charakter der MWirklichfeit zufäme, 

Doc kehren wir zu den Himmelöförpern und den abs 
ftracten Weſen zurüd, weldhe die Hebräer Engel nennen. 
Sie bilden, in der fighrlichen Sprache, die Himmelöfchaarz 
fie führen harmoniſche Chöre, die Mufif der Sphären aufz 
fie kommen in den Rath des Elohim oder des Weltgeiftes, 
wenn er ald ein Gefonderted perfonificirt wird, um Theil 
zu nehmen an allen Befchlüffen, denen die niedere Welt 
unvermeidlich ſich unterwerfen muß. **) Daber fommt es, 





%) De oflicio mundi. 

rn) Meil der algegenwärtige Geift, die allgegenwärtige Kraft noth⸗ 
wendig alle Körper durchdringt; das käme auf die Behaupfung zurüd, 
dag Jedes befondere Weſen und alle Gruppen Liefer Weſen nad ihrer 
Weile auf die allgemeinen Geſetze des Weltals zuruͤckwirken und dies 
xchhtfertigt die Meinung der Nabbinen und des ganzen Alterthums über 
Mofes, daß diefer Gefeggeber nämlich die natürliche Theofophie und die . 
Welt als Grundlage und Mufter für feine Republik genommen hätte, 
Der oberfte Senat mußte ſich aus den weifeften Männern der Stämne 
zuſammenſetzen, fo daß an deren Spige die höchfte Intelligenz der Natjon 
fland; das gleiche Verhältnig galt für den unteren Senat. 

. Doc dürfen wir folgende Unterfchiede nicht überfehen: der trans 
feendentale Begriff: Jehovah, der das AU und mehr noch umfaßt, Hat 
durchaus keinen Gegenfag, es ift gleichfam der dritte und höchfte Grad 
der Einweihung, dig Wahrheit, die Weſenheit ſelbſt. — Unter ihm. Frhr 
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Cherubim David’, die Seraph' eiuug der Seneſis | 


die vier Thiere ded Daniel 


Maimonided, „bezeichnen, ? welt win, Der N 


find oder, in ‚andren We .s die juͤdiſchen Weiſen fas 
Gedankens und der Eint au Welt, aus einem Bes 
ſtellte.“ *) dernunſt, ſondern einer Ein⸗ 
ſelue. uden ser Lentnſicen Wefens "> amd 
die Geſtirne als tb: ung, daß die Himmelsfphären 
Traditionen der € „anerbare Töne und Chöre bildeten, 
ger der Simmel: ‚ der Unvollfommenpeit unfrer Sinne 
oberften, uͤberle , lange vor den Pythagoraͤern under 
a erthei, „ung des Verftandes, die aus der har⸗ 
Adheit aller Seäfte eined jeden Himmels⸗ 


en hi 
FA F uvnſtweſen gemacht hatte, bediente ſich auch 
Reben \p Engel zur abftracten Bezeichnung der Erds 
Dir . er befonderen Kräfte und Sähigfeiten. Man 
S Han, bie dem Leben jedes Einzelnen vorgefeh 


un engel, die jeder befonderen Geifteöfähigfeit vor. 

gel der Phantafie, der Empfindung, der Vers 

uf ähnliche Weiſe fprachen die Alten von einer 

‚apigen, einer emäßrenden und einer empfindenden 

: andre Engel hatten die Luft, dad Feuer, das Bafler, 
Sonnenuntergang, die Nahrungsmittel, die Tage, Mo⸗ 

ge und Jahre unter ihrer Leitung; man fagte, der vera 
upeende Engel flatt Vernichtung, der erzeugende Engel für 


nn 


ö— 
zer Petit Elodiim, der die allgemeine Kraft, den allgegenwaͤrtigen Seiſt, 
abtt Aditcet. dezeichnet und welchem man, wenn man wid, die Subſtanz, 
pie RN Materie entgegenftellen kann. Dies tft der zweite Grab der Eins 
aaa dieſe Möftractionen find nicht unbedingt wirklich, fie erifliren auf 
a Vrattanden Der erfte Grad endlich enthält dieMbftractionen, die auf 
ahde Weiſo perfonificirt find und diefe Perfonification geſchieht ſo⸗ 
RM lt dom aflgegenmärtigen Geifte, der ein ſprechender, hoͤrender, 
ANA art wird, als mit den Theilen der Allmacht oder des Geiſtes, 
RN deden Befonderen Körper beleben; daraus ergeben ſich dann die 
UA AND niederen Engel der Hierarchie: dies tft die Sprache dei ges 


Varta —RXX 
% Nuauıd aunlentes autem omnibus pradentibus satis explicuerun‘, 
% 


\ 
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+ 
*) oder Erzeugung **) und da diefe Vernich⸗ 
‚tftehung wieder von einer gewiflen Summe 
‚rer Kräfte abhingen, fo wurden’ der ‘vernichtende 
gende Engel einem höheren Engel untergeordnet, 

‚fer Geſammtheit von Kräften vorftand, feinerfeitö aber 

‚cerum von: einem höheren Engel abbing. und fo allmaͤh⸗ 
„ig weiter, bis zu Elohim oder der allgemeinen Vernunft 
und Kraft hinauf. 

Endlich betrachtete man auch die Engel ald die Ur 
Bilder der Menſchheit. Der Phyſiolog, der Moralift, der 
Maler ftelt ein Mufterbild des Menſchen auf, auf aͤhnliche 
Seife faßt man alle Ideale der Schönheit, der Guͤte, 
Der Kraft und der Weisheit zufammen und bildet daraus 
Vernunftweſen, denen glei, die Jacob anf feiner Leiter 
ſah, die fi der abfoluten Vollkommenheit mehr und mehr 
nähern und die nach Geſetzen, harmonifch, wie fie felbft, 
vereint, das fihöne Ideal der Gefelifchaft, ein heilige und 
vollkommenes Volk bilden, d. 5. ein Volk, das von allen 
Thorheiten und Schmerzen befreit ift, die auf allen wirffichen 
Volksweſen laſten. — In diefem Sinne fagte Tekoah's 
Wittwe dem König David diefe Artigfeit: „Du bift, wie 
ein Engel Elohim’s, der daB Gute und Schlechte unterfcheis ‘ 
det” und in demfelden Sinne gaben die erften Kirchenväter 

dieſen abftracten Geiftern Körper von Befonderer Schönheit, 
unftreitig durch den fehr wahrfheinlichen Gedanken verführt, 
daß eine Menge von Wefen in .den unendlichen Räumen 
verbreitet feyn muͤßte, die auf der Stufenleiter der Vernunft, 





quamlibet facultates corporalem asse angulum ao per consequeus 
multo megis fscultatem dispersas ac diffusas per hunc mundum — 
— sic dicunt in Bereschith rabba, ubicunque dicitur in sorip- 
ture ı „Et Jehovah‘ ibi intelligitur ipse et domus judicii ejus. (More- 
Nebukim p. II. c, VI. p. 201.) . 

.*) In diefem Ginn ift Engel, Bote, wirkendes Mittel zwiſchen Ur⸗ 
ſache und Wirkung, ganz identiſch mit Kraft in vielen abſtracten Bes 
griffen 5 man denke an die Subftantielität der Kräfte. D. u. 

.*%) Moro Nebukim I, c. " = 


202 u. B. 3. Kap. 


daß der Elohim in der poetiſchen Erzählung’ der Genefis 
old der Präfident eined Senats dargeſtellt wird, ber ſich 
an die Mitglieder wendet und daß die jüdifhen Meifen fas 
gen: „EB geſchieht Alles in des Welt, aus einem Bes 
ſchlufſe nicht einer einzigen Bernunft, fondern einer Eins 
beit von zufammenftimmenden, vernünftigen Wefen; *) und 
fo Hatte fih auch die Meinung, daß die Himmelöfphären 
in ihren: Bewegungen wunderbare Töne und Chöre bildeten, 
deren wie und wegen der Unvollfommenheit unfeer Sinne 
nicht erfreuen dürfen, lange vor den Pythagoraͤern unter 
dieſes Volk verbreitet. 

Dieſelbe Richtung des Verſtandes, die aus der har⸗ 
moniſchen Geſammtheit aller Kraͤfte eines jeden Himmels⸗ 
törperd ein Vernunſtweſen gemacht hatte, bediente ſich auch 
der Namen der Engel zur abftracten Bezeichnung der Erds 
wefen und ihrer befonderen Kräfte und Fähigkeiten. Man 
nahm Engel an, die dem Leben jedes Einzelnen vorgefekt 
find, andre Engel, die jeder befonderen Geifteöfähigfeit vor⸗ 
fanden, Engel der Phantafie, der Empfindung, ber Ber» 
nunft; auf aͤhnliche Weiſe ſprachen die Alten von einer 
vernünftigen, einer ernaͤhtenden und einer empfindenden 
Seele; andre Engel hatten die Luft, das Feuer, dad Waſſer, 
den Sonnenuntergang, die Nahrungdmittel, die Tage, Mos 
nate und Jahre unter ihrer Leitung; man fügte, der ver= 
nichtende Engel ftatt Vernichtung, der erzeugende Engel für 





der Begriff: Eloh im, der die allgemeine Kraft, den allgegenwaͤrtigen Seiſt, 
aber abftract, bezeichnet. und welchem man, wenn man will, die Subftany, 
die todte Materie entgegenftellen kann. Dies iſt der zweite Grad der Eins 
weihung; diefe Abſtractionen find nicht unbedingt wirklich, fie eriftiren nur 
im Verftande. Der erfie Grad endlich enthält die Abftractionen, die auf 
poetiſche Weiſe perfonificirt find und diefe Perfonification geſchieht fos 
wohl mit dem allgegenwärtigen Geifte, der ein ſprechender, hoͤtender, 
zürnender Gott wird, als mit den Theilen der Allmacht oder des Geiftes, 
welche jeden befonderen Körper beleben; daraus ergeben fih dann die 
Höheren und niederen Engel der Hierarchie: dies iſt die Sprache des ges 
meinen Mannes. 

*) Nostri saplentes autem omnibus prudentibus satis explicuerung, 

* 
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Sugungsfraft *) oder Erzeugung **) und da diefe Vernichs 
tung und Entftehung wieder von einer gewiflen Summe 
anderer aͤußerer Kräfte abhingen, fo wurden’ der vernichtende 
und erzeügende Engel einem höheren Engel untergeordnet, 
der dieſer Sefammtheit von Kräften vorftand, ſeinerſeits aber 
wiederum bon: einem höheren Engel abhing und fo allmaͤh⸗ 
fig weiter, bis zu Elohim oder der allgemeinen Vernunft 
und Kraft hinauf. 

Endlich betrachtete man auch die Engel als die Urs 
bilder der Menſchheit. Der Phyfiolog, der Moralift, der 
Maler ftellt ein Mufterbild des Menſchen auf, auf ähnliche 
Weiſe faßt man alle Ideale der Schönheit, der Büte, 
der Kraft und der Weisheit zufammen und bildet daraus 
Bernunftwefen, denen gleich, die Jacob auf feiner Leiter 
ſah, die fi der abfoluten Vollkommenheit mehr und mehr 
nähern und die nach Gefesen, barmonifch, wie fie feldft, 
vereint, das fihöne Ideal der Geſellſchaft, ein heiliges und 
vollfommenes Volk bilden, d. h. ein Volk, das von allen 
Thorheiten und Schmerzen befreit ift, die auf allen wirflichen 
Volksweſen laſten. — In diefem Sinne fagte Tekoah's 
Wittwe dem König David diefe Artigfeit: „Du bift, wie 
ein Engel Elohim's, der dad Gute und Schlechte unterfcheis‘ 
det‘ und in demfelben Sinne gaben die erften Kirchenväter 
diefen abſtracten Geiftern Körper von beſonderer Schönheit, 
unftreitig durch den ſehr wahrſcheinlichen Gedanken verführt, 
daß eine Menge von Weſen in den unendlichen Raͤumen 
verbreitet ſeyn muͤßte, dio auf der Stufenleiter der Vernunft, 


* 





quamlibet faoultates corporalem »sse angulum ac per consequens 
multo magis facultatem dispersas ac diffusas per hunc mundum — 
— sic dicunt in’Bereschith rabba, ubicunque dicitur in sorip- 
tura ; „Et Jehovah‘“‘ ibi intelligitur ipse et domus judicii ejus. (More- 
Nebukim p. II. c. VI. p. 201.) . 

.*) In diefem Sinn ift Engel, Bote, wirkendes Mittel zwiſchen Urs 
fache und Wirkung, ganz identiſch mit Kraft in vielen abftracten Bes 
griffen; man denke an die Subkantielität der Kräfte, D. u. 

» *%*) More Nebukim I, c. 
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der Schoͤnheit und Vollkommenheit weit hoͤher ſtaͤnden, als 
der Menſch. 

Hatte man einmal die Weisheit, die Kraft und alle 
Faͤhigkeiten in ihrer guten Richtung als beſondere (ſelbſt⸗ 
ſtaͤndige) Vernunftweſen betrachtet, ſo mußte man ſehr bald 
auch fuͤr die ſchaͤdliche Richtung dieſer Kraͤfte Weſen der 
Art erſchaffen; dies ſind die boͤſen Geiſter, welche alle My⸗ 
thologien anfuͤllen. Der erſte derſelben ſoll die geſaͤhrliche 
Schlange geweſen ſeyn, welche Eva verleitete, uͤber ihn 
werde ich ſpaͤter ſprechen. Die Phantaſie und die Liebe 
zum Wunderbaren haben ihre Rechte über alle dieſe Vor⸗ 
ſtellungen geltend gemacht, und ſie auf weite Kluͤfte von 
ihrer erſten Einfachheit entfernt. 

Die Namen der Engel liehen die Hebraͤer von den 
Babyloniern und Perſern. Das himmliſche Heer theilte 
ſich in vier Hauptſchaaren, von denen der Erzengel Michael, 
zur Rechten des Thrones Gottes geſtellt, die erſte befehligte; 
der Erzengel Gabriel zur Linken, befehligte die zweite; Uriel, 
vor dem Throne ſtehend, die dritte; Raphael hinter bemfele 
ben, die vierte. *) — Die Begierden aber und ber Hoch⸗ 
muth verurſachten bald den Fall einer Menge dieſer Gluͤck⸗ 
‚feligen. Schammael, der Fürft der Engel, bingerifjen von 
der Schönheit Eva's, welche Adam vernachläfligte, verführte 
fie und machte fie zur Mutter. Um diefelbe Zeit ‚verfaums 
ten die Engel, welche den, Menfchen bewachen follten, nach 
einem angeblih von. Henoc verfaßten Werfe, Egregori ges 
nannt, ihre Aufficht über die ihnen Anvertrauten, wurden 
die Liebhaber ihrer Frauen, und, erzeugten einen Stamm 
von NRiefen, die fo viel Unheil auf, Erden ftifteten, daß 
Gott die Erzengel gegen fie abfandte mit dem Befehle, fie 





*) „Ich bin Raphael, einer der fieben Beiligen Engel, die vor der 
Serrlichleit des Heiligen herſchreiten,“ fagt diefer Engel zu Tobias aus 
Ninive. Dupuis glaubt, daß. diefe fieben Engel die ficben Planeten 
darſtellen. 
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im den Abgrund zu verfenfen. *) Endlich empörten fich 
ach andre Engel, eiferfüchtig auf die Herrſchaſt, weldye 
Gott dem Menſchen verliehen hatte und bildeten mit ihren 
Mitſchuldigen die Schaar der Dämonen, welche Schammael 
führt, der fpäter der Beelzebub, Satan, Lucifer der- Juden 
und Chriften und der Eblis Mahomets **) wurde, ***) 


[4 





*) More Nebukim p, HM. e. XI. XII. — De fundamentis legis 
— Ex primo libro Enoc apud Syncellum. 

**) Dann fagten wir den Engeln: Betet Adam an; und fie beteten 
ihn an. Eblis allein verweigerte feine Huldigung. „Warum gehorchſt 
Du meiner Stimme nicht?” Tagte ihm der Herr. „Warum beteft Du Adam 
nicht an?! — „Ich bin von einer höheren Natur, als er,‘ antwortete 
Eblis. „Du ſchufſt mid aus Zeuer und bildeteft ihn aus niedrem 
Schlamm e.“ — „Stiche weit von diefen Dertern, fügte der Herr hinzu, 
— ‚das Paradies iſt nicht der Aufenthalt der Stolzen; fliche, Verwor⸗ 
fenheit wird Dein Theil ſeyn.“ — — „Weil Du mid reigeft, fuhr Sa⸗ 
tan fort, „werde ich mich mühen, die Menſchen von Deinem Pfade 
abzuleiten, ich werde meine Angriffe vermehren, ich werde Gchlingen les 
gen vor und hinter ihnen, zu ihrer Rechten und zu ihrer Linken,” (Co- 
ran Ch. VII. Ueberf. Savary's.) 

xxx) Das Boͤſe Im Menjchen ſtammt mit dem Guten in ihm (mie 
Krankheit und Gefundheit) aus derfelden Duelle, es ift die Frucht deſſel⸗ 
ben Baumes, ein Irrthum der beichränften Vernunft, die nothwendige 
Folge der Entfernung vom Ur= und Naturſtande. Dagegen ift die Ges 
{dichte vom Falle der Engel ein merkwürdiger Beweis von der Verwir⸗ 
zung, in welche die Vernunft geräth, fo bald fie den Tikanenkampf ges 
gen die Natürlichkeit beginnt d. h. von einer falfhen Hypotheſe aus⸗ 
gebt und dieſe weil fie dem fubjectiven Gefühle zufagt, feftzubalten fud;t, 
Das Boͤſe im Menfhen oder überhaupt das Radicalboͤſe — if es eins 
mol angenommen — macht einen Teufel, ein ewiges Nichtgöttliches 
notbivendig ; dies, Liegt in feinem Begriffe, daher ift der Teufel ein eben fo 
wefentliches Dogma für das Chriſtenthum als das Boͤſe, wie die Conſe⸗ 
quenten zu allen Seiten behaupteten. Wie aber ift ein ewiges Boͤſes mit 
dem Monotheismus zu vereinen, wie ein ewiges Princip zu denken, neben 
welchem doch auch ein ewiges Nicht= Gleiches gedacht werden fol? — 
Nicht anders, als wenn das Urfprünglich= Gute verfchlecdhterte und Boͤ⸗ 
ſes wurde. Aber wie? Der Hochmuth der Engel bringt die Engel zum 
Falle! — Uber woher der Hoch muth der Engel — ja der Engel! — 
Waren die Engel denn fchon Teufel als fie noch Engel waren? — Diefe 
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Ale, in irgend einem: Lebensalter der Menſchheit 
allgemein verbreiteten Ideen zeigen ſich gewoͤhnlich in allen 
nachfolgenden Zeiten wieder. Die guten und boͤſen Geiſter 
exiſtiren noch jetzt; aber fie haben. Geſtalt und Ramen ges 
aͤndert. Wiſſenſchaft, Nuͤtzlichkeit, Aufklaͤrung, Freiheit find 
die Hauptfuͤhrer der wohlwollenden Schaaren; Unwiſſenheit, 
Geiz, Finſterniß und Knechtſchaft haben den Vorſit unter 
den Daͤmonen. 


naive Selbſttaͤuſchung geht oft in der Vernunft vor, man nennt fie pe- 
titio principii. Eine confequente Durchführung des Radicalböfen s Sys 
ſtems iſt im Parfismus enthalten und unvereinbar mit dem Monotheis- 
mus; man müßte denn den Widerfpruch als den Charakter der Wahrheit 
aufnehmen wollen, in welchem Zalle aber die Wahrheit jeden Charakter 
verliert, außer dem „je toller, je beſſer“ — Das hyperphyſiſche Syſtem 
hat unfireitig feine Grundlagen in der (fubjectiven) Wirklichkeit, man 
darf aber von ihm fordern, daß es confequent fey und dem Zeufet fein 
Urewigteit nit nehme. D. U. 


1 





| Buch I. _ 
Phnfifhe Gefhihte 


N | „Die Erde war wüfte und Leer.” 
‘ Genes, L, 2, 


Di⸗ Juden nennen die Geneſis Bereſchith nach dem er⸗ 
ſten Wort dieſes Buchs, das „im Anfange,“ bedeutet. Sie 
nennen Alles, was auf die Entſtehung und Erkenntniß 
der Naturdinge Bezug hat „die Werke des Anfangs‘ 
(Masze-Bereschith) im Gegenſatz zu den „Werken der 
Mercabah” oder des oben genannten Wagens des Hefefiel, 
an deffen Exrflärungen fi die metaphyſiſchen Begriffe ihrer 
Voreltern geſchloſſen, die von der Zeit, wie ſie ſagen, zum 
groͤßten Theil verwiſcht wurden. * 

Berechtigen wohl die Wiederholungen, die Umkehrung 
der Ordnung der Thatſachen, die harten Uebergaͤnge, 
die Einſchiebſel, welche man ber Geneſis vorwarf, 
zu der Annahme, daß ſie nicht vom Verfaſſer der an⸗ 
dren Bucher des Pentateuchs geſchrieben wurde? Ich Bin 
weit davon entfernt, es anzunehmen, Der Zufammenhang, 


* 


”) More Nebukim p. I. c. XIXI. 


— 
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den man zwiſchen dieſen verſchiedenen Theilen bemerkt, die 
anfaͤnglich nicht von einander getrennt waren, die Wiſſen⸗ 
ſchaft Moſes's, der in die Schoͤpfungstheorien des Morgen⸗ 
landes eingeweiht war, der Nutzen, den er darin finden 
mußte, ſeine Inſtitutionen auf die Natur der Dinge zu be⸗ 
gruͤnden und die aberglaͤubiſchen und abweichenden Glau⸗ 
bensmeinungen des juͤdiſchen Laien, durch ein einfaches und 
poetifches "Gemälde zu verdrängen, find Umftände, die, wie 
mir fcheint, ohne weitere Beihülfe mit entfchiedenem Aus⸗ 
ſchlag der Meinung der Gelehrten, welche behaupteten, daf 
die Abfaffung diefed Buches Moſes durchaus fremd fey, 
dad Gegengewicht halten muͤſſen. Aber felbft, wenn wir 
die größten Bedenklichkeiten fänden; müßten wie dennoch 
die Geneſis als .thatfählih zum Pentateuch gehörend, als 
feit undenklichen Zeiten mit den vier übrigen Büchern vers 
eint betrachten. 

Die Juden haben, Fraft des ihnen zuftchenden ‚Rechts 
der Unterfuchung, für den Buchjftaben, wie für den Geift 
aller Säge, aller Wörter, die zur Schöpfungsgefihichte ge= 
bören, jede mögliche Erflärungsweife verſuchtz da aber der 
größte Theil ihrer Gelehrten ſich keineswegs durch Natur⸗ 
kenntniß auszeichnete, fo erräth man, was dies Ergebnif 
feyn konnte. Auch in allen andren Glaubenslehren fand 
eine Maffe von Bermuthungen Aufnahme. Die Mei⸗ 


nung, die ich aufftellen werde, berührt eine frühere, vom, 


gelehrten Whiſton aber aus einem ganz andren Gefichtöpunfte 
— gegebene Idee; nach ihr Hätte man nämlich die Schoͤp⸗ 
fungögefehichte der, irdifchen Welt und nicht die des Welt⸗ 
als in der Genefi zu ſuchen. Ich halte mich befonders 
an die Reihe der pofitiven Thatſachen, die fie enthält, an 
die wahrſcheinlichen Irrthuͤmer der Alten Uber die Größe und 
relative Michtigfeit der Himmeldförper, an den Charafter 


der orientalifhen Sprachen und endlid) an den Zweck, zu. 


welchem dieſe poetifchen Kapitel gefchrieben wurden, 

Der Berfaffer lehrt nicht, fondern zeichnet;z indem 
er mit feinem Gedanfen die Jahrhunderte durdjfliegt, erreicht 
er den Augenblick, wo die Erde ihren Plas im unendlichen 


m 


| 


| 


| 


) 
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Raum einnimmt und allein auf dieſer gährenden Maſſe 
bepichnet. er in großen: Zügen die phyſiſchen Erſcheinungen, 
wie ſein Auge ſie um ſich her auf einander folgen ſieht. 

Und ſo kommt ein Gemaͤlde zu Stande, deſſen Ge⸗ 
ſtalten und Gedraͤngtheit ſich für die Menſchen eignen, bie 
ed begreifen und ihrem Gedächtnifie einprägen follen, deſſen 
Treue weniger in der Aufftellung unbedingter Wahrheiten, 
old in der Darftellung der natürlichen Taͤuſchungen beſteht 
und in welchem man diefe großen, von der, neueren Wiſſen⸗ 
ſchaft anerfannten Grundfäge findet: Eine und diefelbe Macht, 
eine und biefelbe Kraft war wirkfam in allen Weſen; alle 
Weſen find eine Verbindung aus bdenfelben Elementen, und 
gehen im Allgemeinen in ihrer Reihenfolge und Entwicklung 
vom Einfachften zum Zufammengefegten fort. *) 





Kap. J. 
Erſchaffung der Erde und ihrer Bewohner. 


Das allmaͤchtige Allweſen iſt unwahrnehmbar fuͤr 
unfte Sinne; der Zuſchauer des großen Schoͤpfungsactes 
erkannte Fein Weſen, das, wie ein Handwerker an feinem 


* Die Sache ift im Grunde zu ernſt, als daß man annehmen 
dürfte, Mofes habe nichts gewollt als ein poctifches Gemälde geben; 
ex wußte unftreitig, daß diefe Kapitel die hoͤchſte Gewalt über den Geift 
feines Volls haben müßten. Gott wird als die abfolute Freiheit, als 
AUlmächtiger dargeſtellt: Vom Gegenſatz zwifchen Geift und Materie iſt 
nicht die Rede; der Himmel ift dad Firmament und die Erde entftcht 
aleiäizeitig mit dem Himmel, fo daß dem Himmliſchen kein weiteren - 

| Dong beigelegt iſt. — Doch hat Keiner ein Recht zu behaupten, daß 

er ben Gedankengang des Verfaſſers ganz gefäßt Habe, bevor er nicht 
jeden Umftand im Ausdruck ac. zu Löfen verfteht und dies dürfte ſchwer 
fallem. Woher z. B. das Licht vor der Sonne? Was ift der Sinn 
„der Waſſer über dem Zirmament und Himmel und Erde ac. werden 
welwal gefchaffen, bedeuten daher Verfihledenes, 26," D. U, 

Salvador, Geſch, d. mof, Inf, II. 14 
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Werke, on der Geftaltung der Welt arbeitete; nur in feis 


nem Geifte thut er zu den Bewegungen, die er vor fi 
geben fieht, die Idee einer ſchoͤn früher da gewefenen Hars 
monie oder, in figärlichen Ausbrüden, eines Überlegten Be⸗ 
fchluffes, eines Worts Hinzu, das diefe Bewegungen felbft 
leitet und hervorbringt. 

Nachdem er im Allgemeinen die Hauptthatſache in dies 
fen. Worten: „Im Anfang geftaltete Elohim Himmel und 
Erde’ audgefprochen Bat, gebt er zum Einzelnen über, Wird 
man aber aus diefen erften Worten unbedingt fchließen därs 
fen, daß die Schöpfung des Himmeld in demfelben Augens 
bliche dem MWerfe der ſechs Tage vorberging und daß diefer 
Anfang etwas Anderes bezeichne, als den Eintritt der für die 
Erde geltenden Zeiten? keineswegs. Der Schriftfteller, wels 
cher der Luft den Nanien ded Himmeld giebt, fagt fpdter 
umgefehrt, daß Elohim Erde und Himmel geftaltete. *) 

Was das Wort „geftalten‘‘ betrifft, das ich flatt des 
Wortes „erfchaffen” gebrauche, fo entfpricht es dem Sinnt 
des hebraͤiſchen Bara, (ausbauen, aushöhlen) dad durchaus 
feine Erfhaffung eined Etwas aus Nichts bezeichnet, fondeen 
dad Hervorgehen eines neuen Dinged aud einem andren, 
fhon dafeyenden Gegenftande bedeute. Wenn Elohim 
Pflanzen, Thiere und Menfchen erfhaffen wird, fo werden 
wir fehen, daß fie nicht aus einem Nichts hervorgehen, 
ſondern aus Elementen geftaltet werden, die aus dem 
Schoofe ded Erdförperd genommen werden, wie biefer Erd⸗ 
koͤrper ſelbſt unftreitig mittelft andrer, auß dem unendlichen 
Weltat genommener Elemente bereitd erfchaffen war. **) 


®) Creavit Deus coelum et terram, in die quo fecit Dominus 
Deus terram et coslum, (Genesis II, 4.) Die Vulgata fagt coelum 
et terram. 
=) Auch in einigen, von den Päpften felbft genehmigten Bibelaus⸗ 
gaben, wurde da6 Wort fecit an die Stelle von creavit gefeßt. (Bibl. 
graec. et lat. Georg, Ferrariis, cum privileg. Sixti Quinti, Parisiis 
1628.). Profeffor Johannſen über mofatfche und indiſche Kosmogonie 
leitet Bara von Bar (Sohn) ab, Elohim gebar die Welt. Man übers 
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diefem eignen Ausdrucke die ‚erfipreifende Leere berfelben, Die 
Abwefenheit aller Dinge, mit. denen fie gegenwaͤrtig ge⸗ 
ſchmuückt iſt, und die verworrene Bewegung in ihr malt, 
welche Ovid mit den Worten „‚rudis indigestaque moles«® ’ 
bezeichnet, . 

Der dichtefte Nebel umgab fie von allen Seiten und 
ließ Sinfterniß auf ihrer ‚Oberfläche herrſchen; zu gleicher 
Seit. waren die Gewäfler, mit welchen noch alle feften 
Theile vermifcht zu ſeyn fihlenen, aufgeregt vom Ruach 
elohim, der über ihnen ſchwebte. 

Einige verftehen hierunter nur einen fehr mächtigen 
Mind, erzeugt durch die allgemeine Gaͤhrungz Andre meins 
ten, dieſer Ruach fey die plaftifche und geftaltende Kraft, 
der „bewegende Geiſt“ der Alten, dem befonders im Wafler, 
in diefem Hauptelement der Natur, welche Homer den lrs 
quell aller Dinge *) nannte, fein MWohnfig angewicſen 
wurde, Andre endlich ſtuͤtzten ſich auf die Stelle in I, 
wo die entftehende Erde mit einer menfchlichen Frucht vers 
glichen wird und auf eine andre, wo Moſes Jehovah als 
einen Adler, der auf feinem Neſte brütet, =R) darſtellt und 
bezeichneten die Xhätigfeit, welcher die Erde unterworfen 
-war und. den Einfluß, welchen eine aͤußere Kraft auf fie 
ausübte auf eine ſehr ausdrucksvolle Meife, indem fie ſag⸗ 
ten, daß der Ruach elohim Über die Erde brütete, ***) 

Dies fey dahin geſtellt. In diefem Zuftande, welchen 
die allgemelne Bewegung in jedem Augenblick weiter und 





2) Man erinnert fich, daß Thales, das Haupt der Joniſchen Schule 
Im fechiten Jahrhundert vor der gewöhnlichen Seitrechnung, dies zur 
Grundlage feiner Lehre nahm. Alles entftand aus Waffer, Ulles befand 
ſich urfprünglich in einem fläffigen Suftande, Seine Hauptfchüler was 
ven Anarimander, Anaximenes, Anaxagoras, ber biefe Lehre wichtigen 
Fe unterwarf, Diogenes von Apollonien und Archelaus ven 

ilet 

**) Job. XXXVIII, 3. Deuter. XXXII, 33. | 

*xx) Das Ei wurde im ganzen Drient oft als Sombol der Welt ge⸗ 
braucht; aus der Schale bildete ſich der Himmel, aus dem Weißen die 
Luft, aus dem Gelben dig Erde. 
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weiter entwidelte, durchftrdmten die Strahlen der Sonne 


die Ausdhnftungen, von denen die Erdmafle umhült war 
und drangen bis zu ihre Bin, wo fie plößlich das Auge des 
Beobachters treffen, der feine Empfindung in den berühmten 


dichterifchen Worten auöfprichts Gott ſprach, „ed werde ' 


Licht, und ed ward Licht. — Uber diefes blaffe und uns 
gewiſſe Licht verfchwand, wegen der täglichen Bewegung 
bald wieder, erfchien von neuem, um wieder zu verſchwin⸗ 
den, fo daß „bie Finfterniß getrennt wurde vom Lichte,’ daB, 
als eine für unfre Welt gute Sache, diefer für immer ers 
- tbeilt wird. 


Damit endet der erfte Schöpfungdtag , den man, wie 


Philo ſehr ſcharfſi innig bemerft, nicht für einen gewoͤhnlichen 
Zag, fordern für einen unbeftimmten Beitabfehnitt nehmen 
muß. Der hebraͤiſche Ausdruck Jom bezeichnet in der That 
nicht nur einen Rag, fondern auch eine Zeit, eine unbes 


n 


ftimmte Menge von Tagen und diefer Ausdruck findet Bier, 


eine, um fo natürlichere Erflärung, da die Genefid überall 
. Kürze ſucht und da dem Gefehgeber nichts willkommener 
ſeyn konnte, ald eine zufagende Idee darbieten zu fönnen, 
auf welche er die Einfegung ded Sabbath Tages, wie wir 


ihn in den erften Kapiteln unſres Werks dargeſtellt haben, 


gruͤnden konnte. *) 
Die ſchwarzen Nebel, welche der Atmoſphaͤre eine ge⸗ 
wiſſe Dichtigkeit gegeben hatten, erlitten nun die nothwen⸗ 


2) Der Abbs Frayſſinous hat in feinen conférences, wo er ſich 
mitunter auf die Vernunft beruft, dieſe Erklaͤrung der ſechs Tage ange⸗ 
nommen. — Die alten Toscaner oder Etrurier glaubten, wie es heißt, 
daß Gott ſechs Zeitraͤume, jeden von 6000 Jahren, auf die Schöpfung 
verwandt hätte. Die Perfer, daß diefe ſechs Perioden, oder gahanbars, 
nur ein Jahr von 365 Tagen ausmachten; die Ehinefen, daß die Welt 
von ihrer Erfhaffung bis zu Ihrem Untergange 12 Stunden oder Seiten 
durdlaufen müffe, von ‘denen jede achtzehn Hundert taufend und 500 
Jahre umfaffe, die Himmel wurden un 12 Uhr oder Mitternacht, um 
eine Stunde fpäter die Erde, um zwei Uhr der Menfch erfchaffen,, das 
Beitalter, in dem wir leben, ift die fiebente Stunde. (Suidus, Hyde, 
Martinius.) 


— 
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digen Zerfeßungen und nahmen eine andre Geftalt an: fie 


trennten ſich allmählig von der ganzen Maſſe des Waſſers, 


fliegen in die Höhe, um die MWolfenregion zu bilden und 
erhoben fich noch Höher zu einer Entfernung, in ber fie nicht 
mehr wahrgenommen werden, fo daß zwifchen ihnen und 
dee Erboberfläche ein ungemeflenee Raum entftund, Die. Auft, 
welche der Berfafler der Genefid mit dem Namens der Him⸗ 
mel,.*) belegt. So fehen wir an einem Herbfimorgen, 


wenn man große Dinge mit kleinen vergleichen darf, graue 


Nebel, die alle Geftalten verwifcht hatten, ſich aufthun, Die 
Erde verlaffen, in dichten Säulen von der Oberflädhe der 
Slüffe und den Gipfeln der Berge emporfteigen und ju eis 
nem dichten, wolfigen Gewölbe gerinnen, dad fi) den 
Strahlen der Sonne entgegenftelt. Der Ausführung diefes 
Maturproceſſes wird der zweite Zeitraum gewidmet, 
Während aber ein Aheil des urſpruͤnglichen Waſſers 
die Höhe der Atmofphäre gewann, bildete der. andre Theil 
die Meere und ließ, das feſte Land bervortreten. Sept 
wurde die allgemeine Sonderung der Luft, der Erde und 
des Waſſers vollendet, eine Sonberung, die gewiſſermaßen 
in der raſchen Durchdringung mehrerer, in gegenfeitige (che⸗ 


miſche) Berührung gebrachter Stoffe gegeben ift. Kine 


flüflige Maſſe, welcher befonderd die bewegende Kraft 
einwohnt, erhält dad Ganze im aufgelöften Buftande, es 
entfteht eine lebhafte Gährung, ein wahres Chaos; - eine 
dichte Wolfe fteigt empor und ed ſchießen fefte heile am 
Boden anz dad flüffige Element gewinnt feine Ruhe wieder 
und der an den Wänden des Gefäßes verdichtete Dunſt 
bildet, ſo zu ſagen, die oberen Waſſer, die von der unteren 


Flüͤſſigkeit durch eine durchſichtig gewordene Luft gefonder 


werden. 
Kaum hatte die Erde diefe großen Abaͤnderungen er⸗ 
litten und ſchon keimte aus dem warmen und feuchten Boden 





— — 


*) Das Wort Schamajim, Himmel, ſtammt von Scham, das „dort,“ 
„oben,“ eine unbeſtimmte Hoͤhe bedeutet — (eine lehr gewagte Ablei⸗ 
tung, d, U.) 
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das Manzenreich hervor. Zuerſt zeigte fi) das Gras, dann 
die Pflanzen, Gefträuhe und Bäume, die alle eine Reihe 
von eingefchachtelten Keimen in fih tragen. „Die Erde, 
ſpricht Elohim, EN Kraut erzeugen, das feinen Samen in 
ſich hat und: Bäume, die Früchte tragen, die ihren Samen 
in fih Haben, Alles nad) feiner ar" *) — und ſo ver⸗ 
fließt die dritte Epoche. 
In der vierten werden die wiide des Beobachters 
von dem erhabenſten Schauſpiel gefeſſelt, die blaſſe und 
traurige Helle, welche die ſchwarzen Duͤnſte der Atmoſphaͤre 
durchdrang, hatte bisher durch ihre Wiederkehr und ihr Ver⸗ 
ſchwinden den Tag und die Nacht angedeutet. Alle Pflan⸗ 
zen verlangten nad) einem neuen Reize; die Luft, deren. 
Reinheit fie befördert hatten, und die ganze Erde fihienen 
einftimmig die Erfcheinung eined MWohlthäterd zu erwarten, 
als ſich das wolfige Gewand, dad den Horizont von’ einem 
Ende bis zum andren verdeckte, ploͤtzlich fpaltete und in feis 
ner ganzen Moajeftät jenen leuchtenden Fuͤhrer de Tages 
und bald darauf die Sterne der Nacht hervortreten ließ, 
„Elohim wollte, daß im Himmeldraume Lichter feyen und 
machte Sonne, Mond und Sterne,” rief jegt der Beobachter _ 
der Vergangenheit aus, der bei ihrem Entftehen gegenwärtig, 
zu ſeyn glaubt und diefe natürliche Illuſion auf diefelhe 
Weiſe wiedergiebt, wie viel fpäter David und Salomo mit 
offendgree Wahrheit fagten : „Wie ein Vermählter aus’ dem 
Hochzeit Sbette fteigt, wie ein Rieſe feine Bahn durcheilt, 
ſteigt dĩe Sonne am einen Ende der Himmel empör, erreicht 
dad andre. und ehrt zur Stelle zuruck, von der fie ausges 
sangen war.‘ **) 
Unftreitig iſt biefe Auffaſſungsweiſe eine der einfachſten, 
ſie zwingt nicht, fuͤr den erſten Schoͤpfungstag ein, angeblich 





*) Germinet terra herbam virentem “et facientem senien, et 
kenum pomiferum faciens fructum juxta genus suum, sujna semen in 
semetipso, (Genesis I, 11. 12.) 

**%) Pſalm XV, der Vulgata XIX. im Terte V, 6. 7. 


J 
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von den Geftisnen unabhängiged, Licht *) anzunefmere, wor 

iiber ſich der Text deutlicher erflärt Hätte, fie zwingt nich 
zu Folgerungen, die den entfchiedenften Thatſachen zuwider 
laufen, nicht zur Annahme, daß unſer noch in ſäͤner Ju⸗ 
gend befindlicher Planet der Sonne und den zahlloſen Fir 
fternen, unter denen. er nur ein Pünktchen, it, vorangegan⸗ 


gen fen. =) 





*) Sch erinnere daran, daß eine wieder aufgenommene Theorie, (wie 
Die des Artftoteles) das Licht für unabhängig von der Sonne Hält. D. u. 

**) Es fcheint, als hätten die Juden die Erde als eine ebene, von 
Waſſer umgebene und in der Luft ſchwebende Flaͤche betrachtet; fie nah⸗ 
men für den Mond die erfte Bahn, die zweite für die Sonne, die dritte 
für die fünf Planeten, die vierte für die Zirfterne an; das Ganze um⸗ 
gaben fie mit einer großen, unbegränzten Sphäre, welche der Himmel 
wäre. Man machte indeß die Bemerkung, daß das Wort Eretz, mit 
welchem fie die Erde bezeichnen, fehr wohl vom Stamme Rus herkommen 
koͤnne und die „Zäuferin” hieße. Dies ſtimmt mit der Meinung über 


ein, nad) welcher die Bewegung derfelben den Egyptern nicht unbefamt 


gewefen feyn fol und mit denen, welche für die Wörter einen doppelten, 
einen allgemein bekannten und gewöhnlichen Sinn und einen inneren 


- oder wiffenfchaftlichen annehmen. Maimonides fagt, „daß die Prophe- 


ten von aſtronomiſchen Dingen nach den, in ihrer Zeit herrſchenden Vor⸗ 
ftelungen ſprachen.“ „Es tft fehr wahr,” ſetzt er Hinzu, „daß die Wei⸗ 
fen andrer Völker in aftrononıifchen Kenntniflen unfren Weifen es um 
Vieles zuvorthaten; fie befchäftigten fih nur mit Thatfachen, welche die 


- Vernunft lieferte und glaubten nur das, was bewiefen wurde (More- 


Nebukim p. I. c. VII)” — Bon ihren Anfichten über die einelnen 
Thatſachen der Geologie und Meteorologie Tönnen wir mir ſehr unbes 
flimmte Begriffe haben; der folgende Satz des Predigers verdient Bes 
achtung: die Fluͤfſe firömen Ins Meer und das Meer wird nicht uͤbervol, 


fie kehren zum Orte zuräd, aus dem fie entfprangen. — Biele andre de 


bräifche Bücher, die fehr wichtige Dinge enthielten, fagt der oben ange 


« führte Schriftſteller, find verkoren gegangen. — Nach der Serftreuung 


haben fich mehrere jüdifche Gelehrte mit Aftronomie beſchaͤftigt. Man 
weiß, dag Alphons X., König von Portugal, von ihnen, gegen das 
Jahr 1255 die Tafeln, die feinen Namen haben, einrichten ließ. Doch 
legten einige unter ihnen berrfchende Ideen und äußere Umſtaͤnde ihre 
Fortſchritte in Feſſeln. Wenn eine Wiſſenſchaft vorfchreiten fol, fo 
muß man fich ihr in ihrem eignen Intereffe ausfchließlich hingeben; fie 
aber haben fh nie auf diefen Standpunkt geftellt. (Siehe auch Depping: 
die Juden im Mittelalter, ©. 275 ff. D. U) 
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Der fünfte Tag ficht dem Urſprung acs hierreice. 
Ungeheure Walle erſcheintn und eine zahlloſe Menge von 
Weſen, bie in den Gewälen die zu ibıem Driichen uothe 
wendigen Bedingungen finden ſellca. 
gen bie a —— ten Läften 
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Aber hat das hoͤchſte Wefen den Urs Menfehen nur 
an einem Punkte der. Erde erfchaffen? Fand ſich die Gele⸗ 
genheit nur einmal, *) war ed nur ern flüchtiger Augenblick, 
in welchem die Erde und alle Auferen Einflüffe den Inbe⸗ 
griff aller zu feiner, Entftehung nothwendigen Bedingungen 
„darboten? Und erſchien der Menſch fertig, wie die bewaffnete 
Nminerea aus dein’ Haupte Yupit@®® hervortrat, oder enthielt 
die Erde vielmehr -eine Reihe von Keinen, von denen einige 
umtergingen, die andren aber noch jest in auffteigender Linie 





ihre Entwicfung *#) erfahren? — Mir genügt ed, bdiefe 





weih und fhlammig. Die Wärme der Sonne erzeugte eine lebhafte 
Gährung, melde die Feuchtigkeit der Nächte fehr befördert. Sobald 
die gährende Materie den gehörigen Grad der Reife erlangt hatte, wurde 
fie animaliſch; der Schooß der Erde that fi) auf und eröffnete für bie 
Lebenden Wefen verfchiedener Art einen Durchgang. Die Strahlen der 
Sonne aber und die Winde erhärteten die Erde mehr und mehr und 


‚ nahmen ihr das Vermögen, die großen Thiere freiwillig gebären zu 
können; die Gattungen derfelden vermehrten fih nun durch Zeugung.“ 


Nach dem Phoͤnicier Sanchuniaton, deflen Alter man viel zu hoch hin⸗ 
auffhiebt, um ihn Mofes entgegen ftelen zu Können, war zuerft ein 
finfteres Chaos und der Geiſt. Diefer wirkte auf das Chaos ein und 
erzeugte Mot oder Mud d. 5. eine Art gährungsfähiger Mifchung, welche 
der Keim zu allen Gefchöpfen wurde und die Geftaltung des Weltalls 
beftinmte. (Diodor. Siculus lib. I. Euseb. praepar. evang, bb. I, 


ec. VII, X,) 


*) Der große Phnfiolog Burdach findet die Meinung, daß bie Erde 
den Menfchen erzeugte, und daß fie nur in einer gewiffen Periode dies 
Vermögen hatte, durchaus nicht widerfinnig. D. U. 

**) Die Hypotheſe, dab der Menfch und die Erde ewig eriftirten, 
hat alle Thatfachen und alle Analogien gegen fih (?) Die andre, 
daß die Erdmaſſe in der ſchnellen Bewegung, durch welche fie in ihre 
Bahn geführt wurde, bereits entwidelte Menfchen mit davon trug, if 
nod) ‚weniger haltbar. Vielleicht muß man die organifchen Keime ale 
eben fo unzerfeßbare Urmonaden, als die Ichten chemifchen Atome bes 
trachten. , Sobald die befruchtende Kraft den Anſtoß gegeben hätte, wuͤr⸗ 
den fi alle Stoffe um dieſe Keime herum anfegen, wie fih um den 


Kryftalltern die Lagen, die ihn allmählig vergrößern, in der regelmäßig: 


fen Ordnung anlegen. Sie Hätten das Vermögen, ſich wieder zu ers 
seugen, gewonnen und der Zuſammenfluß der, zu ihrer Entwicklung noth⸗ 


m. 


Erſchaffung der Erbe. . | 919 


Imgen nur angebeutet zu haben. Alle Umſtaͤnde führen 
noch jeßt zur Annahme bin, daß die Zahl der urfprünglichen 
Stämme der Menfchengattung der Einheit nahe komme. Die- 
juͤdiſchen Gelehrten geben dafür, in Ermangelung thatfächlicher 
Beweiſe, einen fehe intereflanten, moralifchen Grund an. 
„Sragft Du, ‚warum Adam *) der einzige Menſch während 
der Schöpfung war? es geſchah, damit die fpäteren Men» 
ſchen nicht zu einander fagen fünntens „Ich bin aus einem . 
edleren Stamme, ald Du.’ **) 


Doch wurde diefes Wefen am Schöpfungdtage maͤnn⸗ 
ih und weiblich gebildet, „Es iſt nicht gut, fagt Elobim, 
„daß der Menfch allein fey, er bedarf einer ihm ähnlichen 
Gehuͤlfin.“ An der That wurde der Urmenſch, waͤhrend 
ſeines Schlafes *n*8) in zwei Theile getrennt, ine Seite, 
nicht - eine ‚Rippe +) von ihm wurde genommen, fogleicd durch 
Fleiſch erſetzt und zu einem beſonderen Weſen, zur Frau 
umgebildet, ſo daß Adam bei ſeinem Erwachen ausrufen 
konnte: „Dieſe iſt Bein von meinem Beine und Fleiſch 
von meinem Fleiſche; man wird fie Maͤnnin (Isch-a) nen⸗ 
nen, weil fie vom Manne (Isch) genommen ward.” 


wenbigen Umftände würde nur in jener Art von Gährung ſich finden, 
welche Das Ergebniß der geichlechtlichen. Vermifchung ift. 

*) Das Wort Adam beißt zugleich rothe Erde und Menfh, als 
Sammelname; (ed ift der Inbegriff von Isch und Icha, Mann und 
Srau und auch der Inbegriff aller Menfchen.) 

**) Mischna T. IV, de Synhedr. o. IV. $. 5. 

**x) Die Alten Liegen alle Beugungen, wie die der ganzen Welt, io 
der Nacht geſchehen; die Genefis ftelt fehr charakteriftifch das Gcheimnig, 
vote daffelbe Wefen fih in zwei fo verfchiedenartige Wefen fchied, wie Mann 
und Frau find,’ das Geheimniß der Einheit und Vielheit deffelben Wes 
fens fo dar, als hätte der Menfch geichlafen, während es vor fich ging, 
— überhaupt ift jedes Wort dieſer erſten Capitel von tiefer philoſophiſcher 
Bedeutung. D. u. 

+) Das Wort Zela heißt eben fo gut Seite, als Rippe, — (Sollte 
das Bild Fleiſch und Bein fo viel fagen als bei uns Form und Wefen, 
Aeußeres und Inneres, VBergängliches und Depaniiäen? Gen. 29. 14. 
D. u. ) 
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Die Hypotheſe ded urfpringlichen Zwitterthums des 
Menfchen, welche Plato ſpaͤter aus Egypten nad) Griechenland 
brachte, und die auch von gelehrten Rabbinen angenommen 
wird, erfcheint unftreitig auf den erften Augenblick fehr ſelt⸗ 
ſam; aber welche Meinung über einen Gegenftand der Art 
würde nichtd Befremdliches darbieten? Bahlreiche Exrfcheinuns 
gen aus dem Pflanzen⸗ und Thierreiche unterftägen dieſe 
Meinung unb verbieten, fie ald unhaltbar zu verwerfen. 
‚Ale Gründe, die man aufftellte, um den urfpränglichen 
Menfchen vom Verfafler der Genefid nicht ald Zwitter dars 

geſtellt zu finden, fallen vor der Beftimmtheit feiner orte, *) 
| Welch ein natürlicher, vernünftiger und edeler Gedanke 
ift es außerdem, die Frau nicht nur als die moralifche, fon» 
dern auch als die phyſiſche Hälfte des Menſchen darzuftels 
Ien, ftatt fie als einen der unwichtigften heile, ald ein 
untergeordnete Gebein, ald eine umgebildete Rippe zu bes 
traten! Und was ıft dad hauptfächlichfte Bedürfniß eine 
Menfchen, der allein gedacht wird? ein Weſen, das ihm 
helfe, das ihm unterftüße, an feiner Seite fey und fein Das 
feyn vollende. — Nichts erklärt die gegenfeitige Anziehung 
beider Gefchlechter beffer, nichts führt auf geraderem Wege 
zu diefer Solgerung des beiligen Schriftftelers: „Der Mann 
fol darum feinen Vater und feine Mutter verlaflen und 
fih mit feiner Frau vereinen, fie follen ein Fleiſch ſeyn.“ 

Dies ift die kurze Darftellung, welche die Genefid von 
der Erſchaffung der Erde und der Weſen, die auf ihr wohnen, 
giebt; fie läßt den Natumwifienfchaften ihre ganze Freiheit. 
Wir haben fie nur für ein Gemälde angefehen und es wäre 


*) Et creavit Deus hominem ad imaginem suam et similitudinem 5 
ad imaginem Dei creavit illum, masculum et feminam creavit eos, 
et benedixit illis. (Genes. I, 27.) Man bemerke, daß dies am fechöten 
Schöpfungstage gefchehe, während die Frau erft am fiebenten Tage ges 
bildet wird. — Hic est liber generationig Adam in die, qua creavit 
Deus hominem, Ad similitudinem Dei fecit illum; masculum et fe- 
minam creavit eos, et vocavit ‚nomen eorum Adam, in die, quo 
creati sunt (ib. c. V, 2, 3.) 
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fehe ungerecht, fie einer: fiharfen Prüfung su unterwerfen, - 
os hätte der Gefeßgeber und Dichter eine wiflenfchaftliche 
Ahandlung liefern wollen. *) 

Ich feße die Unterfuchung der phnfifchen Gefthichte in 
demſelben Sinne fortz fehen wir, was man von dem Bes 
richte, dee .eine der wichtigſten Erdentwidelungen Betrifft, 
was man von der Ueberſchwemmung zu halten Hat, für 
weihe man den Namen der Sundfluth beſonders aufge⸗ 
ſpart hat. 





Kap. II. 


Die Sü ndfluth. 


Die Befefenpi der Gebirge, ihre furchtbaren Riſſe, 
die Unordnung einiger auf einander folgenden Schichten, aus 
denen bie Erde gebildet ift, neben andren Lagen, die fich 
durch Regelmaͤßigkeit außzeichnen, die Ueberbleibfel von Thies 
ren aller‘ Art, die geivaltfam im ganz feindliche Erdftriche 
binübergeführt find, das Entftehen von Meeren im Binnens 
‚Iande, die Foffilien — alles dies Fündet es an, daß unfer 
Erdförper große Revolutionen erfuhr, die um fo feltner wurs 
den, Be mehr feine Organifation erftarfte. Da die Maffe - 
des Waſſers, die mit. dem Feftlande im Gleichgewichte fteht, 
fo fehe bedeutend ift, fo mußte diefe Fluͤſſigkeit ftetd eine 
Hauptrolle fpielen. Im ganzen Morgenlande erhielten fich 





*) Dies zu bemerken, tft um fo wichtiger, da das Verlangen, einen 
Beweis für die Genefis oder auch ihr und allen Folgerungen aus ihr 
einen Stoß beizubringen, oft bei fehr wichtigen Fragen dazu verleitete 
und noch jetzt viele Gelehrte verleitet, ohne unparthetifche Prüfung, nicht 
ganz entfchiedene Thatfachen entweder unbedingt anzunehmen oder eben 
fo zu verwerfen. 
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tiefe Erinnerungen an mehrere Verwuͤſtungen durch daſſelbe; 
und die Genefid berichtet die berühmtefte derfelben in dieſen 
Morten, die ich Hier von allen allegorifchen und eigentlich 
biftorifchen Umftänden entfleide: 

„Am fiebzehnten Tage, im zweiten Monat des Jahres 
1760 feit Exrfchaffung dee Welt nad) dem hebräifchen Terte, 
und im Jahre 1307 nah dem famaritanifchen Pentateuch, 
brachen alte unterirdifchen Schleufen, die Fenſter des Hims 
meld öffneten fih und Regen fiel während 40 Tage und 
40 Nächte. Die Waffer fliegen und thürmten fi) fo Hoch 
empor., daß fie die höchften Gebirge bededten und um 15 
Een uͤberſtiegen. Alles Fleifh, daß fi auf Erden bewegte, 
fam um. Dann webhte ein ftarfer Wind, der Negen und 
"die Fluth lieg nah: doc ftand das Maffer noch 110 Tage 
über der Erde, worauf es fich fortwährend zuruͤckzog, fo daß 
im zehnten Monat die Gipfel der Berge frei wurden und 
das Waſſer am erften Tage des erften Monats im folgenden 
Jahre die Erde verlaffen hatte, die am fiebenund;wanzigften 
Tage des zweiten Monats wiederum faft trodfen war. *) 

Wie viele Mühen bat man aufgeboten, um diefe Bes 
fehreibung mit den befannten Naturgefegen in Einflang zu 
dringen! Es mußte befonders entfchieden werden, ob die 
Ueberſchwemmung eine allgemeine war, oder ob fie fih auf 
einen Theil der Erde befchränfte, | 

Die Anhänger der erften Meinung bemerfen, daf die 
Genefis von den Bergen, die unter dem ganzen Hims 
mel find und von der Vernichtung aller Bewohner der 
Erde ſpreche; män erwiberte ihnen, daß der hebräifhe Stil 
fehr gewöhnlich das Wort ganz für einen Theil und den 
Ausdruck: „die ganze Erde” zur Bezeichnung ded Orients 
(oder der ganzen befannten Erde) gebrauche. 

Es ift unmöglich, feßen jene hinzu, daß fich eine Ueber⸗ 
ſchwemmung, welche die Böchften Gebirge Weſtaſiens um 
15 Ellen — ungefähr 24 Fuß — überftieg, nicht über die 


*) Genesis VII, 11— 24. — VII, 1— 14, — 


l 
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ae Erbe ausdehnte. Died fiheint allerdings unbeſtreitbar, 
ober hält man den Zuftand der Erde feft, in welchem fie bie 
Geneſis darſtellt, nämlich durch eine leberfhwenuuuung bedeckt 
und ploͤtzlich wieder ſrei, ſo wurden ale Vafſer der Atine⸗ 
ſphaͤrr und der Meere nicht hinreichen, um die Gebicge 15 
Ellen body zu bededen; und ſelbſt wen fc hiarrichens wis 
ren, fo bliebe doch die Lerre wuerfülk, weihe im deu Mee⸗ 
vn und in den Abgehnten ducch dew Abdug ibrer Harker 
auf das Feſtland Hin, eruengt ward. Vergeblich minmt Man 
kine Zuflucht zw einer kbesgeefen Maiſe Reuns, De ms 
ibersatmofphärifchen Rıgienen gefsummen ware; ziehe Hinite 
maflen mußten darmach berechnet werten, 25 hre Bertuns 
ftung in 145 Tagen mäglih ware md vürden 25 Teblamse 
nicht erfegen. Ga, were mar auch immer, Sof me 
Waſſerdecke von mehr, sis 349: Hutau wırl.a ne We 
Erde bededi hatie, fe ware smiicetng ne <> zur Sılos 
ungewohnte Gewihe für summer aus prer Pınm ruft 
und wumnderruflih geriiorz worst Pan 2: Aflisdene 
beit der Ertkhihen, tu Ehbasihurfugen * me ur weg 
ſeeiſchen Urberreiie, tie une uf Br -enca It. rag 
ale eis * außalzerte, —XRE ͥα Were 
mit Türmidez muB zugart.ıu: 
ter Gäntäzt? u. Arme 
Um them Luce a wre, .% 17 Fr 
m dem por der Sinti 13 wur BROT "G 
n te Saser anf, m wong er, 4 Su_ı. € 
Kar EiCãÆA2?-ßx inter, us RRE 3 KL —— 
auf wdehcz Ds Gemeid 18 Ye Dia ou 18 
mu tem SCIIMNGE , se wer Sn A ——— —* 
die mi m zen Sadıe 2. run zug 
einban meter: 
Des ir 2 se one Kr 15 
gerez Ir, Kor te Sc icon Bali 
- - si wu 





”) Ehe gar ve tar 10a ge eine 
sn Trzuhung, Su ach de Sr Sie m 
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tiefe Erinnbrungen an mehrere BennifFungen duch, 
und die Geneſis berichtet die beruͤhmteſte derfelbew % 
Worten, die ich hier von allen allegorifchen "uf Er, & 
hiſtoriſchen Umftänden entfleide 5 5 8* 

„Am ſiebzehnten Tage, im zweiten Dog $. 4° % 
4760 feit Erfhaffung der Welt nah dem GG % % g (3 
und im Jahre 1307 nad dem famaritang E $ 5 
drachen alle unterirdiſchen Schleufen, die 3 4% ec %“ . 
meld dffneten fih und Regen fiel — Y%° % 
20 ice, Die Wafer fin ud IE EEE" 
empor, daß fie die hoͤchſten Geige, 1% 17 z “* 
Ellen uͤberſtiegen. Alles Fleiſch, INK AA 

ei 

"die Fluth ließ nach: doch ftand 14 4 * « it M 


fam um. Dann wehte ein ftarfer 


über der Exde, worauf es fi) fo Ye AN y de 

im zehnten Monat bie Gipfek ; Vu a, auch i 

das Waffer am erften Tage de’ If ‚gend von für ı 
.eimger vorher fi 


Jahre die Erde verlaffen hatt ,7 $ 


Tage des zoeiten Monats r; zu ’ ec Warfer gefest 
MWie viele Mühen ho , wuͤrden, wenn man 
ſchreibung mit den befan; »ıy , deren Ueberreſte man 


Sringen! €& mußte Bere, chen darf, vielleicht ſchon 
ueberſchwemmung eine 2, .a haben.” *) 
einen Theil der Erde 7 in feiner Theorie der Lu 
Die Anfänger ';” der Sündfiuth, eine esene Ste 
Geneſis von den Bi Meere’ gebildet Hätte, Aue Waſſer 
met find und vor ben verfchloſſen, wie in einer hoblen 
Erde fprehe; man Erdrinde von der Sonne, ders 
fehr gewöhnlich d „tiptif fiel, ſtark erhitzt wurde, trockn le 
Ausdrud: „bie ‚ge aus und Barft endlich) an mehreren Stel 
(oder der ganze großen Abgrlinde entftanden, Dann traten 
Es if u In Waller von alten Seiten hervor, durchs 
ſchwemmung Faser Zheil der Rinde und zertruͤmmetten ihn, 
15 Elen str Feftland und Meere entitanden. Wiſthon 
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22* den Schweif eines Kometen “ges 
, x 2. u, »e Atmofphäre aus waͤßrigen 

gmyw, A hichteten fih und wur⸗ 
Z Pr, 3 aͤhrend der Komet 
z % — "den er af 
9 ut Dar n Brud) 
GG Dr, Br % Ab⸗ 
u u aa 

UT en 
SIDE — 
2 — D ta % „meinbeit ber 
ur, Pig Pi Gp 7 vie man Elohim 
41.93 % 9 RG „find; daß Hochs 
._ RR, * „u langvorhetgegangene 
te % T? „Ausdehnung, ber Schaus 
is ne ehe war, welche ba6 noch 
> X ‚recht in dieſen Gegenden vers 
, Er , die Sagen von verfchiedenen ls 

* o von einer durchgreifenderen und 
—E ‚gen Thatſache wahrſcheinlich in dieſem 
; te vermifcht find, wo der Dichter mans 


der Einheit der Handlung, ber Zeiten, Pers 

-8 Orts zum Opfer bringen mußte. 
Ran fie die fpäteren Jaͤhrhunderte Verwüftungen 
für ten muͤſſe, weiß ich nicht. Doch wird unftreis 
* irdiſche Melt enden muͤſſen; die Thatſache ihrer Ent⸗ 
‚lung eldft und die Negelmäßigfeit der Natur, melde 
icht gleiche Umſtaͤnde von verſchiedenen Geſetzen abhaͤngig 
1 4, werleißt diefer Idee einiges Gewicht. *) Wie aber 
m {ei Eröförper, der nur ein winziges Individuum der himm⸗ 
Citcpen Geſellſchaft iſt, ſein Daſeyn verlieren koͤnne, auf 


— 7 
| ; Ä | dag die 
9, „Die (gegenwärtigen) Juden find gehalten zu glauben, 
—8 Anfang gehabt habe, über das Ende oder die Ewigfeit ders 
er aber find ihre Meinungen frei.” (More-Nebukim p. IL. c. XVII) 
gelb" ſchiedenen Vedeutungen, melde das Wort „Welt“ Hat, waren 
©” Haupturſache der vielen Eroͤrterungen über biefen Gegenftand. 


Salvador, Geſch. d. moſ. Inſt. IL 
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die in Bezug anf die Hauptthatfache zum Belege für den 
jüdifchen Schriftfteller dienen kann, obgleih fie ſich in allen 
Einzelnheiten von ihm entfernt. „Eine plögliche Revolution 
der Erde, die nieht viel früher, al& vor 5 oder 6000 Jahren 
ſtatt gefunden haben kann, hätte die Ränder, welche vorher 
von Dienfcher und von den befannteften der gegenwärtigen 
Thiergattungen bewohnt waren, unter Wafler gefeht, dages 
gen die Streden, die früher vom Waſſer bedeckt waren, 
trocken zuruͤckgelaſſen, und fo die jest bewohnten Länder 
gebildet. Erſt feit dieſer Umwaͤlzung haͤtte ſich die Fleine 
Anzahl von Menſchen, die von ihr verſchont blieb, uͤber den 
nun trocken gewordenen Boden verbreitet und fortgepflanzt 
und erſt ſeit dieſer Zeit Hätte daher die menſchliche Geſell⸗ 
ſchaft ihren fortſchreitenden Gang verfolgt. Doch waͤren 
die gegenwaͤrtig bewohnten Laͤnder, welche erſt durch die 
letzte Revolution in trockenen Zuſtand verſetzt wurden, auch 
ſchon vorher, wenn nicht von Menſchen, wenigftens von 
Landthieren bevölfert gewefen und mithin in einer vorher⸗ 
- gegangenen Revolution fehon einmal unter Wafler gefegt 
worden und diefe Einbrüche des Mieered wärden, wenn man 
aus den verſchiedenen Thierordnungen, deren Uebereefte man 
in ihnen findet, einen Schluß ziehen darf, vielleicht ſchon 
zwei ober dreimal ftatt gefunden haben.” *) 

Thomas Burnet ſtellt in feiner „Theorie der Erbe” 
auf, daß der Erdförper vor der Suͤndfluth eine ebene Fläche 
obne Gebirge und ohne Meere gebildet hätte. Alle Wäfler 
waren im Inneren deſſelben verfchloflen, wie in einer Bohlen 
Kugel; ald aber die Erdeinde von der Sonne, deren Are 
ſenkrecht auf Die Efliptif fiel, ſtark erhist wurde, trocknete 
fie mehr und mehr aus und barft endlih an mehreren Stels 
Ien, wodurch die großen Abgründe entftanden., Dann traten 
die ausgedehnten Maffer von allen - Seiten hervor, durchs 
brachen den übrigen Theil der Rinde und zertrtümmerten ihn, 
wodurch Gebirge, Feſtland und Meere entftanden. Wiſthon 


*) Siehe Cuvier's Ashandiungeh über die Erdrevolutionen. 
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endlich laͤßt die Erde durch den Schweif eines Kometen ge⸗ 
ben, aus welchem fie eine neue Atmofphäre aus waͤßrigen 
Dinften davontrug; diefe Dünfte verdichteten fih und wurs 
den in. reichliche Regengüfle umgeftaltet, während der Komet 
die Waſſer des Erdkorpers durch den Druck, den er auf 
ſie ausaͤbte, ihre. Ufer zu uͤbertreten, zwang und den Bruch 
der Erdrinde veranlaßte, welche die Waſſer des ‚großen Abs - 
grundes verfchloß. 

Was Lift fih aus Allem fchliegen? Daß kaum ents 
fernbare Gründe gegen die vorübergehende Allgemeinheit der 
Sändfluth, die außerdem für die Abfichten, die man Elohim 
verlieh, durchaus unnuͤtz war, vorhanden ſind; daß Hoch⸗ 
afien, um eine dem jüdischen Geſetzgeber langvorhergegangene 
Zeit, in einer groͤßeren oder geringeren Ausdehnung, der Schau⸗ 
plag einer furchtbaren Kataſtrophe ‚wat, welche das noch 
wenig zahlreiche Menſchengeſchlecht in dieſen Gegenden ver⸗ 
nichten mußte, daß endlich die Sagen von verſchiedenen aͤl⸗ 
teren Umwaͤlzungen und von einer durchgreifenderen und 
dauerhafteren geologiſchen Thatſache / wahrſcheinlich in dieſem 
dramatiſchen Berichte vermiſcht ſind, wo der Dichter man⸗ 
cherlei Umſtaͤnde der Einheit der Handlung, der Zeiten, Per⸗ 
ſonen und des Orts zum Opfer bringen mußte. 

Ob man für die ſpaͤteren Jahrhunderte Verwuͤſtungen 
der Art fuͤrchten muͤſſe, weiß ich nicht. Doch wird unſtrei⸗ 
tig die irdiſche Welt enden muͤſſen; die Thatſache ihrer Ent⸗ 
wicklung ſelbſt und die Regelmaͤßigkeit der Natur, welche 
nicht gleiche Umſtaͤnde von verſchiedenen Geſetzen abhaͤngig 
macht, verleiht dieſer Idee einiges Gewicht. ) Wie aber 
unſer Erdkoͤrper, der nur ein winziges Individuum der himm⸗ 
liſchen Geſellſchaft iſt, ſein Daſeyn verlieren koͤnne, auf 





*) „Die (gegenwaͤrtigen) Juden find, gehalten zu’ glauben, daß die 
Erde einen Anfang gehabt habe, uͤber das Ende oder die Ewigkeit der⸗ 
ſelben aber find ihre Meinungen frei.” (More-Nebukim p. II. c. RXVIL) . 
Die derfchlebenen Bedeutungen, welche das Wort „Welt“ hat, war 
sine Haupturſache der vielen Erörterungen über diefen Oenenfand. 
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weiche Weiſe die neuen Geftiene erzeugt werden, dies läßt 
ein freied Feld für Bermuthungen. 

Möchte die Menfchheit wenigftens fich nicht dem Uns 
glüde audfegen, diefed Schickſal zu erfahren, ohne alle Kräfte 
entfaltet zu haben, welche die hohe Welterbnung von der 
erften. Beit an in ihre Gewalt gegeben bat! 


Bud IN. 
Allegoriſche und hiſtoriſche | Ueberlieferungen 


der 


erften Zeiten. 


„Ich will mit Gleichniſſen Beginnen, ich will 
„der Vewangenheit Mätffee erzählen, die wir 
/hörten und wiſſen und ‚unfe Be und erzählt 
„haben.“ 

Pſalm LXXVII, 2. 3. 


Di er iſt fertig, der Menſch wird fie bevölfen. Mie. - 
viele Jahre aber werben ‚vergehen, Bevor er ſich felder Mes j 

chenſchaft von feinen eignen Handlungen und . von. der : 
Ordnung aller ihn umgebenden Dinge ablegen wird! Die 
erften Gefchichtfchreibee : beustheilten die vergangenen Jahre 
bunderte eben fo fehe nachdem, was fie gefchehen ſahen, 
ald nach den Hebsrlieferungen ihrer Vorfahren. „Was da ift, 
ft fon geweſen,“ fagten fie, „der Menfch dreht fi in einem 
evoigen Kreiſe“ — doch ſieht man leicht vorher, welche Miß— 
lichkeiten dieſe ungenaue Art, die Verhaͤltniſſe zu beſtimmen, 

15 * | 


226 1.8, 2. Kap Suͤndfluth. 


weiche Weiſe die neuen Geftiene erzeugt werben, dies läßt 
ein freied Geld für Vermuthungen. 

Möchte die Mienfchheit wenigftend fich nicht dem Uns 
glüde audfegen, diefed Schickſal zu erfahren, ohne alle Kräfte 
entfaltet zu haben, welche die hohe Weltordnung von der 
erften. Zeit am in ihre Gewalt gegeben Bat! 


Bud IH. 
Allegorifche | und hiftorifche Ueberlieferungen 
| der | 


erften Zeiten. 


„Ich will mit GSleichniſſen beginnen, ich will 
„der Vewangenheit Räthlel erzählen, bie wir 
„hörten und wie und unfe Väter uns erzählt 
„haben.“ 

Pfalm LXXVMI. 2.2. 





Dee iſt fertig, der Menſch wird fie bevdlkern. Wie 
viele Jahre aber werden ‚vergehen, bevor er ſich felder Mes 
Henfhaft von feinen eignen Handlungen und von der - 
Ordnung aller ihn umgebenden Dinge ablegen wird Die 
erften Gefchichtfchreiber : beurtheilten die vergangenen Jahre 
bunderte eben fo fehe nach dem, was fie gefchehen fahen, 
ald nach den Heberlieferungen ihrer Borfahren. „Was da ift, 
ft ſchon geweſen,“ ſagten ſie, „der Menſch dreht ſich in einem 
ewigen Kreiſe“ — doc, ſieht man leicht vorher, welche Mifs 
lichkeilten diefe ungenaue Art, die Verhäftniffe zu beſtimmen, 
15 * 
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herbei führen muͤſſez man fieht es vorher, in wie viele Fa⸗ 
ben ſich mehrere, von der Beit erhaltene oder von einzels 
nen größeren Geiftern entdeckte Wahrheiten zu Gunften derer, 
. die fie überlieferten, Hüllen mußten. Wollte man bei biefer 
Gelegenheit, wie bei der eben gegebenen phyſiſchen Gefchichte, 
nach dem Beiſpiele der Philofophen im lebten Jahrhunderte, 
die Berichte der Genefid mit der Gefchichte gleich ftellen, 
“wie fie in unſren Tagen gefchrieben feyn will, fo würde 
"man, ohne allen Zweifel, die Unwiflenheit und den Aber⸗ 
glauben ihres Verfaſſers beklagen müflenz verfest man ſich 
aber in jene Beit, ftellt man jene Berichte den volksthuͤm⸗ 
lichen Weberlieferungen zur Seite, wie fie im Allgemeinen . 
verbreitet find, laͤßt man den Karzen und dichteriſchen Styl 
‘derfelben, die Leute, an welche fie gerichtet find und den 
Umftand nicht außer Betracht, daß fie den Vortheil dar⸗ 
bieten mußten, . ald Einleitung zu den Geſetzen zu dienen, 
fo wird man dem Verfaſſer im Gegentdeil, wer er aud 
ſeyn möge, eine auögedehnte Kenntniß und eine tiefere Phis 
loſophie einräumen müflen. *) 

Die Thatfachen, welche und die Genefid und die andren 
Bücher des Pentateuchs uͤberliefern, Tönnen, wie die der 





P Der gelehrte Aftruc glaubt in feinen „Conjecturen uͤber die Ge⸗ 
neſis,“ daß dieſe aus mehreren, ſehr verſchiedenen geſchichtlichen Erzaͤh⸗ 
lungen zuſammen geſetzt wurde. Der heilige Verfaſſer ſelbſt unterrichtet 
uns davon, daß er Gebrauch von den Ueberlieferungen machte, indem er 
ausruft: „Betrachte die Zeiten aller Geſchlechter, frage Deinen Vater 
und Deine Alten.“ — Doch ſaͤuberte er dieſe Ueberlieferungen und ordnete 
fie fo an, daß fie ein Ganzes bildeten, aus welchem · ſich moraliſche und 
legislative Folgerungen ergaͤben, die ſich fuͤr ſeine Geſetze und fuͤr die 
Umſtaͤnde eigneten. Ein Beweis von ſeiner Achtung vor den hauptſaͤch⸗ 
lichſten traditionellen Thatſachen findet ſich in denjenigen ſeiner Vorſchrif⸗ 
ten, die einige Handlungen verdammen, welche von Menſchen, deren 
Andenken ihm ſehr theuer war, begangen waren; der Beweis fuͤr die 
ſcharfe Kritik, der er ſie unterwarf, ergiebt ſich aus der Kuͤrze ſeines Be⸗ 
richts ſelbſt. Man führt nicht weniger, als 40 bis 50 hermetiſche Buͤ⸗ 
her der Egnpter an, von denen mehrere der Schöpfungsgefchichte gewid⸗ 
niet waren; Mofes durcheilt Auf wenigen Seiten dieſe Perioden und 
überläht es dem Leſer, fein poetiſches Wild zu ergänzen, 
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gricchiſchen Geſchichte, in drei Hauptabſchnitte gebracht wer⸗ 


den, von denen uns hier die beiden erſteren beſonders be⸗ 
ſchaͤftigen muͤſſen — wobei ich die Gefahr nicht üͤberſehe, 
daß ich mancherlei Dinge darzuſtellen habe, die auf ſehr er⸗ 
klaͤrliche Weiſe im Geiſte eines großen Theils unſrer Leſer 
das Gefühl einer Ueberſaͤttigung hervorrufen koͤnnten: die 
allegoriſchen Zeiten, welche der Fäbelzeit- der Gries 
hen entſprechen; — hier werden allgemeine Wahrheiten der 
Entwicklungsgeſchichte der Dienfchengattung fi innbildlich dar⸗ 
geſtellt, Gefühle, Wuͤnſche, Leidenſchaften werden in Weſen 
mit vollem Leben umgeſtaltet und ganze Reihen von Ge⸗ 
ſchlechtern erhalten einen Namen, als waͤren ſie ein einziger 
. Manns. die Hirtenzeit, welche der Heldenzeit der Grie⸗ 
dyen gleich kaͤme; — fie zeigt und die Sitten der Hebtaͤer, 
als fie einen kleinen Nomaden» Staat bildeten — und ſich 
Ber. Pflege. der Heerden überließen, endlih die politifhen 
Beiten, oder die Beit Moſes's, die wir zur wefentlichen 
Aufgabe. dieſes Werks genommen haben und der noch bie. 
Verwaltung Joſephs, ald er zum oberften Beamten in - 
Egyhpten eingefegt wurde, hinzugefügt werden muß. 


Kap. I. 
Die allegoriſchen Beiten. 


Ein klarer Himmel, ein warmes Klima, cin Boden, 
der milde und nahrhafte Früchte erzeugte, mußten die na⸗ 
tüͤrlichen Eigenfchaften ded -Orted_feyn, wo fid) der Urftamm _ 
des Menfchengefchlechts entwickeln ſollte. Dieſe Vortheile 
ertheilt der Dichter dem Garten Eden, *) einem Orte ber 





*) Das hebraͤiſche Wort Eden, Freude, heißt auch Liebesgluͤck. 
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Freude, den friſche Waſſer befruchten, wo ſchoͤne Baͤume 
mit auserleſenen Früchten die Augen entzuͤcken und wo ber 
Menſch nackt umher. wandelt, ohne von aͤußeren Einfläffen 
beſchwert zu werden. 
An welchem Punkte der Erde. aber befand fig diefe 
glüdliche Gegend? Die lebhafteſte Einbildungsfraft vermöchte - 
nicht alle aufgeftellten Bermuthungen vorher zu fehen und 
diefe allein koͤnnten fehon Klagen tiber die Michtigfeit bed 
menfchlihen Verftandes erwecken, wäre es dicht gewiß, daß 
Verirrungen der Art nicht wieber erfiheinen koͤnnen. Man 
fuchte das Parabied nach einander in allen Gegenden Aſiens, 
in Armenien, in der Zartarei, in Berfien, in Babylonien, 
an den Ufern ded Ganges, auf der Unfel Ceylon, indem 
man den Damen „Indier“ vom Worte Eden ableitste, man 
verſetzte ed nad) China, an den Nordpol, an die Spite 

des Feuerlandes, auf die Gebirge Afrika's, nach Europa, 
man wies ihm einen Ort an, der den Menfchen verborgen 
fey, unter der Erbe, außerhalb der Erde, in den mittleren 
Zuftfhichten, im dritten -und vierten Himmel, im Himmel 
ded Mondes, im Monde ſelbſt, man verlegte es endlich 
überall bin, wohin der ausſchweifende Gedanke nur reichen 
konnte. *) 

Die Geneſis ſagt einfach: n Elohim pflanzte gegen 
Morgen den Garten Eden, einen Garten der Freude, aus 
welchem ein Fluß entſprang, der ſich in vier Arme theilte, 
naͤmlich in den Piſon, der das Land Chavila umſtroͤmt, wo 
man gutes Gold und Edelgeſtein ſammelt, den Gichon, der 
in feinem Laufe das ganze Land Kus umgiebt 3 den Chis 
defel (Zigris), der nad) Aſſyrien geht und in den Euphrat.‘ 
— Wird nicht Jeder in Folge diefer letzteren Beſtimmung **) 
Armenien, ald dad Land, welches der Heilige Schriftfteller 
im Auge batte, Betrachten müflen? Mir bemerften fihon, 





*) Huet, de la position du Parudis terrestre p. 4. 5. 

**) Der Eupbrat und der ZTigris entfpringen gegenwärtig in {che 
beträchtlicher Entfernung von einander, Wie viele Revolutionen aber 
mußte diefer Theil Afiens erfahren! ' 
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oa Krmenien einer der fruchtbarſten Kefet ich. fey, ganz 
eigentlich der Mittelpunkt, von welchem aus fich bie Waſſer 


dieſes Landed. nah allen Himmmelögegenden Hin vertheilen. 


Hierher, in bie Maͤhe des Saucafut verlegen bie meiften 
Gelehrten den Aufenthalt des Urſtammes bee Menſchen; 
ven hier aus, wie ed auch nach der Geſchichtt ſtheint, ver⸗ 
breitete füh die Bevoͤllerung nad) allen Seiten. 0 

. Am Garten Eden genoß der Menfih, da er weber 
Reue tiber feine Bergangenheit, noch Furcht vor der Bus 
unft Hatte, bie Gluͤckſeligkeit, die fih mit ben. Gefthlen 
des erften: Alterd verbindetz feine wenigen Beduͤrfniſſe fans 
ten. eine Teichte Befriedigung und während die Mannigfal⸗ 
tisfät .der Erde und die Gegenwart feiner Genoſſin feinen 
Sinnen. füh fehmeichelten, durchdrangen die großen Schau⸗ 
fpiele des Himmels fen Herz mit frommer Bewunderung. 

Doch folkte, nad) der ummandelbaren Weltordnung, 
diefer Buftand der Ruhe nur von furzer Dauer feyn. Sollte . 
jeder Tag ihn einfam und müflig auf dem Boden erbliden, 
welchen zu beuölfern und zu verfchönen ihm Kraft und Geift 
gegeben war? Sollte er in der Ruhe der Seele verharten, 
die, wenn fie. einen dauernden Reiz baben fol, fich erft ald 
dad Endziel -einer langen und raſchen Bewegung ergeben 


maß? — Ein vafcher Wechſel mußte alle Federn feines 


Mefend in Spannung fegen, ein neuer Antrieb feinem 
Willen und feinen Wünfchen eine ungemeſſene Bahn eröffnen! - 

Mitten in den Garten, unter alle uͤbrigen Bäume, 
die ihm Schatten gaben, hatte Elohim auch einen geheims 
nißvollen Baum geſtellt, und unter diefem anmuthigen Bilde, 
das Salomo felbft erflärt, indem er das Willen einen 


Baum des Lebens nennt, ftellte der Berfafler die Ers 


fahrung dar, die dem Menfchen die Nothwendigfeit auflegt, 
nad) Allem zu forfchen und ihn zwingt, eine Reihe zahllofer 
Irrthuͤmer zu durchdringen und alle Ucbel zu erttagen, die 
Folge davon find. *) J 





*) Salomo und die andren juͤdiſchen Schriftſteller erklaͤren die elle 
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Eine Stimme des Hdehſten wird freilich der perfouifi 
cirten Menfchheit zurufen: „Genieße Deiner Ruhe und büte 
Dich, den Baum. der Erkenntniß zu beruͤhren!“ Voch ver⸗ 
gebliche Worte! In der Form einer mit unwiderſtehlicher 
Beredſamkeit begabten Schlange ſchleicht ſich die Liebesluſt, 
vereint mit dem Beduͤrfniſſe, uns ſelbſt zu erkennen uad 


unfer Daſeyn auszudehnen, in das für. alle lebhaftecen 


Bewegungen empfänglichere Herz der Frau ein. Ihre Schwaͤ⸗ 
chen leicht ahnend, überredet die perſonificirte Begierde die 
Frau, daß die Feucht des Baumes, die eine ungerechte Miß⸗ 
gunft ihre verboten habe, ihr ein neues Leben, eine unver⸗ 
gängliche Seligfeit und eine Einficht, wie fie den Bewoh⸗ 


nern der Himmel vergönnt ſey, verfihaffen werde. Mer häkte 


widerftanden? Die Grau warb beftrict, pfluͤckte die himmliſche 
Frucht und theilte davon dem Manne mit, der ſich dem 
Taumel feiner Genoſſin ganz hingab. *) Und jebt- ſchien eine 





gorie und die Genefis fo buchſtaͤblich, als möglih. Nachdem der Pres 
Diger das Wiffen einen Baum bes Lebens genannt hat, bemerft er, „Daß 
Daffelbe gleichwohl viel Kummer mache, daß die Fragen, auf die ſich der 


‚ Menfch eingelaffen Habe, ihm viele Gorgen verurfachen und daß er in 


der Erfahrung viel Leeres und den Verſtand Quaͤlendes finde.” Der 


Text fagt nicht ganz beſtimmt, ob fih im Garten ein oder zwei Bäume 


der Art fanden. Einige Berfe (I, 9. 111, 22.) fprechen für Erfteres, andre 


(11, 3. 5.) für Letzteres. Doch welche Wichtigkeit Hat es für die Alle⸗ 


gorie, ob der Baum der Erfenntniß des Guten und Schlechten und der 
Baum des Lebens unterfehieden oder vereint wurden?! Man finder in ihr 
das Prineip der jüdifchen Philofophie wieder, das ſich auf jeder ‚Seite 
wiederholt, „Die Weisheit giebt langes Leben auf der Erde, die Thor⸗ 
heit, Ungerechtigkeit, Nutzloſigkeit führt zum Grabe, Wie lange, Ihr 
Thorn, wollt Ihr die Thorheit lieben? Wie lange werden die Sinnlo⸗ 


ſen die Erfenntniß baflen und in Finfternig wandeln!“ (Prov, I, 22.) 


„Seyd eine einfichtige und weife Nation. — — Beſchaͤftigt Euch nicht 
mit nichtigen Dingen, was idy Euch vortege, fol Euch mit allen Gütern 


“verforgen, Euch langes Leben auf Erden verfchaffen; das Wiffen ift das 


„een, die Weisheit das Gefeg. — Wähler zwiſchen Arbeitfamfeit und. 


Traͤgheit, Ueberfluß und Mangel, Srieden und Krieg, Ruhe und. Zwie⸗ 


tracht, Kraft und Schwaͤche, langem Leben und Untergang.” — — 
*) Da6 Wort Nachasch ‚, Schlange‘ Heißt auch „der Ahnende, 
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Huͤlle von ihren Yugen gu. follenz ihr ganzes Weſen ward 
umgekehrt; die Nacktheit wurde ihnen fo wmerträglih, daß 


ſie ſich mit gruͤnen Blaͤttern bedeckten und hinter ſchattige 
Bäume ſich verbargen, als ob fie vor ſich ſelbſt fliehen 


wollten. Beſonders aber nachdem ed Nacht war, um bie 
Zeit der Dämmerung, fliegen ungewohnte Betrachtungen in 
ihnen auf, ein tiefes Gefuͤhl von Furcht erfüllte ihre Bruſt 
und der Dichter laͤßt um diefe Zeit Elohim erfcheinen, der 
ihnen ihre. Beftimmung in diefen Morten enthuͤllt. „Die 
verführerifihe Schlange fey verdammt! fie ift der Feind, 
den Ihr ewig werdet befämpfen müflen. Du, Stau, wirft 
einer: Menge von Webeln anheim fallen, Du wirft. mit 
Schmerzen gebären und Deine Wuͤnſche werden den Wäns 
ſchen ded Mannes untergeben ſeyn. — Du aber wirft nur 
durch anhaltende Arbeit die Srüchte der Erde gewinnen, bie 
Die oft nur Dornen ergeugen wird; Dein Brot wird mit 
dem Schweiße Deines Angefichtd getränft feyn, Bi Du 
zurückkehrſt in dieſe Erbe, von der Du genommen biſt; denn 
Staub bift Du und gu Staub mußt Du zurückkehren.“ *) *#) 

Der Mann und die Frau, Eva,” „(thierifches) Les 
ben” genannt, weil fie die Mutter allee Menſchen wurde, 
bedeckten fih mit getrockneten Thierhaͤuten und verließen fos 
glei den Garten oder in moraliſcher Bedeutung den urs 





Weisfagende.” Die Leichtigkeit, mit der: bie Schlange durch Geſtraͤuche 
ſchlaͤpft und Ah nach allen Michtungen windet, if ein Hauptgrund, 
warum die Alten fie als Symbol der Gewandtheit und des Scharffinns 
gebrauditen. Sie wurde auh ein Symbol der Heilkunſt. Philo flieht 


in der Schlange der Genefis nur das Bild der finnlichen Gelüfte. (De ' 


opificio Mundi p. 36.), doch muß man den ganz andren Trieb, die 


Welt zu ertennen, fie zu [hmeden und unfer Dafeyn zu erhoͤhen, darin 


einfchließen, s 
*) Donec reverteris in terram, de qua sumptus es, quia pnlvis 
es et in pulveram reverteris. (Genes. III, 19.) 

**) Die Bernunft, das Selbſtbewußtſeyn, wird alfo als Quelle der 
Sünde ſowohl, als aller übrigen Schmerzen des Menfchen dargeſtellt; 
die Vernunft, die alles Wirkliche zu affimiliren,, in ihr Weſen aufzuloͤ⸗ 
fen fucht, obgleich fie Staub ift In Vergleich mit dem Wirklichen. D. Un 


/ 


252 . B. % Kap. 


forängliden Zuſtand der Riche und Sorgloſigkleit und Elo⸗ 
him, um ſie zu uͤberzeugen, daß ſie nicht auf ihre erſte 
Bahn zuruͤckkommen wuͤrden und muthig vorwaͤrts ſchreiten 
"müßten, ſtellte an der Morgenſeite Cherubim mit flammen⸗ 
den Schwertern auf, welche den Eintritt verhuͤteten. 

Verbinden ſich, wenn man das Gemaͤlde der Geneſis 
von dieſer Seite aus betrachtet, nicht alle Umſtaͤnde auf 
eine paffende Weife? Mer möchte, ſobald der alte Gebrauch, 
fih der Allegprien und Sinnbilder zu bedienen, ‚zugegeben 
wird, im Baume ber Erfenntniß eine Pflanze und in der 
Schlange ein. wirkliches Thier, dad Eva durch feine ſchmei⸗ 
chelnde Worte verführt, oder gar einen wahren Dämon‘ ews 
kennen, beffen Neid durch die Glüdkfeligfeit rege gemacht 
wurde? Welcher Zuſammenhang findet ftatt zwiſchen einem 
verzehrten Apfel, der Erlenntniß des Guten und Boͤſen und 
ber ſchmerzlichen Geburt der Kinder? Iſt die Feindſchaft 
zwiſchen der Frau und bee Schlange gegenwärtig ‚größer, 
als zwiſchen ihr und fo vielen andren nicht weniger verderbs 
lichen Thieren? Dagegen fchleicht die Begierde, wie eine 
Schlange in ihr Herz; es ift die Erfenntniß ded Guten und 
Boͤſen, die durch Seldfterfenntniß die Entwicklung der Kraft 
beginnt, welche am geeignetften ift, den ganzen. Menfchen 
in Bewegung zu ſetzen. Mit weldyer Genauigkeit find ihre 
hauptfächlichften phyfifhen und moralifhen Wirkungen bes 
zeichnet! Der Menſch, der ſich Gott gleich glauben möchte, 
wird plöglih vom Gefühle der Furcht und Traurigkeit er⸗ 
griffen, das ihn lehrt, daß er nur, weil er flerben mäfle, 
fi fortpflange. Endlich findet ſich auch die Art der Strafe 
und die der Frau auferlegte Pflicht im rechten Verhältniffe 
mit dem Gegenftand des übertriebenen Verbots — fie bez 
fteht in den Lehen der Geburt, in der Nothwendigtei der 
Scham! *) 


*) Das ganze Morgenland nahm einen erſten Mann und eine erſte 
rau an. Doch fheint es, als Hätte die Rolle, die man fie fpielen ließ, 
mehr Bezüg auf Erfeheinungen der äußeren Natur, als auf die Darftels 
tung innerer Gefühle Sanchuniaton nennt fie Aeon und Protogon. 
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Kaum aus dem Garten Eben vertsieben, hatten Adam 
und Eva fihon Kinder, denen fie freilich die Laſt der Mile 
ben, bie fie zu ertragen Batten, aber keineswegs eine Erb⸗ 
fünde mit der Geburt übertrugenz; denn, fagen die meiften 
Gelehrten, wenn ed fi) auch ereiguet, daß man Meuſchen 
findet, die im Schooße der Mutter eine fo Able Organifas 
tion erhalten, daß man vergeblich fie zu verbeſſern verſuchte, 
fo wird es dod um nichts begreiflicher, daß der Dienfd, im 
Allgemeinen mit einer Erbfünde oder Erbtugend geboren 
werde, als daß er tuͤchtig ober als Meiſter in einer Kuufk 
entſtehe. ) 

Kain, ein Wort, dad Gewinn, Erwerb bezeichnet, wer 
das aͤlteſte der männlichen Kinder und Abel, „Eitelfeit“ 
Einigen, „Wetrübniß” nad Yndrew, fa nach dm in di 
Welt. In dem befannten Drama, in weichem fie bi 
delnden Perſonen find, Kt die Geuchis 
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Erfolge, als fein Bruder, der Ackerban mich. Hietans 
fprang dad erſte Gefuhl des Hafles, der durch Piche 
feine hoͤchſte Spitze getziehen warte. Eine der 
Adams nämlich, fol den fanfteren und fehineren 
gezogen haben. **) Die Leidenſchaft des Acererẽ 
auf feinem Geſichte und hauchte ihm ſchwarze Gedan 
Vergeblich ruft ihm die hoͤhere Stimme, die, ehae 


4; 
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Sie wurden vom Winde Eolpins uud feiner Zrau Ben, weile Vie Radıt 
oder das Chaes if, erzeugt. Pretegen ıaftchie, dei die Arbdte dar 
Baͤume geeignet zum Gpeifen wären Die Perfer nannten fe Bſcha 
und Miſchana; einige Beamas, Purus und Parcrliens, 

*) Non est rztieui consentamemm, ut beme inde db initie ne- 
turas st2e nascater cum vitiis vel virsutibus, sicat fer maguir, ai 
cum artibus nascater , sed hoc fuer potest, wi masester cum nawrs 
ad virtutes vel ad vitia ineknante, ut una actio «6 fscHier si, 
altere. (Mischen T.IV. p. 402. — Niore Hebukim p. 46.) 

#9) Calmet comment, littiz. Genesis, IV. 
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zu treffen, um ‚Herzen dringt und den- Menfihen zwingt, 
die Aufregungen, die ihn ergreifen, zu überlegen, zu: „Warum 
giebft Du Dich der Verzweiflung hin? Thue dad Gute und 


Du wirft den Lohn dafür. empfangen. Richts vermag 


ihn zu beſaͤnftigen; die erfte Eiferfucht fuͤhrte zur erften Wuth 
und der ungluͤckliche Abel, von feinem Bruder getroffen, fiel 
fterbend auf freiem Feide. *) 

Wie viele Thraͤnen mußte unſren erſten Eltern der 


Aunblid dieſer entſeelten Ueberreſte koſten! Waͤre die Miſſe⸗ 


that Kain's wenigſtens die einzige geblieben, welche die Erde 
befleckte! | 

Er bemüht Aih den Gewiſſensbiſſen zu widerſtreben; 
aber eine zuͤrnende Stimme fragt ihn: „Was iſt aus Deis 
nem Bruder Abel geworden? — Ich weiß ed nicht — 
ich fein Hüter? — Was haft Du. mit Deinem Bruder 
Abel. begonnen? Sein Blut fleigt aus der Erde ‚empor und 
fehreit wider Dich!“ — Der Dichter zeigt und bald den 
Sieg des Gewiſſens, ed drüdt das Zeichen der Berrifiens 


beit **) auf feine Stirn. Ich irre umher. und bin verdammt, 


meine Strafe ift zu groß; wobin fliehe ih? Jeder, der mich 
träfe, koͤnnte mich. tödten! „Rein, fagt ber Ewige im Geifte 
des Geſetzgebers, „der Menſch, der Kain tödtete, würde fies 
benfältig beftraft werden, weil Seiner da& Recht, hat, fich 
die Rache anzumaßen: der Gerehtigfeit allein, ‚deren aners 


- 





*) Noch dem Targum ober der x Umfhreibung von Jeruſalem, fand 
zwiſchen Kain und Abel eine Unterredung auf dan Felde ftatt, in tele 
cher der Erftere zum Zweiten fagte, daß es weder ein zulünftiges Gericht 
noch eine Belohnung für die Gerechten oder Süchtigung für die Boͤſen, 
noch eine Vernunft in der Welt gäbe, da fein Opfer kein Wohlgefallen 


“ fand. bel behauptete das Gegenteil und fo begann der Streit. 


*r) Diefes Zeichen war der Gegenftand fehr ernfter Erörterungen-. 
Es wor einer der Buchltaben des Opfers oder des Namens Gottes: — 


- doch nein, es war] das Seichen. des Kreuzes — es bezeichnet, daß er 
“ vom Yusfage befallen wurde, daß er blutige Augen hatte, daß die Erde 


‚um ihn ber zitterte; daß ihm ein Horn hervorwuchs! — — (Siehe 
"Bayle art. Cain), Welche Groärmlipteit der menfchlichen Einbildungs⸗ 
kraft! — 


x 





- 
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kanntes Wört das Geſeh ſeyn ſoll, kommi es zu, ihn zu 
ſtraſen.“ 
Auf ſeinen weiten Zuͤgen erzeugte Rain mehrere Söhne 
- and Töchter. *) unter welchen Henoch cd war, welcher der 
erften Stadt feinen Namen gad und deſſen Urenfel Lemec 
zuerft mehrere Frauen nahm. Geine- Grauen hießen Ada 
und Tſilla. Aus dem Munde diefed Lemec Hören wir zuerft 
dad Brineip den natürlichen Vertheidigung. Als er eined 
Tages von Mebreren angegriffen wurde, ohne daß man weiß 
bei welcher Gelegenheit und auf welde Weiſe ed geſchah, 
rief er vol innerer Bewegung aus: „Hoͤret mich, Grauen, 
ich habe einen Main erfhlagen, mir zur Wunde und- einen 
jungen Mann, Wenn der, fo Kain (den Schuldigen) toͤd⸗ 
tet, fiebenfach ſoll geftraft werden, fo wird es der, fo Les 
mec (den Unfehuldigen) tödtet, fieben und fiebzig mal.“ **) 
Seine Kinder waren Jabal, Bater der Hirten, den 
man für den Pales der Griechen Halt; Jubal, fein Brus 
der, Erfinder mehrerer muflfalifcher Inftrumente, der Apollo 
feyn ſoll; Tubals Cain, aus dem man Vulkan gemacht bat, 
weil er in Eifen arbeitete und Naama, feine Schweſter, ber 
Venus gleich geftellt, wegen ihres Namens, der. „Anmuth“. 
bedeutet, 
"  Unterdeß ſtarben der erſte Mann und ſeine Genoſſin sun, 
nachdem fie alle Mühen des Lebens erfahren und oft ihren: 





*) Woher mag es Joſephus haben, daß Kain, wie er erzäßtt, als 
er von feinen Eltern floh, andren Menfchen begegnete, die er für eben‘ 
fo böfe, ats fich ſelbſt hielt? Die Gerrefis deutet nur an, daß eine Menge 
von den- Rindern und, Enkeln Adams, den Tod ihres Bruders: Abel räs 
chen wollten. Diefe Stelle des Joſephus gab vielleicht dem Holländer: 
Lapereyre, dem Haupte der Präadamiten, zuerft die Idee, den heiligen’ 
Berfaffer in Adanı nur den Stamm des jüdifchen Volls darftellen zu‘ 


laſſen, fo dag andre Menſchen und andre Voͤlker vor feiner Geburt exi⸗ 
ftirt hätten, 


*%*) Genesis IV.23 
x*xx) unſtreitig iſt es hoͤchſt poetiſch die ehtfichende Menſchheit auf 
dieſe Weiſe zu perſonificiren. Trotz dem hat ſich die regelloſe Einbil⸗ 
dungskraft der Erklaͤrer, zu welchem Glauben fie fi) auch bekannten, art 
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Blick zum Garten der Freude zuruickgewandt hatten. Man 
nennt unter der Menge ihrer Kinder auch einen Sohn, Na⸗ 
mens Seth, ein Wort das „geſetzt, beſtimmt“ heißt, weil 
er beftimmt war, die Leere auszufüllen, welche der Verlaft 
‚ feined Bruderd Abel im Herzen der Litern zuchegelaflen 
batte. Die Sabaͤer, oder Anbeter der Himmelskoͤrper bes 
teachteten ihn als den Stifter ihrer Lehre. Um bie Zeit 
feines Schuch Enod begann man den Namen Gotted ans 


allen Einzeinheiten, welche diefe Perfonen betreffen, Höchft ſeltſam verfucht. 
So 3.3. reichte Adam im Augenblicke feiner Erfchaffung von einem 
Ende der Erde bis zum andren, ging mit einem Schritte über das 
Meer weg. Nach feinem Zalle verkleinerte ihn Gott auf Verlangen der 
Engel bis zu 100 Elfen. Die Muhamedaner begnügen ſich damit, ihn 
fo hoch, wie die größte Palme feyn zu laſſen. Die chriftlichen Gelehr⸗ 
ten blieben nicht Hinten an. Vor feiner Erfchaffung hatte fi Gott mit 
den ſchoͤnſten, menfchlichen Formen befleidet, was ein anticipirtes Bild 
der Fleiſchwerdung war, und formte ihn nad feiner koͤrperlichen Aehn⸗ 
lichkeit. Nicht genug. Adam, noch ganz ungefchaffen, beobachtete zur 
Zeit, als Gott ihn zu erfchaffen befchäftigt war, feinen Schöpfer aufs 
merkſam vom Kopfe bis zum Zuße (Eugubin in Cosmopoia ap. Salia- 
num Annal, T.L). Er befaß die mannigfachiten Kenntniffe in Wiffen- 
fchaften und Künften. Der Coran zählt ihn zu dem ſechs großen Pros 
pheten; die Engel hatten weniger Vernunft, als er; er fchrieb verſchie⸗ 
dene Bücher, unter andren, das Sepher Jezira oder das Buch der 
Schöpfung; er verfaßte 92 Pſaimen, man führt felbft zwei Hymnen 
von ihm an, von denen die eine, bei feiner erften Zuſammenkunft mit 
Eva, die andre nach ihrer Sünde gefüngen wurde (Calmet. Genesis IV.). 
Ale Defonderheiten, weiche man unſrer erften Mutter zufchrich, find 
nicht zu ihrem Vortheile. Die Thränen, die fie Über den verderblichen 
. &pfel vergoß, waren in hinreichender Menge, um den See von Tiderias 
"zu bilden ;. doch tröftste fie ein fehöner Enge. Da der Mann feine 24 
Rippen behielt, fo wurde fis nicht aus ‚einer Rippe, fondern aus einem 
Schwanz gebildet, den er wie die Thiere trug. Eine andre Frau, Ras 
mens Lilit — von Lalla, die Naht, Binfternig — theilte das Bert 
Adams mit Ihr; fie war ein boͤſer Geiſt. Endlich Haben bie juͤdiſchen 
Commentatoren ihr Grab ſorgfaͤltig nach Hebron verlegt, wo Abraham 
begraben wurde; die Kirchenvaͤter verlegten es nach der Schaͤdelſtaͤtte, 
um dieſem Orte mehr Wichtigkeit. zu geben, und aus demſelben' Grunde 
Srachten es die Muhamedaner in die Nähe von Mecca, während die 
alten Perſer es von Löwen auf der Infel Ceylon bewachen ließen. 
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zurufen, d. 5. der Gottheit feine Verehrung darzubringen. 
Enoc, fein Urenfel, wandelte vor Gott, wit andren 
Morten: war einfichtig und weiſe; daher gilt er bei den 
Juden für einen der Männer, die zuerft Funken der Wiſſen⸗ 
haften ausſtreuten, bie von den Egyptern ſpaͤter gepflegt 
wurden. Doch erfchien er nicht mehr, fagt der Geſchicht⸗ 
ſchreiber, weil Gott ihn genommen hatte, was keines⸗ 
wegs, wie man es behauptet, ausſagt, daß er lebendig in 
den Himmel erhoben wurde; ſondern daß ſeine Verwand⸗ 
ten und ſeine Freunde die Zeit und den Ort ſeines Todes 
nicht wußten. Der Sohn Enoc's endlich, Methuſalem oder 
Methuſelah, erreicht ein uͤbermaͤßiges Alter. *) Er zaͤhlte 
969 Jahr und war der Großvater Noah's, der Sem, Cham 
und Japheth zeugte und die Suͤndfluth üherlebte. 

Nach der Meinung der Juden erhielt fih dad Andens 
fen an die vorfündfluthlihen Stammväter, weil fie fich der 
Beobachtung der Natur, der Sternfunde und den beſchau⸗ 
tihen Ideen bingaben, die. Welt zu bilden fuchten und eins 
ander, wie bie Häupter von Schulen, die Ergebniffe ihres 
Nachdenkens mittheilten. Mehrere neuere Gelehrte: dagegen 
behaupteten, daß alle diefe Namen der Patriacchen mytho⸗ 
logifche Wefen bezeichneten, welche Geftirne, Sternbilder und 
aftronomifche Erſcheinungen darftellen follen. Unftreitig Liegt 
hierin etwas Wahres. Da aber die Wiffenfchaften noch nicht 
in befondere Zweige getheilt waren, da diefelbe Sprache und: 
diefelben fumbolifchen Figuren dazu dienten, die Erfcheinuns 
gen des Himmels, die Begebenheiten der Erde und alle abs 
ftracten Borftelungen anzugeben, fo fann man nicht ohne 
große unvorſi chtigkeit mit Gewitheit behaupten, daß ein bes 





*) Das lange Leben der Menſchen, ſagte man, esfehte damals ihre 
geringe Anzahl; die Jahre wurden nach sinander nach MRanden, Bahınd: 
zeiten, nad der Tags und Nachtgleiche oder Sonnenmende gemeffen ; die 
meiften Nomen der Patrigrchen umfaffen ganze Gefhlehter und 
ihre Lebensalter bilden geichichtliche Zeitabſchnitte. Joſephus, nachdem 
er einige nicht ſtreng folgende Behauptungen aufgeſtellt hat, uͤberlaͤßt es 
dem Leſer, Darüber zu denken, was er wolle; und das iſt dad Beſte. 


e 
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ſtimmies Bild ſtreng einer gewiſſen Klaffe von Vorſtellun⸗ 
gen entſpreche. Ausgemacht iſt nur, ich wiederhole es, daß 
der Verfaſſer der Geneſis, wer er auch ſeyn moͤge, den 
Gemuͤthern eine gleiche und den Geſetzen des Landes und 
der allgemeinen Moral guͤnſtige Richtung zu geben beabſich⸗ 
tigte und daß ed, wenn man die unglaublid, abergläubifchen 
Borftellungen in Betracht zieht, weldye damals herefchten, 
der Gefchichte, die er an ihre Stelle zu ſetzen fuchte, weder 
an Gelchrfamfeit, noch an Schoͤnheit, noch an Walsheit 
fehle. ! ” 


Kap. H. 


’ Fortſetzung. 


Allesorifche geiten. 


Der Menſch, in ſeiner erſten unkenntniß der Welte⸗ 
ſetze, glaubte bald, daß die Elemente in ihrem Zorn ſich 
befonderd gegen ihr richteten, um ihn für die Handlungen 
zu beftrafen, welche fein Gewifen ihm vorwarf. Die erften 
Weiſen benusten diefe allgemeine Neigung, um die Abwe⸗ 
fenheit einer feſtgeſtellten Moral und der Gefege zu erfegen; 
fie wurde fehr bald eine ergiebige Quelle für Mißbraͤuche. 
Der Bericht der- Stndfluth enthält drei fehr verfchies 
dene Umftändes die phyſiſche Thatſache, die ich bereits aus⸗ 
einander geſetzt habe, die geſchichtlichen oder allegoriſchen 
Umſtaͤnde, vom Verfaſſer der Geneſis aus Ueberlieferungen 
entnommen, die ihm zweckdienlich ſchienen; endlich die forte 
laufende poetifche Gefchichte der Menſchheit. 
In demfelden Verhaͤltniſſe, in dem ſich die Rinder 
Adams vermehrten, erweiterten auch die Leidenfihaften und 
Irrthuͤmer ihr Reich. Statt wie in der griechifchen My⸗ 
. thologie, allmaͤlig durch ein goldned, filbernes, Fupfernes und 
eifernes Zeitalter hindurch „zu geben, befanden fie fih plößs 


t 
v 
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lich unter dem “Yoche aller Arten von Beduͤrfniſſen, Leiden 
und Laftern.: Da überließen ſich die Menfchen, bie mit ver . 


größten phyſiſchen Kraft begabt waren, unerhörten Gewalts 
famfeitenz da bemächtigten fih die Kinder Elohim's ober 
die Oberften der Völker, ftatt Gerechtigkeit zu üben, der 
Töchter der Menfchen, die fie am fihönften fanden und ges 
wannen Kinder mit ihnen, welche, gleich den Niefen der 
Heldenzeiten, die zum größten Thele aus dem Umgange ber 
Götter mit den Sterblihen geboren waren, vom Raube 


lebten, einander befämpften und an allen Orten Schrecken 


verbreiteten. *) 

Elohim aber erfannte bald, wie groß die Bosheit auf 
Erden fey und daß alles Trachten der Menfhen auf Böfes 
sehe und beſchloß, fie mit Waſſer zu vernichten. Ein weis 
fer und gerechter Mann aber, Noa, Sohn ded zweiten 
Lemec, hatte fih bemüht, feine Mitmenfchen zum Principe 
der natürlichen Billigkeit zurüd zu bringen und war zum 
Lohne feines Strebend zur Flucht gezwungen worden. An 
feiner Zuruͤckgezogenheit hörte er nicht auf, ſich der Ergruͤn⸗ 
dung der Weisheit und der Naturbetrachtung Binzugeben, 
ol Am beim Andlice * einiger befonderen Unglücsfint, die 


2) So etllären es Onkelos, Aben⸗Eſra ıc., indem fie ſich mit Recht 


daranf: ftutzen, daß das Wort Elohim oft für Richter, Oberhaͤupter ge⸗ 
braucht werde. Diefer Ausdrud Kinder Gottes, der nach gewiſſen 
Erflärern die Engel Bezeichnen fon, ift außerdem gewöhnlich gleichbedeus 
gend mit Menfchen (Deuteron. XXXII, 19.), und vielleicht gebraucht. 
die Schrift, die fi mitunter des Worts, Toͤchter Gottes‘ (ib.) bedient, 
er den Ausdruck „Tochter Adams‘ nur, um darauf Binzudeuten, daß: 
die Frau im Manne (Adam) ihren Urfprung gefunden habe. — 

Unter Nephilim, das man mit Miefen uͤberſetzt, hat man nach den 
Gelehrten Menſchen zu verſtehen, die von einem groͤßeren Wuchſe und 
mit einer größeren phyſiſchen Kraft ausgeruͤſtet ſind, ohne das natuͤr⸗ 
liche Magß zu uͤberſchreiten. — Philo und Joſephus glauben, daß ihnen 
diefer Name wegen ihrer Kuͤhnheit und der Gewaltthärigleiten, die fie 
ausuͤbten, ertheilt wurde. In der That ſtammt das Wort von Beits 
worte Raphal, das „gewaltſam auf etwas ober auf eine Perfon hin⸗ 
fallen“ heißt. 

Galvador, Geſch. d. moſ. Inſt. IU. 16 
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ihm groͤßeres Unheil zu verkünden fchienen „user Gedanke 
vom Himmel fam, ein großes Schiff zu erbauen, in welches 
er fih mit feiner Familie vor der Ueberſchwemmung der 
Erbe retten fünnte.*) « 

Die Geftalt diefed Schifieg war ein Viereck, 300 Elfen 
— ungefaͤhr 425 Fuß — lang, 30 breit und 60 Ellen hoch. 


‚Dad Innere, wie die Außenfeite mit Pech überzogen, ent» 


bielt drei Stockwerke, die fih in Zimmer - oder: Kammern 
abtheilten, der. Boden war flach und das Dad, fenfte fich 
au jeder Seite um. eine Elle; man trat durch eine Thuͤre 
hinein und an der Geite ließen Oeffnungen das Tageslicht 
einfallen, Kaum war es vollendet, und ſchon heiraten der 
Stammvater, feine Frau, feine drei Söhne nebft ihren Frauen 
daffelbe, indem fie mehrere Paare von den Thieren, die in 
Gegend ſich vorfanden, mit hinein nahmen. **) 





*) Das Wort Ron heißt Ruhe. Der Coran fpriht in dieſen 
Worten über diefen Gegenftand ; Ron, ımfer Diener,, ſprach zu feinem 
Rolle: „Ich habe den Auftrag, ud das Wort Gottes zu predigen, 
Betet nur einen Gott an; ich fürchte, Ihr möchtet die Strafen des 
Schmerzentages erleiden.” Die Erften unter dem Volke erwiderten in ih⸗ 
rem Unglauben: Du bift nur ein Menfch, wie wir; Du haft fein Vers 
dienft, das Dich über uns erhebt. — Da hatte Noa diefe Offenbarung: 
Erbaue die Arche, von der wir Dir den Plan angegeben, erhebe Deine 
Stimm nicht mehr. zw Gunften dieſer Verkehrten; fie muͤſſer im Waſſer 
untergehen. ls Ron un der Arche arbeitete, wurde er. zum Gpette, 
Der Vorübergehenden, ,„‚Dhr macht Euch über mich luſtig,“ ſagte eu, „ich 
werds bald Velegenheit haben, meinerſeits uͤbed Euch zu lachen.“ 
(Kap. XI.) 
=) Der Cdran fügt Binzu: Als wie unfıs Befehte gegeben Hatten 


- md Altes bereit war, fagten wie zu Noa: „Laß in die Arche ein Pasr 


von jeder Thiergattung und Deine Zamilie, außer demjenigen Deiner 
Soͤhne, der zum Untergang befttmmt ift, laſſe die. Gläubigen eintreten.’ 


— Aber ihre Anzahl war gering — Noa rief feinen: Sohn, der auf. 


der Erbe weile. Mein Kind, komme mit uns, bleibe nicht bei den Uns 


getteuen. — „Ich werde mic, auf das Gebirge begeben, es wird mich 


gegen das Maffer fehügen.” — Keiner, erwieberte Non, wird der Strafe 
ante entgehen, außer denen, für die er fein Erbarmen erfparte (Kap. XI). 

Die Anzahl der Perfonen, die mit ihm in bie Arche aatzoten. belief ſich 
nach den arabiſchen Schriftſtellern auf 80. 
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Da trat im Monat Mai oder November; je — 
man die Fruhlings s:oder Herbſtnachtgleiche zu Grunde Lege, 
die Suͤndfluth einz ſechs Monate ſpaͤter hielt die Arche auf 
dem Gebirge Ararat in Armenien ”) an. Gegen die Mitte 
des elften Monats entließ Non einen Raben, der tumufe 
Hörlih davon flog und zuruͤckkehrte; er entließ darauf eine 
Taube, die zur Arche zuruͤckkam, von’ neuem ausflog und 
mit dem Blatte eines Delbaums im Schnabel - wicher er⸗ 
fhien — fie flog zum dritten Male fort, um nicht wieder 
zurüc zu kommen. Am acht and zwanzigſten Tage des 
zweiten Monats im zweiten Jahre endlich, nach einem Jahre 
und elf Tagen, verließ Roa mit feines Familie die Arche, — 

Vindet man. einmal die Idee einer Suͤndfluth zulaͤſſig, 
was iſt dann nathrlicher, um ſich Rechenſchaft von der Forts 
dauer ‚einiger Menfchen zu geben, ald anzunehmen, baß ein 
Schiff fie auf den Fluthen erhalten Habe? Was ift natuͤrli⸗ 
her als durch acht Perfonen, die nicht wie Deucalion und 
Pyrrha Steine Hinter fid) warfen, noch wie Cadmus Zaͤhne 
ſaͤten, um Menſchen zu erndten, die Erde ihre Berdlterung 
wieder gewinnen zu laſſen? 

Wie viele neue Waſſen aber baden alle dieſe Um⸗ 
ſtaͤnde den Gegnern der voruͤbergehenden Allgemeinheit der 
Suͤndfluth, dieſe im woͤrtlichſten Sinne genommen, darge⸗ 
reicht! Sollte es moͤglich ſeyn, daß ein zerbrechliches Schiff 
von den angegebenen Dimenfkonm. und ſelbſt von ber bes 
trächtiichften Größe, Tieben Paare von den meiſten Gattun⸗ 
gen der Vögel und der vierfükigen Thiere und voenigftend 





7) Mabomet läßt die Lirche auf dem Berge Judi in Mefopotamien 
ondalten. Joſephus theilt eine Stele aus dem ſechs und neunzigfien 
Bude des Nicolaos von Damascug mit, die alfo Tautet: „Es giebt in 
Armenien, in der Provin; Miniab ein Hohes Gebirge, Namens: Bart, 
auf welchem, wie es heißt, fich mehrere Menfchen während der Suͤnd⸗ 
fluth vetteten und eine Arche anhielt, deren Ueberbleibfel ſich mehrere 
Sabre erhielten und in welche fih ein Mann eingefchloften hatte. Es 
fheint, als wäre diefer Mann berjentge, von welchem Mofes, der Gt 
fengeber der Juden, ſoricht.“ ( Antigq. jud. Ub. I. ec. 11) Das. wen 
Ararat heißt Rerwanqhuns⸗ Fluch. ⸗ i6 n 


— 
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ein Paar von allen uͤbrigen Thieren umſaſſen knnte? Auf 
welchem Wege kamen diejenigen herbei, die auf den ent⸗ 
fernteſten Infeln wohnten? Und wie diefe Zaufende von 
Juſekten und Reptilien verfchiedener Art, die fi faum von 
dem Drte entfernen, an. welchem. fie ihr Leben erhalten? 
Man muͤßte wenigftend den Beftien eine Inſpiration bes 
willigen, damit fie in dieſer allgemeinen Bufammenkunft zur 
serhten Zeit ankamen! — Wie hätten unter demfelben Dadye 
ein. Schaf zur Seile des Tigers und dad Thier aud dem 
Eiölande neben dem aus den Tropenländern geweilt? Welche 
ungeheure Borräthe endlich waren für eine fo außerordents 
liche Dienagerie und wie viele Menfchen erforderlich, um zu 
verhuͤten, daß fie nicht zu der unfauberften Cloafe wurde? 

‚Die Sage von einer Suͤndfluth, von einer erretteten 
Familie und einer Arche war unter den meiften alten Voͤl⸗ 
Feen fehe verbreitet. *) Joſephus verfichert, daß alle Schrifte 
ſteller feiner Zeit, felbft die ausländifchen, davon geſprochen 
hätten, unter Andren Hieronymus, der Egypter, der über 
phoͤniciſche Alterthlimer ſchrieb, Mnaſias und Nicolaos von 
Damascus. Doch verdient der Bericht des Beroſe, eines chal⸗ 
daͤiſchen Schriftſtellers, ungefaͤhr um die Zeit Alexander's, 
‚angeführt zu werden; man darf uͤberzeugt ſeyn, daß er die 
Geneſis benutzte. 

Xiſuthrus, der zehnte König in Chaldaͤa ſeit Alorus, 
den man fuͤr eine Perſon mit Adam haͤlt, ſah im 
Traume den Chronos oder Saturn, der ihm verkuͤndete, daß 
das menſchliche Geſchlecht durch eine Suͤndfluth vernichtet 
werden würde. Zugleich wurde ihm der Befehl ertheilt, 
daß er den Urſprung, die Entwicklung und das Ende aller 
Dinge aufſchreibe und dieſen Bericht in der Sonnenſtadt, 
Namens Sipara, vergrabe; daß er ein Schiff fuͤnf Stadien 
— ungefaͤhr 2800 Fuß — lang und zwei Stadien breit 


*) Solon hörte von eguptifchen Prickern, Daß vor den Ueberſchwem⸗ 
mungen, welche den Griechen belannt waren, eine allgemeine Zluth ſtatt 


vefunden habe. Die Ehinefen, Perfer, Indier nehmen Ude eine Suͤnd⸗ 


fiuth an, die zur Vernichtung der Menichengattung- srichten. 


„un Tann ui ” 
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erbaue, mit Vorraͤthen anfuͤlle, viele vierfüßige Thiere -and 
Bögel hineinbringen laffe und ſich ſelbſt mit feiner Familie 
darin retten möge. Kifuthrus führte diefen Befehl aus; — 
— fobald, ald die Regengüfle aufgehört hatten, entließ et 
mehrere Vögel, die ſogleich zur Arche zuruͤckkehrten; das 
zweite Mal brachten die Vögel etwas Schlamm an ihten 
Füßen mit zuruͤck; dad dritte Mal kamen fle nicht wieder. 
Ald er jetzt eine Oeffnung im Schiffe machte, fab er, daß 
die. Arche auf einem Berge ſtand; er ftieg von ihm herab, 
von feiner Frau, feiner Tochter und dem Steuermann bes. 
gleitet; ihre erfte Sorge war, ‘den "Göttern Opfer darju⸗ 
bringen. Ihre Genoſſen hatten lange Seit ihre Ruͤckkehr 
erwartet und gingen ihnen entgegen, ohne fle gu ſinden. 
Eine Stimme aus der Luft belehrte fie, daß jene in den. 
himmliſchen Aufenthalt verfeßt worden wären, und befahl: 
ihnen, fih nad) Sipara in Armenien zu begeben, um dort: 
die Schriften des Kifutheus aufjufuchen, welche der Kennts 
niß des Menſchengeſchlechts erhalten werben müßten. *) 

- Die Gefchichte der Götter Oſiris und Anphon ‚ bie 
man bald für egyptiſche Herrſcher, bald für die Geifter des 
Guten und Beſen, bald für Sternbilder gehalten hat, er⸗ 
waͤhnt ta einer SAndfluth und einer Arche, in wels 
er. Oſiris gerdttet wurde. - Diefelden Umftände fommen 
wieder, bei Deucalion vor, ſelbſt die Taube fehlt nicht, bie 
ihm, wie in ber Geneſis, dazu dient, den Abſus des 
Waſſers zu meſſen. **) 

Nach der Süͤndfluth ſchließt Gott mit Noa, feinen 
Söhnen und ihrer ganzen Nachkommenſchaft einen Bund, 
der in einer dramatiſchen Form das Princip der urfprhngs 
lichen Einheit aller Menfchen und ihrer urſpruͤnglichen Gleich⸗ 
beit vor ihm feftftellt. Er erlaubt ihnen, ſich ohne Unters 





”) Euseb. Praeparat, evangel. lib, IX, o. 1, — Byneellus — 
Alexander Polyhistor in Beroso. 

*%) Pluterch, de Jside et Osiride p. 356. — - Lusian, ‚de Dea Syria 
T. I. — Piutarch, de solertibus animalibus p, 968. 
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ſchied vom Fleiſche jedes Thiers ernähren zw dürfen und, . 
dieb beſtaͤtigt dieſe Wahrheit. mehr und mehr, daß die Vor⸗ 
ſchriſten des Geſetzgebers, welche. das Ausſchließen einiger 
Gattungen yon der Tafel der Juden betreffen; in feinen 
eignen, Augen nur einen untergenrdneten Perth hatten und: 
ihm feldft wicht auf alle Umſtaͤnde und auf jede Dertlichkeit: 
anwendbar fihienen. — Aber ed iſt ein verruchtes Verbre⸗ 
chen, dad Blut ded Menſchen zu. vergiefens Gott wird 
daruͤber Mechenfchaft fordern, nicht nur vom Mörder. felbft, 
fondern auch von allen feinen Brüdern, die ed vergießen 
ließenz denn’ diejenigen, die den Unfchuldigen preiögeben, den, 
zu befchügen in ihrer Macht war, find nicht weniger ſchul⸗ 
dig, als Diejenigen, Die ihn tödten. — Um endlich die Furcht. 
zu beſchwichtigen, welche die Erinnerung. an. die Suͤndfluth 
. ie den Gemütbern ‚unterhielt, wurde ber Regenbogen ,. der, 
Bote des ſchoͤnen MWettgrs, *). alb Buͤrge dafuͤr bezeichnet, 
daß ſich dieſe Strafe nicht wieder erneuen ſolle. „Ich werde, 
meinen Bogen an die Wolfen Hängen,” ſpricht ber Ewige, 
„und dies -wird dad Beichen meines Bundes awiſchen mir 
und der Erde ſeyn.“ *) 
Möge der Leſer einen Augenblick verweiten, um den 
Gedanken des Geſchichtſchreibers, ber ſich durch dieſe Dich⸗ 
tung hindurchzieht, zu bemerken. Er hatte in einigen Zügen. 
den großen dartſchritt der beginnenden Menſchheit angegeben z 
die beiden Geſchlechter ſmunen, über ſich ſelbſt; .ein’ heftiger 
Stoß führt fie in die Bahn der Erfahrung ein;, die herr⸗ 
ſchende per ift die Befignahme ‚der Erde vom Menſchen. 
Aber indem dieſer auf fane Nahrung auögeht, erfihlägt. ex 
feines. Gleichen, ald wenn er ein Thier erſchloͤge; der eifer⸗ 
ſuchtige Ackerer tödtet den; Hirten; die Starken opfern bie: 


0 
0: 


*) Der Regenbogen ift übrigens das finnreichfte Bild für bie Art 
des tbierifchen Lebens, namentlich des menfchlichen; eine fd gleiche 
Sonne, die zabllofe ſtets neue Litome durchſtrahlt und fo eine ſtehende 
‚ Erfcheinung im Nichtigeh und Zlüffigen hervorruft und ein gerundetes 


farbiges DAld auf dunklem Boden mal! — D. U. m. 
»*) Genesis ID... on | 
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Schwächen, die Erde wird voll von Todtſchlag und Erpreffungen. 
Einige bevorzugte Weſen bewahren unterbeß dad Feuer der 
Bernunft und bereiten eine zweite Periode vor, In biefer 
ift die vorberefhende Idee die Achtung des Menfhen 
vor dem Menſchen; er darf ſeine Gewalt am Thiere 
ausüben, doch nur, wie ed die Nothwendigkeit erheiſcht und 
ohne Grauſamkeit; das allgemeine Geſetz erſtreckt ſich uͤber 
die Thiere, wie Aber Menſchen. „Ich ſchließe dieſen Bund 
mit Euch,“ ſagt Elohim, „mit Euren Machkommen und mit 
jeglichem lebenden Weſen; wehe Euch, wenn Ahr ed wagt, 
dem Thiere fein Blut zu nehmen, *) ihm ein Glied auszu⸗ 
reißen, während es noch lebt! Wehe Euch, wenn Ihr 
Menfihenbtut vergießt, Ihe Ale ſeyd verantwortlich fär 
Jeden!“ — Und fo eröffnet ſich das Feld für die Cultur, 
der Edftein, das erſte Princip der gefellfchaftlichen Einheit 
ft gelegt. Melchen Mißbrauch kann man nit von den 
beften Dingen mahen, da man audgezeichnete Männer fo’ 
fehr ermüdete und empörte, daß fle zu behaupten gezwungen 
wurden, ed wäre blerin nur Fanatismus, nur Unwiſſenheit 
zu finden! 

Mon, der den Weinſtock in den vom Araxes befplilten 
Gegenden zog, fammelte feine Ftuͤchte und empfand zuerft 


*) Mon erinnere fi) des graufamen Gebrauchs, die noch zudenden, 
Theile des Thiers zu verzehren, um den ganzen Sinn dieſer Worte zu 
gewahren: „Ihr follt das Fleiſch nicht nılt feiner,Geele verzehren,” d. 9. 
nicht niit feinem Blute. Daher ertlären die jädtfchen Gelehrten dieſelben 
alfoz „daß es verboten fen, dem Thiere cin Slied aus;ureißen, während 
es noch Iebt, oder «6 auf irgend sine Weiſe zu martern.“ Hätte Die 
Geneſis nur bepeichnen wollen, dag man das nad) Dem Tode der Thiere 
entnommene Blut nicht genießen folle, jo Hätte fie diefelben nicht in den 
Bund aufgenommen, den Gott mit der Erde ſchließt; dieſer Bund aber 
verbietet, daß der Menſch das Leben des Andern angreife oder den Thie⸗ 
ren unnüges Beiden 'verurfache, bie er tödten barf, um fi) von ihnen zu’ 
näbren. (Giche 1. Bd, 3, III. K, 4. Vie auf Behandlung der Thiere 
bezuͤglichen Vorlchriften.) Das Verbot des Bluts als Geſundheitsmaßregel 
kam zur Unterſtuͤzung hinzu. (Charakteriftifch für den reinen Moſaismus 
bleibt der Ausſpruch, der ſich oft wiederholt: das Blut iſt die Seele, 
analog dem: ber Himmel fit das Firmament. D. U.) 


‘ ⸗ 


218 
» ‘ IL B. 
plc © dam, der Im 
A Ari n, fen € gere fei 
—*— —* 109 feine feiner 6 
Iniff dieſes © n Unwi hne 
be mit auf Schw Gebot v illen auf oder 
ot: „O dem Schlei chen u or, da f ſich; 
ecket die Bl leier d nd Ir & ſich y3 
Oiener bei den Dien m Vater v Vaters ng bede € welche 
, vater d e Bruͤ und ufl N 
hraͤer mi pater Der Ga de verurthe Di 
gleichen W naaniti r zu rurthei le⸗ 
gen oder vernichten affen b iſchen S werden, ilt, der 
Orei ſollten elämpfi tämm ‚ war 
im und ein hal . pfen, in bi e, wel fers 
neunhundert und fu bes Jahr die Flu de die 
, als m funfpigft hundert cht fehl 
di | erchrung al chem Ch ahre fein ch der S 
% Gnade Gottes —ãA , ne Lebens undfluth, 
m. that, zu niöt, * angebeiß Pr arb * 
* nie Kits —æe für feine f 
ie aß er, als mit &if es Dien e& für a, weil 
ieh und ſich i er a uthrus ſcheng Sodo es 
dem R in Chi us d verw eſchlech m und 
werd amen des hina * Arche echſelt ts anfleh 
Pi en, welche Foshi d erließ, A fein man beh te. 
ra hat ma ben —* Haupt ee man hi Kinder aup⸗ 
—* den inan ihn für nd zum einer —* ihn unter 
nen, welche us, den den Ofi chineſiſch oſen $ nter 
nur ben Stei ſelbſt Janus ris der en Reich Familie 
deſſen teinb nach d der Gri Egypt e ke 
amt e n sie F Meinung chen Me en ben Ei 
eine , das n * er ne ten De 
se Busen, —— Gun 
W n 
kuͤhne en dar A "ieh fih in rn Gezeichnen, 
den M ngeber Bi zur Bei erließen er Ebene v 
flut enfchen ieſes Un t des 8% bieten ni von Si 
— J gu ternehme hurms v nichts B Ian 
er Gabel, den r —— wollte on Babel en 
Himmel * til einer wie man * 
ſturm geben zweiten ſagt, 
en. W ‚ wie . Suͤnd 
er die Ti ⸗ 
aber Titanen 
nicht 


auf den 
erſten 
Au 
genblick di 
gorie in 
tadt 


Babel? 
| Sie 
und leere © ſtellt di 
ed die Nei 
—S des 
6 54 eiten, be ui R 
1, die ar 
‚de zufamm ‚ Mole 
en fallen 


\ 








nn 
” 





! | | 
Acegoriſches Zeitalter. u 249 


durch die Schwerigleit, fie zu verſtaͤndigen, und durch die 
Unmoͤglichkeit, lange Zeit in einer Richtung ſich zu bewegen, 
welche die Natur nicht genehmigt; fie ſtellt ferner die Auf⸗ 
loͤſung der erſten Geſellſchaft dar, die durch die Entwid- 


lung neuer Ideen, neuer Bedürfniſſe und. Sprachen ' 


verurſacht wurde. Die Berftreuung der Menfchen über die 
Erde war nad der Sündfluth. nethwendig, damit fie ſchnell 
bevoͤlkert werde. Daher ift auch die Furcht vor dieſer Zer⸗ 
ſtreuung der hauptſaͤchlichſte Anknuͤpfungspunkt dieſer Epiſode: 
- „Laft und Steine baden, eine Stadt und einen Thurm 
bauen, welcher an die Himmel reiche, fprachen die Kinder 
der Menſchen, „und und einen Namen (Zeichen) machen, 
damit wir nicht gerftreut werden über die Erde 
Da fprach der Eiige, herabgeftiegen, diefe Stadt und dieſen 
Thurm zu befehen: „Es ift nur ein und daſſelbe Volk und‘ 
nichtö wird fie verhindern, ihren Plan durchzuführen; beeilen 
wie und, ihre Sprache zu verwirten, damit fie einander 
nicht verſtehen.“ — Und fo zerftreute fie der Ewige über 


die Erde *) und man hörte auf, die Stadt zu erbauen, welche 


den Mamen Babel, d.5. Verwirrung, erhielt. ”*) Wie viele 
Anwendung findet diefe Allegorie, wie viele Thuͤrme von 
Babel wurden in der Vergangenheit und werden noch u 
wärtig errichtet] 

Die Geneſis giebt den Urfprung und bie Aheifungen: 
der Familien und Voͤlkerſchaften, aus welchen die alten Nas‘ 
tionen. beftanden, im Einzelnen an. Bolney glaubt, daß 


das Kapitel, in welchem fie über‘ diefen Punkt handle, nichts’ 


anderes fey, ald eine Befchreibung der den Hebräem um 


die Beit der babyloniſchen Gefangenfchaft befannten Welt. 





* Antiguit, jud. ib. Lo VIL | 

”*) Galmet fagt ganz im Ernfte, daß Reifende die ueberreſt⸗ des 
Thurms von Babel geſehen, daß fie ſelbſt eine Anſicht davon mitgetheilt 
haben, welche als Seitenſtuͤcke zu den Ruinen der von Cain erbauten 
Stadt Nod, die, u Joſephus noch wu feiner Seit eikien, dienen 
koͤnnten. — 


& 


"Tu Ne Ser human fie die Gewohnheit, den Stamm der 
Tee Aeſchen, als an den Boden zu fnuͤpfen 
— mu Sum ch micht bezweifeln, daß um dieſe Seit viele 
— — um den urfprünglihen Bericht gemacht wurben. 
Sun, „aer füh auödehniende,” der ditefte der Kin⸗ 
Ir Dei Saaesmvaterd, hatte fieben Kinder Seine Nach⸗ 
Temumerriähuit verbteitete fh in ganz Europa unb in einem 
wohn Theile Afiens. Gomer. follte ald Perfonifieation bie 
Leluwe Dariellien, welche den Cimmeriſchen oder Celtifchen 
Rölterfihafeen zwiſchen dem Boryſthenes und Tanais ihren 
Achereng gab; Magog nahm man für den Vater ber Scy⸗ 
um, Madai für den der Meder; Tubal- und Meſek für 
Te Seummräter der Bölfer in Cappadocen und am Pon⸗ 
u, Tiras für den der Thracier; Javan für den der Jos 
wer; die Kinder Javans find Eliſſa — ein Wort, das mit 
Lund verwandt genug ift, vder Griechenland, Zarfis, 
em, Dodanim, woraus man zu verfchiedenen Seiten, 
Yeoen, verfhiedene Ufer Africa's, Italien, bie Infeln de. 
Yrgdafpen. Meers, Macebonien und Rbodus machte. — 
Cham, „der Heiße,” wurde für diefelbe Perfon mit 
Chreuus gehalten, von welchem Sanchuniaton fpricht, und 
der füh gegen. Uranus, feinen Vater, empdrte, ibn vom- 
Throne ftieß und dem Tode weibte. Er galt auch für den 
Mened der Egypter und dei Jupiter der Griechen. Man 
ſchreibt ihm die Erfindung der geheimen Wiſſenſchaften zu. 
Seine Kinder ſind Kus, „der Schwarze,“ der einen Theil 
Arabiens, Abyſſiniens und Aethiopiens bevoͤllertez Mizraim, 
Seypten, woher die Ludim, oder Ludaͤer, die Lebahim oder 
Spbier uud andre Voͤlker ſtammen, die. fih vom Süden 
nach dem Norden bewegten. Phut, „der Die,‘ dehnte 
fih über Africa aus. Canaan gab Sidon feinen Urſprung 
und bevoͤlkerte Phoͤnicien, vielleicht nachdem e er die ufer des 
erpchräiſchen 2 Meers beſett hatte.) 





. n J [ar , j . 
+3. braude wicht zu bemerken, daß die Meinungen datuͤber, wie‘ 
Die Voͤllernamen der Genefis vertheilt werden folen, unendlich verſchie⸗ 





Ne Mlegerifches: Beitalter, 4 251 


Der berähmtefte: aber unter den. Rachlommen Cham 
ift Mimrod, Sohn des Kub, „der mächtige Jäger vor dem 
Ewigen;3“ fein Name, welcher der „Empoͤrer“ oder der „Uns 
fierbliche Heißt, je nachdem man ihn vom hebrdifchen: 
Stamme „Marad‘‘ “oder nom perfifchen „„Nemrud‘ ableitet, 
brachte die Einen darauf, ihn für einen verhaßten Tyraunen 
m halten, während ihn Andre ald einen mit außerordentlicher 
Stärfe und Gewandtheit begabten Mann. betrachten, der 
feine - Kräfte befonderd zur Bezwingung der wilden Thiere 
gebrauchte. Der Aderömann und: der Hiete- erlagen feiner: 
Macht; er begab ſich in die Länder des Euphrats und legte 
den. Grund .zu einem Koͤnigreiche, das fih anfänglich aus: 
vier Städten: Babel, Ered, Accad und Calne zuſammen⸗ 
ſetzte; daher behauptete man, daß er eine Perfon mit Bes: 
(us, dem erften Könige von Babylonien, oder mit Minus, 
dem ..Grunder des Afiprifchen Reichs, ausmache. 

‚Aber befonders Sem, dem weifelten feiner drei Soͤhne, 
vertraute Moa den Schatz ſeiner Kenntniffe an, Des Name: 
Sem bedeutet: ein Menſch von Anſehn (auch dad Wort, 
der Begriff, der Dame, dad Weſen); er hatte fünf Kinder: 
Elam nahm Perſien ein, Alfur befeste Aſſyrien und erbaute 
Ninive; Aram gab feinen Namen den forifchen Laͤndern / 
Lud · Dam Lydiſchen Vollern, und Arpaxad, der dritte Sohn 
in der Reihefolge der Geburt, war nad) Joſephus der Vater 
der Chaldder und erzeugte Heber, von welchem die Hebraͤer 
ihren Urfprung und Namen haben. Diefe letztere Perſon 
iſt ed, welche · Mahomet Hod nennt und aus welchem ex 
einen Propheten, in der Zeit zwiſchen Noa und Abraham 
macht. Peleg uud Joctan find die beiden Söhne Hebers; 
Vegterer hatte viele Kinder, unter welchen ſich auch Ophir 





2. 


den find, Doch bemerkt man ſtets die Bewegung der Voͤlkerſchaften, 
welche. nachdem fie in Africa. singedrungen- find und ich dort niedergen 
Loffen haben, wieder umkehren und neue Voͤlkerſchaften nach den Oertern 
zuruͤckſchicken, von weichen fie ausgingen. Dies verträgt fi) auch aut - 
genug mit dem, was wir gegenmmärtig von Africa willen, das zahlreiche 
Voͤlkerſchaften aus dem aͤthiopiſchen Reicht beherbeugt. zu Haban ſcheint. 
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und Chavila befinden, Namen berühmter Länder in ber 
Scheift: feine Rachkommenſchaft breitete fi bis nach Indien 
aus. Der Name Peleg bedeutet Theilung; er erhielt ihn, 
weil, wie. es beißt, zu feiner Zeit die Erbe getbeilt wurde 
und die Begriffe vom Mein und Dein Sielleicht allgemeiner 
zu werden anfingenz feine auf einander folgenden Nachkom⸗ 


men find: Rehu, Srerug, Nacor und Tareh, Bater Abra⸗ 


hams, Nachors ded zweiten und Harans. 


Hier ſchließt ſich der erfte Zeitraum, in welchem Sie: 
Allegorie vorherrſcht und deſſen Grenzen durchaus willkuͤhrlich 


find. — Nachdem ber hebräifche Text die Suͤndfluth um 
dab Jahr 1666 nah Erfhaffung dee Welt verlegt Bat, 
laͤßt derfelbe zwiſchen dieſer Kataſtrophe und der Geburt 
Abrahams einen bei weitem zu kurjen Bwifchenraum von 
. 350 Jahr, welden der famaritanifche Tert zu 1002 Jahren 

und die Ueberfehung der Siebziger zu 1132 Jahren aus⸗ 
dehnt. *) Diefe Verſchiedenheiten und die wahrfcheinlihen 
Entftellungen, welche die numerifchen Angaben erlitten, machen 
den Chronologen bedeutende Schwierigfeiten bei: der Berech⸗ 
nung der Beitfolge der von ber heiligen Schrift gegebenen 
Thatſachen und bei der Ausgleihung derfelben mit denen, 
welche die übrigen Bölfer erzählen. 

Mir genügt ed, den Bericht‘ der Geneſis vocgelegt zu 
haben, der offenbar weit natürlichere Grundlagen hat, als 
man im Allgemeinen glaubt und der es beweift, daß der 
Verfaſſer oder die Verfaſſer derfelben, bei aller Achtung vor 
alten Ueberlieferungen, doch den Gedanken verfolgten, ein 





*) Mir hörten ſchon, daB das famaritanifche Pentateuch mit phoͤ⸗ 
nizifcher Schrift gefchrieben gewefen fenn fol, die nach der babyloniſchen 
Sefangenſchaft durch die haldäifche, durch ihre Schönheit weit vorzuͤg⸗ 
lichere erfegt worden wäre. Die Ucherfegung der Siebziger fchiebt die 
Erſchaffung der Erde noch weit höher hinauf, als die beiden andren 
Texte; fie‘ verlegt dieſelbe in das Jahr 5300 vor unfrer Seitrechnung und 


die Sündrurh in das Jahr 2242 der Welt. Die Alphonſiſchen Tafeln 


berechnen die Schöpfung auf das Jahr 6984 vor unfrer Zeitrechnung, 
fo daß das Menſchengeſchlecht ein Alter von 9000 Jahren haͤtte. 
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kurzes, dramatiſches Gemälde von der. erflin Entwicklung dee 
Menſchheit zu geben. Verliert man. die Zeit nicht außer 
Augen, in. welcher. die Geneſis gefchrieben wurde, .fo: muß 
man überzeugt feyn, daß zur Ausflhrung diefes Werks ein 
ſehr mächtiger Geift erfordert‘ wurde; befonderd. aber. muß 
man die Ueberzeugung gerwinnen, daß feine. andre berühmte 
Dichtung dad Wunderbare mit mehr Gemeflenheit, mit grod⸗ 
ßerer Tiefe oder größerer Einfalt verbreitet habe! Unſtreitig 
(st fie über die Begebenheiten der erften Jahrhunderte 
viel zu errathen übrig; aber finden wir in den wortreichften 
Sabeln der meiften Völfer des Alterthums Genuͤgenderes 
oder Haltbarered? Eine dichte Wolfe umhuͤllt die Wiege 
dee Meenfchheit und die Bemühungen der Gefchichtfchreiber, 
ihre erften Schritte einzeln auszumeſſen, werden ftetd den 
Mühen eines Mannes gleichen, der fih der Handlungen 
feiner frühften Kindheit entfinnen will und die Vorfpiegeluns 
gen feiner Einbildung für wahre Erinnerungen hält. 


Rp. II. 


Die Hirtenzeit,. 


Bid hieher Hatte. der Dichter die Menfchheit im Allge⸗ 
meinen betrachtet; jeßt gebt er ind Einzelne; er will ſich 
wit dee Bildung .eined Volks befchäftigen. Das noch ums 
vollfommene Ideal dieſes Volks entfaltet fih. im Haupte 
eines mit hoher Einſicht begabten. Mannes und feine Rach⸗ 
kommen uͤberliefern fich feine Ideen, bis zur Zeit, wo eines 
von ihnen die erforderliche Kraft befigt, um zw ihrem Urquell 
zurüdzufehren, um fie zu. erweitern und. zu verwirklichen. 
Ale Epiſoden reigen ſich dieſer Haupthandlung an, entweber 
durch ihr Weſen oder durch die Form; alle. fielen irgend 
anen poltifhen oder moralifchen Grundſat, der bei. einem 
Volle herrſchen muß, ans Licht: . | 
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In ber Berfirenung fiber die Erbe nimmt jeder Theil 

der. großen Familie Noa's eine verſchiedene Richtung ; 
eine von dieſen Familien wird der Natur naͤher bleiben, als 
alle übrigen, ifre Aufgabe wird es ſeyn, nur der Vernunft 
zu huldigen und fie wird nach zabliofen Hemmungen die 
ganze Menſchheit wit dem Ergebnifien ihrer Sedanten er⸗ 
fteuen. 
Dies iſt der ganze Sim des Gedichts. Mag man 
annehmen, wenn man ed. fo will, wie es für. die Werke 
Homers in Vorſchlag gebtacht wurde, daß wir daffelbe einer 
großen Anzahl von Dichtern verbantenz es Bat wenig auf 
fühz der Faden deſſelben iſt nicht : unterbrochen und Allied 
ordnet fih fehe bequem: um die hessfihende Idee. 

Wenn auch das Hirtenleben der Kindheit der Geſel⸗ 
ſchaft angehört, in fo fern. es fi nämlich dem Nomaden⸗ 
Buitande anfchliegt, ſo erwacht die Viehzucht doch auch in 
ihrem fpäteren Alter zu großer Regſamkeit. Je mehr Tor 
fhritte die Culture macht, um defto größere Wichtigfeit ges 
winnt die Sorge für die Heerde. Es find zahlreiche Heer 
den erforderlih, damit die ganze Bevölferung eine gefunde 
Nahrung habe; zahlreiche Heerden, damit fie fich mit geeigs 
neter Kleidung bedecke. Wir fahen ſchon, dab Mofes, nach⸗ 
dem er die ‚alten Nomadenſitten der Hebraͤer verdrängt und 
diefe in ein Volf von Fleinen Eigenthümern umgewandelt 
hatte, nicht aufhörte, ihnen diefen hervorſtechenden Theil des 
oͤffentlichen Reichthums anzuempfehlen. 

Abraham darf als Geſetzgeber der Birtengeſellſchaft 
betrachtet werben. Er nannte ſich anfaͤnglich Ab⸗ram, erha⸗ 
bener Vater, doch wurde dieſer Name dem Gebrauche dei 
Morgenlaͤnder gemaͤß, bie bei außerordentlichen Begebenheiten 
ihtes Lebens ihre Namen vertauſchten, in Abraham umgeſectzt, 
als ihm .die Hoffnung warb, des Vater einer Menge 
von Völfern zu werden. Hur in Chaldaͤa ift bie Stadt, 
in: ber ..er ‚geboren wurde. Sein -Muf:' verbreitete ſich in 
ganz Chaldaͤn, und wuchs .mit jedem Jahre feines Lebens. 
Die Perfer fahen in ihm ihren Propheten Zeradocht, oder 
Soroafter, man verwechfelte ihn mit den Brakm oder 


| 


{ 
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Brahma Ber Indier; Sie Araber verchsten. ihr, als Vater 
ihrer Stämme und. die Mufelmänner begeben ſich auf Pil⸗ 
gerfahrten nach feinem ı Grade mit nicht geringerem, Eife, 
als nah Mecca.*) 


Noch vor dem Jahre 200° beginnt feine Beihiöte, 
gegen bie Zeit, wo Egypten ein Raub der furchtbaren Voͤl⸗ 
fer wurde, von: denen wie nach Angabe Manetho's ſprachen 
und welche den Namen der Hirten mehr von ihrer irren⸗ 
den Lebensweiſe oder einem andren Grunde dieſer Art, als 
von der Sorgfalt, die ſie auf Heerden verwandten, achiel 
ten. — Seine Geſchichte und die der Patriarchen, welche 
ihm folgten, bieten beſonders als Sittenſchilderung eine Reihe 
kleiner durch Sinn und Ausführung gleich merkwuͤrdiger 
Sittengemaͤlde bar; und wie viele Zeugniffe’giebt ed, nm 
Ihre Treue: zu erweifen! Noch in unften Tagen glanbten 
viele Neifende, indem fie Arabien durchzogen, unter die Belte 
Abrahams verſetzt zu fenn, diefelbe Gaſtfreundſchaft, dieſelbe 
Einigkeit der Familie, dieſelbe Achtung vor dem Haupte ders 
ſelben, dieſelben Arbeiten, dieſekbe Phyſionomie, dieſelben 
Gebraͤuche, Alled‘endlic rief bie Erzäpfumgen in ihr Gedaͤcht⸗ 
niß zuruͤck, mit denen man ſie in ihrer Kindheit eingewiegt 
"hatte, und verfegte fie, wie wider ihren Willen, am die 
Wiege der Menſchheit. — IJ 





*) Mer wird die Religion Abrahama verwerfen, wenn er nicht 
finnlos ift! Als Gott ihm fagte, „bekenne den Jelamismus,“ antwartete 
Abraham, „ich bekenne ihn, dieſen Cyltus des hoͤchſten Weſens der Wel⸗ 
ten.“ — — Die Juden und Chriſten wiederholen Euch: „Folget unſtem 
Glauben, wenn ihr auf dem Wege des Heils ſeyn wollt; antwortet 
ihnen: „wir folgen dem Glauben Abrahams, welcher den Goͤtzen feinen 
Weihrauch verweigerte und nur einen Gott andetete. Wir glauben an ' 
Bott, an das Bud, Das ung gebracht wurde und an das, was Abraham, 
Jsmael, Iſac, Jacob und den zwoͤlf Stämmen offenbart wurde; wir 
glauben’ die Lehre Moſes's, Chrifti und der Propheten, wir machen nicht 
den geringiten Unterfchied unter ihnen und find Muſelmaͤnner.“ (Coran 
&h. II. Savary.) Man' bemerkte, daß hier Islamismus und Muſelmann 
fo viel als Hingebung an Sotr und Gottgeweihter heißhe. 
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2 
erbus haͤtte Abraham in fei 
% u mger ber Sobder, Anbeter a nmel 
zu im ginee Menge afteonomifcher Ken mmelöförper, 
Aoeges. Aber bald zu einer hoͤheren ntniffe waren, 
wind: perfünbete er, daf die een ſich aufs 
ge Weien wären, abhängig, wie bie M nur untergeords 
gg jureft mit em Namen Jehovah Benannte Wefen,. bad 
De bad allgegenwaͤrtige und —8 em 
eyn 
alle feine Gedanten firebten feitdem | 
* all —— — nur die een fer 
2 anfaltendeb Nachde nen begreifen; fo ei — 
Viſionen und —— ein geiſtiger Umgang mit en 
felung mit wirklichen Begeb entftanden, vor deren Bere 
e war ein. ſehr ee man fih hüten . 
fhihtireidet, m von höhere ann," fagt der genannte Go⸗ 
famtit, der den Menſch em Berftande und großer Bered 
niß Gottes mittpeilte I eine weit vollfommenere Sennts 
ger Erfie, der es behauptete Ne vor ihm befaßen. Er ‚war 
feine ſelbſtſtaͤndige Kraft bei aß Sonne, Mond und &t 
@roft unterworfen ſeyen er en und daß fie einer böheren 
Die Chaldaͤer und die Andre de ihre Bewegungen anordne 
ten feine Lehren nicht ertra n Bölfer Defopotamiend fonns 
auf und damald ging er ur und thaten ſich ‚wider ihm 
um fih im Lande Canaan ni en Befehl feines Gottes fort 
in dieſen Worten von bie nieder zu laſſen.“ Beroſe fi * 
fest derſelbe Verfaffer Sinus anne, oßne ihn zu —* 
der Sündfluth hinzu: „Im zehnten Bei 
In th fand ſich unter den € Beitalter, nach 
rechter und in den afteologifchen den ein ſehr ges 
enntniffen fehr bewanderter 


>. Mann. Hecataͤus ſchrieb ei 
taͤus fihrieb ein ganzed Buch über diefen Ger 


genftand und wir Iefen im vi 
Damascus, d m vierten Buche d 
Lande der "hat bradam mit einer — a dem 
daß ei Damakaıb — ‚oberhalb Babulonien. est 
h t , und da . , „ 
per wit feinem. ganzen Wolte bei u Y Bee 
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Wangen nieberließ, dad gegenwaͤrtig Iudaͤa heißt, wo ſich 
Feine Nachkommen auf unglaubliche Weiſe vermehrten.“ *) 


Die letzteren Behauptungen werden durchauß nicht von - 

der Geneſis beftätigtz der Patriarch, von Sarai, feiner Frau, 
die auch feine Schweiter von väterlicher Seite war, von Kot, 
feinem Steffen, und von allen Leuten begleitet, welche dem 
Dienfte feiner Heerden fid gewidmet hatten, verließ die 
Stadt Caran in Mefopotamien, wo fein Vater Tareh **) fih 
niedergelaffen hatte, feit ihm durch den Merluft.einer feiner 
Söhne der Aufenthalt in Chaldda unerträglich geworden 
war, und fchlug feine Helte in Canaan, unter den Eichen 
von Mamre auf, 


Eine Hungerönoth und dad Verlangen, fih von der 
Weisheit der Priefter Egyptens zu unterrichten, führten ihn 
bald nach diefem Königreih. Man ermefle aber den Miß⸗ 
Brauch, welchen die Eroberer von ihrer ' Gewalt machten, 
aus feinem gefaßten Entfchluffe, feine Frau nur für feine 
Schwefter auszugeben, weil es fürchtete, ihre Schönheit 
Tönnte die Urfahe feines eignen Todes werden. Doch 
hatte dieſe Ausflucht nicht ihren ganzen Erfolgs der: Pharao, 
welcher von der Fremden hatte .fprechen hören, ließ fie das 
von führen, uͤberhaͤufte aber ihren Bruder mit Gefchenfen 
und gab fie ihm’ erft auf Anrathen feinee Wahrfager zuruͤck, 
welche feiner Abfiht, die Fremde für feine Frau zu erfläs 
ven, eine Seuche muſchrieben, die das Haus deg Koͤnigs 
bei, wa) 


9 — jud. üb. I. c. VI. 

“) Mahomet nennt den Vater Abraham's wegen feines Sodhendien⸗ 
ſtes, Azar. Man behauptet, daß er die Verfertigung von Soͤtterbildern 
zu feinem Geſchaͤfte gemacht hatte. Das Wort azar kommt von iazar, 
o Du Berirtter! Sein Sohn fogt zu ihm: „Bringft Du Abbildern die 
Verehrung dar, die nur Gott gebührt? Du mit Deinem ganzen Wolle 
beſindeſt ˖ Dich in der tiefften Finſterniß.“ (Coram c. VL) 

o) Abraham, der 45 wußte, daß in Egypten großer Ueberfluß fen, 
fagt Joſephus, entſchloß ſich um fo leichter, dorthin zu. gehen, da «x Die 

Galvador, Geſch. d. moſ. Inf, DI. 47 
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Bei feinee Ruͤckkehr mußte fich der Patriarch von feis 
nem Neffen trennen, um die Heerden leichter ernähren zu 
fönnen und die Streitigfeiten zwiſchen den Hirten zu vers 
‚meiden. Lot wählte die Ebenen von Sodom und Gomorrha, 
im Often vom Jordan belegen; doch folgte ihm der Frie⸗ 
den nicht nach. Mehrere Fleinere Fuͤrſten, die man nicht, 
wie Sofephuß, flr bie Heren von Aſſyrien, Perfien oder ir⸗ 
gend einem andren Reiche halten wird, befämpften fi in 
einem Kriege, der den Feudals Kämpfen im Mittelalter aͤhn⸗ 
ih war. KedorsLahomer, einer der mächtigften, hatte fünf 
Könige, oder Herren, unter ihnen die von Sodom und Go» 
morrha unterworfen, und forderte nun zum zwölften Male 
den jährlihen Tribut von ihnen, als diefe Fürften, des Jo⸗ 
ches müde, ſich vereinigten und die Fahne der Unabhängigs 
feit erhoben. Es verfloß ein Jahr, während welches Kedor 
Hülfstruppen mit ſich vereinte und an jhrer Spige die 
Voͤlkerſchaften, welche ihm den Durchmarſch ftreitig machten, 
befiegte. Er langte in der Ebene von Sebdim an, die ges 
genwärtig vom Salzmeere oder Afpbaltifchen See eingenoms 
men wid. Hier erwartete ex die verbündeten Seinde, Man 
fteitt mit Higez die Truppen von Sodom und Gomorrha 
aber, von denen Kedor's zuräd getrieben, wurden durch die 
mit Erdpech ausgefuͤllten Riffe, die in dern Boden dieſes 
Thals Häufig waren, gaͤnzlich in Unordnung gebracht, und 
die aufgelöfte Armee bald gezwungen, auf die benachbarten 
Gebirge gu fliehen. - 


Die Eroberer zogen ohne Widerſtand in die Staͤdte 


der Beſiegten ein; bemaͤchtigten ſich ihrer Reichthuͤmer und 


Abficht Halte, die Anſtchten der egypeiſchen Pricſter über die Gottheit 
kennen gu Lernen, um ſich nad ihren Meinmngen zu richten, wenn fe 
beffer belehrt waͤren, als er ſelbſtz er fand fie aber im Gegenthell weit 
weniger vorgeſchritten. — — Eine Seuche und eine Empoͤrung brachen 

jetzt aus; der König Sefrapt feine Prleſter; fie fagten ihm, dag die Ge⸗ 
walt, die er der Grau eines Suemıben anthun wolle, * Urſache m 
CAntig. jwö, ib. h c, va) . 


— 


* 
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‚führten alle Einwohner ald Gefangene davonz unter ihnen 
befand fih auch Lot. 

Ein Mann aud feinem Haufe aber war der Wachs 
famreit des Feindes entgangen und eilte, Abraham fchleus 
nigft davon zu benachrichtigen. Diefer gab dreibundert und 
achtzehn Leuten aus feiner eignen Dienerfchaft Waffen, rief 
feine Verbündeten, die drei Brüder Mamre, den Amorrhaͤer, 
Escol und Haner zu Huͤlfe, bewegte ſich in Eilſchritten vor⸗ 
waͤrts ſammelte einen Theil der fluͤchtigen Aruppen und 
holte in der Nähe von Dan die ſiegreichen Könige ein; dann 
'theilte er feine Fleine Armee in drei Abtheilungen und die 
Dunkelheit einer Naht benugend ſtuͤrzte er ſich aus vers 
fchiedenen Richtungen auf den Feind und nahm ihm alle 
Gefangenen und die ganze Beute ab. 

AB die Kunde diefer Großthat fich verbreitete, ging 
der König von Sodom ihm in einer Ebene, die man das 
RKoͤnigsfeld nannte, und die ein Theil des Gebietd Melkifes 
defd war, entgegen, Diefer legtere Fürft, dem feine Liebe 
für die Gerechtigkeit den Namen, den er führte, — „ber 
gerechte König” — verdient hatte, übte auch dad Prieſter⸗ 
amt aus und er hatte von der Gottheit ähnliche Vorfteluns 
gen, ald der Patriarch felbftz er verwarf die Gögenbildee 
zu Gunften eined Allweſens. — Madden er Lebensmittel 
mit freigebiger Hand unter bie jädifhen Truppen vertheilt 
hatte, ertheilte er auch) ‚ihrem Oberhaupte, nach alter Sitte, 
den Segenz Abraham, um ihm feine Erfenntlichfeit zu bes 
vwoeifen, bot ihm den zehnten Theil von den Schägen an, 
Bie er den Erobereen entriffen Batte. *) — Der König von 


*) Der Tert fagt, Melkiſebek fegnete Abraham und lobte Bolt; 
und er gab ihm den Behnten von Allem; wer gab? wem wurde geges 
ben ? — Abraham tft bier durchaus das Subject nicht und wahes 
Icheinlih fprah Melkiſe dek dem Abraham dem zehnten Theil der 
Beute zu, während der König freigebiger, ihm fagt: „Sieb mir meine, 
Untertfanen und behalte Du die ganze Beute’. Abraham erwiebert 
beiden, daß er Feine gute That gan Hätte ‚wein er fih bayabie 
machte. D, U, .. 7% 


1) 
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Sodom aber ſchlug es Abraham ſogleich vor, den Reſt (?) 
der Beute für ſich zu behalten. Diefer dagegen erwiederte: 
„Gott wolle nicht, daß ich das Mindefte von dem nößne, 
was Die-gehörte und wäre es eine Schnur oder ein Schuh⸗ 
riemen, und daß man mir es vorwerfen fünne, ich babe 
mich auf Deine Koften bereichert! Nur einige Lebensmittel 
gich meinen Männern und meinen Verbündeten ihren Theil 
an der Beute. *) 

Worauf mögen fi) doch die Theologen ftügen, welche 
den religiöfen Zehnten bis zu Melkiſedek hinaufreichen laſſen? 


Uebersiebt ihm Abraham - aus demlthiger Huldigung den 


Behnten . feiner eiguen Güter, oder auch nur dem zehnten 
Theil einer Beute, die er zu feinem eignen Bortheile erobert 
hätte? War es nieht eine gerechte Vergeltung Für die reich⸗ 
lichen Lebensmittel; die unter feine Armee vertheill wurden? 
War es mehr als ein Alt ber Höflichkeit und Anftandig 
feit? **) 


u *) Genes. c. XIV, 

⸗»e) „Es tft Jefus Chriſtus, den Abraham in der Perſon Melliſe⸗ 
dels, der Jenen darſtellt, verehrt — ſagt Boſſuet, Hist, univ.; — ihm 
zahlt er den Sehnten der Beute, die er von den beſiegten Koͤnigen ge 
wann, und von ihm wird er gefegnet.” — Sch weiß nicht, ob Abra⸗ 
ham daran dachte, doch im Terte findet fich nichts Verwandtes. 

Die Bulgata freilich macht aus einem Particip der Gegenwart ein 
Merfectum und aus mehreren getrennten Sägen einen: fie fagt: Met 
tiſedet, Brot und Wein Darbringend, weil er Prieſter des h⸗ 
fien Gottes war, fegnete Abraham und ſprach — — (Ueberf. Some 
— Im Terte heißt es: „Meltiſedek brachte oder ließ Brot und Wein 
heraus bringen; er ſelbſt war Priefter des hoͤchſten Gottes und er 
fegnete Abraham.” — Nun weiß Jeder, dag „Brot und ein“ oder 
„Brot und Waſſer“ in der Bibel für- Lebensmittel überhaupt gebraucht 
werde. Hier auf den Koͤnigsfelde lagerte die Heine jüdifche Armee und 
hieher laͤßt der König Lebensmittel bringen — nichts natürlicher, als 
diefes. Die Vulgata aber, indem fie annimmt, daß er Brot und Weit 
daxbrachte, weil er. Prieſter des Hoͤchſten war, führt fogteich auf ein? 
seliglöfe Eeremonie Yin, ols deren Zolge man Die Bezahlung des Seht 
ten betrachtete und läßt Meltifedet das Abendmahl ertheiten. — MS 
der Leſer entfcheiden. (Doch könnte der Vers 20 d, a. Stelle auch geis 
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reg der glädlichen Erfolge feiner Unternehmungen 
aber verlief dad Leben des Patriarchen dennoch nicht ohne 
alle Bitterfeitz ed fehlte ihm ein Sohn; und während feine 
Bifionen ihm wiederholt feine Nachfommenfhaft zahlreich, 
wie die Sterne des Himmeld ober wie den Sand ded Mee⸗ 
res zeigten, wuchs in der Wirklichkeit an feiner Seite fein 
Spröfling empor, der ihn in feinem Alter tröften und ers 
freuen Könnte. Sara, *) feinen Kummer verfichend , ſagte 
ihm eined Zaged. „Ich bin unfruchtbarz uimm-unfte Magd 
Hagar, bie Egypterin, ia Deine Arme; vielleicht wird fie 
glüdlicher feyn, als ich.” — Hagar wird Mutter, aber folz 
auf ihre Fruchtbarleit, wagt fie es, ihre Herrin zu Frömfen, 
die ihre Klagen alfo ausſpricht. „Diefe Aränfung kommt 
über Did, Abraham; ich führte meine Magd in Dieine 
Arme und nun ſchont fie meiner nicht — möge Gott wis 
fchen. Die mad mir entſcheiden⸗ — Abraham ließ ihr die 
Freiheit, über ihre Nebenbuhlerin zu beſtimmen; diefe, zuerſt 
gezwungen, das Haus gu verlafen, fehrte bald, nachdem fie 
fi der Sara wieder untergeordnet hatte, in daſſelbe juräd 
und gab bier einem Knaben dad Leben, den fein Bater 
Ismael „Gott Hört” nannte, weil Gott feine Wänfde er⸗ 
" Hört halte. Die Beſchneidung, bie wir in ihrer doppelten 
Bedeutung ald politifche und ald Gefundbheitömafregel fen - 
befprochen haben, wurde am ihm im breigehmten Jahre volls 
zogen, und dee Patriarch ſelbſt unterwarf fi ihr an dew⸗ 
felben Tage, trotz feines vorgerückten Alters. — Befolgte er 
dabei das DBeifpiel der egyptifchen Prieſter, ober übte er fie 
vor jenen aus? — Gene NRafe in Egypten fiheint Die er⸗ 
ſtere Anſicht zu begunftigen, dee Geſchichtſchreiber aber, der 
dieſen Gebrauch unter den Hebtoaͤern feſtſtellen wollte, ſpricht 
die leztere aus. — 


Sen „er“ IMeiliſedel] gab ihm [dem Hoͤchſten] den Schaten von Kfm, 
da Diefer Gott fpäter ebenfalls den Schuten erhielt. D. U.) 
») Gie hieß anfänglich Sarai, ein Wert, das „meine Herrin, meine 
Bürflin”" Wenentet. Diefes Name wurde in Gera, „bie Gerrin, Sie 
fin,” unsgehnbert. . 
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GSara hatte bereits alle Hoffnungen, daß ihre Unfrucht⸗ 
barkeit ſich heben wuͤrde, aufgegeben, als ihr Gemahl, um 
die Mittagsftunde gm Eingange ſeines Zeltes figend, drei 
Weifende erblidte. Sogleih eilt er ihnen entgegen, um ih⸗ 
wen Gaſtfreundſchaft anzubietenz er richtet ihnen einen. Sig 
unter einer großen Eiche ein und laͤßt ihneg zartes Kalbe 
fleiſch, Butter, Milch und Kuchen von feiner Frau feldft zus 
bereitet, vortragen. In ihrer Unterhaltung mit dem Wirthe 
hatte einer der Gaͤſte den Gegenftand feined Kummers ver⸗ 
nommen ; ſprach ihm Troſt zu und gab ihm im Namen des 
Allmaͤchtigen die Verfiherung, daß dad Jahr nicht zu Ende 
geben werde, bevor er den lang erfehnten Sohn haben 
wärdes Sara hörte dies und Fonnte ſich des Ladens über 
feine Zuverſicht nicht enthalten. . 

ö Sollte man nicht behaupten dürfen, daß die Mytho⸗ 
logie aud eier benachbarten Duelle die Gefchichte des guten 

Hyrieus geſchoͤpft habe, der drei Fremde anfommen fieht, 
ihnen, obgleich fehr arm, Gaſtfreundſchaſt anbietet und für 
fie den einzigen Stier, den er befigt, ſchlachtet? Diefe Reis 
fende, die nichts Geringeres waren, ald Jupiter, Neptun 
und Mercur, wurben von feiner Aufnahme fo erfreut, daf 
fie ihm die Wahl einer Belohnung feeiftellten. Hytleus 
wuͤnſchte einen Sohn, ohne ſich einer Frau hingeben zu 
möfleng bie drei Gotter ließen die Haut des ihnen zu Ehe 
ven geopferten Stiers herbeibeingen und befahlen ihm dies 
felbe forgfältig zu bewahren, denn ed würde daraus ein 
Sind hervorgehen, died war Orion, berühmt geworden durch 
dad Sternbild, welhem fein Name gegeben wurde, 

Nach beendigter Mahlzeit trennten ſich zwei von den 
Neifenden Abraham's vom Dritten, deſſen Beftimmung niht 
angegeben ift und an welchem ſich die Einbildungskraft aller 
Erklaͤrer, weß Glaubens fie feyn mögen, hinreichend verſucht 
bat. Jene wanderten nad) Sodom, nachdem Abraham ihs 
men dad Geleite gegeben und fie feinem effen Lot empfoh⸗ 
Ien Hatte. Doch war feine Empfehlung unndthig; Lot, am 
Thote der Stadt figend, Hatte ſie kaum wahrgenommen, old 
er fie ſchon bat,.feine Gaſtfreundſchaft anzunehmen, 





Es bereitete ſich die. Serflörung Sodem's und Gos 
morrhab vor; ed ift hoͤchſt bewundrungswuͤrdig, mit welcher 
Genauigkeit der Dichter alle phyſiſche Thatfachen, ‚welche die: 
Begebenheit zu erllären vermögen, zu vergeichnen weiß, waͤh⸗ 
vend er gleichzeitig das Wunderbare der Ueberlieferung nicht: 
zerftört und dad Ganze in Bilder Fleidet, die im Stande 
find, auf die wirkſamſte Weiſe der Menge einen Haß gegen 
Verderbtheit, einen Widerwillen gegen das Laſter und durcht 
vor ſeinen Folgen einzupraͤgen! 


m jener Gegend befanden ſich fünf Hauptſtaͤdte, bie 
man mit dem Mamen Pentapolis (Funfſtadt) belegte, ein 
allgemeiner Dame, den man mehreren’ andren Gruppen von 
fünf Städten ertheilte, wie die Pentapolis ber philiſter, die 
lybiſche Pentapolis. 


a dem Thale, in welchem ſie erbaut waren, traf 
man mit jedem Schritt auf Erdſpalten, in deren Grunde 
hatzige Stoffe brodelten. 


Im Augenblicke der Kataſtrophe ſelbſt ſtieg ein dichter 
Dampf, wie der Rauch eines Schmelzofens aus der Erde 
auf; Ströme von Schwefel und Feuer fielen uͤber die Städte 
und zerftörten fie. *) 


Mehrere Städte in der Nähe von Vulkanen verſchwan⸗ 
den auf gleiche Weiſe; der Reiſende, der ſie noch vor kur⸗ 
zem anſtaunte, würde vergeblich fie ſuchen; fein erſchreckter 
Bid, würde ſelbſt die Spuren derſelben nicht finden. **) 


— 


2) Vallis autem eylvestris habebat putegs multos bituminis — — 
(Genesis XIV, 10.). Igitur pluit super Sodomam et Gomorrham sul- 
far et ignem et subvertit civitates has, et omnem circa regionem — 
— Et Abraham vidit ascendentem favillam de terra quasi fornacis 
famım, (XIX, 24— 28.) 

” Diodor, Strabo, Zacitus ſprechen in diefem ‚Sinne vom Unter⸗ 
Sange der genannten Staͤdtez ip biefer Kataſtrophe bildete fi der 
Aſphaltiſche See oder das Salzmeer, daR viel Erdpech enthält: Die Uns 
gegend deutet die Verwuͤſtung an, wie in allen vulcaniſchen Laͤndern. 


-——— [11 Tun | _ 
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Der Suͤndfluth war es mit ihren moraliſchen Wir 
kungen nur wenig geglüdtz die Menſchen taugten nach eis 
nee fo furchtbaren Lehre nicht mehr, und ficherlich Fönnte 
bad Altertfum, rechnet man einige Männer ab, die um fo | 
glänzender hervortreten, je. fchattenreicher ihre Umgebung ift, 
in allen Beziehungen und zu einem gerechten Stolze vers 
anlaffen, müßten wir und.nicht ftetd erinnern, daß wir zum 
großen Theile den Irrthuͤmern unfrer Ahnen die Summe 
unſrer Weisheit verdanken? 


Die Verderbtheit der Bewohner Sodom's und Go⸗ 
morcha’3 hatte einen fo ſchwer wieder gut zu machenden 
Grad erreicht, daß bie himmliſche Gerechtigkeit ihren gänzlis 
hen - Untergang befchloß. 


„Die Kunde von ihren Verbrechen wächft mehr und 
mehr und ihre Bosheit hat ihre Spige erreicht,” fagt der 
Ewige zu Abraham, in einem geiftigen Geſpraͤche, das der 
Ausdruck eines hoͤchſt moraliſchen Grundſatzes iſt, eines Prin⸗ 
cips, welchem zufolge das menſchliche Herz ſtets vom Ge⸗ 
fühle der Maͤßigung durchdrungen feyn fol und welches 
lehrt, die Nachfiht oft fo weit als möglih auszudehnen, 
wenn ſich neben dem Uebel auch Quellen des Guten befins 
den. —: „Aber wirft Du den Guten mit dem Boͤſen vers 
derben laſſen, erwiederte dee Patriarch; vieleicht finden ſich 
funfzig Gerechte in Sodom; wirft Du nicht allen: Bewohs 
nern verzeihen, um ihretwillen? — „Ehre funfsig Gerechte, 
antwortet der Ewige, werde ich. der ganzen Stadt orpis 
ben. — Aber wenn nur fünf fehlten an. den funfsig? _ 
DAL) werde verzeihen.” — Und folten ſich nur vierzig fins 
den? — „Ich werde verzeihen. — Wenn nur dreißig, nur 
zwanzig, . nur zehn? — „Ich werde. die Stadt nicht vers 
nichten #), aus Liebe für die zehn Menfchen "FL" — — 


a 





*) Man ſieht, wie weit dies von den 0 beruͤhmten Worten abſett: 
Koͤdtet, toͤdtet nur zu, Gott wird die Suten unterſcheiden! — 
#*) Propter decom mon deleho (Genesis XVIII, 21,38.) 
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Lot Hatte Tamm die beiden Heifenden empfangen und 
ſchon rotteten fi die Bewohner der Stadt zufammen und 
verlangten mit lauter Stimme, daß fie ihnen überliefert 
würden. Umſonſt ſtellt ihnen der Hebraͤer das Schreckliche 


ihres Betragend vor, umſonſt will ce den Pflichten der . 


Goftfreundfhaft feine beiden Toͤchter, Gegenftände feiner füs 
£eften Hoffnungen, aufopfern — man würde feine Bemuͤ⸗ 
hungen zu Schanden gemacht Haben, Hätten nicht die Frem⸗ 
den eine geheime Macht gehabt, dieſe thierifhen Maffen 


mit Betäubung zu ſchlagen. Sie beſtimmen nun aud) Lot, - 


fich mit feiner ganzen Familie zu flüchten und legen es ihm 
and Her, feinen Augenblid anzuhalten. Die Neugierde *) 
aber wurde für Lot's Frau verderblih. „Dieſe Thatſache,“ 
fagt der Abe Guende zu Voltaire, „ift nicht ſo befremdend, 
dar man nöthig Hätte, zu den Metamorphoſen Ovid's feine 
Zuflucht zu nehmen, um efhe ähnliche aufzufinden. Diefe 
unverfiändige Grau wendet ihre Gefiht nad) dem brennens 
den Sodom bin, fie betsachtet dieſes gräßliche Schauſpiel 
und in demfelben Augenblicke umhuͤllt fie von allen Seiten 
eine Wolfe and fehwefeligen, arfenicalifhen, harzigen mit 
metallifchen , falpetrigen und andren Theilen gefchtwängerten 
Duͤnſten; fie erſtickt und ihr Kbrper, durchdrungen von allen 
diefen Stoffen, bleibt unbeweglich und leblos wie eine Sta⸗ 
tue oder vielmehr wie eine Säule, ein Pfeiler, oder Block 
fichen. — — — Dean wenn Beoltaire glaubt oder glauben 
will oder ſich überredet, da Die Inden verpflichtet find, zu 
glauben, dieſe Fran ſey wirklich im eine Säule aus Auichen⸗ 
ſalz verwandelt werden, welche neh jetzt beſtche ?"), ſo 


Es iß weil ur der Ecbeufsrıbe, Art Ya Graue om (ddr 
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heißt -Died Tür einen großen Dann, zu-viel Werth auf Uns 
gergimtheiten des Volks legen und feinen Lefer gar zu wes 
nig ſchonen.“ *) — 

Man weiß, was die Töchter Lotd auf dem Gebirge 
Gegingen, wohin fich dieſe Familie zuruckzog. In ihrem 
Schrecken fürchtend, daß nun fein Diana für fie auf Erben 
übrig geblieben ſey, magten fie. ed, das väterliche Lager zu 
Befteigen. . Dir Sohn der dlteren, Moab genannt d, h. 
von meinem Bater, war der Gtammvater ber monbitifchen 
Volterſchaft im Oſten vom Jordan; die Frucht der andren, 
Ben⸗ammi — „Sohn meines Volks“ geheißen, wurde der 
Vater der amonitiſchen Staͤmme. 

Endlich in einem Alter von 90 Jahren, was nach dem 
Verhaͤltniß der Lebensalter, dem 60ſten oder 7Often Jahre 
unfred Alterd entfpräche **), gab die gluͤckliche Sara ihrem 
Bohne Iſae dad Lebenz fein Name heit „der: Lachen er⸗ 
regt,“ weil er wieder Lächeln auf die Lippe ber Eltern 
brachte. Sie ftilkte ihn ſelbſt, und ald die Zeit zum Ent⸗ 
wöhnen kam, fand ein großes Breudenfeft in allen Gezelten 
ded Patriarchen ftatt. Aber bald mußte fie die Eiferfucht 
ihree Nebenbuhlerin fürchteng „entferne: die Egypterin,“ 
rief fiez „damit ihr Sohn, der unter meinen Augen des meis 
nigen fpottet, nicht mit ihm erbe.“ ###) — 


ſehr leichtglaͤubig iſt, gehört zu denen, welche annehmen, dag dieſe Salz⸗ 
‚fat noch zu feiner Seit eriftirte; dieſe Meinung ſchlich ſich unſtreitig 
bei ihm ein, weil die Vollsfage einem Steine oder delſen den Namen 
„Frau Lot's“ gab. 

*) Lettres de quelques Juifs p. IV. letze III, 5, 2. . 

”*) Da das Alter von hundert Jahren damals für ein ſehr gewoͤhn⸗ 
liches galt, fo Habe ich ſchon früher dieſes Alter Höchftens dem Alter 
‚von 80 Jahren in unfrer Beit gleich geſtellt und ich rechne nach dieſem 
ob | 


e. | 
N) Wir faben, daß nachdem Moſaiſchen Geſetze diefee Vorſchlag 
nicht hätte gemacht werden koͤnnen. Der Sohn der geheiratheten Magd 
hatte ein eben fo row | * auf die erh, als der jeder 
audren Grau 


ra, 
ve⸗ 
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Abraham, : ‚obgleich außer Zweifel über dad Gh, das 
Ismael aufbewahrt fey, willſuhr ihr doch nur ungern und 
Hagar verließ feine Wohnung. Wie anziehen wird idee 


Lage! Einfam, ohne andren Zufluchtsort, als den Schatten 


der Geſtraͤuche, haftet ihr Schmerzensblick auf Ismael, den 
der Durſt zu toͤdten drohte, und die Berzwelflung ift nabe 
daran, ſich ihrer Seele zu bemaͤchtigen, als eine wohlthuende 
Inſpitation ihr die Quelle zeigt, die ibm bad Leben wieder 
geben muͤffe. Jetzt iſt Ismael nicht mehr in Gefahr; er 
erſtarkt in der Wuſte Paran, er zeichnet ſich außs in Bogen⸗ 
ſchuͤſſen, er heirathet eine egyptiſche Frau und wird als 
Bater and. Haupt der arabiſchen Stämme anerfanırtz nad) 
dem Tode Sara’d endlich kehrt er nach ‚Canaan zurhd, um 
mit Ifac die Pflichten- der kindlichen Liebe zu theilen. *) 
Abraham wohnte feit einiger Zeit im Lande der Phis 
Jifter, wo ce 48 mit..cben fo geringem Erfolge ald in Egypr 
gen verfuchte, feine Frau unter dem Namen feiner Schwefter 
zu verbergen, Mit dem Könige Abimelet ſchloß er ein 
Bündui und auf dem Plage felhft, welcher Zeuge 
ihrer Schwise war, pflanzte er ein Eichenhölschen, wo der 
Dame feined Gottes, „des Gerehten und Allmäch 
tigen” angerufen wurde **). Doch wurde der Gang 
feiner Betrachtungen nicht unterbrocheng bie einen find mo⸗ 
zalische und auf alle Voͤlker der Welt anwendbare, und lies 
Gen ſich in dieſe Morte zufammenfaflen. „erfahre bes 
fonnen und laß Di von der Weisheit leiten, damit Du 
lange lebeft auf Erden und dad Gluͤck Deiner? Nachkommen 
ſicherſt;“ — die andsen find politifcher Art; der Gefehgeber 
fühet die Hebräer gern auf fie hin; ihr Gegenftand if das 


Verfprechen, welches der Ewige den Bätern macht, ihre Fa⸗ 


milien aus einem Land der Knechtſchaft zu fübeen, wo fie 


x 





” Man weiß, daß Ismael einer ber großen Stammvaͤter der Mu⸗ 
hamedaner, wie Iſac einer der juͤdiſchen, iſt. 

Das Moſaiſche Geſetz verbot · dieſe Haine, die unzůchtige Sebraͤuche 
beguͤnſtigten, von deien der Cuttus der Sorenbitder gewoͤhnlich beglei⸗ 
tet war. 
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lange Jahre zuruͤckgehalten worden wären und fie in den 
Beſitz ded Landes Canaan einzufegen, doch unter biefer uns 
umgänglichen Bedingung, daß fie, um eine größere Macht 
zu gewinnen, eine höhere Gerechtigkeit und größere Weisheit 
zeigten, ald die Bewohner ded Landes, an deren Stelle fie 
treten ſollten %. MWie. groß ift nicht der Einflaf, den Era 
innerungen auf die Gemlther ausüben! Und wie ſehr war 
dieſes Mittel dem Geifte der Zeit angemeffen, um die He⸗ 
braͤer in ihren Mühfeligfeiten aufrecht zu halten umd um 
den Muth einer erobernden Armee zu entflammen I 


Eined Tages ift der Patriarch, der Stimme des Hoͤch⸗ 
ſten gehorchend, entſchloſſen, das, was ihm am theuerſten 
auf Erden war, theurer, als er ih ſelber, ſeinen vielgelieb⸗ 
ten Sohn zum Opfer darzubringen. Doch darf man fü 
beruhigen ; ſelbſt nach der Meinung mehrerer Rabbinen i 
es nur eine Handlung, die im Geifte vorgeht; die ein Princiy 
darftellt, dad im außerordentlichen Fällen für die geſellſchaft⸗ 
liche Ordnung nothwendig ift, das Princip ded, freiwilligen 
Opferd, dad der Menſch und Bürger in feinen perfönlichen 
Intereſſen und ben theuerften Genüffen einem hoͤchſten 
Willen, einer allgemeinen Nothwendigkeit, dem Gefeke, dem 
Boterlande darbringt. Daher hatte auch der Geſetzgeber 
ſchon bei einem Umſtande, wo er dad Heil des Volks. ges 
faͤhrdet glaubte, ausgeſprochen: „Wenn Dein Bruder, Sohn 
Deiner Mutter, wenn Deine Frau, die innigft geliebte, 
‚wenn Dein Freund, der Dir theuer ift, wie Du Dir felber, 
heimlich zu Die fommt und fpricht: Wir wollen den Weg 
verlafien, auf dem. zu wandeln wie verfprachen, wir wollen 
fremden Göttern, den Göttern. per Knechtſchaft folgen, fo 
ſollſt Du ihrer nicht ſchonen, fondern ihre Pläne offen ents 
büllen, damit fie darob geftraft werden“ **). 





”) Genesis XVII, XXI. etc. | 
**) Basnage histoire des Juifs, —. Leber die Propheten. = Die 
Eouimentare zum Kap. XXIL der Genen, 


* 
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Auf dee Rückkehr nach Hebron *) ſtarb Sam, im 
127ſten Jahre ihred Lebens. Ihr Gemahl wänfchte einen 
Acer zu faufen, um auf ihm ein Familiendegrabniß zu ers 
richten; da entfpann ſich ein merfwürdiger Wettſtreit von 
Höflichkeit und Großmuth zwifchen den Hethiern, die ihm 
ein Geſchenk mit diefem Ader machen wollten, und dem 
Patriarchen, der darauf beftand, ihnen den Werth defielben 
zu bezahlen. „Höre und, mein Herr, fagten fie ihm, „Du 
Hift ein fehr mächtiger Mann duch Deine Reichthuͤmer und 
ein vortreffliher Dann, lege doch Sara im andgezeichnetften 
unfrer Begräbnifle nieder; es ift feiner bier, der Dir das 
feinige . verweigerte!" Bei diefen Worten buͤckte ſich Abra⸗ 
ham, dem Gebrauche gemäß zur Erde und antwortete ihnen: 
„Wenn ed Euch gut bünft, daß ich einen Begräbnifplag 
unter Euch habe, fo bittet Ephron, Sohn Sohar's, daß er 
mir die Höhle Macpela, die am Ende feines Feldes. ift, für 
einen gehörigen Preis abſtehe.“ — Sogleich erbot ſich diefee 
Mann, fie ihm zu ſchenken; Abraham aber wiederholte feine 
Bitten, und bezahlte ihm den Werth der Höhle, des Aders 
und der Bäume, die fie umgaben, nach der Schägung bes 
Eigenthümers ſelbſt, mit 400 Silberfefel in baarer Münze 
was ungefähr 180— 260 Thaler unfeed Geldes ift.**) — 

Als Iſac fein vierzigftes Jahr, — hoͤchſtens 25 Jahr 
fir und — zählte, trug es fein Water dem dlteften feiner 
Diener, dem, ber die allgemeine Aufficht über feine Anges 
legenheiten hatte, auf, fuͤr ihn eine Gemahlin von ſeinen 
Verwandten in Meſopotamien zu waͤhlen. Der Diener 
legte ſeine Hand unter den Schooß ſeines Herrn ***8) und 
ſchwur ſeine Sendung treu zu erfüllen, 


r) Hebron Tag im Stamme Juda; es hieß auch Kiriath⸗arba 
„Stadt der vier“ wegen ber. vier Patriarchen, die dort, wie es heißt, 
Ihren Aufenthalt genommen haben. Welcher diefer Namen war. der 
fruͤhere? — Dies war eine ſehr ernfte Streitfrage für die. Eommens 
tatoren. 

**) (Juod quan audisset, appendit quadzaginta sielos argenti, pro⸗ 
batse monetas publicae. (Genesis XXI, 16.) 
ve.) Didier Gebrauch: die Hand unter den Schenlel iu legen, um 
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Er machte fi, begleitet von zehn Kameelen, anf den 
Weg und fam mad mehreren Tagereifen gegen Abend jn 
der Stadt an, wo Nachor wohnte. Hier trat er zu einem 
Brunnen hin, wo die jungen Mädchen Waſſer ſchopften, 
und erfannte an ben Familienzögen und dem gaftfeeunds 
ſchaftlichen Wohlwollen eine Verwandte feines Herren: Gie 
war fihön und hieß Rebecca oder vielmehr Ribca. „Wer 
HR Du 2“ fragte fie der Reifende — „Ich bin die Tochter 
Bethuel's, des Sohnes Nachor's mit Milca; wir haben 
Raum für den Frembeh und Sutter für die Thiere.“ Bei 
dieſen Worten übergab ihr der Diener einen Ring und Arms 
Bänder und nannte ihr den Mamen ded Mannes, von dem 
er gefandt war; fie eilt zu ihren Eltern; man führt ihn in 
das Haus ein; man ſchirrt die Kameele aus; erfriſcht feine 
ermödeten Füße und bietet ihm Speifen dar, die er aus 
ſchlagt, bevor er den Grund feiner Meife aud einander gs 
fest hat. 

Jetzt berichtet er die Beſchaͤftigungen feined Herenz 
die Eigenfchaften feined Sohnes und feinen Wunſch, dag 
diefer eine Tochter aus feiner Familie heirathe. „Wit 
find erfreut darüber, fagen die Eltern. Ribca's, führe fie 
mit fort, wenn fie ihre Einwilligung gegeben hat.“ *) In 
der That trat der Diener, nachdem er unter Ale reiche Ges 
ſchenke vertheilt, einem Gaftmahle beigewohnt und fid bie 
Nacht tiber ausgeruht Hatte, mit Ribca, von ihren. Eltern 
gefegnet und von ihrer Amme begleitet, die Ruͤckreiſe am 


einen Schwur zu thun, wurde ſehr verſchieden erflärt. Ich übergehe 
diefe Erklärungen mit Schweigen; der Gebrauch fand fi) auch bei den 
andren morgenländifchen Völkern. 

*) Dies ift wichtig und Tann als ein Beleg für dab dienen, was 
ich in Bezug auf die Rechte der Tächter bei den Juden aus einander 
gelegt habe · Vater, Mutter und Bruder hatten in die Verbindung ges 
miligt und fagen. „Jehzt laßt uns das Mädchen rufen, und von ihr eine 
Antwort aus eignem Mumde verlangen. Sie riefen alſo Mibca; wit 
‚Du mit diefem Manne ziehen? — Sie antwortete, ich werdergichen.! 
‚Gorntlichen fie ihre Tochtes und Gcwwefter.. (Genesis XXIV, 657.8.) —— 


Kisten, ‚274 
Als ſie jest Iſac von ferne erblidte, Hüfte fie fi 

in ihren Schleier, um ihr Erröthen zu verbergen. Diefer 
gewann fie lieb, nahm fie zur Frau, führte fie in das Belt 
feiner Mutter *) und wurde fo getröftet über den Schmer;, 
den der Tod feiner Mutter in feinem Herzen zuruͤckgelaſſen 
hatte, " X 
Nun ſtarb auch Abraham, nachdem et Ketura und 
mehrere Andre zu Frauen gehabt und viele Kinder erzeugt 
hatte, die er noch waͤhrend ſeines Lebens ausſtattete, und 
die er in die verſchiedenen Laͤnder des Orients ſandte, wohin 
ſie ſeine Vorſtellungen und ſeinen Namen und einen Geiſt 
der Ordnung und der Arbeitſamkeit brachten **), — in ei— 
nem hoben Alter, ohne Schwäche, ohne Leiden und gefäts 
tigt vom Leben *##), Seine Kinder begruben ihn in der 
Höhle Macpela zur Seite: feiner erften Frau, Iſac erbte 
bie Heerden und Belte des Vaters; Ismael, deffen Herr⸗ 
ſchaft ſich bereits weit in Arabien ausdehnte, erhielt ſeinen 
Erbtheil, wie die uͤbrigen Kinder. 





*) Daher fehreibt ſich der Gebrauch, daß die Mutter in den erſten 
Zagen der Hochzeit ihre eignen Simmer der Tochter überließ, bevor diefe 
In das Haus ihres Satten geführt wnde . . 

”*) Die Einen waren Letuschim, Arbeiter In Metal; die Andren 
Assarim, Handelsleute; Andre Leumim, Oberhäupter von Volksſtaͤmmen. 
Bu diefen Letzteren rechnet man Midian, eine tm Oſten vom rothen Meere 
wohnende Bölkerfhaft, deren Fuͤrſt und Prieſter, Jethro, feine Tochter 
mit Mofes verheirathete. | 

”r) Es iſt das Princip der Hebräer, dag man durch Weishelt das - 
‚Leben verlängere und daffelbe gefättigt (befriedigt) wie ein Freuden⸗ 
mahl, an dem uns kein Genuß vergäßt wurde, ohne Neue und ohne 


. Schmerz verlaſſe. „Ich werde Deine Nachkommenſchaft mächtig und 


gluͤdlich machen, Du wirft in Zeieden zu Deinen Vätern gehen und in 
‚einem hoben Alter begraben werben.” — Dies find die Worte ‚ve Je⸗ 
hovah an Abraham vichtet, fie find der Uusdru der natürlichen Ordnung 
der Dinge, welche ihm der Geiſt enthält. 2 
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Kap. IV. 
Sortfehung. Die Hirtenzeit. 


Wir haben noch einen Theil der Geneſis, in welchem 
die Sitten der Schaͤfer dargeſtellt ſind, zu betrachten. 

Die Gattin Iſac's hatte im 20. Jahre ihrer Ehe eine 
ſehr befchwerlihe Schwangerfchaft zu beftchen, die mit der 
Geburt eined Swillingdpaared endete. Eſau — ganz mit 
Haar bedeckt — ward ein gewandter Jäger und der beſon⸗ 
dere Liebling feined Vaters, dem er die Beute feiner Jagd 
heimbrachte; der Andere, den man Jacob nannte, weil er 
während der Geburt die Ferſe (iacob) feined Bruders mit 
der Hand umfafte, war von einem angenehmeren Aeußeren 


und fanfteren Charafterz daher zog ihn die Mutter vor, 
re Eines Tages hatte diefer Hülfenfrüchte zubereitet, als 
fein Bruder, müde aus dem Felde zuruͤckkehrend, ihm fagte: 


Ueberlaſſe mir, ich bitte Dich, biefes Gericht!" — I 


= 


will es, doch verzichte heute zu meinen Gunſten auf Dein 


Recht der Erfigeburt — auf die Priorität um einen Augens 
blick — bei Bwillingen — welche vielleicht einen Vorrang 
verlieh, dem Jenet ſich nicht ungern entzog. — Eſau war e 
zufrieden, und wir werden in der Folge fehen, daß Jacob 
um Verzeibung für eine fo unedle That bittet. *) 

Der geiftige Theil des Menfchen herrſchte in dieſem 
zweiten Sohne Ifac’d bei weitem mehr vor, ald im dlteren, 
und eine fortwährende Uebung machte ihn geeigneter die 
Ideen, welche Abraham feinen Abfümmlingen vermacht hatte, 


*) Da bie Erftgeburt manche moralifche Werpflihtungen mit fih 
brachte, fo wird es begreiflih, daß die Bibel diefe That nicht als fchän- 
bend für Jacob, fondern als eine Beleidigung, die Efau dem Höheren, 
geiftigen Leben zufügt, betrachtet. Efau, eben fo alt, ald Jacob fagt — 
ich gebe dem Tode entgegen; (ich wandle, lebe nur, um zu leben und 
zu fierben) was fol ich mit der Erfigeburt (die mich gegen Jehovah 
verpflichtet) — — und Efau verfhmähte die Erſtgeburt. (I. B. M. 
XXV, 32, 34) 
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zu verbreiten und auszudehnen. Die jüdiſchen Gelehrten 
erfennen in diefen Morten dee Genefid: „Jacob war ein 
friedlicher (frommer, ſich vervollfommnender) Mann, ber in 
den Zelten faß,” die Bedeutung, daß er ſich befonderd mit 
der Entwicklung feines‘ Inneren und der Belchrung Andrer 
befchäftigt habe :und daf der Vorrang, den er über feinen 
Bruder gewann, der mit guößerer förperlichen Kraft audges 
rhftet war, nur die Oberherrſchaft bezeichne, welche die eins 
füchtigeren Köpfe *) zu allen Zeiten erlangten. — 

AUnterdeß wurde Ifac durch eine.neue Hungerönoth ges 
zwungen, fi zu den Philiftern zu. begeben. Der König 
Abimelee, der mit feinem Vater ein Buͤndniß gefchlofien 
hatte, empfing ihn anfänglih mit offenen Armenz aber 
bald, die Zahl feiner Diener und feine Reichthümer fürch⸗ 
tend, gab-er e& ihm zu verfichen, daß er ſich zurückziehen 
möge. Trotz der Unannehmlichkeiten, welche. ihm die eins 
heimiſchen Hirten verurfachten, indem fie feine Brunnen vers- 
fiopften, nahm der Hebrder doch feinen Schaden und . 
erreichte Beerfabe, den alten Wohnort Abrahamd. Er. war 
kaum bier angelangt, ald fihon der König, von feinem naͤch⸗ 
fien Freunde und dem Befehlöhaber feiner Armee begleitet, 
berbei eilte, um ihm fein Bedauern über einen in Ueberei⸗ 

lung gegebenen Befehl und feinen Wunſch, den Bund mit 
ihm zu emeuern, auszuſprechen. Iſac bereitete ein Gaſt⸗ 
mahl fuͤr ihn, und ſie leiſteten ſich gegenſeitig den Schwur 
in Frieden zu bleiben, **) J 

Iſac war alt geworden und ſprach zu Eſau: „Ich 
weiß den Tag. meines Todes nichtz; nimm Deinen Köcher 


9) Nichts iſt unrichtiger, als diefe oft als unbedingt wahr darge- 
ſtellte · Behauptung. „Der Staͤrlere hat das Gefeg gemacht” —; im 
Algemeinen that es der Geſchicktere; felbft bei den Wilden war der 
Arm ſtets im Dienfte des Hauptes. — 

*Aus einer erblichen Seltfamteit ließ auch Iſac, Gewaltthaͤtiglei⸗ 
ten fuͤrchtend, ſeine Frau fuͤr ſeine Schweſter gelten. Der Koͤnig aber 
ſah durch ſein Fenſter, daß ſie auf andre Weiſe mit einander ſcherzten, 
als Bruder und Schweſter es thun, und zeigte ihm Die ganze Gefahr, 
welche diefes Mißtrauen für ihn hätte haben koͤngen. 

Salvador, Geſch. d. mof. Inf, IM. 1 
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ſchreckte Ribca verlangte von letzterem, daß er nach Meſo⸗ 
potamien zu Laban, ihrem Oheim, gehen moͤge, und eine 
Tochter des Landes heirathe, „denn ich habe“ ſagte fie, „vielen 
Kummer von den beiden Hethierinnen, den Frauen Eſaus, 
gehabt; ſollte es mir eben ſo mit Dir ergehen, wozu 
frommte mir das Leben?“ — 

Jacob ging daher von Beerſabe nach Caran ab. Von 
der Nacht überfallen, bettete er ſich auf freiem Felde und 
kegte feinen Kopf auf einen. Stein. Hier hatte er die poe⸗ 
tifhe und phifofophifhe Viſion, von der wir fihon gefpeos 
chen haben; ee fah die Stufenleiter der Gecifter, deren Fuß 
auf der Erde fteht und deren Spige, wo der Ewige, bie 
Vollkommenheit felbft, weilt, ſich an die Himmel dehnt; 
mehr und minder geiftige Weſen fteigen unnuterbrochen auf 
und ab auf ihr. — Zugleich vernahm ex die Stimme des 
Gottes Abrahams und act, welche dad Verfprechen wies 
derholte, den Nachkommen derfelben das Land zu überlier 
fern, auf welches die von Mofes ‚geführten Hebraͤer ihre 
Hoffnungen richteten. 

Am andren Tage, ald der Morgen anbrad), traf er 
mit dem Steine, der ihm als Kopfliſſen gedient Hatte, eine 
Vorrichtung, die ihn dieſen Ort wieder erfennen ließ und 
rief aus: „gun der Gott Abrahams mid auf meiner 
Reife erhält, voran er mir Brot und Kleidung giebt, wenn 
er mich ie Frieden in das Haus meined Vaters zuruͤckkeh— 
sen läßt, fo fol Jehovah mein Gott ſeyn und ich wid ihm 
den Behnten von Adem weihen, was id) erwerben werde, 
um Menfchen, die in gleicher Roth fich befinden, gu unters 
ſtuͤtzen.“ — Man erinnert ſich hier der Worte des Geſetzge⸗ 
berö: „Jehovah liebt den Fremden und giebt ihm, wovon 
er debe und fich kleidez“ man erinnert ſich, daß alle drei 
Sahre der Zehnte alles Erzeugniſſe des Bodens zum großen 
Theile unter Fremde, Wittwen und Waiſen vertheilt wurde. *) 

Bei ſeiner Ankunft in Meſopotamien erblickte Jacob 
Hirten, die ihre Thiere traͤnkten, und ſagte ihnen: „Woher 


Siehe im I. Thl. Buch IT. K. 3. G. 141. 
= 18* 
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feyd Ihr, meine Bruͤder?“ — Wir find aus Caran — 
„Kennt Ihe wohl Laban, den Sohn Nachors?“ — Wir 
fennen ihn — „Und gehet e& ihm wohl?” — Geht wohl 
und hier iſt Rachel, ſeine Tochter mit der Heerde. — 

Jacob roſlte ſogleich den Stein fort, welcher ben 
Brunnen bedeckte, um ſeibſt die Schafe Rachel's zu träns 
fen; dann trat er zue Jungfrau hin und umarmte fie mit 
Thraͤnen im Auge, indem er ihre feinen Namen nannte. 5, 

Sein Oheim nahm ihn mit Freuden auf und fragte 
ihn bald um den Preis, den er für feine Dienfte verlangeg 
Jacob machte den Vorſchlag, fieben Jahre feine Dienfte Teis 
ften zu wollen, wenn man ihm Rachel ald Frau bewilligen 
wollte, 

Als diefe Jahre verlaufen waren, bie ihm wenige Tage 
dünnften, denn er war in ihrer Nähe und Tiebte fie, fest der 
. Gefchichtfchreiber fehr anmuthig hinzu, verfammelte Laban, 

:auf die Aufforderung feines Neffen die Leute des Orts und 
gab ihnen: ein Gaftgebotz doch brachte er verftohlener Weife 
feine ältere Tochter Lea fir Rachel in's Hochzeitsbett, und 
- ald der Gemahl, ded Morgens über diefe Verwandlung ers 
ftaunt, ſich daräber vor ihm befchwerte, erwiderte diefers 
„Man verheirathet bei uns bie jüngere Tochter nicht vor 
der älteren, halte dieſe Höchzeitöwoche aus; und ich will 
Die Rachel geben, wenn Du verfprichft, mie Deine Dienfte 
noch fieben Jahre zu leiſten.“ — Die Liebe gab ihre Eins 
willigung und acht Tage nad) feiner Verheirathung mit Lea 
feierte Jacob feine Hochzeit mit Rachel. 

Lea machte ihn zum Vater von Ruben, d. h. „Sieh, 
än Sohn” — von Simeon; — ich bin erhört — von 
Levi — Einigung und von Juda — Huldigung. Ra⸗ 
chel glaubte nun, daß fie unfruchtbar bleiben würde und 


führte ihrem Manne ihre Magd Bila zu, daß er mit ihr 


Kinder zeuge, die fie wie ihre eignen betrachten koͤnnte. In 
der That wurde Bila Mutter von Dan — Geriht — und 
son Naphthali — (Wett) Kampf. Lea ihterſeits gab Ja⸗ 
cob, aus Furcht, keine Nachkommen mehr zu gewinnen, ihre 
Magd Silpa, welche Gad — Huͤlfotruppe — und Aſſer — 
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Reichthum — gebarz doch wurde fie wider ihr Erwarten 
nochmals gefegnet - mit Iſſachar — Belohnung, — Sebu⸗ 
lon — Wohnſtaͤtte — und Dina (Entſcheidung), der. erſten 
Tochter des Patriarchen. Endlich wurde Rachel erhoͤrt; ihre 
Söhne waren Joſeph — Suwahd — und fpäter Benjas 
min, der ihr dad Leben koſtete. 
j Nah der Geburt Joſeph's wollte Jacob fi von feis 
nem Oheim verabſchieden; dieſer aber ſand einen zu großen 
Vortheil in der Art, wie Jacob feine: Güter verwaltete, als 
Ddaß er ihn Hätte. entlaffen ſollen. Sie trafen eine Uebers 
einfunft, nach welcher die Schafe und Ziegen von gewiſſer 
Farbe Jacob. gehösen follten, Trog-der wiederholten Unges - 
rechtigkeiten Laban's gegen ihn war fein Gebanfe, durch 
Baumzweige, die in abwechfelnden Theilen von der Rinde 
entblößt,. und in die Traͤnkrinnen der trächtigen Schafe ges 
legt wurden, um auf die Farbe ihrer Frucht einzuwirfen, 
doch eben nicht, redlich. Unſtreitig wird die Leiſtung dieſes 
Huͤlfsmittels eine ſehr geringe geweſen ſeyn; er fehlte nichts 
deſto weniger gegen die Uebereinkunft, welche das gute Glied 
zur Grundlage. hatte, Bald ſahen die Söhne Labans mit 
neidiſchen Blicken auf die Vermehrung ſeines Antheils, ohne 
zu bedenken, daß der Antheil ihres Vaters nach demſelben 
Maßſtabe wuͤchſe. Dieſer letztere ſelbſt legte ‚einen ſo gro⸗ 
gen Unwillen an den Tag, daß acob, nachdem . er feinen 
Frauen den Entfchluß mitgefheilt, und diefe . ihn gebilligt 
Batten *), zum väterlichen Hauſe, ohne Vorwiſſen ſeines 
Oheims, zuruͤckkehrte. 
| Laban, voll boͤſer Plaͤne, holte ihn auf dem Gebirge 
Gilead einz doch während der Stille der Nacht. fand eine 
innere Stimme Bugang zu ihm, die ihn belehrte, daß ſein 
Eidam ihm nicht im mindeſten Unrecht gethan hahe. Er 
begnuͤgte ſich daher, dieſem bei ihrer Bufommenfunft fol⸗ 
— — . ar 
*) Welchen Theil von unfrem väterlichen Erbe Haben wirt — ſag⸗ 
ten dieſe. Hat er uns nicht wie Fremde behandelt‘! Nachdem er Dich 


um und hat arbeiten laſſen, hät ex den Preis Deiner Dienſte ſich zu 
Oute gemaͤcht, während er, ung:felbft gehörte, (Gemesis XX 17.) 
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und mir Mg selofen, Hm 
— 
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Auf dieſe gegenfeitigen Beſchwerden folgte die Ver⸗ 
föhnung, Laban empfahl am andren Tage früh feine Toͤch⸗ 
ter dem Eidam, umarmte und ſegnete fie und kehrte nach 
Daufe. u J 
Als Jaeob in die Naͤhe des vaͤterlichen Aufenthalts 
kam, erinnerte er ſich der Kraͤnkungen, die er Eſau zugefügt 
hatte amd fandte Boten zu ihm im Lande Sehir, um ib 
son den Erfolgen ſeiner Reiſen zu unterrichten und feine 
Verzeihung zu gewinnen. Diefe Boten fchrten ‘aber m 
aller Eife zurüd und verfündeten Jacob, daß fein Bruder 
an Der Spike von 00 Momn. ihm entgegen konme. "Bon 
Furcht ergriffen, teilte er. feine Leute. in. zwei ‚Truppen, das 
mit, wenn die eine. geflogen wuͤrde, die andne entlommen 
fönnte. Bu gleicher Zeit ließ er mehrere kleinere Heerden 
in - einiger Entfernung von einander hintreiben und gab jedem 
Führer desfelben den Befehl: „Wenn Efan, mein Bruder, 
Die enögegen kommt and Dich fragen folltes „Wem gehörft 
Du an? Wohin geht Du? Fuͤr wen find dieſe Schafe?" 
fo fouft Du ihm antworten: Ich bin bei Deinem Diener 
Jacob, ich Flhwe dieſes fein Geſchenk zu feinem Bruders 
und mein Herr ſelbſt aft richt fen von hier Darauf lieh 
er feine ganze Wegfeitung Aber die Furt Jabbok gehenz 
er felbft aber blieb dieſſeits des Baches. Hier malte fi 
eine nee, merfwohrdige Erſcheinung in feinem Geifte, deren 
moralifche Bedeutung. ed. ift, daß. der. wernünftige Menſch 
überfegene Kräfte, die ihn vafch nernichten zu müͤſſen fcheis 
nen, zu befiegen vermöge, ‚Ein geheimnißvoller Mann rang 
mit ihm bis zur Morgenddmmerung, ohne ihn u Boden u’ 
werfen; ald aber die Morgenroͤthe erſchien, ſagte dieſer 
Mann: „Laß mid nun, der Morgen bricht an.“ — Nein, 
ich laſſe Dich nicht, bever Du mich geſegneſt. — „Wie 
heißt Du?! — Jacob — „Wohlan! Dein Name fol nicht 
mehr Jacob, ſondern Israel ſeyn, denn. Du rangſt mit dem 
Kräften Gottes und hatteſt die Oberhand, was werden Mens 
fhen gegen Dich vermögen?” — Wir fahen fhon, in. welche 
Beziehung Moſes dieſes Symbol zu dem Bolfe brachte, 
welches den Namen Zömel führte. Durch fein Geſetz ſollte 
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gende Vorwürfe zu machen: „ z den ‚einzelnen 
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und - Sebedezeigungen wandte ſich Eſau zum 
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.ı uns!“ Der junge Mann fügte ſeiner⸗ 
yd mir gnäbig, ich will Euch Alles geben, 
„gt; fordert von mie eine Mitgift und Ge⸗ 
uch wohlgefaͤllt.“ 

weder diefe feredlichen Worte, noch das Anbieten 
ı Geſchenke fonnten den Bam einiger Söhne Ja⸗ 
‚jünftigen, welche im Bewußtſeyn, daß dad Bolf 
8 fie an Anzahl weit ‚übertreffe, antworteten :- „Bir 
vefchnitten und Ihr ſeyd es nicht; vnehmet unfee Sitte 

, fo wollen wir und unter Euch niederlaffen.“ — 

Die: beiden; Oberhäupter entwarfen r als fie in bie 
Thore der. Stadt: zuruͤck gekehrt waren; ein-fo vorteilhafte 
Gemälbe von .der beabſichtigten Verbindung; daß ſich bie 
Mehrzahl: der‘ ſichemitiſchen Männer dieſer Bedingung unters 
warf. 
Doch am dritten Zuge, was bie Beit deB Schmerzes 
wear, fihreiten Simeon und Levi, ohne ihrem Vater davon 
selagt zu haben, ‚begleitet von ihren Diener, kuͤhn mit dem 
Schwerte in ber. Hand in die Mauern hineinz fie ſchlagen 
Alles nieder, was ihnen Widerſtand feiftet, dringen bid zum 
Haufe Hemord und Sichem's vor, laſſen fie unter dem 
Schwerte Frechen und fuͤhren Dina zuruͤck. — Der Lärm 
des Aufruhrs dringt fogleih in die Übrigen Zelte der Hes 
braͤer, ruft Alle unter Waſſen; man dringt in Gchaaren 
zum angegriffenen Punkte Hinz. die Sichemiter  vertheidigen 
ihe Leben; der Muth der Hebräer belebt ſich, eb ftrömt 
dad Blut; man endet ‘mit der Plünderung der: Stadt . - 

Jacob wurde ſehr unwillig über eins fo grauſame 
That und ſprach das ſchon genannte Urtheil aus, in welchem 
er den unbeugſamen Zorn Simeon's und Levis verdammt 

und erflärt, daß Israel feinen Theil habe an ihrem geheis 
men Rathe, und ihre Wuth verabfchene. *) - 

Bon Sichem zog man nach Bethel, „dem Hauſe des 

ſtatken Gottes, ' dem ‚Orte ‚ wo Jacob feine erſte Viſton 
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hatte, ex ewichtete auf dem. Berge einen Altar, aachdem er’ 


ed von feiner- Familie und allen Leuten feines Gefolged er⸗ 
langt hatte, daß fie die Goͤtzenbilder vergruben, auf welche 
fie Vertrauen festen. Hier farb auch Debora, die Amme 
feiner Mutter, die ihm entgegen gekommen war ui wurbe 
unter. der- „Ahroaͤneneiche“ begraben. 

Doch mußte er einige Zeit ſpaͤtor einen weit ſchmery⸗ 
licheren Verluſt: Rachel, feine. Gattin, feine: erſte Geliebte, 
beweinen. Nicht weit von Ephrat empfand ſie ſo anhal⸗ 
tende und furchtbare Geburtsſchmerzen, daß ihre Kräfte er⸗ 
ſchoͤpft wurden kaum vermochte fie noch zunthihen, als die 
Wehmutter ihr zurief: „Muth gefaßt! Du haft noch einen 
Soha!“ — Die. arme Mutter betrachtet ihn, fammelt ihre 
Rräfte, um ihm den Namen Benoni, Sohn meines Schmer⸗ 
zes, zu geben, und athmet den letzten Seufzer aus! 

Wie die Verzweiflung des Patriarchen ‚malen? Er 

ändert den herzzerreißenden Namen Benoni in Benjamin; 

Sohn meinte Rechten, um, ex errithtet auf dem Wege zu 
Ephrat ein einfaches Denfmal- zus Erinnerung an Rachel 
und man weiß, wie theuer ihm ſtets die Rn biefer. ans 
gebeteien Frau waren !. 
.. Endlich nachdem: er fi noch eine Zeit (omg zu. Mig⸗ 

dol⸗ Heber aufgehalten hatte, wo: Ruben dad vaͤterliche Bett 
zu befledfen wagte, ſah Jacob feinen Vater Iſac wieder, 


yon ‚dem er uͤber zwanzig Jahre getrennt war. 


| Als der Greis geftorben. und: die legten Pflichten gegen 
‚ihn erfüllt waren, kehrte Sfau, der: außer dem beiden Hethie⸗ 
sinnen auch: eme Tochter feimd Oheims Ismael geheirathet 
hatte, auf dad Gebirge. Sehir zuräd, in das Land, welches 
wegen feined Beinamend Edom, der. Rothe, IJdumda *) hieß. 





X) Die Genefis giebt Tchr zahlreiche Berichte über die Nachlommen 
Eſau's; doch fcheinen einige fpätere, in den Tert eingefchobene Anmer⸗ 
kungen zu ſeyn. Es würde dort eine lange Reihe von Königen geherrfcht 
haben, bevor es juͤdiſche Könige gab, was in dieſem Lande eine ſehr 
weit gediehene Cultur vernuthen Aießt. 
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Jacob blieb in Canaan zuruͤck, wo fein Herz bald im 
Berfufte Joſephs einen harten Schlag empfand, Wer fennte 
die, unter fo vielen Geftalten wiederholte Geſchichte nicht; 
doch verdunkelt feine der Darftellungen die einfäche und ges 
fuͤhlvolle Erzaͤhlung des juͤdiſchen Verfaſſers. Durkheilen 
wir ſie raſch, beſonders um die Thatſachen, die ſich auf das 
von dieſem Sohne Jacobs in Egypten befolgte Verwaltungs⸗ 
ſyſtem beziehen, in ihrem wahren Lichte zu zeigen. 


——————————— 


Kap. V. 


Joſeph. 


Joſeph, ſiebzehn Jahr alt, weidete die Heerden mit 
feinen Brüdern; fein Vater liebte ihn vor Allen: er war 
dad von Rahel fo lang erfehnte Knd. Seine Klugheit 
kam zue Schönheit feiner Züge Binz. — Jacob fah ihn 
gern mit-einem buntfarbigen Rode befleide. Doc, bemaͤch⸗ 
tigte fich die Eiferfucht der Herzen. ſejnet Bruͤder; ſie ver⸗ 
ziehen ihm nicht, daß er den Patriarchen von den boͤſen 
Plänen unterrichtete, die fie dann und wann entwarfen und 
tiber welche Letzterer, feit dem blutigen Unternehmen gegen 
die Sichemiter, ftetö im Furcht war, Ahr Haß fprach ſich 
in jedem Augenblid in ihren Unterredungen aus und übers 
flieg dad Maaß, al& der junge Mann ihnen zwei feiner 
Träume erzählt Hatte: Während man auf dem Felde arbeis 
tete, fah er, daß feine eigne Garbe fih von ſelbſt aufrichtete 
und gerade fand, während alle Garben feiner Brüder um. 
fie her nieder zu fallen fhienen. Ein andıed Mal brachten 
ihm eilf Sterne, Sonne und Mond ihre Huldigung bar. 
„Wie,“ ſprachen fie, „wird diefer Träumer eines Tages über, ' 
und berrfchen 2 und trichen- ihre Heerden in die Thaͤler von 


aT,_ 


batte, es exrichtete uf 

es von feiner- Familie 7 _ 
longt hatte, daß fie ’ 

fie Bertrauen fegten. 

feiner Mutter, die Ü 


II 2 


em Bater geſchickt, 

. 8 feiner! wir wol⸗ 

_ „sen und auöbringen, 
Diers geworden fey.“ 

„ „aden, malte ihnen, um 


unter der- „Ahräner -  _ we zuruͤck gu fenden, das 
. Doch mußte au m beflecken und bemog 
licheren Verluſt: ..a Eifterne feinem Schickſale 
beweinen. . Richt aufleute aber, die nad) Egyps 
tende und furcht! .ın Willen, die Folgen feiner 
ſchoͤpft wurdeng „ieete ihnen Joſeph. Ald der 
Wehmutter ihr . ad, dad man mit dem Blute 
Schal — Tr gerieth er in Verzweiflung und 


Kräfte, um if ° 
zes, zu gebe 
Wie 
aͤndert der 
Sohn me 
Ephrat 


und ma 
gebetet: 
.. 
dol⸗He 
ga bet 
von t 


ihn : 
rinn 


ba: 
wm; 


„Es iſt um mich geſchehen,“ rief 
me folgen, bis ih in’d Grab, zu 


ante ſich Yuda, der den Vorfchlag 
srfaufen, damit er ihn dem Tode 


tudern und begab fich zu einem feiner 


„Adullam. Er hatte eine Sanaariiterin 

Sarer dreier Söhne: Her, Onan und 

das mannbare Alter erreicht hatte, Beis 
Palme. Er flarb bald und Onan vers 

ne gemäß, mit feiner Schwägerin, um den 
Oruders zu erhalten. Doch da er vwoußte, 
JE dieſer Ehe nicht als die feinige betrachtet 
; 10 belud er fi mit der Schuld, Tamar 
„ce machen gu wollen; *) er ftarb bald darauf. 


zat nun zu feiner Schwiegertochter: „Bleibe 


. ei Deinem Vater, wenn Sela, mein dritter 
gewachſen ſeyn wird, werde ih ihn zu Dir 
it er das Haus Deines erften Mannes wieder 


. ft ch gewöhnlich Aber die Günde Onan’s; der Arzt 


Vedeutung ganz entſtelt. 
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samar gehorchte ihm, aber ala Sela mannbar 
‚te Juda ihn nicht, 
id ſchied auch feine eigne Frau vom Beben. Als 
vom Schmerz erholt hatte, wollte er ſich mit feinem 
ve, dem Adullamiter, nad) Timnath begeben, um ber 
ae ſeiner Schafe beizumohnen. 

Tamar, bie es vernommen hatte, legte ihre: Wittwens 
‚idee ab, bedeckte fih mit einem Schleier und ließ ſich 
m Wege nach Timnath nieder; Juda, der fie für eine 
Unzuͤchtige hielt, fchlug ihe vor, ihm zu folgen. „MWas” wirft 
Du mir geben?” — Eine Ziege. — „Gut, doc) vertraue 
mir, ald Pfand bis ich fie erhalte, Dein Siegel, Dein Tuch 

und Deinen Stab. — Er übergab ihre die Dinge und 
Tamar wird Mutter, | 


Ald Juda heimfeßrte, beeilte er ſich, die verfprochene 
Biege zu ſchicken; aber der Bote fand feine Frau und kei⸗ 
ner fonnte fie ihm angeben. 


Drei Donate fpäter ließ man ihn wiffen, daß feine 
Schnur ſchwanger feyz er meinte, fie habe den Tod vers 
dientz ald Tamar aber ihm einen Ring, ein Tuch und einen 
Stab mit den Worten zugeſchickt hatte, „ich trage die Frucht 
des Mannes, dem diefe Dinge gehören” erkannte er diefe 
Dinge. „Die Gerechtigkeit ift auf ihrer Seite,” vief er, 
„ich habe fie in ihrem Wittwenthum gehalten und ihr meis 
nen Sohn nicht gegeben!“ Sie brachte ein Zwillingspaar, 
Phares und Sarah, zur Welt, 


Daher war Tamar feine Ehebrecherin, wie man: zu 
behaupten gewohnt ift, da fie Wittwe und Juda Wittwer 
war; fie beging das Verbrechen der Blutſchande nicht, weil 
er nur ihe Schwiegervater war und der Tod ihres Manncd 
ohne Nachkommen faft jede Verwandtſchaft aufgelöft hatte; 
fie fuchte ihm endlich nicht aus LXeidenfchaft auf, fondern 
wollte nur ein Kind aus ber Tamilie ihres Mannes felbft 
haben und dem MWittwenftande ein Ende machen ‚der zu 
ihrer Seit für einen unertraͤglichen Vorwurf fuͤr die Mutter 
gehalten wurde. 


% 
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Sichem und Dothan! „Da iſt er, von unſrem Vater geſchickt, 
um uns zu belauſchen; entledigen wir uns ſeiner! wir wol⸗ 
len feinen Koͤrper in eine Grube werfen und ausbringen, 
daß er der Raub eined wilden Thiers geworden fen.“ 
Nuben aber widerfegte fich dem Vorhaben, malte ihnen, um 
ihn zu reiten und zum greifen Vater zurück zu ſenden, das 
Schreckliche, fih mit feinem Blute zu befleden und bewog 
fie dahin, ihn in einer trockenen Ciſterne feinem Schidfale 
zu uͤberlaſſen. Jsmaelitiſche Kaufleute aber, die nach Egyp⸗ 
ten gingen, zerftörten, ohne fein Wiffen, die Folgen feiner 
guten Abſichten; man überlieferte ihnen Joſeph. Als der 
- Patriarch fein buntes Kleid ſah, dad man mit dem Blute 
eines Bockes gefärbt hatte, gerieth er in Verzweiflung und 
. wieß jeden Troſt zuruͤck. „Eb iſt um mich geſchehen,“ rief 
er, „mein Schmerz wird mir ſolgen, bis ich in's Grab, zu 
meinem Sohne, gebe 


| Um diefe Zeit trennte ſich Juda , der den VBorfchlag 
gemacht hatte, ihn zu verfaufen, damit er ihn dem Tode 
entriffe,. von feinen Brüdern und begab’ ſich zu einem feiner 
Freunde, zu Hira von Adullam. Er hatte eine Sanaaniterin 
zur Frau und war Vater dreier Söhne: Her, Onan und 
‚Sela. Her, als er dad mannbare Alter erreicht Hatte, hei⸗ 
rathete Tamar — Palme, Er flarb bald und Onan ver⸗ 
einte fih, der Sitte gemäß, mit feinee Schwägerin, um den 
Damen ſeines Bruderd zu erhalten. Doch da er wußte, 
daß die erſte Frucht diefer Ehe nicht als die feinige betrachtet 
werden. würde, fo belud er fi) mit der Schuld ,. Tamar 
nicht zur Mutter machen. su wollen; *) er ſtarb bald darauf. 


Juda fagt nun zu feiner Schwiegertochter: „Bleibe 
als Wittwe bei Deinem Vater, wenn Sela, mein dritter 
Sohn, herangewachfen feyn wird, werde ich ihn zu Dir 
ſchicken ‚, damit er dad Haus. Deines, erſten Mannes wieder 
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2* = Men auſcht ſich gewöhnt über die Sünde Oman’; der‘ Xu 
Fißot hat sn naturtiche Bedeutung gan; entſtell. 





‚Hofe. - | 5 
aufbaue,“ Tamar gehorchte ihm, aber als Sela manndar 


war, ſchickte Juda ihn nicht. 


Bald ſchied auch ſeine eigne Frau vom Leben. Als 
er ſich vom Schmerz erholt hatte, wollte er ſich mit ſeinem 
Freunde, dem Adullamiter, nach Timnath begeben, um der 
Schur ſeiner Schafe beizuwohnen. 

Tamar, die es vernommen hatte, legte ihre Wittwen⸗ 
kleider ab, bedeckte ſich mit einem Schleier und ließ ſich 
am Wege nach Timnath nieder; Juda, der ſie fuͤr eine 
Unzüchtige hielt, ſchlug ihr vor, ihm zu folgen, Was” wirft 
Du mie geben?” — Eine Ziege. — „Gut, doch vertraue 
mir, als Pfand bis ich fie erhalte, Dein Siegel, Dein Tuch, 


und Deinen Stab. — Er übergab ihr die Dinge und 


Tamar wird Mutter, 


Als Juda heimfehrte, beeilte er ſich, die verfprochene 
Biege zu ſchicken; aber der Bote fand feine Frau und kei⸗ 
ner konnte ſie ihm angeben. 

Drei Monate ſpaͤter ließ man ihn wiſſen, daß ſeine 
Schnur ſchwanger ſey; er meinte, ſie habe den Tod ver⸗ 
dient; als Tamar aber ihm einen Ring, ein Tuch und einen 
Stab mit den Worten zugeſchickt hatte, „ich trage die Frucht 
des Mannes, dem dieſe Dinge gehoͤren“ erkannte er dieſe 
Dinge. „Die Gerechtigkeit ift auf ihrer Seite,” vief er, 
„ich habe fie in ihrem Wittwenthum gehalten und ihr meis 
nen Sohn nicht gegeben!” Sie brachte ein Zwillingspaar, 
Phares und Sarah, zur Welt, 


Daher war Tamar feine Ehebrecherin, wie man: zu 
behaupten gewohnt ift, da fie Wittwe und Juda Wittwer 
war; fie beging dad Verbrechen der Blutfchande nicht, weil 
er nur ihe Schwiegervater war und der Tod ihred Mannes 

ohne Nachkommen faft jede Verwandtſchaft aufgelöft hatte; 
ſie ſuchte ihn endlich nicht aus Leidenſchaft auf, ſondern 
wollte nur ein Kind aus der Familie ihres Mannes ſelbſt 
haben und dem Wittwenſtande ein Ende machen, der zu 
ihrer Zeit fuͤr einen unertraͤglichen Vorwurf fuͤr die Mutter 
gehalten wurde. 


“ 
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Die ismaelitiſchen Kaufleute Betten unterdeß Joſeph 
einem Großbeamten *) ded egyptiſchen Hofs, Namens. Pos 
&iphar, verfauft. Hier zog Joſeph bald die allgemeine Liebe 
auf ſich. Alle Dienfte, die man von ibm verlangte, leiftete 
er mit Glüd und Anmuth. Dan übertrug ihm die Obers 
aufficht über dad Haus, er brachte folhe Orduung und 


‚Sparfamfeit in daffelbe, daß fein Herr durchaus feine näbere 


Rechenfchaft von ihm verlangte. Die Schönheit feiner Fors 
men und feiner Geftalt trat nicht undeutlicher hervor, als 
fein Verſtand, der Ewige begünftigte ihn in allen Dingen. 
Er nahte ſich kaum feinem zwanzigften Jahre, ald die Frau 
feines Herrn ihn nicht mehr ohne innere Bewegung fehen 
fonnte, Sie zweifelte nicht, fi den jungen Mann unters 
wuͤrfig machen zu koͤnnen und, erflärte ihm ihre Liebe, erhielt 
aber. diefe Antwort: „Mein Herr hat mir Alles übergeben, 
er vertraut fich blind mir an, und ich habe eine unbefchränfte 
Macht über fein Haus; nur eind befichlt er mies feine Frau 
in Ehren zu Balten, follte ich ihn verrathen?“ Sie drang 
mehr in ihn, und bald war ihre Leidenfehaft Niemandem 
mehr unbefannt aufer ihrem Dianne. Wenn man Maho⸗ 
met glauben darf, fo wurde fie von den Frauen von Mem⸗ 
ꝓhis verfpottet. — „Wie,“ fprachen fie, „um einen Sflaven, 
um einen feilen Fremden ſeufzen!“ — Sie [ud fie zu einem 
Sefte ein, von welchem die Männer, nad) der Sitte Egyp⸗ 
tens, auögefchloffen waren, und wo die Freuden ber Tafel, 


Muſik und wolüftige Tänze die Sinne erhigten und zur 


Ungebundenheit der Zunge geneigt machten. Sie ließ auf 


dad. Gedeck einer Jeden ein wohl gefchärftes Meſſer legen. | 


Joſeph wartete auf, Sein liebliches Ausſehen hauchte ihnen 
ein ſo lebhaftes Intereſſe ein, daß ſie ihn nicht aus den 
Augen verloren-und daß dad Blut, welches noch vor der 
Beendigung des Mahl aus den kleinen Wunden floß, die 





⸗ 


*) Das Wort „Verſchnittener,“ deſſen man ſich in den Bibeluͤber⸗ 
ſetzungen bedient, hat nicht ſtets den Sinn, den wir ihm geben: es wurde 
von allen Beamten des Innern des Pallaſtes gebraucht. 


nn) 
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fie ſich aus Berftreuung an ben Fingern beifrachten, den 
Geſchmack ihrer Wirthin rechtfertigte. *) 

Als ſie eines Tages alle Leute des Hauſes entfernt 
hatte, und Joſeph ſich allein befand, drängte fie ihn mit 
fo vielen Bitten, daß er, um ihren Wuͤnſchen und unftreitig 
um feiner eignen Bewegung zu widerftchen, fein andres 
Mittel, ald die Flucht ſah; fie wollte ihn zuruͤck Halten, aber 


fein Mantel blieb ihe in der Hand. — Da wandelte fi) die - 


Liebe in Wuth um; fie erheuchelte die Verzweiflung einer 
beleidigten Gattin und der. unglüdlihe Joſehh ‚wurde in 
das öffentliche Gefängniß des Wachthauſes geworfen. 
Seine Vorige erwarben ihm bald das Zutraufe bes 
Dberauffehers, der ihm die oberfte Aufficht im inneren Haufe 
anvertrautes er war berufen, überall in den erften Rang 
zu treten. — Man Fennt die alte Sitte der Drientalen, 





einen großen Werth auf Träume und auf die Kunft zu 


legen, mit welcher einſichtsvolle Männer, mit größerem oder 


geringerem Scharffinne, ihre eignen Borftellungen an nichts‘ 


fagende ader wunderliche Bilder Intıpften. Zwei Geoßbeamte 
des Hofd wurden dem Gefängniß ‚Ubergeben, nad) der Um⸗ 
fihreibung Jonathans, für einen Mordanſchlag auf dad Les 


ben des Könige. Joſeph hatte dad Amt, für ihre Beduͤrf⸗ 


niffe zur ſorgen. Zwei Träume machten fie fehr traurig. 
Der Mundſchenk, der weniger Verdächtige unter ihnen, ſah 
einen Weinſtock, an weldem drei Neben ſchnell aufblühten 
und Trauben trugen, die ee in den Becher, Pharao's aus⸗ 
drückte und diefem darreichte, „Died hat eine gute Bes 
deutung,’ fagte Joſeph, „in drei Tagen kommt der Geburtötag 
des Königs, er wird Dich wieder in Dein Amt .einfegenz 
- wolle meiner dann nicht vergeffen und: forge, daß ich biefen 
Det verlaffen darf, wo ich umfchuldig zurückgehalten werde. 

— Der Andre, der Auffcher diher die Hofbaͤckerei, feinerfeits 
erzählte, daE er drei Körbe auf dem Kopfe trug, der oberfte 
war mit Brot gefuͤllt, es kamen aber Vögel und verzehrten 





*) Coran c. XH. 
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es. — „Deine Sache ſteht ſchlacht,“ rief der junge Mann, 
„der Feſttag Pharao's wird Dir verderblich ſeyn; bereite 
Dich zu einem traurigen Tode vor.“ — Es verhielt ſich, 
wie er ed angekuͤndigt hattez der Obermundſchenk aber, 
wieder zu Gunſten gekommen, verlor feinen Ungluͤcksgefaͤhrten 
aus dem Gedaͤchtniſſez gläclicher Weiſe Hatte fein Herr 
endlich einen Traum, der ihn erinnerte, . . - 

Der König ſchien ſehr bewegt, alle: Wahrfager und 
Weiſen Egyptend wußten ihm feinen Auffchluß zu -geben, 
Ser ihn zufrieden geftellt Hätte. - Sehandelte fi) um fieben 
haͤßliche, magere Kühe, die fieben Kühe vom baſten Ausſehen 
verſchiangen hatten; dann hatten ſieben winzige und vom 
Oſtwind ausgedoͤrrte Achren fleben andre vollkoͤrnige Achren, 
die an einem Stamme faßen,. zu nichte gemacht. — „Alles 
dies, fagt der anziehende Dollmetfcher, „bedeutet daſſelbe, 
bedeutet fieben Jahre ded Ueberfluffes für Egypten, welchen 
eine fiebenjährige furchtbare Hungersnoth folgen wird. Eis 
greife doch Deine Vorſichtsmaßregeln, großer König, und 
ernenne einen einfihtigen Mann, der die Anftalten, Die ih 
Die vorzufchlagen wage, zu treffen verſteht.“ — 

„Wer würde vohrdiger feyn, ald Du,” ſprach ber 
Pharao, und alle Anmefenden waren, wie er, für Joſeph | 
j eingenommen — „zer fönnte beffer ausführen, was Du fo 





‚ treffend darſtellteſt? Ich uͤbergebe Dir die oberfte Berwal⸗ 
tung Egyptens!“ Er ſteckte dann den eignen Ring an feis 
nen Finger, ließ ihn mit. den reichften Gewändern beffeiden, 
bing ihm eine goldne Halöfette um, und wies ihm einen 
Das auf dem Wagen an, der unmittelbar auf den feinigen 
folgte. Seinen Namen änderte er in Saphenat — Paha- 
neach, Geheimnißenthüller, um, unb verband ihn mit Afenat, 
der Tochter ded Statthalterd zu On oder Heliopolis. 

Joſeph zählte fein dreißigſtes Jahr. Mit einem fehr 

. bedeutenden Faffungdvermögen begabt, wurde er zuerft unter 
den Zelten Jacobs. in einem Geifte der Ordnung und der 

. Berechnung erzogen, übte feine Kräfte dann durch die eins 
zelnen Gefchäfte, die er im Haufe ded Grofbeamten, wo er 
feine erften Jahre in Egypten verlebte, und im Wachthaufe 


Joſeph. F | >; 


zu beſorgen Batte und ſuchte die Wahrheit aus allen Kraͤf⸗ 
ten. — Säne erfte Sorge war die eined Mannes, der den 
Gegenftand, mit dem er Mich befaflen will, Temmen: zu lernen 
ſucht; ex durcheilt Egupten In alen Richtungen und ent 
wickelt bald fein Syſtem, dad man im Algemeinen in einem 
falſchen Lichte darſtellt, weil man ſich mehr an den Buchs 
ftaben, ale an Thatſachen gehalten und .die Zeit und bie 
Oertlichkeit wicht in Betracht gezogen hat. Es iſt daher 
unerſaͤßlich, auf einige Punkte zurädyufommen,. welche es 
dem Lefer möglich machen, felbft zu enticheiden, um fo mehr, 
da ich indem bei meinen Audeinanderfegung. der hebraͤiſchen 
Traditionen und ber van biefen angegebenen Thatſachen volle 
Freiheit laſſe, danſelben diefe oder jene Quelle anzımeifen 
und jede Menung fiber die Zeit, die Wirklichkeit und Auf 
einanhsrfolge der Perſonen anzunehmen, | 
Egypten haste oft: Perioden des Weberflufles ‚und. der 
Moth, ie nachdem bie Ueberſchwemmungen des Nils, deſſen 
Abflukgräben ner; wicht eingerichtet waren, zegelmäßig oder 
unsegelmäßig eintaaten. — Die Beſchaffenheit feines Bodens, 
der ſich und.ald ein fehe langes und ſchmales Thal an dem 
Ufern dieſea Sbıfled. zeigt, machte durch die Schwierigkeit 
des Xrandportd die Jahre des Mangel verhaͤltnißmaͤßig 
weit verderblicher, als die Jahre des Ueberfluſſes wortheilhaft 
waren. Wir ſahen, daß nad) ben beſonderen Verfaffung 
des Landes von den drei Hauntkaſten, nämlich. der Prieſter⸗, 
Kriegers und Volkskaſte, diefe Ichtere nichts als unbebingtes 
Eigenthum beſaß, fondern, unter verfihiebenen. Bedingungen 
die Ländereien des Königs, der Prieſter unb Soldaten bes 
baute und Daß. die Theofratie nach Gutduͤnlen, wenn das 
Syſtem nach ihren Plänen. ſich entwickelte, ſelbſt bie, . ber 
zweiten Kaſte angewieſenen Güter vertauſchen Fonnte, *) — 





. *) lich des Syſtem ſich ſelbſt aͤberlafſen, ſo ſtand der Koͤnig zur 

Haͤlfte in des Prieſterkloſte, zur Haͤlfte in der Ariegerlafte, um jener als 
Hebemittel über letere zu dienen. Dann fehlten: ihm die großen Nies 
men nicht, ve hieß „ber König des gchorſamon Wolle, der lebendige, 
mächtige und gnädige Gott, der Denker der. Welten, die Sonne des Weltaus, 


Gatvador; Geld, d, moſ. In, M. ‚3 \ 
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Dir gegenwaͤttige Zuſtand Egyptens zeigt noch einige 
Verwardſchaften mit dieſer alten Ordnung, welche bemerlt 
gu werden verdienen. Die Fellah oder Landbauer eines 
Städtchend. find freilich Befiger. der Ländereien, in dem 
Sinne naͤmlich, daß ſie diefelben andren Fellah ſchenken 
oder verfaufen und fie ihren Kindern vererben koͤnnen; welche 
Beränderungen aber auch mit ihnen vorgegangen ſeyn moͤ⸗ 
gen, fie bleiben flr- immer mit einer Auflage für den Mul- 
tesim oder ‚Seren‘ beſchwert. Diefer ift der. eigentliche 
Eigenthuͤmer der Ländereien, er darf die Einfünfte, die fig 
ibm bringen, vermehren oder vermindern; er Tann fie andren 
Multesim ſchenken ober verfaufenz fie werden nach ihm das 


Eigenthum feiner Kinder und er vereint fie mit feinen Guͤ⸗ 


tern, wenn ber Eellah, der fie beſaß, ohne Erben ſtirbt. — 
— Diefer Multesim feinerfeits zahlt wieder eine Auflage 
dem Oberbern — ˖ — und befist befondere Eigenthümer, 
welche die Fellah an einigen Theilen als Feohndienft m 
bebauen gezwungen find; endlich find die Territorials Güter 
‚der Mofcheen und andrer frommen Stiftungen, im ‚Auges 
meinen, von jeder Art Auflage befreit. *) 

Kehren wir jegt zu Joſeph zuruͤck. Er hatte keines⸗ 
wegs die Macht, die Verfaſſung ded Lunded von Grund 
aud umzuuͤndern; und felbft wenn er die Abſicht gehabt 
hätte, die Egypter zu unteriochen, wenn der Pharao, unter 
welchem er lebte, wie es die neue Auslegung-der Hierogly⸗ 
phen betätigt, ein Glied aus dem Haufe der Hirtenkoͤnige 
geweſen wäre, welches bie egyptiſchen Denfmäler mit fü 
geäßlichen Barben malen, fo hätte er doc) Fein Mittel dafuͤr 
gefunden: eine blinde Gewalt hielt fie feit langer Seit unter 


dem Joche. . Sein Gedanfe war aber, Eoyptew gegen die. 





der Herrfcher in den oberen und unteren Gebieten, ber, in ber himm⸗ 


liſchen Region Amerlu Erzeugte ꝛt. (Essai sur le Syst. hieroglyphique 
de M. Champollion.) 

*) Lanoret, Mömoire sur Padministr. de Hgypie 1. L des großen 
Werts: Ktat moderne p. 285, 297. 20. — > 
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Hungerönoth zu ſchuten „ die Auflagen gleich zu vertheilen, 
ſie zum Vortheile derer zu verwenden, die ſie bezahlt hatten 
und die Bedeutung dieſes Koͤnigreichs auf den hoͤchſten Grad 
zu erheben. *) 

Er errichtete daher in allen größeren Städten große 
Vorrathsboͤden, die gut genug eingerichtet wurden, daß fich 
dad Getraide eine lange Beit hindurch unverdorben erhalten . 
fonnte und verfchloß in ihnen, während ber guten Jahre, 
ungefaͤhr den fünften Theil der Erzeugniſſe. Durch diefes 
Mittel befand fich, als die Jahre der Noth kamen, fo viel 
Getraide, als felbft für die Umgegend nothwendig wurde, 
auf diefen Böden. Doch um fich der -günftigen Umſtaͤnde 
zu bebienen und die Mafregel, die er geteoffen batte, füͤr 
immer geltend zu machen, verkaufte er dad Getreide auf bie 
Weiſe, daß jeder Einzelne gezwungen war, fi aller beſon⸗ 
deren Vorrechte, die er felbit befaß ober Andren verlichen 
hatte zu entäußern. Go kam der ganze ‚Boden, ausgenom⸗ 
men der Antheil der Prieſterariſtokratie, in einem Augenblick 
in die Bände Pharao's. Der Miniſter wuͤnfſehte freilich, 
fie, wie jeden Andren, dem Geſetze zu unterwerfen, der Koͤ⸗ 
nig aber, obgleich er einer fremden Dynaftie angehbete, 
fühlte die Nothwendigfeit, fie zu ſchonen, dennoch fo deuts 
ih, daß er in eigrier Perfon den Befehl brachte, ihnen das 
Getreide unentgeldlih auszuliefern. Die Geneſis verzeichnet 
diefen Umftand forgfältig. „Denn Joſeph, deſſen Diemoiren 
wahrſcheinlich mit diefem Buche zufammenfloffen, nicht bie 
Güter der Priefter erwarb,” fagt fie, „fo geſchah dies auf 
einen befonderen Befehl Pharao’ tiber diefen Punkt.“**) 

Als auf diefe Welfe alle Vorrechte und befonderen 
Zugeſtaͤndniſſe verwifcht waren, ließ Joſeph die Bevölferung 





n Vergl. Larman Im a. W. geniſter— Sofeph. 

”*) Ich halte es für gut, die Warte des Textes ik anyufäßzens 
„Mur kaufte er nicht das Land der Priefter, weil es ein Befehl Pha⸗ 
rao's zu ihren Gunften war; und fie lebten von dem, was ihnen der 
Befehl Pharao's ertheitte, daher verkauften -fie ihre Ländereien aicht. 
(Genes. XLVII, 22.) N 
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ihre Wohnfige vertauſchen, um die alten Gewohnheiten zu 
gerſtoren; er füllte bie Städte an und.gab allen Egyps 
tern die Ländereien zuruͤck, unter ber Bedingung 
jedoch, daß fie Jährlich den fünften Theil der Ernte abgaͤ⸗ 
ben nicht für Pharao felbft, fondern um unter feine Aufs 
fiht gegeben und auf Staatds Speichern aufbewahrt zu 
werden. *) Die andren vier Eänftel ſollten ihnen felbft 
gehören, ohne daß irgend otwas, unter welchem Namen es 
feyn mochte, weiter davon abgezogen werden ſollte. Was 
war das Ergebniß diefer großartigen Operation? Es trat an 
die Stelle wanbelbarer Zugeſtaͤndniſſe und allen Arten Vers 
pflichtungen einer Kafle gegen die andre, eine fo beftändige 
und allgemeine Ordnung, ald ed möglih warz der Lands 
bauer wurde ficher geſtellt, der ein Fünftel feiner Einfünfte 
freilich abgeben mußte, worin aber zwei Dinge enthalten 
waren: Die Auflagen fie den König und Die Verwaltung 
des Landes, und eine andre. Mofle, beftimmt, ibm in den 
Jahren der Noth, die ſehr oft eintraten, Rahrung und 
Saat zu liefern. 

Man wird daher begreifen, wie ſich Iofeph den Ruf 
eines hoben Weisheit. erwerben konnte; wie. Die Egypter, 
ſtatt fi darüber zu beflagen, daf er fie beraubt babe und 
ftatt ihn zu verwoͤnſchen, es anerfennen konnten, daß diefer 
Mann ihnen das Leben gerettet habe, wie fie es geloben 
Eonnten, treue Unterthanen Pharao's zu bleiben, wie fie an 
allen. Schmerzen dieſes Staatödiener& Theil nehmen, und 
die cehrerbietigffen Erinnerungen an ibn bewahren konnten 
bid zu der Zeit, wo neue Umwaͤlzungen des Staats und 
neue Koͤnigshaͤuſer eintraten, man wird, endlich Kegreifen, 


X‘ 


*) Dog Pharao Amtleute einfeße, den fünften Theil des Ertrages 
Egnptens nehme, woͤhrend der Jahre des Ueherfluffes und daß das Ge 
ttalde, weldges man ſammeln wird, unter den Händen Pharao's fen als 
Rahrung (Vorrath) in den Gtädten und daß jene es bewachen — — 
und es ward ein Geſetz, nach. weichem alle Ländereien Egpptens in jchem 
Jahre den fünften. Theil Des Ertrages dem. Phaxan — (Gene. 
XLI, 34, XLVII, 26.) 
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wie ſich in allen Jahrhunderten bis zu unſeen Tagen eine 
Menge nüglicher Denkmaͤler Egyptens un feinen Namen 
Inhpfen konnte. Sein auögebehntes Syſtem befchränfte fich 
in der That nicht darauf, Egypten gegen Hungersnoth ſicher 
zu ſtellen, er theilte dem Handel und den Künften einen 
neuen Antrieb mit. Die Einfuhr des Getreides vom Lande 
nach den Städten, während der Jahre bed Ueberfluffed, bie 
Ausfuhr deffelben während der Theurung und bie Menge 
. der Fremden, die von allen Seiten berbeifamen, um fich 

zu verforgen, machten große Landfisaßen und Kandle nothe 
wendig und leiteten den Sinn auf MWerfe der Art Hin. 
Egypten follte, nach feinen Plane, als allgemeine Korn⸗ 
kammer für einen Theil Ufiend, Aftikans und Europa's dies 
nen und ſtets Aber eine Maſſe von Capitalien verfügen 
koͤnnen, die man freilich Bald ihrer eigentlihen Beſtimmung 
entzog, weldhe ed gleichwohl moͤglich machten, verbunden 
mit den jedesmaligen Ergebniffen der Exroberungen,, die ers 
ftaunlihen Werke auszuführen, mit denen der Boden dieſes 
Meiches ſich bedeckte. 

Was Heroddt uͤber Seſoſtris berichtet, dient zum Be⸗ 
lege. Dieſer Koͤnig war, wie es nach den Hieroglyphen 
ausgemacht ſcheint, der Sohn des Fürften, der im rothen 
Meere feinen Untergang fand. Die Regierung feiner Vor⸗ 
gänger hätte große Sthrme beftanden und feit der Ruͤckkeht 
des Königöhaufes, das Joſeph nicht kannte, war bie Form 
der Staatöverwaltung umgeändert worden, Seſoſtris aber, 
um ſich die Liebe der Egypter zu gewinnen, ſtellte die Theis 
lung der Ländereien wieder her, jeborh mit Vorbehalt gtoßet 
Scyenfungen für die Kriegerkaſte und beſtimmte von ben 
Einfünften ded Landes, nad) dem Beifpiele de6 jhbifchen 
Miniſters, eine Summe zut Entſchaͤdigung derer, deren Ei⸗ 
genthum der Nil verwüften wuͤrde. *) 

Während nun Joſeph damit umging, Egypten vor eis 
ner furätbaren Plage zu bewahren, machte fie ſich ſchon in 





*) Herodot Kb, I. 
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Canaan, unter den Zelten Jacobs fuͤhlbar. Der Matriarch, 
als er vernommen hatte, daß man an den Ufern des Nil 
Getreide verkaufe, ſprach zu feinen Söhnen: „Was feht Ihr 
einander an? Machet Euch auf nad) jenem Lande und faus 
fet Vorräthe ein, damit wir nicht vor Hunger ſterben.“ 
Behn feiner Söhne begaben ſich auf die Neifez Benjamin 
aber verließ ihn nicht, er war der eingige Sohn, ber ihm 
von Rahel übrig war. Joſeph entdeckte ſich feinen Bruͤ⸗ 
dern: nicht und da fich in feiner Seele ein Plau entfpann, 
ſprach er hart mit ihnen, um fle zu erproben. „Wer ſeyd 
Ihr? Ich weiß ſehr wohl,. daß Ihr die Schwächen bed 
Landes zu erfundfchaften ſucht.“ — Wir find Feine Spione, 
antworteten fie, fondern ehrliche Leute, alle Kinder eined 
Vaters; wir waren zwölf Brüder; der juͤngſte ift in Gas 
noan um unfern Vater, der Andre lebt nicht mehr — 
„Beim Leben Pharao's, erwiderte Joſeph, wir werden er⸗ 


fahren, ob Ihr die Wahrheit ausſagtet. Nehmet dad Ge⸗ | 


traide mit Euch, aber führet Euren jüngften Bruder mit 
Euch her, und Einer ‘von Euch bleibe ald Bürge bis zu 
Eure Ruͤcktehr.“ — Sie willigten ein und ohne zu ahnde, 
dag Joſeph fie verftände, denn er bediente ſich eines Dol 
metfchers, fagten fie zu einander. „Sicherlich waren wir 
ſehr ftrafbar, um unfres Bruderd willen; wie faben die 
Hengften feiner Seele, ald ee und um Gnade bat und ew 
börten ihn nicht; darum frifft und eine gleiche Angft. Und 
Nuben fügte Hinzu: Sagte id) Euch nicht, begehet diefe Ge⸗ 
walt nicht gegen den Snaben, aber Ihe wolltet es nicht 
beachten; Heute vwoird fein Blut von Euch zurückgefordert.“ 
Bei diefen Worten zwangen erftidende Thränen Joſeph, ſich 
zu entfernen. ' | 

Wie fehe mußten fie erftaunen und erſchrecken, ald fie 
nad) ihrer Ruͤckkehr in Canaan ihe Geld in den. Getreide 
fäfen wieder fanden! Jacob ergab ſich nad) großer Weber 
windung darein, fi) von Benjamin zu trennen und gab 
ihnen die doppelte Summe des Geldes, das fie zuruͤckge⸗ 
bracht hatten und ein Geſchenk fuͤr den Miniſter mit, naͤm⸗ 
lich ein wenig Balſam und Honig, Spezereien, Myrrhe, Dat⸗ 
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teln und Mandeln. Kaum waren fie in ben. Pallaſt 
Joſeph's eingetreten, als biefer fie frngtes „Wie geht es 

Euch? Habt Ihr Euren Bater #), biefen wuͤrdigen Greiß, 
von dem Ihr mir erzählte, am Leben und wohl wieder gen 
funden? —. Ge gaben ifm die Werfiherung, indem fie, 
der Sitte gemäß, ihm zu Süßen fielen *»*). — Dann fiel 
fein Bid auf Benjamin und er fragte fie, 05 dies ihr 
jüngfter Vruder ſey. — „Ad, mein Sohn, möge Bott Di 
erhalten; rief er und ging raſch davon, fein Yanerfied war 
in Bewegung, er eilte in fein Bimmer, um feinen Thraͤnen 
feeien Lauf zu laſſen. Als er darauf fein Gefiht gewas 
fehen und ich mit Gewalt gefammelt hatte, befahl er, daß 
men ihm die Speifen vortrage. Es war bie MWittagsſtunde. 
Er nahm einen befonderen Platz ein und ebenfo waren bie 
Egypter von den Hebrdern getrennt; Jene hätten ed ald et⸗ 
was Abſcheuliches betrachtet, mit Letzteren zufammen zu ſpei⸗ 
fen und zwar nicht, weil der Stand der Hirten ihren Haß 
gegen die Völker aufregte, die fie mit Krieg überzogen hats 
sten, denn der herrfchende Pharao war. aus einem Hirtene 
famme und die Beleidigung hätte ihn getroffen, fondern 
wegen der Unterſchiede der Kaften, nad) welchen die Hirten 
in Egypten den unterſten Rang einnahmen. Die Söhne 
Jacobs festen fih nach ihrem Alter zu Tiſche und man 
ſetzte ihnen die Speifen vor, welche Joſeph ihnen gab; ber 
Theil Benjamind aber war um Bieled größer, ald der aller 
Uebrigen; fie tranken und hielten eine gute Mahlzeit, — 

*. 





) Man wunderte ſich nicht ohne Grund, daß Joſeph, deffen Härte 
lüchteit für den Vater außer Zweifel iſt, Abn nicht ſogleich von feiner 
Erhebung zu dem Amte, das er befleidete, unterrichten ließ und ihm 
nicht den Schmerz der augenblidlihen Trennung von Benjamin erfparte, 

Vielleicht, ſagte man, waren gewiſſe Gründe, die in der Entfernung 
ohne Bedeutung fheinen, damals von großem Gewichte in feinen Augen. 
Sie genügten wenigftens der Einficht des Seſchichtſchreibers und der 
Cinbil dungstraft des Dichters. 

“*) Es ſcheint mir nicht ausgemacht, daß Die Bibel ihre Verbeugung 
ſo darſtelle, obgleich auch Luther „und fieken zur Erde“ üperfegt. D- U. 
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Am andren Tage, als fie ſchon unterwegs waren, eilte 
der Hausverwaltet ihnen. nad) und beklagte fih, daß man 
den Becher Joſephs entwandt Babe: Er ſtellte Unterfuchuns 
gen an und Fand ihn im Sade Benjamin’, in welchen ex 
ſelbſt ihn heimlich hineingebracht Hatte, — Ihre Berzweiftung 
war außerordentlich, und in Gegenwart des Miniſters, ber 
die Abſicht zu erkennen gab, nur den Schuldigen dd Skla⸗ 
sen zuruͤckzuhalten, ſprach Juda in dieſen Wortene, Mein 
Hert, ich bitte Dich, erlaube, daß ich Die einigr Worte 
ſage, ohne daß Dein Zorn ſich entflamme, denn ich weiß, 
daß Du Pharao gleich geſtellt biſf. Ald wir unſtem grei⸗ 
fen Vater Deinen Entſchluß, und wicht wieber ſehen zu 
wollen, wenn wir wicht unfeen juͤngſten Bruder mitbtaͤchten, 
— hatten, antwortete etz „Ihr wißt, daß Ruchel 

mir zwei Söhne ſchenkte, den einen Habe Ich verloren, es 
bet. ihm ja rin wildes Thier zerriſſen; ith ſah ihm nicht 
mehr; wenn Kr nun auch diefen fortführet und ihm das 
Begegniß eines Sterblichen zufäme, fo wuͤrbet Ihr ſchneli 
mein greiſes Haupt, „ſchmerzbeladen in's Grab ſtuͤrzen. 
Sollte ich nun zurückkehren zu Deinem Diener, meinem 
Vater und ber Knabe, deffen Seele eng an feiner haͤngt, 
kaͤme nicht mit uns, fo würde er erden und Deine Diener 
würden es ſeyn, die fein greifed Haupt ſchmerzbeladen in’ 
Grab fleigen ließen. Darum babe ' ich mich felbft für ihn 
verbürgt, fo laß doch, ich bitte Dih, mich. Dein Slave 
feyn und den Suaben feinen Brüdern folgen! Sollte ich 
ohne ihn zuruͤckkehren? Sollte ich zufrieden feyn, den Kum⸗ 
mer meined Baterd zu fehen?” 

Es war unmöglih, daß Joſeph es laͤnger aubhielt: 
PR; follen mich Alle, außer diefen Hebraͤern verlaffen,” vief 
er mit einer von Schluchzen unterbeochenen Stimme, „ic 
bin Joſeph, Joſeph, Euer Bruder, der, den Ihr verkauftet, 
daß er nach Egypten gefuͤhrt waͤrde. Seyd nicht betruͤbt; 
Gott ſelbſt hat Alles gethan, er hat mich zum Vater Pha⸗ 
rao's und zum Fuͤrſten in dieſem Lande gemacht! Eilet zu 
Jacob, fagt ihm, daß Ihr feinen Sohn gefehen, daß Ihr 
Worte aus feinem eignen Munde ‚gehört habet und führet 
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tn ſechnell herbei. — Er mann Benjamin, er umarmt 
alle feine Weider, fie weinen zuſammen ımb haben ein 
langes Geſpraͤch mit einander. — Pharao fandte dem Bas 
ver Joſephs große Geſchenke und die Einladung, nad) Eghpten 
zu formen, um dort gu wohnen. Als der Greis alle diefe 
Dinge vernahm, wurde er ohnmaͤchtig und verfagte ihnen 
den Glauben; doch uͤberzeugte ihn ber Anblick der Magen 
und der Geſchenke: „Ih habe genug, mein Bohn lebt, er 

tebt noch), wir mölten baldigſt veifen, ich werde ihn fehen.” 

 Frofeph hatte ſeinen Wagen herbei bringen laſſen, um 
feinem Batee entgegen zu eilen; er Bing an feinem Halſe 
und weinte lange. — „Jetzt mag.der Tod nahen,“ rief 


Der König empfahl es dem Minifter, feinen Brüdern 
ein fruchtbares Gebiet. anzuweiſen und die Einfichtigften uns 
ter ihnen zu wählen, um fie an die Spitze felner Heerden 
zu ſtellen. Jacob wurde perfönlich vorgelaffen und gab ihm 
feinen Segen, „Wie alt Hift Du? — „Die Tage meis 
ner Pilgerzeit machen 130 Jahre auß; fie waren ſchlimm 
und weit Fürzer, als die Lebensjahre meiner Väter.“ 

Siebzehn Jahre fpäter verfiel er. in eine Krankheitz 
ich erwähnte feinen Tod und feine letzten Erinnerungen an 
Rachel. Wegen der vielen Wohlthaten, bie Joſeph feiner 
Familie hatte angebeihen Taflen, Aheilte ihm der Patriarch 
ein Stuͤck Land, daß er den Amorchiern mit den Waffen 
abgenommen hatte, mehr, als feinen Brüdern zu; doch 
herrſcht hierüber eine große Ungewißheit. Er wollte, daß 
die beiden Kinder Joſeph's, Ephraim und Menaſſe, deren 
Gebuttsfolge er umkehrte, indem er unftreitig aus Erinnes 
rungen an den Segen Iſacs, den Jüngeren vor dem Ael⸗ 
teren nannte, für feine Söhne. angeſehen werden ſollten und 
in der That wurden fie Waͤber zweier Stämme ") — Der 


*) Menaffe heißt „Wergeffen“ weil das Grit Jofeph ſeinen Kum⸗ 
mer und die Entfernang von felnem väterlichen Hanfe vergeffen ließ. — 
Ephraim — Befruchtung — weil Soſeph auf fremdem Boden felbſt 
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folgende Gegen für feine andren Rinder wurde, wie eb 
ſcheint, sum Theil fpater gefchrieben, ex ſtellt dichteriſch Bes 
gebenheiten dar, welche fich fchon zur Beit des Gefchichtfchreis 
bers oder um die Zeit, ald die Anmerkungen gemacht wurden, 
jugetragen batten und giebt die Hauptcharaftere des vers 


fhiedenen Stämme und des Bodens, den fie bewohnen, an. 
Der auf Juda bezügliche Segen bat befonderd ben Theole 


gen zum Text, über die Ankunft des Meſſias gedient: 

Ruben, mein Erfigeborener, meine Kraft und das Erſte 
meiner Stärke, wird trog feiner Macht und Wuͤrde die 
Dberhand nicht behaupten, weil er dad Bett feines Vaters 
befledite. *) 

Simeon und Levi waren Werkzeuge deu Gewalt gegen 
die Kinder von Sichem. Verflucht fei ihre Wuth; ich werde 
fie ın Jacob vertheilen und fie in Israel zerftreuen. **) 

Dich Juda werden Deine Brüder preifen, Deine Hand 
wird im Nacken Deiner Feinde feynz die Söhne Deind 
Vaters werden vor Die fih buͤcken. Juda ift ein junge 
Löwe; mein Son, Du famft vom Beutemachen zurüd; 
— er legte ſich nieder, wie ein Löwe, wie cine Loͤwin, 
wer wird ihn aufweden? Die Macht wird nicht von. Juda 
weichen, der Fuͤrſt nicht von feinen Füßen, ehe nicht Siloh 
komme; ihm gebührt die Verfammlung der Bölfer Er 
Inüpft an den MWeinftod das Füllen, an vortreffliche Neben 
feiner Efelin Junges; er waͤſcht fein Kleid in Wein, feinen 
Mantel im Blute der Trauben, fine Augen find röther, als 
Wein, feine Zähne weißer, ald Milch. ***) 





fruchtbar war. Ihr Vater Hatte alfo einen doppelten Anthell an I6 
rael, als wenn er der Aelteſte geweſen wäre, 
*) Ruben fpfelte nie eine fehr bedeutende Rolle. 
“*) Levi wurde unter die übrigen Stämme vertheilt ohne Erbtheil; 
dies iſt weniger richtig in Bezug auf Simeon. 

»2) Der erſte Theil des Segens bezieht ſich auf die Macht Juda'd, 
welcher der ſtaͤrkſte und zahlreichſte Stamm war; der letztere Theil auf 
die Beſchaffenheit des Bodens, den dieſer Stamm einnehmen wird; dies 
muß feinen Einfluß Haben auf den Sinn der Zwiſchenſaͤte. Jude zog 
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Sebulon wird an den Ufern des Meers wohnen; an 
den Oertern, die von Schiffen voll ſind, ſeine Grenzen weis 
den ſich bis Sidon erſtrecken. ) 

Iſſacar iſt ein Waldeſel, der hinter den Riegeln der 
Staͤlle liegtz er ſah, daß die Ruhe gut, und daß das Land 
fett ſey; er buͤckte feine Schulter, um die Laſt aufzuneh⸗ 
men und unterwarf fi) dem Tribute. **) 

Dan wird fein Volk richten fo gut, ald ein Stamm 
in Israel, er wird wie eine Schlange auf dem Wege, wie 





in der Wüfte an ber. Spike des Volle, Das Wort Siloh heißt der 
(das) Friedliche, der fih zur Ruhe Begebende, da das Adjectiv im He⸗ 
braͤiſchen oft für das Subſtantiv gebraucht wind; eben fo Heißt es oft 
„Voͤlker“ ftatt Stämme. Det erfte Theil diefer Stelle heißt alfo: „Juda 
iſt der ſtaͤrkſte, furchtbarfte Stamm; ‘ der zweite „er wird an der Spitze 


feiner Brüder geben, bis das Bolt Ruhe gewonnen habe, und die Bers | 


fommlung der Stämme unter dem Schuge des Friedens fih bilden wird” 
— der dritte: „Dann wird Juda ein Land, rei) an Wein, an Heerden 
und Milch befigen.” — 
Dies iſt die natürlichfte Erklärung, in welcher Yes zufammen hängt. 
Nah der Theilung des Staats in zwei Koͤnigreiche glaubte man, daß 


“ 


die Epoche des Friedens (Siloh) die Seit fen, wo fie fich wieder vereis 


nen würden; bis zw ihr blieb. Juda der Mittelpunkt der Geſetzgebung, 
die hriftlichen Theologen kamen fpäter und fagten Siloh fey Chriſtus, 
der alle Nationen vereine und der erfcheinen mußte, ald der Septer Ju⸗ 
da's gebrochen war. Ich halte mich nicht bei Einwürfen auf, ich führte 
den Tert an und der Lefer mag entfcheiden. Nur möchte ich bemerken, 
dag man den Geift der Übrigen Gegen nicht aus dein Gefichte verlieren 
dürfe und ferner, daß Moſes oder der Werfaffer des vorlekten Kapitels 
im Deuteronom, welcher die Meinung Jacob's fo gut, als alle ſpaͤteren 
Gelehrten verftand, nicht die mindeften Andentungen darauf in dem Ges 
gen, den ex felbft ertheilt, weder im allgemeinen Segen der Staͤmme, 
noch in dem befonderen Juda's gemacht babe, daß er aber die erftere 
Erklärung beftätige. „O Herr, Höre die Stimme Juda's ‚ wole ihn in 


fein Bolt, — Stamm, Erbtheil — einführen, mögen feine Hände ihm 


genuͤgen und ſey Du ſein Helfer wider ſeine Feinde.“ 
”) Dies iſt die Lage des Landes, das der Stamm Sebulon inne 
hatte, es erſtredte ſich vom See Tiberias bis zum mittellaͤndiſchen Meere. 
”*) Anfpielungen auf die kriegeriſchen Angriffe, welche der Stamm 
Iſſacar erlitt. Sebulon, obgleich juͤnger, wird vor Iſſacar genannt, weil 
dieſer zwiſchen Sebulon und. Don feinen Wohnſi hatte. 


“4 
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Une Ratter auf den Steigen ſeyn, die den Fuß des Roſſes 
durthbohrt, daß der, ber es reitet, ruͤckwaͤrts faͤllt. *) 

Gad wird von Banden geplündert werden, aber er 
wird ſeinerſeits fie wieder pllndern, **) j 

Affer wieb vorteeffliches Brot und Tänigliche Lecker⸗ 
Biffen darbringen. **®) 

Naphthali gleicht einem Mächtigen Reh; feine orte 
Gedankenſpruͤnge) find voll von Anmuth. +) 

Joſeph ift ein fruchtbarer Stamm an einer Duelle, 


‚ feine Zweige überragen die Mauer; man bat ihn mit Galle 


getränft, man bat wider ihn gehädert und Pfeile gegen ihn 
geſchoſſen, aber fein Bogen behielt die Spännfraftz der 
mächtige Bott Jacobs hat feine Arme geftählt und ihn zum 
Hirten. und (Grund sEks) Steine Israel's gemacht, ae 
Segen aus der Höhe des Himmeld, alle Segen ud der 
Tiefe ded Bodens werden ſich tiber ihn ergießen; fie wer - 
den ed ihm an nichts fehlen Taffen +4). Sein Vater vers 
heißt fie ihm ſicherer, alb es feine Väter ihm felber thaten 
— fie werden dauern in die -entfernteiten Zeiten — auf 
felnem Baupte, auf dem Haupte Joſeph's, (des Raſir's) — 
des Getzennten, von feinen Brüdern — (und Eltern). — 
Und Du Benjamin, Du bift ein Wolf, der zerreißen 
void, des Motgens wird er feine Beute” verfchlingen und 


Abends Meute vertheilen. 444) 





”) Ymfplelengen auf ben Eharatter diefes ‚Stammes, der fehr tuch⸗ 
Kae Mlänser für die Getichtshoͤfe erzeugte und pnſtreitig viele Gavandt: 
Breit in Kampfe zeigte. 

»e) Die Araber, Grenznachbaren, machten oͤftere Einfälle in ſein Ge 
dierz et beftegte fie endlich; die Streiter in Sad werden oft mit Lünen 


verglichen. 
“er Das Land Aſſet's war vortrefflich; fein MWeigen und fein Oel 
fchienen einet koͤnigtichtn Tafel würdig. 


+) Einige Aberfegen: NRaphthall iſt ein buſchiget Baum, fine 


Burige ſind ſchoͤt. — Es war ein ſehr wenſchenreichet Stamm. 


rt) Dar Stamm Venzamin war gewaltihätig und cauberiſch. — 


+?) Man ertenm Joſeph ſoglelch. — (Der Tert feht zu den Gehen 
des Huumels und der Etve den Sezen ber Oebutten und ber Si 
Du. 


. 


— 
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Jeſeph lieh ben Leichnam bed Datsiangen. von den 
Kersten feined Hauſes einbalfamiren, *) Dan verwandte . 
vierzig Tage darauf — die Egypter legten auf zehn Wo⸗ 
hen Trauer an. Ein ſehr zahlreiches Gefolge, aus ben 
angefehenften Leuten des KHofB und der Stadt, theild zu 
pferde, tbeild zu Magen, und aus feiner ganzen Familie 
beſtehend, begleitete ihn bis zur Höhle Macpela, denn ex 
Batte es feinen Kindern anempfohlen, ibn an der Geite 
Abrahams und Iſacs beisufesen. Ald man Über den Jor⸗ 
dan gegangen war und die Tenne Atad erreicht hatte, ball 
ten mehrere Tage laute und ſchmerzliche Klagen in bie Weite. 
Die Bewohner des Landed erftaunten barkber und riefen: 
„Died ift gewiß eine große Trauer für Egypten.“ — Die. 
zenne Atad wurde feitdem Abel⸗Mizraim, „Trauer Egyps 
tens," genannt, 

Nach der Rüdfche vom Begräbniffe beeilte fig Joſeph, 
feine Bruͤder zu beruhigen, die zu fürchten ſchienen, daß 
feine nur durch die Gegenwart Yacobd unterdrädte Rache 
gegen fie auöbeechen würde; und als er feldft feine letzten 
.. Stunden nahen fühlte, ließ er die WMommlinge des Pa⸗ 
triarchen einen. Eid leiſten, daß fie bei ihrem Auszuge aus 
dem Lande Egypten feine Gebeine mit davon tragen wellten, . 
um fie zu den Gebeinen feiner Väter zu legen. Er ging 
in feinem 100 und zehnten Jahre aus dem Leben, nachdem 
ee achtzig Jahre der Verwaltung dei Landes vorgeftanden 
battes und man darf ficher feyn, daß er befondere geſchicht⸗ 
liche Denkwuͤrdigkeiten gefchrieben. haben. wird, welche Mofes 
zur Benutzung in den. egyptiſchen Schriftſammlungen vorla⸗ 
gen und aus denen er unſtreitig große Vortheile gewann. 





*) Wir wiſſen, daß es mehrere Lirten Einbalfamirungen gab; Seh 
den Reichen wurden alle Hoͤhlen des Koͤrpers entleert und mit koſtba⸗ 
ren, aromatiſchen Stoffen gefüllt, man ſalbte das Aeußere und Innere 
und ummidelte den Körper mit Papyrus und feinen, in harzige Aufloͤ⸗ 
fungen getauchten Binden; die ärmeren Leute begnügten ſich mit dem 
Theile der Operation, der darin befand, daß man den Körper wit Galı 
zu ſchwaͤngern fuchte. 
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Seine Söhne balfamirten ihn und Tegten ihn in einen Sarg, 
um eined Tages feinen legten Willen vollziehen zu können. 
In der That beluden ſich die Hebräer gewiffenhaft mit feis 
nen Weberbleibfeln, ald fie jenes erftaunlihe Unternehmen 
begannen, das fie, nach unzähligen Hemmniffen, in die Ebenen 
von Moab Hinführte, wo wir fie verließen und wo der 
Gefeßgeber ihren Bliden dad Gemälde der verfchiedenen 
Wechſelfaͤlle, die ſich in der Zukunft fuͤr ſie zubereiteten, zu 
enthüllen im Begriffe ift. *) 





*) Man begreift jeht die ganze Bedentung des I. Buches Mofes 
für die jüdifche Geſetzgebung, es iſt ein ausführlicher Beweis für die 
Behauptung, daͤß diefe Gefeggebung ganz und gar auf inneren Princi- 
pien beruben, im Geift und im Herzen des Menfchen »wurzeln follte. 
"Die Macht der Volksideale ift bekannt; man weiß, wie viel z. 3. Ho⸗ 
mer zur fpäteren Geftältung der Griechen beitrug. BYewundern wir in⸗ 
deß diefen doppelten Umſtand, daß die juͤdiſchen Dichtungen nicht aus 
Kunſt⸗, fondern aus Menfchencharakteren oder nicht aus dußeren Schids 
dalen, fondern aus vernünftig fittlichen Handlungen beftehen und daß 
Diefe Charaktere den irdifchen Boden nicht verlaffen. Jacob, die perfont: 
fiirte menſchliche Intefägenz, der nächite Stammvater der Juden, bem 
Steifche und dem Gele nach, ift nicht frei vom Makel dargeftellt, fo 
wohlfeil dies geweſen wäre, und erringt doch die Oberhand, ſowohl über 

den Menſchen, der nur wandelt, um zu fterben, als über jene hyper⸗ 
phyſiſche Gewalt, die ihn hinten am Leibe und am Geifte machten — 
(Legtered Liegt in dem irrationalen Umftande, deshalb effen die Juden die 
Spannader nicht). — Man überfehe nicht, dag noch gegenwärtig, wie 
ſich's von felbft berſteht, — obgleich die Befeßgebung auf äußere Bwanges 
mittel ein größeres Gewicht. legt — die Macht der Volksideale fort- 
wirkt; nur daß fich dieſelben in die Himmel flüchteten und von dort 
aus das Leben und Treiben der Völker beftimmten. — — Der Mo: 
foismus tft in allen Punkten der Gegenfah zum Materialismis und 
zum Hyperphyficismus, beides find Vernunftſyſteme mehr, als Bittlich- 
keitsſyſteme; Mofes’s Abfichten mit feinem Wolle find in der Genefts 
am deutlichſten entwidelt; — es folte aus Menfchen beſtehen. D. u. 


———— 


Bub IV. . 


® 


Moſes's politifhe Prophezeiungen 
und | 


vom Meffias, 


„So lange die Sonne das Licht des Tages 
„ausſtrahlt, fo lange Mond und Sterne 
“vie Nacht erleuchten, fo lange die Wogen 
„des Meers braufen, wird dad Geſeßz und 
„das Boll Israel vor Jehovah nidyt ver⸗ 
Aehen.“ 
® _ (Jeremiss XXXI, 35. 36.) 





Seas der Menfch die Geſetze Fennt, von denen alle 
heile eines gewiſſen Ganzen abhängen, vermag fein Geift 
die Zeiten zu überfpringen, bie erforderlich find, damit die 
Nefultate dieſer Gefege wirklich werden. Der Schüler des 
Hippofrates, der in den Geift feiner Kunft eingeweiht ift, 
faßt alle gegenwärtigen und vergangenen Erſcheinungen zus 
fammen, vergleicht und berechnet fie und verflndet Sprüche 
her die Zukunft, deren Wahrheit oft den gewöhnlichen . 
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Menfgen mit abergläubifihem Erftaunen erfüllte. Was ber 
Arzt dei dem Einzelnen thut, dab that Moſes für ein Volk, 
er eilte Jahrhunderten voraus, wie jener über Tage und 
Sabre hinausſieht und verwandelte Einfläffe, die gewöhnlich 
Vernichtung herbeiführen, in folche, welche einen erhaltenden 
MWiderftand leiften, fo daß dab judiſche Volk in ſeinen Lei⸗ 
den, ſelbſt in den grauſamſten, einen neuen Beweis von der 
Weisheit ſeines Geſetzgebers lieferte. 

In Gegenwart der allgemeinen Verſammlung nahm 
er Himmel und Erde zu Zeugen fuͤr die Reinheit ſeiner Ab⸗ 
ſichten und ſprach: „Ich weiß, daß Ihr Euch nad) meinem 
Tode von der Bahn, die ich Euch vorzeichnete, entfernen 
werdet; aber böret, was Euch begegnen wird und was fuͤr 
immer als Zeichen fuͤr Euch und Eure Nachkommen dienen 
fol. Wenn Ihe Eurem Schwure, nur dem Geſetze zu ge» 
borchen, Treue bewahret, fo werdet Ihr glüdlih ſeyn in 
allen Euren Unternehmungen, Ihr werdet Heberfluß, Ruhm 
und eine zahlreiche Bevölferung gewinnen; der Frieden wird 
in Eurem Lande herrfchen, Ihr werdet fihlafen koͤnnen, 
ohne Jemanden zu fürchten. Und wenn fi Feinde wider 
Such erhüben, fü werdet Ihr fle fhlagen, fie werden auf 
einem Wege vorgeriukt ſeyn und auf fieben Wegen flies 
ben:. man wird es überall erfahren, daß Ihr ein ſtarkes 
Bolt ſeyd“. 

„Doch wenn hr den“ befchworenen Bund verleget, 
wird der Fluch über Euch kommen, Eure Feinde werben 
Euch in die Flucht fchlagen und Ihr werdet vor ihnen auf 
fieben Wegen fliehen. Krieg und Zwietracht und Blindheit 
des Geifted werden Euren Untergang beſchleunigen; jedes 
Webel wird Euch befallen. Der Himmel, der’einft zu Eu⸗ 
ven Arbeiten lachte, wird. fupfern, der Boden eiſern ſeyn. 
Vom Ende der Welt wird ſchuell, wie der Adler eine Na⸗ 
tion, deren Sprache Ihr nicht verſteht, üben Euch. fi: er⸗ 
gießen; eine freche, ſchamloſe Mation, dir Eure Greiſe nicht 
achten und fein Mitleih mit Euren Kindern haben wird; 
Eure Felder wirb fie verwuͤſten und in Eure Städte bie 
Schreclen der Belagerung Bringen, bie. Waͤlle alle, auf. bie 
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Ihr Euer Bertrauen feßtet, wird fie durchbrechen. Cure 
Städte werden Wüften feyn und dad Land, fo fruchtbar 
einſt in Euren Haͤnden, wird brach liegen und traueen in 
der Gewalt des Feindes. Ahr aber werdet gefangen davon 
geführt und zerfireut unter die Völfer werden, von einem 
Ende der Welt bid zum andren. Man wird Euch zwins 
‚gen, vor neuen Göttern hinzufnien, vor Göttern, die Eure 
Väter niht fannten, aus Holz und Stein. Und nirgends 
werdet Ihr Rube finden; man wird Euch Eurer Güter bes - 
rauben, Eure Kinder Euch nehmen, mit jedem Tage neue 
Ungerechtigfeiten hinzufuͤgen und feiner wird aufftehen, um 
Euch zu vertheidigen. Die Bölfer werden verwundert auf 
Euch fehauen, ſich taufend Fabein von Euch erzählen und 
Euch mit Kränfungen uͤberladen. — Am Morgen werdet 
Ahr fagens werde ich den Abend fehen? Und am Abend, 
werde ich den Morgen wiederfehen? *) Und fo werdet Ihr, 
erdrüdt unter dem eifernen Joche, das auf Eurem Hacken 
Taften wird, das Herz ohne Muth, das Auge ohne Thraͤne 
mehr, der Am ohne Stärke, , Im Banne feyn während 
Jahrhunderte!“ **) an 


Welches Gemälde! Welche Dichtung und wie viele 
Wahrheit! Und ich gab nur die Hauptzuͤge der Rede Mo⸗ 
ſes's an, denen die Kraft fehlt, welche die Urfprache, eine 
wohl tönende mit wenigen Morten malende Sprache ihnen 
verleiht. Nachdem Mofed aber dad Gemuͤth der Hebraͤer 
durch dieſe Schickſale erſchreckt hatte, erweckte er in ihren, 
Herzen für immer das tiefſte und thaͤtigſte Gefühl, die Hoffs 
nung. Voll des Gedanfend, daß er die Bahn“ der Vers 
nunft, der Gerechtigkeit und des Gemeinnugend "betreten - 


— — — 


*) Der folgende Werd (Deuteron. XXVIII, 68.) iſt wichtig fuͤr 
die Erklaͤrung des Ausdrucks: „das Volk ſoll nicht wieder den Weg bes 
treten, der nach Egypten führt,” was namentlich von den Königen ges 
fürdtet wurde. D. 1 (Siehe VI. Bud su 2. Bond I. Seite 165.) 

*#) Levit. XXVI — Deuteron. XXVIII. 


Galvador, Geſch. d. mol. Inſt. III. 
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babe, außerhalb welcher das menſchliche Geſchlecht keine 


Gluüurckſeligkeit erwarten koͤnne, ſpticht er es aus, daß die Ge⸗ 
feße, die er vorgelegt, und das Volk, dad er gebildet habe, 


die Jahrhunderte und alle Stirme durchfchreiten werden, 


ohne darin untergugehen. 


„Wenn alle Uebel, die ich Euch vor Augen ſtellte, 
Cuch getroffen haben werben, dann wird es geſchehen, in 
einer weit entfernten Beit, daß Ihr die Fehlgriffe Eurer 
Vaͤter einſchen und eine neue Liebe fuͤr das Gefes fühlen 
werbetz und warst Ihr dann Bid an dad Ende der Him⸗ 
mel zerfirent, Ihe wuͤrdet doch wieder eintreten in das an- 
gelobte Landz die Bölfer werden fih mit Euch am Unter: 
Hange derer freuen, die fi ferner bemeifterten, und Ihr 
werdet gluͤcklich ſeyn in diefe Lande des ueberflufies, der 
Weisheit und des Friedeus.“ *) 


Wird diefer letztere Theil der Vetheißung Moſes's fen 
Erfüllung finden, wie der übrige? Witd die alte Republik 
der Hebraͤer je wieder hergeftelt werden? In religiöfer Be 
ziehung kann fein Zweifel darüber ſeyn, Die ganze heilige 
Schrift fpriht Ah mit mumgänglider Buͤndigkeit aus— 
Was aber den natärlihen Lauf des Dinge betrifft, fo il 
der Zuſtand des Morgenlands ein proviforifcher; es mäfen 
große Umwaͤlzungen ftatt finden; dad Abendland, dad Cul⸗ 
tur und Kuͤnſte von Afiens Geftaden empfangen "Hat, wird, 
durch Die Macht der-Verhältniffe ſelbſt gezwungen, fie dort 
bin zuruͤckzubringen und es werden nene Intereffen und neue 
Ideen auflemmen. — : Wenn Mofed der eigentliche Bater 
der ‚gefchriebenen Gefehgebung und der Staatswiſſenſchaft 
zu beißen verdient, ebenfo wie das wirkliche oder nur 9% 
dachte Weſen, dad wir Homer nennen, dee Vater der Di 
tung ift, wenn fein Geſetz die ewigen Grundlagen di 
Öffentlichen Rechts, der Beduͤrfniſſe und Pflichten des Men 





*) Levit. ZXVI, 40, 45. — Deuter, XXX, KXXII, 83. 
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fchen enthält; wenn in ihm daB Verlangen had) Gleichheit, 


nach Freiheit, nad Unabhängigfeit und Frieden und Ges ” 


meinwohl leuchtend hervortritt — warum follte nicht der 
Tag anbrechen koͤnnen, wo die Fadel der Vernunft mit 
ihrem Lichte alle Geifter erleuchtet Haben wird und alle Gen 
müther an edelen Gefühlen Gefallen finden werden, wo 
alte Begebenheiten von der Weisheit der Nationen abgewo⸗ 
gen wuͤrden, und we man, ftatt fein Auge auf eine allge 
meine Monarchie zu sichten, nur auf die große Verbindung 
dee Bölfer denfen wird, in welcher dad Gluͤck und der Fries 
den der Einen nur duch Gluͤck und Frieden der Andren ſich 
ſtets vermehren ſoll, — warum, ſage ich, ſollte nicht ein 
Tag kommen, an welchem dieſe maͤchtige Verfammlung- affb 
ſpraͤche: „Kinder Israels, Euch, die wir ſo lange unterdruͤckt 
und verlaͤumdet haben, bieten wir mit Freude den Fleck 
der Erde an, den Eure Voreltern einſt bewohnten. Moͤgen 
die unter Euch herbeikommen, denen es noch erwünfcht iſt, 
den Boden zu befruchten, der unter den Tritten der Soͤhne 
des Halbmonds unfruchtbar geworden! Erbauet den Tempel 
Jehovah's, den Pallaſt des Geſetzes wieder und möge Sioͤn 
nicht mehr die Verlaſſene beißen! Wir werden Eure 
Wohnung zumeilen beſuchen und Theil an Euren Stehen 
nehmens und wenn je, während unſres Öffentlichen Lehens, 
die Selbſtherrſchaft des Geſetzes in Geſahr iſt, ſo werden 
wir unſer Auge nach Jeruſalem wenden und und Eurs 
Schickſals erinnern!“ 

Diefe Drohungen und Verheißungen Moſes's find der 


. Boden, aus welchem die dee eines Erxlöferd, eines Bes . 


freierd oder Meffiad hervorkeimte; da id aber. nicht’ außs 
druͤcklich in den fünf Grundbuͤchern ausgeſprochen iſt, ſo hils 
det fie keineswegs, obgleich ed Maimonides behauptet hat, 
einen unerlaͤßlichen Artikel dei: juͤdiſchen Glaubens, Bar 
dad von Moſes angegebene Biel, naͤmlich Die fortwährend? 
Erhaltung Istaels iſt der eigentliche erben das 
Mittel dazu iſt eine unkergeordnete Sache. *. ern 
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Indeß wird man leicht einfehen, daß bie Juden ganı 
natürlich auf den Gedanken fommen mußten, daf ſich, zur 
Herbeiflihrung dieſes fehnellen Wechfeld vom Schlechten zum 
Guten, von Knechtſchaft zur Freiheit, von Erniedrigung yur 
Ehre, unter ihnen, Männer erheben würden, bie, wie Jeſaias 
felöft es erfläst, mit Weisheit, Einficht, mit dem Geifte des 
guten Raths, der Kraft und Sachkenntniß auögerüftet, nad) 
dem Beifpiele ihres Propheten, die Pläne der Unterdrücker 
zu vereiteln, die Gemüther zu erfhüttern, und die. feindliche 
ſten Berhaltniffe zu bezwingen uermöchten. Daher tritt nach 
"der jüdifhen Lehre der Meſſias oder Befreier nicht aus 
dent Geleife der Natur. Und was fagt die Prophezeiung 
Balaam's aus? einen Stern, der von Jacob aufge, ei» 
nen Sprößling. aus Israel, der dad Wolf mit Kraft wir⸗ 
fen laſſen wird! — Seit dem Tode Joſua's erugie jede 
geit der Unterdrüdung ihren Befreier oder Meſſias (oe 
fihie). Cyrus, obgleich Gögendiener, wird in der Schuft 
der Erlöfer und Chriſtus genannt, bloß weil er der baby⸗ 
loniſchen Gefangenfihaft. ein Ende feste und die Mittef gu 
Wiederherſtellung der Republif darbot. *) 


So oft endlich feit der großen Berftreuung angeblide 
Meſſichim das Gemüth der Juden zu fefleln ſuchten, ges 
ſchaͤh es, indem fie fich der heiligen Namen des Gefeges 
‘und dee Freiheit bedienten. So verhielt ed fich mit dem 
unerſchrockenen Barkokebas, deſſen ih erwähnte ‘und den 





.. cf 
melden die Juden den göttlichen Philoſophen nannten, wirft es, wie 
wir fahen, Maimonides vor, die Grundartikel zu weit ausgedehnt und 
nicht hinreichend zwiſchen dem unterfchieden zu haben, was aus ber 
Tradition anzunehmen gut fey und demjenigen, was unerlaͤßlich iſt nad 
dem Grundgefeße. Hillel, einer der Präfidenten im Sanhedrin vor dem 
Untergange Jeruſalenra, behauptet, def die Juden Leinen Meſſias meht 
zu erwarten haben und Albo beftätigt es ebenfals, daß diefer Glaube, 
fo fromm er feyn könne, keineswegs unerläßlich ſey und nicht. zum We- 
fen des mofaifchen Glaubens gehöre. 

*) Numeri XXIV, 17,18. — Richter IL UL VL XI etc — 
Jeſajgs XLV. | — 
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man geſetzmaͤßig als Erlöfer anerfannt Hätte, waͤre es ihm 
gegluͤckt, ſein Unternehmen auszufuͤhren; der Art war auch 
im ſiebzehnten Jahrhundert der ſchwache und raͤnkrvolle 
Sabathaͤi Sevi. *) J 

„Man glaube nicht,” ſagten die Gelehrten, „daß wir 
vom Meſſias verlangen, er folle außergewöhnlihe Dinge 


- vollführen, die Natur umaͤndern oder die Todten wieder ers 


weden, wie der gewöhnliche Menſch geneigt ift zw glauben; 
er fol nur tiefe Kenntniß vom Recht und Gefege und ein 
friegerifched Talent Haben. Auch glaube man eben fo tes 
nig, daß wir die Zeiten des Meſſias herbei wuͤnſchen, um. 
über die andren Völker zu herrſchen und den Heiden zu bes 
feDrng,, wenn wirvihn anrufen, fo geſchieht es, um dab , 
Koch, das und erbrüdt, fallen zu ſehen und die Freiheit 
wiedes zu gewinnen, Diener des Geſetzes feyn zu duͤr⸗ 
fen. **) BE 

Die Propheten endlih, die man in ihrem ganzen Bus 
fammenhange und nicht in abgeriffenen Redensarten oder 
dunflen Saͤtzen auffaffen muf, wenn fie von einem Manne 
Gottes, von einem Diener, von ‚einem geliebten Sohne Gots 
tes, eine in dee hebNſchen Sprache *"*) gewöhnliche Redens⸗ 


N 
— 

*) Er war ein Syrier von Gebuns und machte viel Auffehens bei 
den Juden in Konftantinopel und im ganzen Drient und felbft bei den 
abendländifhen. Der Sultan ließ ihn in’s Gefängniß gehen und bot 
ihm den Turban ap, oder am Spieße zu flerben; er wählte nicht lange; 
aber trog feines Eiferd, als guter Muſelmann zu erfcheinen, enpfing er 
ſehr bald den Tod. 

*%) De rege Christo, Maimonides — Schickard, de jure reg. He- 
braeor, e. VI. p. 180 und 183. — Giche. unfsen: zweiten Theil Geite 
130 f. und die hingehörigen Noten, F | 

"*P) Oft ſtellen De Propheten, wenn ſie eine Belt der Ungerechtigleit 
und des Ungläds bezeichnen wollen, den gesechten und weilen Mann, 
den Liebling, Diener, Sohn Jehovah's, als preidgegeben allen Belei⸗ 
digungen dar, während er nur feine Tugend der Gewaltthaͤtigkeit ent- 
gegen ſtellen Tann, Daraus ergiebt fi eine Menge von Figuren und 
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rt, geſprochen Haben, unterkaſſen es nic, bie Wiederherſiel⸗ 
fung Yömeld als eine unvermeidlihe Bedingung. feines 
Kommend zu verkünden und diefe ‚weientlihen Merkmale 
von der Seit des Meſſias zu geben: Die Gerechtigfeit allein 
wird die Erde erfüllen, die Gewalt wird ſich vor das Recht 
beugen; feiner wird feinem Nächten „die mindefte Sränfung 
zufügen; der Wolf wird in Frieden mit dem Lamme; ber 
Leopard mit dem Hirfche leben und. alle ju einem heiligen 
Bunde vereinten Voͤlker werden für immer es aufgeben, ihr 
Blut gegenfeitig zu vergiefen und ‚werden das Eifen ihrer 
Lanzen und ihrer Schwerter in niblche Werkzeuge umfor⸗ 
men! — — — — — — 


Doch bevor dieſe olkſellgen geiten fämen ‚ würden 
große Schrecken über die Erde wandela; es wuͤrde Auftes 
gung an allen Theilen berrfchen und ein Tag der are 
feyn, dad. Schwert würde ſich beraufhen im ſtroͤmenden 
Blute; die Erniedrigten würden erhöht, die Hohen ernie⸗ 
drigt und die weiten Paläfte verwüftet werden, die Voͤlker 
an einander fchlagen, die Häupter des bezwungenen Uater= 
drüdker dem Tode anheim fallen und Alles mit dem Freilßens 

gefchrei der Voͤller enden. *) 


Nach feinem eindringlichen Anreden ſtellte der Geſetz⸗ 
geber, welcher wie der erhabenſte Geiſt, fo auch_der reinſte 
Schriftfteller unter den Juden ift, in einem Gefange, voll 
von Kraft und geeignet, fi dem Gebähtniffe einzuprägen, 
alled dad, was er uͤber die vergangenen Seiten und über 
die Begebenheiten der Zufunft gefagt hatte **), zufammen, 





- Bildern, die bei ihrem Stlile durchaus natürlich find und unter verfchies 
dener Geftalt an das erinnern, was die Griechen von der Mfträa fagten, 
die von den Menfchen geswungen wurde, bie Erde zu verlaſſen. 
*) Jeſaias V. — Denteron. XKXIE M. 43, 
*) Gelehrte Krititer glaubten, daB diefer Befang erft um bie. Seit, 
wo man die zehn Stämme nach Perſien verpflanzte, gefehrieben wurde, 
Dies würde die moſaiſche Lehre nur unterkägen und einen neuen’ © 








% 
\ . 
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Seine Sprache, mag man fie als eine Mutter, T 

ter oder Schweſter der chaldaͤiſchen, der phoͤniciſchen, der 
arabiſchen, der egyptiſchen oder jeder andren Sprache be⸗ 
trachten, ſchien zu dieſer Art von Dichtungen ſehr geeignet, 
Sie iſt arm an Worten, aber ihre Armuth hat etwas Ehr⸗ 
wuͤrdiges in der Beziehung naͤmlich, daß ſie einen großen 
Reichthum an Mitteln darbietet, um die Abſtufungen des 
Gedankens zu malen; ſie iſt eine maͤnnliche, lebhafte Sprache, 
die, als richtete ſie ſich nur an einſichtige Maͤnner, ſich 
darin gefaͤllt, allgemeine Kenntniſſe in Anſchlag zu bringen. 
Dies iſt eine ergiebige Duelle für Irrthuͤmer, und für zwei⸗ 
felhafte Auslegungen „ befonders feit man deu Schluͤſſel zu 
einer Dienge von Gebraͤuchen und Anſpielungen verloren 
und einen geheimen Sinn in der Art und Weiſe des Aus⸗ 
drucks geſucht hat, welche zur Zeit des Verfaſſers, für na⸗ 
tuͤrlich und gewoͤhnlich gelten mußte.*) „Die Auslafſungen 





genftand der Bewundrung darbieten, nämlich in der Leichtigkeit, mis 


welcher "die großen jädifchen Dichter zu Gumften Andrer auf den Ruhm 
verzichteten, welchen fo ausgezeichnete Leiſtungen ihrem Namen Bitten 
bringen müffen. 

- *) Wie alle Sprachen in Ihrer Kindheit, fo fo giebt auch fie ben Din- 
gen Namen, die nur auf einige Merkmale derfelben fich gründen und 
bildet, wegen eines Gleichungspunktes zwiſchen diefen Dingen ein 
gleichnamiges Wort für beide, oder mehrere. Das Wort Adam heißt 
zugleih Erde und Menſch (Menfchheit und Adam als Eigennamen), 
weil der Menfh aus Erde geſchaffen wurde, das Wort Nach al Erb: 
theil und Fluß, weil figuͤrlich ein Erbtheil vom Vater auf den Sohn 
übergeht, wie ein Fluß vom hoͤheren zum niederern Orte hinfließt. — 
Eine andre befondere Eigenthuͤmlichkeit der Stammwoͤrter iſt es, daß, fe 
die Redensart: „Die Ertseme herühren ſich“ verwirklichen; fie bede ken 
Die gerade entgegengefepten Dinge, Jo giebt dieſelbe Wurzel die Woͤrter 
„ſegnen und fluchen“ eine andre die Woͤrter „heilig und unzuͤchtig“ zu 
daud) dies tft wichtig ig Syſteme. D. U.) 

In ihren Seitwörtern haben die Hebräer nur zwei Korıptzeiten: 
Vergangenheit und Zukunft, fie erlegen das Präfens durch Verbindun 
des Fuͤrworts und des Particips. Eine Form fuͤr den Eonjupgtiv babe 

nicht, Lille Zeiten, ale Modi Können einander erſetzen, das Zeiuwort 
kann als Hauptwort oder als Adverb dienen, Ä 
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und die abfichtliche Verſchweigung von Dingen find in der 
hebräifchen Sprache ſehr häufig," fagen die Grammatifer, „denn 
die Hebraͤer glaubten, daß ed eine Schönheit und Volikom⸗ 
menheit der Rede fey, nicht Alles zu fagen, fondern dem 
Leſer viel zu denken zu geben und ihn eignes Nachdenken 
anſtellen und felöft die Schluͤſſe ziehen zu laſſen, welche ſich 
von feldft darbieten.“ *) 

Man weiß nicht genau, ob fie einen regelmäßigen 
Rhythmus Hatten, doch nimmt man eine gebundene, von dee 
gewöhnlichen Sprache ſehr verfihledene Rede anz ber Art 
ift die im Geſange Moſes's. — Ihren Dichtern, welchen 
zugleich, der Charafter der Mufifer zufommt, war eine aus 
ferordentlihe Breite gelaflen; die Biegungen der Stimme 
eben fo ſehr, ald bie Länge und Kürze der verfchiedenen 
Sylben, die Kunft, mit der fie den Vortrag befchleunigten 
oder ſich Ruhe ließenz befonderd aber die Wahl und bie 
Kracht der Bilder gaben ihren Merken die Vollendung. 
Man bemerkt ſelbſt, daß fie in der ungebundenen Rede dem 
MWohlflange der Wörter Opfer bringen, indem eine große 
Anzahl Abänderungen und Ausnahmen von Der grammati⸗ 
kaliſchen Regel den alleinigen Zweck hat, dem Ausdruck eine 
groͤßere Kraft oder eine groͤßere Schoͤnheit zu verleihen. 

Man hat dem Verfafſer des Pentateuchs eine große 
Lrocenheit bei dem Berichte der täglichen Begebenheiten, 





Ste Haben eine erſte Eonjugation für das Activ und Paſſiv, eine 
zweite um die Wiederholung der Handlung zu bezeichnen, actio und 
‚paffio, eine dritte, activ und paffto, um den Befehl oder die Bitte, daß 
eine Handlung gefchehe, anzugeben; endlich eine Eonjugation, die dem 
Verbum eine reciprofe Bedeutung giebt. Die Pronomina possessiva, 
demonstrativa (und personalia), bie Präpofitionen und Conjunctionen 
vereinigen fi mit den Hauptwörtern und Verben theils mit dem Ans 
fange‘, theils mit dem Ende des Worts und verfhmelsen zu einem 

Worte, fo daß das Studium diefer Sprache eine fehr feine Analyfe ers 
fordert, in welcher mehrere gelehrten Rabbiner, unter andren die Kimki 
im dreiehnten Jahrhundert, Abens Efra und Jarchi fi auszeichneten. 
7) Dabbe Ladvocat, Grammaire hebraiquo p- 18% (nach Kimti, 
Buxtorf ic.) 


——— ul. „. 


— — — 
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bei den Beföhreißungen der Derter, bie er mitunter durch 
gluͤckliche Züge belebt, beim Aufzählen der Gebote und der 
Gefege, wan Hat ihm: die häufigen Wiederholungen vorges 
worfen, welche durch den Stand der Intelligenz und Die 
Ordn ung in der Abfaffung feines Werks nothwendig wurs 
den und unſrem Geſchmacke nicht entſprechen. Aber welche 


Buͤndigkeit in dieſen Geſetzen ſelbſt, welcher Rei und welche 


Katurs Wahrheit in mehreren Darſtellungen! Welcher Reich⸗ 
thum can Gedanfen und Bildern in dem "Gemälde der 
Schöpfung und der crften Entwicklung des Meifhen, in 
dem: Gefange nad) dem Uebergang über: dad retbe Meer, 


bei der Verkundung des Dekalogs und bei: allen den großen 


Bege benheiten, wo der Geſetzgeber den drohenden Hebraͤern, 
wie der Gott der Mythe erſchien, der mit einem Worte 
die wogenden Fluthen beſaͤnftigt und wo er es ihnen vor⸗ 
legt, zwiſchen Geſetz und Rechtloſigkeit, Freiheit und Knecht⸗ 
ſchaft, Reichthum und Elend, langem Leben und Tod zu 
wählen! — 


Die meiften Verunreinigungen der Sprache famen aus 
Babylon, Nach der Gefangenſchaft trug das Chaldäifche 
ſelbſt im gewöhnlichen Leben den Sieg über das Hebraifche 
davon. Heſekiel und befonderd Daniel zeigen und die bes 
fondere Art von myſtiſchen Formen, in welche es ſich kleidete, 
und die ſpaͤter in der Apolalypſe auf ihrem Hoͤhepunkt er⸗ 
ſcheinen. — 


In den Ebenen Moab's, umgeben. vom ganzen Volfe, 
ftand Mofes und ſprach: 


J. „Meiget Euer Ohr ihr Himmel, horche Erde meinen 
„Worten: meine Lehre wird wie erquickender Regen 
„fi verbreiten, mein Wort die Bruſt durchdringen, 
„wie Staubregen dringt durch zartes Gruͤn, wie 
„Schloßen durch dichtes Kraut. Denn den Namen 

„Jehovahs will ich anrufen, des hocherhabenen 
„Weſens, deſſen Werke alle vollkommen, deſſen 
„Wege Gericht; denn unſer Gott, die Kraft, iſt 


314 | ‚IV. Ah. 


MWahrhrit ehne Ungerechtigkeit, ex iſt eraht und 
„gerade.“ *) 

II. „Doch ein ſtoͤrriſches, entartetes Geſchlecht wollte ihm 
„ſchaden, aber das ‚Uebel wird auf es felber. fallen. 
„Belohnſt Du alfo, Sinnen beraubtes Volf? IR er 
„nieht Dein Vater, der Dich erworben, der Dich 
„gebiſdet und eingerichtet? Erinnere Did) der Vera 
„suugenheit, erwäge die Beiten aller Gefchlechter) — 

AFrage Deinen Vater, cr wird Dich lehren, frage 
4 ‚Deise Alten, fie. werden Dir's bedeuten; als der 
sHoͤchſts den Matissen ihr Erbtheil gab, als er bie 
„Söhne Adams vertheifte, feste er die Grenzen der 
„Voͤlker**) nach der Anzahl der Kinder Israels feſt: 
"denn. Gottes Untheil ift dieſes Volk, Jacob kein. 
PR 7 1 Fe “ 
III. „Er: fand ihn in einem wuſten Lande, veſtoltlos EN 
. „und. aufgeloͤſt; er bekleidete ihn, gab ibm feinen 
„Geiſt und bätete ihn, wie den Stern feines Aus 
„ges. Wie ein Adler, der feine Brut ausführt, leiſe 
„um fie ſchwebt, auf feine auögefpannten Flügel fie 
„nimmt und in den Lüften fie erhält, fo hat Er ihn 
„geführt, allein ohne Hülfe fremder Götter, * 





*) Die Anrede lautet noch herrlicher: benn ich neune ben Namen 
Jehovahs, bringet alle Größe unfrem Gotte dar: dem Unmandelbaren, 
deffen Thun Vollkommenheit, weil feine Wege. Gericht (Vernunft); dem 
Gott der Wahrheit ohne Fehl, dem Gerechten ohne Schwanken. D. u, 

**) Der Gedankengang des ganzen Gedichts fcheint mir Mar gu fen, 
obgleich die einzelnen Theile deffelben dunkel find. Mofes befingt die 
Sefchichte der Juden und beginnt mit dem Zuftande der Juden in Egyp⸗ 
ten. Diefe zweite ‘Periode begründet gleihfam den Auszug aus Egnpten. 
Das ftörrifhe Gefchlecht der Egypter wollte Sacob vernichten, obgleich 
Jehovah auch diefem Volke fen Erbibeit angewiefen hate. Der Ber: 

foffer Hat „die Grenzen der Voͤlker Paolaͤſtina's.“ D. U. 
ML Diefe dritte Strophe (Periode) ſtellt die Bildung des juͤdiſchen 
,Vollks dar, daher das folgende Bild von einem Adler, der feine Jungen 
ausgebrütet hat ꝛc. Ich überfegte beithohu (ein Chaos) mit „geftaltlos,” 
der Verfaffer hat allreux, und ſtatt „detleidet “u „führte und kehrte ihn.“ 
DU 


. 
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a „Er ließ ihn die Hoͤhen des (gelobten) Landes be⸗ 


„ſteigen, er ließ ihn Honig ſaugen aus dem Steine 


| und. Del aus dem harten Selfen; *) naͤhrte ihn 


„mit den Fruͤchten des Feldes, ‚mit der Butter von 
„Rüden, mit der Mild, von Schafen, mit. dem Fleiſche 
„der Hammel von Baſan, mit der Blume: des Mehls 
„und ließ ihn das Blut der Trauben: trinken,“ 

„Doch. faum war dieh Volk erſtarkt und ſchon ward 
„es wiederſpaͤnſtig, kaum geſaͤttigt, verſchmaͤhte. es den 
„Fels feines Heils. Es reiste feine Eiferſucht durch 
„feemde Götter, durch Greuel und Opfer fuͤr Goͤtzen⸗ 


„bilder, für neue, jungſt erſchaffene Goͤtzen, von ſei⸗ 


„nen Vätern nimmer geachtet — und. vergaß den 
„Selfen, aus bem es geboren.’ 


VI. „Jehovah ſah es mit Unwillen und zente feinen 


„Söhnen und Töchtern: „Ich werde meinen Blick 
„von ihnen wenden; laßt und: fehben, welches 2008 
ißrer wartet! Es iſt ein Geſchlecht der Verkehrtheit 
— es find Kinder ohne Treue. **) Sie reisten meine 
Eiferſucht durch Nicht⸗Goͤtter, erzuͤrnten mich durch 
„ihre Nichtigkeiten: fo will ich ihre Eiſerſucht erwecken 


„durch Un⸗Voͤlker, ihren Unwillen durch thoͤrigte Na⸗ 


„tionen. In meinem Zorn wohnt loderndes Feuer, 
„es brennt in die innerſten Tiefen, verzehrt die Erde 
„mit ihren Früchten, entzündet bie Grundfeſten der 
„Gebirge.“ 

„Ich werde alle Uebel auf ſie haͤufen, meine Pfeile 
„an ihnen erſchoͤpfen: Hunger und Fiebergluthen, 


— —e rwr — — 


*) Die vierte Strophe geht raſch über das Leben der Juden In der 
Wuͤſte weg; der Sänger beſchreibt die Glüsfeligfeit Joraels in Palaͤſtina, 
deffen Boden, wenigitens gegenwärtig, von Ratur nicht begünftigt ift. D. U. 

**) Der Berfaffer überfegt: Es find Kinder, auf die man fein Ver; 
trauen fegen kann. Sie veizten meine Eiferfucht, indem fie mich nicht 
mehr für ihren Gott anerfannten , — — ich werde fie nicht mehr für 
mein Bolt anerkennen und ein finnlofes Bolt ihnen vorziehen. 
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Emct Sterben, den Zahn der / reißenden Thiere, 


„Ir Eift der Schlangen will ih gegen fie fhiden z 


„Ressken vernichtet das Schwert Jünglinge und 
„anne und von drinnen jaget der Schreden Jüngz 
wie und Jungfrauen, Greiſe, und Gäuglinge.“ 

vu „Schon dachte id, ic will fie zerſtreuen nach allen 
„eden der Erde, *) id) wi fie.im Gedaͤchtniß der 
Menſchen verwiſchen, Mechtete ich die Frechheit des 
„Feindes nicht, dee fagen würde: „Meine Hand habe 
mic erhoben, nicht ihr Gott that dies Alles.“ 

IX. „Ach warum ließen fie es an gutem Rathe und an 
Weisheit fehlen? . Warum dachten fie auf ihre Bus 
nfunft nicht? — Stönnte denn ein Mann ihrer 
mzaufend, fönnten zwei Behntaufende jagen, hätte 





mit iht Fels, der Gott, Ber fie erhielt, fie dem - 


Feinde überliefert? — Denn nicht gleih unſrem 
nd iſt der Feld unfeer Feinde, deß mögen fie 
felber Richter ſeyn: ihr Wein if von Stoͤcken aus 
„Sodom, aus dem Boden von Gomorrha, die Trau— 
ben vergält, die Beeren bitter, der Saft wie Gift 
der verberblichften Schlangen! * **) 

„Weiß ich died nicht Alles? Liegt es nicht verfiegelt 
„in weinen Kammern? — Doch mir gehört die Rache 
und Bergeltung; zur Zeit wird aud ihr Fuß wan⸗ 
nfen, der Tag des Unheils naht aud) ihnen, ihe 
„Verhaͤßgniß fputet ſich.“ 





*) Woͤrtlicher Luther Wo find fe? 

m) Die neunte. Strophe bilder den Uebergang von der Strafe Ieraels 
au feiner neuen Glüdfeligfeit. Die Macht des Zeindes und feiner Göte 
ter #8 nicht, welche Israel ftürzen, diefe Götter Haben vielmehr 
fchlechtere Brüchte getragen, als Israel. Daper der folgende Gedante, 
— Der Verfaffer bejieht dies „iht Wein — wie Gift der Schlangen” 
auf Israel und überfegt: Uber fie find geworden wie Wein ıc. — Der 
Sänger beſchteibt nun die Stürme, die der Staat bei feinen Evolutionen 
muß. — Die Zolgen des geftörten Gleichgewichts der Staaten 


überftehen 
und die Wiederholung deſſelben. ©, U. 
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ot wird fein Volk richten, doch feiner Diener ſich 
„erbarmen, wenn er ſieht, daß ihre Kraft verſchwun⸗ 
„den iſt und Keiner unverſchont geblieben.“) Er wird 
„ſagen: Wo ſind Eure Goͤtter, der Fels, in deſſen 
„Schutz Ihr Euch gefluͤchtet? Sie, die das Fett 
„Eurer Opfer verzehrten, und den Wein Eurer Spen⸗ 
„dungen tranken? Moͤgen ſie nun fuͤr Euch aufſtehen 
„und Euch zur Zuflucht dienen!“ 


„Sehet Ihr nun, daß Ich , 36 nur bin und fein“ 
„Gott neben mir? *x) Ich tödte und belebe, ic) 
„verwunde und heile und Feiner fann meinem Arme 
„ſich entziehen; ich hebe meinen Arm zum Himmel 
„und fpreche, ich allein bin ewig. ***) 


XIII. „Wenn ıh mein flammenbes Schwert gefihärft, wenn 
„ich zu Gericht geſchritten, ſo wird die Rache, die 
„fie gegen mein Volk gehbt, über meine Wider⸗ 
„ſacher kommen, ich werde unſren Feinden vergelten: 
„ih werde meine Pfeile in Blut berauſchen, mein 
„Schwert wird dad Fleifch verzehren, beginnend mit 
„Häuptern der Unterdrüder, (für dad Blut der Er⸗ 
„ſchlagenen und Gefangenen.)” 


KV. „Sauchzet, Ihe Nationen mit Israel, denn das Blut 
„der Diener Jehovahs wird gerächt, die Wuth der 
„Unterdrücer gegen fie felber gerichtet werden und 


AR 


id 





2) „Oder wenn er fieht, daß die Gewalt verihwunden ift, und 
Keiner mehr gefangen und verlaffen iſt,“ wenn Israel zur Gerechtigkeit, 
zu Jehovah zuruͤckkehrt. DU. © 

”*) Man begreift alfo, wie die Juden fi mweigern Tonnten anzunch⸗ 
men, daß irgend Iemand zur Rechten Gottes figen würde. Dies mußte 
nad) ihrer Anficht ein offenbarer Widerfprud gegen dieſe Worte ſeyn: 
ich nur bin, ich allein und kein andrer Gott neben mir. 


*xx) Die ganze mofaifhe Lehre -ift Hierin enthalten: Ein allgemeines, , 


unbedingtes, ewiges Senn, eine unzählige Menge befonderer, abhängiger 
und vergänglicher Weſen. 
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„die Verföhnung des gelobten Landes und des Volks 
„wird gefchehen ſeyn!“ *) 


Der Text ſpricht allgemeiner: „Wenn ich Gericht Halten werde, 
werden meine Feinde ihren Lohn, empfangen ꝛc. Dann jauchzet, Natio⸗ 
nen, fein Bolt — denn das Blut feiner Diener wird geraͤcht, er bezahlt 
feinen Widerfachern die Rache und verföhnt die Welt, feine Nation. — 
Die dreizehnte und viergehute Strophe festen voraus, daß Jsrael wieder 
Jehovahs Volk wurde und beziehen ſich daher auf die andren Nationen, 
die zur Ausführung feiner Strafe. gebraudht wurden; file erfahren die 
Stuͤrme, die der unterdrüdende Staat ſtets erlitt, Alles endet aber mit 
der Ruͤckkehr des Gleichgewichts. Man fieht, daß diefes Gedicht nicht 
allein die Geſchichte des juͤdiſchen, fondern die eines jeden Volks dar⸗ 
ſtellt; und fonft wäre es nicht prophetifh. D. U. 


— —— 61 


— — 


Bud V 


Before j 


„Es werden die Täge komme, wo ein neuer 

„Bund wird geſchloſſen werden, alle Völker 
„werden In Ueberfluß und Frieden Leben. Die 

„Zinen werden die Andren nicht gu belehren 

brauchen, Jeder wird Gott, die Wahrheit ohne 

Seht kennen und das Geſez im Grunde feines 

„Herzens tragen. 

Jesaias IV. Jeremiss XXXI, 31. 3 


E&; waren ef vierzig gabe feit dem Eintritt der guden 
in die einfamen Thaͤler Arabiens verfloſſen, der Geſetzgeber 
Hatte fein Werk vollendet und es nahte die Stunde, wo 
ee auch an fih dad Urteil vollziehen mußte, das wie 
ihn Über das ganze, alte Geſchlecht ausſprechen hörten, von 
welchem er nichts Günftiges mehr für bie. Selöftftändigfelt 
und Gleichheit des Volks erwartete. „Jehovah,“ ſprach er 
zu den jungen Hebraͤern, „juͤrnte auch mir wegen des Mut⸗ 
rens Eurer Vaͤter; er will, daß ich, gleich ihnen, den Jor⸗ 
dan nicht überfchreiten ſolle. Ich werde nun dad gute Land 
nicht betreten, das Euch beſtimmt iſt; es muß mir genuͤgen, 
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daß ich ed aus der Ferne von der Höhe des Berges herab 
erblicle und bewundre, — Ich werde. weine Tage bier in ber 
Wuͤſte beſchließen.“ *) 

Doch ſprach cr nicht nut feine Bersichtleiftung auf. den 
Genuß aller Früchte aus, die feine Mühen tragen mußten; 
— um feinem Bolfe den Schmerz zu erfparen, feinen einſt 
mit fo großer Macht begabten Körper eritfeelt und erflarrt 
zu fehenz um die Wirkungen diefed tiefen Schmerzes bei 
Lenten zu verhüten, die zu abgöttifchen Gebraͤuchen geneigt 
waren und deren Bewundrung, fo greß fihon während feis 
ned Lebens, fi noch fteigern mußte, wenn er nicht mehr 
war; um fi ie endlich in einem Helldunkel zu laſſen, das ih⸗ 
nen den Geift Israels als ſtets wachend über ihre Vers 
haͤngniſſe darftellte, fagt er ihnen ein rührendes Lebewohl, 
— umarmt feine Söhne zum Testen Male und befteige den 
Berg Nebo, ohne jie über den Ort zu belehren, an welchem 
feine Gebeine wuͤrden niedergelegt werden. — Die Kinder 

Israels trugen Trauer während dreißig Ange ‚ al& wire er 
"unter ihnen verfchieden. 

Das Gerücht verbreitete, er babe ſich nicht aus bem 
Gebiete Moab's entfernt, doc gelang es nie, fein Grab zu 
entdefen.  Siebenhundert Jahre fpäter hatte Lykurg die 
Spartaner ſchwoͤren laſſen, nichts an feinen Gefegen ändern 
u vollen, bevor ce zuruͤckkehren würde und trennte fich 
dann von ihnen, wie Mofes, um nicht wieder zu erfcheinen. **) 

Auf diefe Weife beendete dieſer Mann, in deflen Seele 
die zarteften und furdhtbarften Gefühle, die es geben kann, 
neben einander wohnten, deſſen unbeugfame Standhaftigfeit 


%) Iratusque Dominus mihi propter vos nec exaudivit me, sed 
dixit — — Nec transihis Jordanum istrum. (Deuter. II, 26. XXXI, 2.) 

**) Man erinnert fi bier der Worte: „Henoch zc. wandelte vor 
&stt und war nicht mehr da, denn Gott hatte ihn genommen,‘ wenn 
Dies nicht Überhaupt eine umſchreibung des natuͤrlichen Todes, des Ver⸗ 
ſchwindens iſt; doch folgt nicht im Entfernteſten, daß ſich an dieſe Re⸗ 
densart dieſelben Vorſtellungen knuͤpften, die wir mit ihr derbinden; in 
der Bibel vollbringt Gott Alles. D. U, 


Saaius. | sc 


Pr nie verleugnete, ber Yagleih Feldherr, geſetoeber, Sit⸗ 
tenlchrer, Geſchichtſchreiber und Dichter war, — feine politi⸗ 
ſche Laufbahn noch in voller Kraft der Geſundheit, trotz feines 
Alters.“) Bon allen Wehen, die fi vor ihm mit Geſetz⸗ 
gebung befchäftigt Hatten und von allen denen, bie feit ihm 
ſich berhmt machten, bat es Keiner fo deutlich, wie er, der 
greifen, Daß tie geſellſchaftliche Ordnung die Welterdnung 
zur Geundlage und die Freie Befriedigung der nathrlichen 
Beduͤrfniſſe des Menſchen, ſeine Unabhaͤngigkeit und. ſeine 
Ruhe zum KEndyiele haben. wäfle, 

Aber war in dem barbariſchen Jahrhunderte, in wel⸗ 
ehem er lebte, und in den darauf folgenden Zeiten bie Maſſe 
von Menſchen, denen er Geſetze gab, Am Stande, ſich zur 
Hoͤhe ſeines Geiſtes aufzuſchwingen? Leineswegſs3 auch die 
Juden mußten ſtets Hin und Her ſchwanken, denn während 
fie bie acht ihrer Verfaſſung auf dem Wege Mofeds 
erbielt, wurden fie durch Unwiſſenheit, Aberglauben, nichlige 
Intereſſen und durch den unvermeidlichen Einfluß der frems 
den Voͤller mit Gewalt von ihm entfernt. - 

Ich gab die Urſachen an, welche fie unter den Rich⸗ 
tern nicht in der anbefohlenen Geſammtheit wirken Tießeng 
fie nahmen Sitten an, vor welchen fie ber Geſetzgeber ohne 
Unterlaß gewarnt hatte und die Strafe für dieſen Fehlgriff 
erreichte ſie. Unter den Koͤnigen verbanften fie ihren Vers 
fall den Umänderungen, welche die urſprimgliche Verfaſſung 
erkitt und dee Richtberuͤckſichtigung der wohlbereihneten Ger 
feße uͤber die äußeren Formen und über die leeren Aeuße⸗ 
zungen eines falfihen Eiferd. Doch war das von Miofes 
geknupfte Band unauflösber, Die babyloniſche: Gefangen⸗ 
ſchaft endete, und die Republik erſtand wieder, wenn auch 
ſchwach wankend, bis zu der Zeit, wo die „Heldenfamilie :der 
Ahasmonaͤiſchen Fuͤrſten, wo die Martabber Fe wieder in 
den Bang d der Staaten erhoben. ee Zr 


.*) Mofes war damals anhundert und. wanzig, Jahr alt, fa en 
die letzten Kapitel des Deuteronom, fein Schät. war ‚nicht, Ba a 
und feine Kraft nicht verfchwimbden. =: 

Salvador, Geſch. d. moſ. Inſt. II. . 21 
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-  Ditfer glückliche Buftand aber konnte nur ein’ verpänge 
licher fegn, und dazu trugen die Ratur der Umſtaͤnde und 
die geographifche Lage Judaͤa's weit mehr noch bei, ald die 
Mißgriffe dee Hebraͤer. Wie bitten: fie nicht unterliegen 
follen bei deu häufigen Staatdumwäljungen, deren Schaus 
platz der Orient war? Wie hätte Rom, dad Perſien, Sys 


.xien, Egypten unterwarf und an allen Orten bad Gefühl 


der Freiheit erſtickte, der ed felber nicht. mehr wuͤrdig war, 
ein. kleines Volk beftehen laſſen fünnen, das bie Kaifer 


gering achtete und nur von feinem Gefege und feinem Gotte 
abhängig zu feyn verlangte? 


Serufalem mußte fallen, aber mit Ruhm und während 
fi die meiften andren Völker ohne Widerſtand vor den 
Giegern beugten, bewahrten bie Juden in den Ketten, mit 
denen man fie feflelte und: auf den Märkten, wo man fie 
als Sklaven zu verkaufen fich nicht entblödete, die Hoffnung 
der Freeiheit. Zwei faft allgemeine Aufftände, zur Zeit Tra⸗ 
jans und während. der Regierung Hadrians, unfruchtbare 
und blutige Einſpruͤche gegen die Zerſtoͤrung ihres Vaters 
landes, thaten ed dar, daß fie. dad Recht zu haben glaubs 
ten, das mit Gewalt wieder zu erobern, was Gewalt 


ihnen genommen hatte. 


Hier endet nach ſechszehn hundert Johren ihr Daſeyn 
als Volk. Es oͤffnet ſich eine andre Bahn vor ihnen, 
lang und dornenreich, auf der ſie fuͤr Jahrhunderte des Un⸗ 
glücks durch Siege auf einige Tage nicht entfchädigt werben. 

Eine Anſtalt, berufen, einen weiten Maum auf ber 
Erde einzunehmen, hatte im Schooße derſelben ihren Urſprung 
gewonnen; ſie brachte auf der einen Seite die moſaiſche 
Lehre empor und lenkte fie auf. der andren. von ihrem 
eigentlichen Geleife ab; fie erleichterte einerfeitö den noths 


wendigen Entwicklungsgang des Menſchengeſchlechts und lies 


ferte andrerſeits den Stoff zu Feſſeln, die viel Nachtheiliges, 
und viel Gutes mit einander verbinden mußten. — Zu der 
natuͤrlichen Entzweiung, die zwiſchen dem Stamm,und den 


auf eine urſprungliche Glaubenslehte gepfropften Biveigen 


eintritt, fom si den bebriern das.  Schmeryenögefüßt hinzu, 
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ſich der Dewiſſensfteiheit beraubt und ſich nicht nur zu Zeit 
ihres Ungluͤcks aufgegeben zu ſehen, ſondern auch zu Hören, 
daß man ſie eines noch unerhoͤrten Verbrechens beſchuldigte, 
deſſen Name ihnen ſchon die hoͤchſte Gotteslaͤſterung zu ſeyn 
ſchien. Ein Glied Israels, vom Geſetze gerichtet und ge⸗ 
troffen, follte: Gott ſelbſt geweſen ſeyn; der ewige und einige 
Gott, ganz und gar in den Himmeln weilend, waͤre ganz, 
ohne aufzuhoͤren, eins zu ſeyn, in eine fterbliche Hülle ges 
treten, um den Todesſtoß von der Hand feines geliebten 
Volks zu empfangen! — Und in ihren eignen Schriften, 
erzeugt in der Begeiſterung ihrer Väter, behaupteten bie 
Vertheidiger ded neuen Gefeged — die fi) jener wie durch 
ein Recht der Eroberung bemeiftert und fie ſchon erflärt 
hatten, felbft bevor fie fie zu Iefen verfianden *) — ihnen 
den Beweis dieſer Behauptungen, fo befremblih in den 
Augen des jüdifchen Volks, zu liefern ! 


So: feimte unter ihnen die erfte Saat ber Zwietracht, 
die, obgleich ſie durch gemeinſame Unwiſſenheit und gemein⸗ 
ſchaftlichen Fanatismus vergroͤßert wurde, doch unter der 
Herrſchaft der Roͤmer nur einzelne Angriffe und viele Bea 
weife der gegenfeitigen Verachtung und des Haſſes erzeugte. 


Sobald aber die Schüler. der neuen Lehre, fo demuͤ⸗ 
tbig zur Zeit des Ungläds, der Prüfung des Gluͤcks unters 
worfen wurden; ald fie, wie es von den augenblidlichen 
Umftänden .erfordert wurde, ein Schuss und Trugbündniß 


*) Man erinnere fi, daß der Heil. Hieronymus im vierten Jahr⸗ 
hundert der erfte Kirchenvater war, der fih auf unfaffendere Weife mit 
der hebraͤiſchen Sprache befchäftigte und daß er genöthigt war, zwei 
Juden aus Tiberiad zu ihrem Erlernen zu Rathe zu ziehen. Ihm vers 
dankt man die Vulgata. Man benuste vorher Ueberfegungen, ‚die nady 
der Septuaginta gemacht waren; dieſe Ueberfehung aber, die auf Befeht 
des Ptolomaͤus Philadelphus gefchrieben wurde und über die man vies 
lerlei Dinge berichtet, ging aus den Händen alerandrinifcher Juden her⸗ 
vor und müßte natürlih Spuren von den Anßhten der Effäer und der 
Platoniter an ſich tragen, 
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. \ 
mit dem politiſchen Defpotiömus eingegangen waren, Ans 
derte ſich die. Geftalt der Dinge und plöslih waren fie 
008. Unterdruckten Unterdrüdier geworden und ließen befonders 
den Juden bie Groͤße ihrer. Macht fühlen: . 

‚Mir fahen, daß Moſes die Lehren des Orients ums 
geftliegt, daß et die Grundfpaltung in Saften und: diefes 
ganze theofratifche Syftem — das darin befteht, wenn daB. 
Necht, die. göttliche Vernunft forechen zu Taflen und andre 
untere Klaſſen diefem Ausfprud nach eigenem Willen zu 
unterroerfen,, auöfhließlih einem bevorzugten Stande vors 
behalten ift, aufgehoben hatte. Er hatte an die Stelle dies 
fed Syſtems, wenn man mir den Ausdruck erlauben will, 
die Nomokratie d. h. die Herefchaft des Geſetzes gebracht, 
‚eines Gefehed, dad ganz und gar im wefentlichen Intereſſe 
des Volks felbft war, dad in jedem Worte dad Recht des 
Volks anerkennt und vom Bolfe felbft freiwillig anerfannt 
wurde, dad endlih das Amt, daffelbe in Anwendung zu 
bringen, Männern aus dem Volfe vertraute, welche den drei 
Bedingungen zu genuͤgen vermochten, daß fie die unterrichs 
tetften, einfichtigften und reichften am guten Rufe waren. 


Die neue Lehre, ohne zu wagen, den Propheten zu 
verleugnen, dee ihre wefentlihe Kraft ausmachte, ſtellte die 
theofratifche Ordnung der Gefellfihaften des Nils und Gans 
ges, mit Abänderungen, welche die Beiten erforderten, wieder 
ber; zeigte einen erſchreckenden Widerſpruch zwifchen ihrer 
Aheorie und Anwendung und verſchloß, um nicht vom Rufe 
des alten Gefeßgeberd befchwert zu werden, auf furchtbare 
Art den Mund feiner gefesmäfigften Sprecher. 


Welche Bedeutung hatte es für fie, daß dieſes Volk 
waͤhrend zwanzig Jahrhunderten der erklärte Kiebling ihres 
eignen Gottes war? Welche Bedeutung, daß fie felbft aus 
feinem Schooße herverging - und daß fie. für immer gu der 
Art von Adıtung verpflichtet war, die man einer Mutter 

ſchuldet, ſelbſt dann, wenn fie ftrafbar feyn follte! Es mußte 
die Oppoſition, die, uͤberall gegenwärtig, jeden Augenblid, 
dad Gefeg und die Prophezeiungen in der Hand, den natlrs 


Belhluf. Be: 
lichen Sinn, derfelsen angeben und die Mißbrauche, die 


man von ihnen zu machen. fih nicht feheute, zu enthülfen 
im- Stande war, wenn nicht vernichtet, dieh 
ihre Macht gegeben, doch zertrimmert werben ! | 

Wer ‚möchte Alles, was die Juden zu ertragen haften, 


wiederholen? Wer fände Gefallen genug an Behauptungen, 


um die Berfolgungen von funfzehnhundert Jahren einzeln 
darzuftellen ? Unftreitig hat die Natur der Sache ginen Theil 
derfelben mit ſich gebracht, aber die Hauptrolle fpielte der 
Fanatismus, den man bei ben Voͤlkern rege machte, 9) — 
Sig ſtuͤrzten ih wüthend guf waffenloſe Menfchen, die fie 


beſchuldigten, ihren Gott getodtet zu Haben, als wenn biefer 


Tod, den ihr Gott nicht vermeiden wollte und ber, na 

ihrer Lehre, unexlaͤßlich für ihr eignes Wohl war, vn 
ald Verbrechen angererhnet werden Könnte, die nur als zer⸗ 
brechliche Werkzeuge dienten! Es ſtroͤmte jhr Blut, bie Scheis 
terhaufen loderten; eine eptſetzliche Knechtſchaft, Schimpf 


und Schande, alle von Moſes vorhergeſagten und viele‘ 
andre Uebel fielen auf fie. Wahrlih man gab ihnen einen 


ſeltſamen Beweis, daß bie Beiten des Meſſias gelommen 


feyen, dieſe Zeiten der Glüdfeligfeit und des Friedens, wo 


Gewaltthätigfeit von der Erde vertrieben ſeyn, wo je licher 


war nicht in 


/ 


ohne Fuxcht unter feinem Weinſtocke und feinem Feigenbaume 


ruhen und jedes Wolf unter dem Bauner feineß Gotted, wie 
Israel im Namen Jehovahs, bakinfhreiten wirp! . 


So viele Ungererhtigfeiten fonnten fie nur in ihrer Mei⸗ 


nung beftätigen, daß ihre Gegner nicht die wahren Diener: 
der Vernunft wären; zugleich haben die religidfen Gebräuche, 
welche ihre Gelehrten vervielfältigten, um ſchon in der fruͤh⸗ 
ften Jugend ihren Gemüthern tiefe Eindruͤcke mitzutheilen ; 





*) „Ihr fehet Euch von den Nachfonmen derer umgeben, welche 


den Heiligen tödteten — — Bewaffnet Euch daher, der Gewohnheit 


Eurer Borfahren gemäß, mit Steinen und fchleudert fie mit der Gnade 
Gottes auf die Juden,” Hieß es von der Kanzel herab, Siche Depping, 
die Juden im Mittelalter ©. 59, 60. D, U, | 


f 
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die Ueberzeugung, daß am allen Punkten der Erbe viele 
ihrer Bruͤder fih fänden, die ihre Hoffnungen theiltenz die 
Ehre, welche ihre Gegner. ſelbſt dem Andenken ihrer Vorfah⸗ 
ren erwieſen, die gefchriebene Vorherfagang aller Uebel, die 
auf ihnen laſteten; die Hoffnung einer kuͤnftigen Glädfeligs 
feit, die alle Unbille der Gegenwart aufwoͤge, endlih der 
Anblick der traurigen Zwietracht und der fortwährenden 
Magen, die unter den Voͤlkern um fie ber errichten, ihr 
Dafeyn bis zur neuen Aera erhalten. 

Da traten die großen Worte: „Gerechtigkeit, „Menſch⸗ 
lichkeit,“ „gemeinſame Rechte‘ und „Pflichten“ in den Ges 
danfengang Aller einz ba wurde der Mille, Alles gruͤndlich 
zu unterfuchen, und Alles, jeden Menſchen, jedes Talent an 
die gebührende Stelle zu feßen, allgemein und fowie bad 
chriſtliche Geſetz, urfprünglich beftimmt, die ebelften Gefühle 
zu erregen, verfündete, daß es nicht gefommen feh, das jls 
diſche Geſetz zu vernichten, fondern um es zu erfüllen, weil 
es ihm zu fehr flr aͤußere Beduͤrfniſſe beforgt und zu fehe 
in Formen eingermängt zu ſeyn ſchien, fo erfihien auch die 
Mhilofophie, ald ein drittes Geſetz, nicht um dab 
Werk der alten Zeiten zu vernichten, fondern um ed zu 
erfüllen, indem fie der Vernunft alle Entwicklungen ange⸗ 
deihen läßt, deren fie fähig iſt, alle Menſchen in ihre 
Sorgen. einfhließt, für den allgemeinen Bund der Voͤlker 
gefchäftig iſt und ‚indem fie endlich alle ihre Kräfte aufbietet, 


um der Menſchheit ihre hohe Würde zu fihern und um 


die freudigften Genüffe für fie zu bereiten. 


Anhang. 


Jesus vor Caiphas und Pilatus 

Widerlegung des Kapitels: 

Prozess und Derurtheilung Christi 
(DI. Band. Buch IV.) 


von 


Seren Dupin dem Aeltern, 


Advocat und Dr. juris. 


;eäfet Du diefen los, fo bit Du de 
Kaiſers Freund nicht.“ 


„Denn wo Euer Schatz iſt, da iſt auch 
„Euer Herz” und 
„Niemand fann zweien ‚Herren dienen. “ 
St. Matth. VI, 2l. 24.) 
Motto d, U. 
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Cinleitung. 


De Leſer erinnert ſich, daß Herr Salvador, nachdem er 
die Grundſaͤtze und Formen des peinlichen Gerichts der Ju⸗ 
den aus einander geſetzt, im Proceſſe Chriſti die Richtigkeit 
feiner Behauptungen nachzaweiſen ſuchte. Er ſchloß dabei 

den sanzen zeligidfen Antheil, den daB Leben und. Sterben 
Chriſti hat, von vom herein and, wenn ‚man nicht die finne 
Iofen Schläfle eines blinden Fauatismus, der yon ber dop⸗ 
pelten Hppothefe ausgeht, daß die juͤdiſchen Richter Chris 
ftum, obgleich fie ihn für abſolut unſchuldig halten mußten, 
dennoch verurtheilten und daß ein ſolches Verfahren für 
ewig and immer denen ausgerechnet werden muͤſſe, bie mit 
dieſen Richtern einen Namen gemeinſchaftlich haben, wen: 
man diefen Fanatismus nicht als innig verwandt mit ber 
Religion Ehrifti betrachten mil; denn biefem bat fih Here 
Salvador allerdings gang entfihieden entgegen geſtellt, und 
hiemit dürfen die fsommen Gemüther einverſtanden ſeyn. 

Dieſer letztere Theil ſeiner Aufgabe konnte aber nur, wie 
jeder Beſonnene einſieht, ein durchaus untergeordneter ſeyn, 
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welche Bedeutung kann es haben, ob die Geſchichte einige 
Sünder mehr oder weniger zählt, ich meine ob die juͤdiſchen 
Richter gute oder böfe Menfchen waren? Ob die Ungerech- 
tigfeiten, die Chriftus, nach „unfeen Gefühlen und unfren 
Berichten erlitt, vom jüdifchen oder römifchen Pöbel ꝛc. ges 
übt wurden? — Im juridifcher und hiſtoriſcher Hinficht ges 
wiß feine. — Die eigentliche Frage ift nur diefe „ob Chris 
fius dem Gefege gemäß verurtheilt wurde, gleichviel ob dies 
fe Geſetz ein guted oder fihlehted war, und ob fi bie 
Sormen, die dieſes Geſetz vorſchreibt, wiederfinden” — Dieſe 
harmloſe und rein theoretiſche Frage allein ſteht in enger 
Verbindung mit der hiſtoriſchen Betrachtung der Gerechtig⸗ 
keitspflege unter den Juden; — bei ihr iſt jedenfalls weder 
von der Wuͤrde Chriſti noch von der feiner Richter die Rede, 
und der Lefer weiß, wie einfach, unbefangen — aber eben 
deshalb auf Feinen Angriff vorbereitet — der Berfafler fie 
loͤſte. Er fagt ungefähr dieſes: „Ed war thatfächlich Geſetz 
unter den Juden, daß derjenige, der zum Dienfte eined neuen 
Gottes aufforderte, fterben ſollte; Chriftus that diefed und 
mußte fterben und wir finden (in den Evangeliſten felbft) 
daß die vorgeſchriebenen Formen des peinlichen Gerichts beob⸗ 
achtet wurden.“ — 
Eine Widerlegung dieſes Kapitels (UL. im IV. Buche 
. I. Bd.) konnte daher ‚fachgemäß nur zu beweiſen ſuchen, 
daß Chriſtus dies nicht gethan, waͤhrend die Frage, ob die 
geſetzmaͤßigen Formen beobachtet wurden oder nicht, wiederum 
eine untergeordnetere haͤtte ſeyn müflen, da von ihr dad 
„Schuldig ‚oder Unfchuldig” durchaus unabhängig iſt; denn 
fo fange man nicht annimmt, daß. dem Unſchuldigen, der 
allen Formen gemäß, zum Richtplatz geführt wird, Ge⸗ 
rechtigkeit widerfaͤhrt, iſt auch dem Schuldigen, mit. dem 
vaſſelbe unter Verlegung der einen ober andren Form ges 
ſchieht, Feine eigentliche Ungerechtigfeit, obgleich immer eine 
(hoͤchſtens verzeihlihe) Unregelmäßigfeit widerfahren; 
doch thue ich Hier und: zugleich für dad Folgende Einfpruch 
gegen alle Eonfequengen, die man mir untergufgitoen Ges 
fallen finden koͤnnte. — 
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So würdig, edel und befonnen nun "auch. ber Gegner 
des Kern Salvador zu Werke geht — und um dieſes 
darzuthun und allen entzündlichen Gemüthern ein Beiſpiel 
zu geben, wie eine wiſſenſchaftliche Streitfrage erdrtert wer⸗ 
den müfle, babe ich die erften Seiten des Anhangs, auf 
welcden der Leſer zugleih vom Eindrude, den das ganze 
Merk in feinem Vaterlande machte, unterrichtet wird ꝛc. 
nicht auslaffen dürfen — fo bat er dennoch die Frage, bie 
derfelbe ftellte, dermaßen umgekehrt, daß fie zu einer Frage 
nach der Würde Chriſti und Unwärde der juͤdiſchen Kichter 
geworden ift, und daß er bei weitem mehr die Regelmäßige 
feit, als die Gefegmäßigfeit des peinlichen Gerichts unters 
ſucht. Die ganze, eigentliche Widerlegung macht Herr Du⸗ 
pin in zu wenigen Worten ab, indem er in einer Note 
beilaͤufig bemerkt, daß die Goͤttlichkeit Chriſti (in Perſon) 
nad) Herrn Salvador ſelbſt nur als eine Deutung ber 
MWortes Sohn Gotted zu betrachten ſey; fehr weritläufig das 
gegen fucht er die ganze Unfittlichteit diefee Richter darzu⸗ 
thun, und fpeicht ihnen ſelbſt alle Competenz ab. — Es 
erklärt fi) daraus, warum der Verfaſſer, meines Wiſſens, 
gu dieſer MWiderlegung durchaus geſchwiegen hat; aber viel 
Leicht find die Gründe, warum der Ueberſetzer dieſem Bei⸗ 
fpiele nicht folgte, voeniger einfeuchtend, wenn man nicht 
an den großen Unterfchied denft, den dad VBerhältniß der 
Religion zum Staate in Frankreich und: in Deutfchland date 
bietet. Im letzteren Lande find bie religiöfen Borurtheile 
von praftifchen Folgen begleitet, während fie im erftexen, - 
feit der vollftändigen Emancipation der Juden, hoͤchſtens eine 
theoretifche Bedeutung haben und dem, der fie naͤhret, allein 
oder mehr fihaden, als dem, gegen welchen fie gerichtet 
find. Die Beweisführung des Heren Dupin ift aber wie 
geſchaffen, um jene Berwirrung der Begriffe und jene Auf⸗ 
regung des Gemuͤths herbeizuführen, in welchen gleichſam 
das Recht und das Beduͤrfniß des Vorurtheils und des 
Haſſes wurzeln, obgleich ich ſehr wohl weiß, daß ſie durch⸗ 
aus nicht in dieſem Sinne unternommen wurde; ich haͤtte 
fie übrigens, wäre fie mie unbekannt geblieben, ſicherlich 
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weldhe Bedeutung tann es ba’ - - 
Sünder mehr oder weniger d 4" # zei Mit wollte ich 
Richter gute oder böfe Den‘ A ichungen möglich 
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. indten Werten: daß dem Ehriſtentham ein 
ade liege, welches dem Grundprincipe des 
.. ‚ndlich entgegen ſtehe. 
. „3 iſt Chriſtenthum, was Jubdentham? Beide Ä 
.. ye Lehre, wekhe Kirche ſoll und erfteres und 
⸗ letzteres ſagen? Faſt Iberat dedeutet Bas Chriſt⸗ 
dab hyperßhyfiſche Dogma, bald 608 rein Hu⸗ 
d bald ſelbſt das Rechtliche. Und folkten das 
sch Juden geweſen ſehn, die einem Buche, dab der 
eines Fuͤrſten und einer Zeit ber vollen Bluͤthe des 
Hhen Staub zageſchrieden wird, den Charalter des Yhs 
zen abſprachen ? Sind vielleicht Die Chriften, (wie: dieje⸗ 
sen behaupten, die im Chriſtenthum nur die Erfüllung 
‚3 juͤdiſchen Geſetzes fehen), die eigentlichen Yudan? — — 
Die Schwierigkeiten, welche ſich bei der Loͤſung dieſer 
Fragen darbieten, find faum zu entfernen. Die Geſchichte 
des Judenthums namentlich iſt laͤckenhaft? in werigen Mi⸗ 
nuten faſt geraͤth der Leſer derſelben aus einem Jahrhun⸗ 
dert in ein andres; außerdem Haben Ehriſtenthum und Ju⸗ 
denthum der Menſchen gemeinfchaftlih und muͤſſen ſchon 
deðhalb naturgemaͤß zuſammen zu fallen drohen; man wird 
daher nur einzelne feindſelige Seiten zwiſchen beiden aufs 
; ‚Finden koͤnnen und ai dieſe werben ſich, da der Menſch 
nichts weniger aiſt, als eine eonſequente Maſchine, nicht 
uͤberall ſo ſchatf in ihret Eigenthlimlichkeit auspraͤgen, daß 
fie more imatheinstico ;#nwiefen werden koͤnnen. 





Es erklärt fi) daraus der MWiderftreit der Meinungen, . 


die man Aber-den Geiſt des juͤdiſchen Geſetzes und ded jüs 
difchen Volks geaͤußert Hat. Während nämlich von der eis 
nen Seite die ganze Geſchichte der Juden fat aller Bezies 
hungen jur Wirklichkeit -entfleivet und die alte Bibel "mu 
einem Tadechismus umgeſtaltet ‚wurde, laͤugnete Man auf. der 
andren ſelbſt das Düfeyn einer‘ judifihen ‚Religion; And 
wäßrend die Einen fiy die Juden nur Im ‚Preftergewande 
denken, nennen fie bie Andren, in derfelben Abſicht, ein ſinn⸗ 
liches, ‘den Helden nahe ſtehendes Volk. Und freilich mirfen 
die. Inden, die ſich wie die Menſchheit ſelbſt darch die ganze 
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nicht aufgeſocht; da dies nicht der Gall mar, wollte ich 
nicht durch Stillſchweigen falfihe Vorausſetzungen möglich 
machen, fondern werde meine Ueberzeugung, welche ber des 
Herrn Dupin gerade entgegengefegt ift, unverhohlen, aber 
anſpruchslos und mit der ſchuldigen Maͤßigung ausſprechen. 
Die einzelnen Widerlegungsgruünde des Herrn Dupin werde 
ich an ihrem Orte in zerſtreuten Anmerkungen in ihrer Un⸗ 
änglichkeit darzuſtellen ſuchen; da jene Gründe aber bes 
ſonders die Sittlichleit und Würde der jhdifchen Richter ans 
greiſen, fo will ich im Allgemeinen bier den Standpunft 


andenten, ven welchem aus diefe heiligen Dinge allein bes 


urtheilt werden koͤnnen. Dies kann offenbar nur vom jüs 
difchen aus geſchehen und zwar niche von dem, welchen bie 
Yuden heutigen Teges einnehmen — fie find dem Geift ber 
Beit gereichen und untesfiheiben ſich weniger weſentlich, als 
formel von den Chriſten, mit benen fie eine gleiche Kids 
tung verfülgen ) — fondern von dem Standpunkt de 
Ghrifchen) Geſetzes and, auf welchen der Richter ſich zu 
ſtellen die Phlicht hat, Die ſubjective Ueberzeugung der 
iudiſchen Richter wird wohl Keiner errathen zu koͤnnen ſich 
anmaßen und ſie iſt in der That weniger wichtig, als die 
richtige Ermidelung des Geiſtes des jübifihen Geſetzes, denn 
nur wenn dieſe Richter dieſem Geiſte ſich widerſetzten, Gaben 
ie falſch gechtet, keineswegs aber wenn die ihre perſonliche 
Meinung verlaͤugneten. 

Dash möge der Leſer vor dem. das friedliche Reſul⸗ 
tat entgegen nehmen, daB irh aid das allein richtige aller 
Unterfurhungen iiber Dad Verhoͤltaiß des Ehriftenthumg zum 
Judenthum betrachte, ich ſprecht es in Dieser Anſicht aus: 
Daß Chriſtus trotz der vollendeten Unfchwld in ſeinem eignen 
und im chriſtlichen Bewußtſehyn und tea ſeiner Makelloſig⸗ 
keit vos dem roͤmiſchen Geſetze, dach nach den Herzlichen 
Grundtzon Bed. beinlichen Rechts der Judan den Tode vers 





*) Sie wollen wie diefe nam de in den ' Sie, aber in den 
ſeldſi aiſchagtenen lomiuen. 
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fällen war; mit andten Werten: daß dem Chriſtenthum ein 
Princip zu Grande liege, welches dem Gtundprincipe des 
Judenthums feindlich entgegea ſtehe. 

Aber was iſt Chriſtenthum, was Judentham? Welche 
Sekte, welche Lehre, wekhe Kiche ſoll und erſitres und 
welche Zeit letzteres ſagen? Faſt aüͤberall dedeuket das Chriſt⸗ 
liche bald dab hyperßhyfiſche Dogma, bald das rein Hu⸗ 
maͤne und bald ſelbſt das Rechtliche. Und ſollten das 
wohl noch Juden geweſen ſehn, die einem Buche, das der 
Feder eines Fuͤrſten und einer Zeit ber vollen Bluͤthe des 
judifchen Staats zugeſchrieben wird, den Charalter des Für 
diſchen abſprachen 7 "Sind vielleicht De Chriſten, (wie diejes 
nigen behaupten, die im Chriſtenthum nur die Erfüllung 
des juͤdiſchen Geſetzes ſehen), die eigentlichen Juden? — — 

Die Schwierigkeiten, welche ſich bei dee Loͤſumg dieſer 
Fragen darbieten, find kaum zu entfernen. Die Geſchichte 
des Judenthums namentlich iſt Ihdenhaft? in wenigen Mi⸗ 
nuten faſt geraͤth der Leſer derſelben aus einem Jahrhun⸗ 
dert im Ein andres; außerdem Haben Ehriſtenthum und Ju⸗ 
denthum dern Menſchen gemeinſchaftlich und müflen fchon 
deshalb naturgemaͤß zuſammen zu follen drohen; man wird 
daher nur einzelne Fintfelige Seiten zwiſchen beiden aufs 
‚ finden koͤnnen und duch diefe werben ſich, da der Menſch 
nichtd weniger iſt, als eine xonfequiente Maſchine, nicht 
uͤberall fo ſchatf in ihrer Bigenthlimlichfeit außprägen, daß 
fie more tmatheinatico 'Frwidfen werben innen — 

Es erklärt fi daraus der Widerftreit der Meinungen, 
die man über den Seht des jüdiſchen Gefeges und des jlıs 
difhen Volks geäußert Hat. Während nämlich von der eis 
nen Selle die ganze Geſchichte der Juden faſt aller Bezie⸗ 
Burgen jur Wirklichkeit entkleidet und die alte Bibel u 
einem Tabechismus umgeſtaltet wurde, Iäugnete man auf der 
andren ſelbſt das Dufeyn einer judlfchen Religion; und 
während die Einen ſich :die Juden nur im Prieſtergewande 
derifen, nennen fie die Andren, in berfelben Abſicht, ein ſinn⸗ 
liches, ‘den Heiden nahe ſtehendes Soll, Und freilich müſſen 
die. Juden, die fich wie die Menſchheit ſelbſt darch Die ganze 
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Gefchichte hindurchziehen, alle Gebrechen und alle Erhaben⸗ 
heiten des Menſchen darbieten; weil aber ihre Entwicklungs⸗ 
gefchichte früher beginnt, al. die der übrigen Nationen, fo 
"dürfen wie und nicht wundern, daß fie namentlich ſo lange 
fie des Bodens aller Entwicklung, der Freiheit nicht ent⸗ 
bebrten, als Leuchte fr. die übrige Welt erfcheinen — und 
dies fel6ft dann noch, wenn Sturm und Macht den Schiffer 
auf dem Lebensmeere an derſelben Klippe ſcheitern laſſen, 
die zu feiner Rettung emporragt und der Wuth der Wellen 
teoßt. — Gefteben wir nur, daß das, was den Menfchen 
am fhärfften vom Thiere abgrenzt, fein Willen um Gott 
und der Ausdruck deſſelben, feine Frömmigkeit ſey; feine 
Klugheit und feine Liebe, feine. Berechnungen und Sünfte 
finden ihre Analogien in der Natur; das gemeinfchaftlichfte 
Band der Menfchheit ift die Gottesidee — der Eine, Uns 
wandelbare, der felbft im ſchwaͤrzeſten Aberglauben noch ges 
ahndet wird; der Glaube ift die Mutter der neuen. Staaten, 
der neuen Lebendordnung und die Grundlage aller alten 
Staaten ift die Gottesanſchauung: — das Ewige in ber 
Gerichte ift das Göttliche; und geftehen wir auch, daß 
dieſe Beſtimmung der Juden, das Goͤttliche in allen ſe i⸗ 
nen Formen und Richtungen, die es in den ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten annehmen ſollte, am getreuſten abzuſpie⸗ 
geln — die Loͤſung aller Raͤthſel iſt, die ſie — die ewigen 
Juden — darbieten. „Wohl wurden fie dem Vater vers 
derbt, — aber das Gebrechen ieyer iſt iſt nicht das ſeiner 
Kinder," 

Doch wollen wit durch eine raſche Wendung von die⸗ 
ſem mehr theoſophiſchen zum eigentlich menſchlichen Stand⸗ 
punkt zuruͤckkehren und ſtatt vom Gottesbewußtſeyn, vom 
Selbſtbewußtſeyn ausgehen; denn obgleich ſich die ganze 
Entwicklung der Menſchheit aus der Gottedidee in ihr her⸗ 
feiten laßt, fo kann doch wiederum dieſe Idee felbft, als 
dad jedesmafige Refultat des: Standpunfts bed menfhlichen 
Bewußtſeyns betrachtet werdenz. die Religionen. find von 
hier aus Verſuche des Geiftes, ſich über fein Verhaͤltniß 
zur Gottheit qufzuhellen und das Unbegreifliche im Menſchen, 
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die Frage nach der gie eined Ichs, eines Schoͤpfers 
außerhalb der Gottheit, oder die Frage nach der. Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit oder Abhängigkeit der Creatur zu erfldren. 

. Um und. nun unfrer- Aufgabe, der Yuffindung des 
Gruntprineipd des juͤdiſchen Staats, zu naͤhern, muͤſſen 
wir ganz und gar vom Zuſtande Israels in der Knechtſchaft 
abſehen. Hier naͤmlich ſehen wir, daß die Juden, trotz des 


Verbots aller Symbole, ihr ganzes Vaterland mit allen 


ſeinen Eigenthuͤmlichkeiten in den Himmel verſetzen und ge⸗ 
rade durch die Uebertretung dieſes Verbots in Abgoͤtterei 
verfallen, indem fie die endliche Geſchichte der Vorzeit 
zu einer ewigen der. Zufunft erheben, oder die Ge⸗ 
fhichte zum Glauben umgeftaltenz; hier verehren ſie, wie ihr 
Gefeggeber verfündete, ſolche Weſen göttlich, die nichts ges 
mein haben mit dem Leben: den Buchftaben ſtatt des Geis 
ftes, das Menſchenwerk, ftatt des göttlichen; hier bauen fie 
einen Himmel auf, neben den Simmeln, mit einem Worte 


fie erfegen die in ‚der Wirklichkeit verlorene Heimath durch 


eine Schhpfung ihres Geiſtes außerhalb der Weltz fie 


fhwimmen mit dem Strome der Zeit — fie ſind die reine 


ften und ärgften Spiritualiften geworden auf. der lieben 
Gotteserde. — Aber die Mythe des Thurmbaues ſteht da 
als Wahrzeichen fuͤr alle, die ſich's unterfangen das Endliche 


zum Himmel zu erheben: fie werden ihr Werk nicht vollen⸗ 


den, fie werden den Himmel nicht erſtuͤrmen, nicht erreichen, 
fondern verlieren und beſchwoͤren fie den Geiſt des Hims 
mels auch zur Erde herab, ihnen ſelbſt werden nur Ver⸗ 
wirrung und Spaltung zum Theil, 

Dieſer Spiritualismus laͤßt ſich von innen heraus, 
als den nothwendigen Entwicklungsgang des Menſchen, oder 
von außen her, aus der Geſchichte des Staats und mehr 
als zufaͤlliges Reſultat betrachten; bei dem geheimen Buͤnd⸗ 
niſſe zwiſchen der Natur und der Geſchichte, wie Steffens 
fagt, oder bei der Einheit ded Innerlichen und. Aeußerlichen 
werden beide Weiſen erſt ſich gegenſeitig ergaͤnzen. ‚Im juͤ⸗ 
diſchen Volke erſcheint dieſer Geiſteszuſtand indeß am ab⸗ 
haͤngigſten und innigſten verhunden mit Per Knechtſchaft ; 
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— (mnfre Grenzen erlauben nit, daß wie die Nutzanwen⸗ 
dung, welche der Leer von diefer Darſtellung machen fol 
— näher legen) — Man weiß zu melden Beiten dee Menſch 
ded Himmels am meiften bedarf, und ſich feiner am öfters 
ſten erinnert, man begreift mit Leichtigkeit, wie daB jlidifche 
Geſetz, das feine volle veligidö „politifihe Bedeutung nur im 
Staate hatte, ſich gen Himmel erheben konnte, ald ihm der 

Boden, in dem es wurzelte, entzogen wurde — (oder von 
einem andren Geſichtspunkt, wie dieſes Geſetz in bodenloſe 
Tiefen verſank). Die babyloniſche Gefangenſchaft, auch 
wenn man ihre poſitive Schaͤdlichleit, die Eimmiſchung fremd⸗ 
artiger Elemente abrechnet, iſt dad Treibhaus, worin dieſe 
kuͤnſtliche Pflanze — der Spiritnalismus — ihre erſten 

Wurzeln ſchlug. Daniel verletzt das Verbot des Abbildens 
des Goͤttlichen auf die unjuͤdiſcheſte Weiſe, er iſt fein Pro⸗ 
phet der Inden und wohl weinten dieſe mit Recht, als fie, 
zurkickgekehrt aus der Gefangenſchaft, vom Geiſte ihres Bun⸗ 
des wieder berührt wurden. (Nehem. VIII, 7—10.) 

Auf der andren Seite Üt ed Naturgeſetz, daß dad Eine 
und die Fülle fih in Vielheit und Einſeitigkeit fpaltez der 
Geiſt gebiert ſtets leerere und einfeitigere Gedanfen (Bes 
geiffe), er fpaltet die Natur und, den Menfchen ſelbſt; und 
fein Ih wird ihm erft allmaͤhlig Marer, je mehr es fidh 
ausfeheidet aus der Fülle, Die Gegenfähe, (die er zuletzt 
als Widerſpruͤche erfennt), find ihm nicht eingeboren. Gott 
und Natur, Geift und Leib, Kraft und Materie find Ges 
genfäse — (ſubjective) — dieſer Art; fie waren einſt eins 
in ihm (wie fie es ſtets in fich find) und wir ſtehen bes 

reits auf dem Punkte, wo ſich ihre Unhaltbarkeit und fund 
thut — wenn auch nicht Ihre gaͤnzliche Vermittlung. — 
„Die Gottedidee in der Menfchheit entging diefem Fluche 
der menfthlihen Beburten nichts die Melisien mußte vom 
State gefthieden werden, fihon durch den gefpalteneren Geis 
fteszuftand des alternden Menſchen. Je mehr fih nämlich 
dad Ich im Menfchen hervorbildet, je felbftbewußter es 
wird, um fo mehr muß er ſich als felbftftändig, als los⸗ 
periffen von der Gottheit, als Schöpfer denken und das 
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Gefühl der Abhängigkeit, der Einheit mit dem AWeltgeifte, 
das Bewußtfeyn feiner Creaturlichfeit verlieren. Jetzt flics 
ben bie Götter von ber Erdez die natürliche Frömmigkeit 
wird. faum noch durch das flarre Dogma gefeffelt — der 
Menfh hat Gott verloren und fucht ihn im Himmel, in 
allem, — nur nit auf Erden und in ſich — er würde 
den für toll erflären, der gleich einem alten Propheten im 
Namen Gottes ftatt im eignen fprechen wollte, er begreift 
den Zuftand der Menfchheit in ihrer Jugend nicht mehr; 
„und dad Volk weinte, ald es die Worte der Schtift. vers 
nahm. — Ä | 

Diefe kurzen abgeriffenen Andeutungen follten und zur 
Ermittelung des eigentlich juͤdiſchen Geiftes vorbereiten, und 
auf die Einfeitigfeit derer aufmerffam machen, die diefen Geift 
und die ganze jüdifche Geſchichte erfchöpft dargeſtellt zu has 
ben glauben, wenn fie die Vorſchriften des a. T. entweder 
ald rein religiöfe oder ald rein politifche ohne Beruͤckſichti⸗ 
gung des pfuchologifchen Zuftandes der Seit und des Volks 
betrachten, denn gerade die firengfte, organifche Eins 
heit des Religidfen, Sittlihen, Rechtlichen 
und Intelleftuellen ift der wefentlihe Chas 
rakter, dad Grundprincip des Jüͤdiſchen, (oder, 
was daſſelbe fagt, des dialektiſch entwickelten Monotheiss 
mus), während ber Charafter der neuen Lebensordnung alls 
gemein in die Sonderung bes Religisfen vom SPolitifchen 
gefegt wird *), die freilih nur eine Seite des Dualimus 
oder Spiritualismus iſt. | 

Dad Daſeyn dieſer Einheit im Jüdifchen Staate . wird 
um fo lieber zugegeben, da man biefelbe eine unangemeffene 
Vermiſchung ded Göttlihen mit dem Menfchlichen zu nens 





nen und gar mancherlei Borwiürfe darauf zu bauen gewohnt - 


iſt. Allerdings vegnete und bonnerte Jehovah, denn er war 
in dee Matur, wie im Geiſte; — er fprach im’ Propheten, 


\ 


*) Das veligiöfe. Weſen des Chriſtenthums kommt hier nicht in 
Betracht. rt Ä ' 
Salvador, Geſch. d. moſ. Ink, II. 22 
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im Geſetzgeber und forgte für den fterblihen Leib mehr 
noch, ald für die unfterblihe Seele. Der ganze Staat 
war gleihfam eine Emanation Jehovah's, denn Istael's 
Gott war Jehovah, der Elohim (Alles) und nichts aufer 
ihm. — Er war der Stönig, aber auch der Bater. — „Warum 
grämft Du Didy Samuel," fpriht Jehovas, „daß fie dem 
ftaubgeborenen König zu huldigen begehrten, fie haben nicht 
Dich, fie haben mid verworfen.‘ — „Aber dennoch waren 
die Himmel Jehovah's und die Erde den Menfchenfindern 
verliehen und die Todten loben Gott nicht” — „und das ift 
der Vorzug der Lebenden vor den Xodten, daß jene wiflen, 
fie werden fterben, diefe aber willen von nichts.” — 

Aber obgleich in diefen wenigen Worten der große 
Unterfchied des Judenthums, fo lange es einen Staat bils 
dete, von demjenigen Judenthum, das ſich theils im Tab 
mud einpuppte, theils unter einem fremden Namen auf 
Reifen ging, ausgeſprochen ift, fo kann ich ded) nicht darum 
bin, das jüdifche Wefen noch näher zu beftimmenz ich muß 
die feindfelige Seite des Chriftentbumd für Israel hands 
greiflicher machen. *) 

In jener organiſchen Einheit liegt vor Allem der gott⸗ 
erfuͤllte Zuſtand des juͤdiſchen Menſchen; kein Volk hat das 
Gottesbewußtſeyn deutlicher ausgeſprochen, als Israel: „Die 
Gottesfurcht war in ihm der Anfang alles Willens” — 
feine Kunft war nur da zur Verberrlihung des Unendlis 
. benz die Erfilinge des Feldes, des Thiers, des Menfdhen 
felbit gehörten Jehovah; und welcher fterbliche Geift hat in 
unfterblicheren, heiligeren Gefängen den Heren verfündet, als 
dee Hirtenfnabe und der König in Iſsrael? — Die Pros 
pheten verloren ſich nur zu oft in diefed Gottesbewußtſeyn, 
in dieſem, nicht in Gottesanfchauungen und Dogmen, bes 


H In jedem andren Syſtem, als dem chriſtlichen, wirden die Ver⸗ 
folgungen der Juden durch Chriſten ebenfalls einen Beweis fuͤr den Ge⸗ 
genſatz beider abgeben; fie beweiſen jedenfalls die Macht der fittlichen 
Ideen, dies iſt der fchönfte Schluß, der aus ihnen gezogen werden kann 
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ſtand die Froͤmmigkeit; in ihm liegt der Grund fuͤr den 
Mamen: Volk Gottes, fuͤr die mächtige Anziehungskraft, 
welche die Geſchichte dieſes Volks auf den groͤßten Theil der 
cultivirten Erde ausuͤbte, oder der Grund dafuͤr, daß dieſe 
Geſchichte noch heutigen Tages goͤttlich verehrt wird. Dieſe 
Einheit wird zweitens der Grund der Natuͤrlichkeit des 
Judenthums, deſſen Verheißungen und Drohungen, Ideale 
und Schreckbilder das Gebiet des geſunden Verſtandes nicht 
verlaſſen. „Eure Lehre ſchwebt nicht in den Himmeln, daß 
Ihr ſagen koͤnntet, wer holt ſie herunter, daß wir ſie uͤben.“ 
— Keine Hoͤlle, keine determinirte Unſterblichkeit, keine An⸗ 
forderung des Glaubens: die Weisheit, nicht der Glaube, iſt 
das hoͤchſte Gutz — (daher die Gefahe der Theofophiämen). 
Der ſchwarze Anftrich, den alles Menſchliche durch die 
Auöfheidung des Göttlihen annehmen mußte, fehlt dem 


Judenthum drittens aus demfelden Grunde, Jehorah iſt 


der Gott der Freude, der Freiheit, ſein Segen iſt ein lan⸗ 
ges fruchtbares Leben, eine reiche Erndte, der Friede im In⸗ 
nern des Menſchen und im Staate. — Die Knechtſchaft 
iſt der Uebel groͤßtes; alle Anſtalten gehen dahin, ihm nicht 
anheim zu fallen. „Weil Gott Dich aus Egypten fuͤhrte, 
befahl er Dir den Sabbath zw feiern.“ — Der Menſch 
fieht da im Ebenbilde Gottes gefchaffen, der König der Erde, 
bed gottbewohnten Steines, die ebenbürtig ift: und gleiche 
geitig entfteht mit dem Himmel, — Der Unverftand iſt die 
Sünde, die im Hetaustreten aus den natkrlicher Grenzen 
(in- der Unnatur) beſteht. Es giebt eine Befreiungsbeduͤrf⸗ 
tigfeit vom Elend, das felbft verfihuldet: wird durd, Unweis⸗ 
heit und Verſtocktheit des Herzend, aber feine Erlöfungsbes 
Sürftigfeit vom Uebel, dad vom einer äußern. Gewalt anges 
than wurde. — Nur der Meile kann tugendhaft ſeyn, 
daher der noch höhere Werth der Weisheit. 

Der Staat wurzelte und bluüͤhte in diefer Idee, deren 
klarſtes und hoͤchſtes Gebilde der Prieſter und beſonders das 
Orakel ſind. Jener im Dienſte des Staats, die Gluͤck⸗ 
ſeligkeit der Nation auf Erden durch alle Mittel erſtrebend; 
Bien, der Ausdruck daflrz „daß feiner Nation die Gottheit - 

22? 
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fo nahe fen, als Israel,“ für welchen fie algegenwärtig 
Himmel und Erde erfüllte, — Der Prophetiömüus, die In⸗ 
fpiration find natürliche Ergebniffe dieſes Unitarifhen Sys 
ſtems und finden fi) daher im ganzen Altertbum aus 
demfelben Grunde der Nichtfonderung ded Heiligen vom 
Profanen, letzterer Begriff eriftiete fo wenig, als erfterer in 
der Bedeutung, die beide bei und haben. 

- Alle Gegenfäge, die gegenwärtig in den religiöfen (und 
allen andren) Spftemen unentbehrlich) find, waren aus Dies 
fem Grunde dem Judenthum fremd, und jeder, der einen 
Gedanken zu Ende zu denfen vermag, wird finden müflen, 
daß auch nicht ein Gegenfag Cd. 5. zwei einander durchs 
aus fremde, in feinem Verhältniß der Priorität oder Poſte⸗ 
rioritaͤt in Feinde Verwandtſchaft ftehende Dinge) denkbar 
iſt, ohne daß die Einheit, Ewigkeit, Unbegrenztheit, Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit Gottes aufgegeben werden müßten, daß mithin in 
jedem wahrhaften Monotheiömus eine foldhe organifche Eins 
heit des Weltalls, (in welchem freilich die verfchiedenen 
Glieder in verfihiedenartigem Verhaͤltniß zu einander ftehen 
fönnen) bie allein richtige Confequenz fey. (Auch überfehe 
man nicht, daß der Polytheismus der eigentlichen Heiden 
mehr ein ſcheinbarer, als ein wirklicher ift,. da die einzelnen 
Götter nicht ald felbfiftändig, fondern ald erzeugt durch und 
‚aus einander gebacht wurden, obgleich gerade das heidnifche 
Syſtem Fein böfes Omen] die Geburtöftätte diefer Gegen⸗ 
ſaͤtze des Geiftigen und Sinnlichen, Himmliſchen und Irdi⸗ 
ſchen ift ꝛc.) — Allerdings befinden wir uns gegenwäräg 

‚in einer traurigen" Klemme; während nämlich ale Werfuche 
ded Geifted, die Materie und den Geift zu vermittlen, ſchei⸗ 
- tern und diefer fich dennoch gemüffigt ficht, eine Ureinheit 
anzuerkennen, fteäubt- fich unfer. Gemüth gegen diefe Vereini⸗ 
gung, durch welche alles Suͤnd⸗ und Fehlhafte in die Gotts 
. Heit ſelbſt verfeßt zu werden ſcheint. Aber fihon dies bes 
weiſt die Herrlichkeit des Geiſteszuſtandes des jüdifchen 
: Menfthen, der trog feiner innigften Gottesverehrung dennoch 
des Teufeld entbehren Fonnte, fo wie ed auf der andren 
Seite beweift, daß der neue Menſch unftreitig oder wahre 


} 
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ſcheinlich in einem Irrthum befangen ift, den ee nicht ahn⸗ 
det und der ſchwerlich anderswo liegt, als in biefer Sons. 
derung des Heiligen: vom Unbeiligen ſelbſt, troß dem daß 
fie gerade das Heilmittel dieſes Widerſpruches feyn follte, 
Es bat nichts Wunderbared,. daß die Trennung deffen, was 
Gott vereinte,' nicht - fehr gebeihlich feyn fönne oder wenn 
man Lieber will, daß der endliche Geift der Menſchheit dem 
Schickſale alles Endlichen unterliege und in einen Aufloͤſungs⸗ 
zuſtand gerathe, in welchem. die durch eine höhere Kraft 
geeinten Elemente zerfallen und ſich befehden und verwirren 
und aus weldem er erft durch eine durchaus neue Rich⸗ 
tung oder durch eine Ruͤckkehr zur früheren gerettet werden 
tann. Auch bereitet fich diefe Rettung ganz ftille und alls 
mählig feit Luther vor. Vielleicht, daß der Teufel verfchwins 
det mit dem Slauben an ihn, *) 


Selbſt der Gegenfag der Freiheit und Mothwendigkeit 
iſt dieſem unitariſchen Syſtem fremd, ja feindlich; er ſetzt 
auf der einen Seite ein aͤlteres, ſtarreres Selbſtbewußtſeyn 
oder auf der andren ein ſchwaͤcheres Gottesbewußtſeyn vor⸗ 
aus; er iſt die zweite Klippe, an welcher der Dualismus 
ſcheitert. — In Israel machte Ichovah, nicht der Menſch, 


2) Die ſpaͤteren Juden, in deren Bewußtſeyn, wie In dem des neuen 
Menfchen, überhaupt die Materie, diefer leere, fubjective Gedanke oder 
Schein, eine objective Bedeutung gewann, kamen ganz confequent zur 
Annahme eines Teufels und der böfen Geifter, die freilich nicht der 
Srundftein ihres Syſtems ift und fchon deshalb nicht zum Dogma wers 
den konnte, vielmehr allmäplig wieder ausgefondert werden muß. Der 

Widerſpruch in der Annahme einer außergöttlichen Materie im Mono 
theismus entging ihnen aber keineswegs — was war zu thun? Er wurde 
durch einen noch größeren Widerfpruch gededt, durch den Gag „er ſchafft 
etwas aus nichts,’ in welchem ein non ,a einem a gleich gefept wird. 
Ein folder Sag, ganz heidnifcher Natur, indem er dem Weſen Gottes 
die Natur erhalten fol, die ihm vom Standpunft des menſchlichen Bes 
wußtſeyns der Zeit gejchentt wurde, iſt die Selbftvernichtung des Gei⸗ 
ſtes, der in dem egoiftifchen Streben feine Anſchauungen zu verewigen ' 
(vergöttern, objectiviren) fein andres Loos erwarten darf, als ſich endlich 
lächerlich zu machen; es ſcheint als fagte der Pſalmiſt dies ſchon. 
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fo nahe fey, als Israel,“ für welchen fie allgegenwärtig 
Himmel und Erde erfüllte, — Der Prophetiömüs, die In 
fpiration find nathrliche Ergebnifle diefed Unitariſchen Sy⸗ 
ſtems und finden ſich daher im ganzen Alterthum aus 
demſelben Grunde der Nichtſonderung des Heiligen vom 
Profanen, letzterer Begriff exiſtirte ſo wenig, als erſterer in 
der Bedeutung, die beide bei uns haben. 

Alle Gegenſaͤtze, die gegenwaͤrtig in den religidſen (und 
allen andren) Syſtemen unentbehrlich ſind, waren aus die⸗ 
ſem Grunde dem Judenthum fremd, und jeder, der einen 
Gedanken zu Ende zu denken vermag, wird finden müͤſſen, 
daß auch micht ein Gegenſatz (d. 5. zwei einander durchs 
aus fremde, in feinem Verhaͤltniß der Priorität oder Poſte⸗ 
riorität in keiner Verwandtſchaft ftehende Dinge) denkbar 
ift, ohne daß die Einheit, Ewigfeit, Unbegrenztheit, Selbſt⸗ 
-ftändigfeit Gottes aufgegeben werden müßten, daß mithin in 
jedem wahrbaften Monotheismus eine foldhe organifche Eins 
heit des Weltalls, (in welchem freilich die verfchiedenen 
Glieder in verfchiedenartigem Verhältnig zu einander ftehen 
koͤnnen) die allein vichtige Confequenz ſey. (Auch überfehe 
man nicht, daß der Polytheismus der eigentlichen Heiden 
mehr ein fcheinbarer, als ein wirflicher iſt, da die einzelnen 
Götter nicht als felbftftändig, fondern ald erzeugt durch und 
‚aus einander gedacht wurden, obgleich gerade das heidnifche 
Syftem Fein böfes Omen] die Geburtöftätte diefer Gegen» 
fäge des Geiſtigen und Sinnlichen, Himmliſchen und Irdi⸗ 
ſchen iſt ꝛc.) — Allerdings befinden wir uns gegenwärtig 
‚in einer traurigen Klemme; waͤhrend naͤmlich ale Verſuche 
des Geiſtes, die Materie und den Geiſt zu vermittlen, ſchei⸗ 
- tern und dieſer ſich dennoch gemäffigt ſieht, eine Ureinheit 
anzuerkennen, ſtraͤubt ſich unſer Gemuͤth gegen dieſe Vereini⸗ 
gung, durch welche alles Suͤnd⸗ und Fehlhafte in die Gott⸗ 
heit ſelbſt verſetzt zu werden ſcheint. Aber ſchon dies bes 
weiſt die Herrlichkeit des Geiſteszuſtandes des juͤdiſchen 
Menſchen, der trotz feiner innigſten Gottesverehrung dennoch 
des Teufels entbehren konnte, ſo wie es auf der andren 
Seite beweiſt, daß der neue Menſch unſtreitig oder wahr⸗ 
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ſcheinlich in einem Irrthum befangen ift, den er nicht ahn⸗ 
det und der fchwerlid) anderswo liegt, als in dieſer Sons. 
derung des Heiligen: vom Unheiligen ſelbſt, troß dem daß 
fie gerade das Heilmittel diefed Widerfpruches feyn ſollte. 
Es hat nichts Wunderbared,. daß die Trennung beflen, was 
Gott vereinte,' nicht ſehr gebeihlich feyn fönne oder wenn 
man lieber will, daß der endliche Geift der Menfihheit dem 
Schickſale alles Endlidjen unterliege und in seinen Auflöfungss 
zuftand gerathe, in welchem. die durch eine höhere Kraft 
geeinten Elemente zerfallen und ſich befehden und verwirren 
und aus welchem er erft durch eine durchaus neue Rich⸗ 
tung oder. durch eine Ruͤckkehr zur früheren gerettet werden 
fann. Auch bereitet fich dieſe Rettung ganz ftille und alls 
mählig feit Luther vor, Vielleicht, daß der Teufel verſchwin⸗ 
det mit dem Glauben an ihn, *) 


Selbſt der Gegenfag der Freiheit und Mothwendigkeit 
iſt dieſem unitariſchen Syſtem fremd, ja feindlich; er ſetzt 
auf der einen Seite ein aͤlteres, ſtarreres Selbſtbewußtſeyn 
oder auf der andren ein ſchwaͤcheres Gottesbewußtſeyn vor⸗ 
aus; er iſt die zweite Klippe, an welcher der Dualismus 
ſcheitert. — In Idrael machte Ichovah, nicht der Menſch, 


'*) Die fpäteren Juden, in deren Bewußtſeyn, wie In dem des neuen 
Menfchen, überhaupt die Materie, diefer leere, fubjective Gedanke oder 
Schein, eine objective Bedeutung ‚geivann, kamen ganz confequent zur 
Annahme eines Teufels und der böfen Geifter, die freilich nicht der 
Srundftein ihres Spftems ift und fchon deshalb nicht zum Dogma wer: 
den konnte, vielmehr allmählig wieder ausgefondert werden muß. Der 
Widerſpruch in der Annahme einer außergöttlichen Materie im Monos 
theismus entging ihnen aber keineswegs — was war zu thun? Er wurde 
durch einen noch größeren Widerſpruch gedeckt, durch den Gap ‚er ſchafft 
etwa& aus nichts,’ in welchem ein non a einem a gleich geſetzt wird. 
Ein folder Sag, ganz heibnifcher Natur, indem er dem Weſen Opttes 
die Natur erhalten fol, die ihm vom Standpunft des menfchlihen Bes 
wußtſeyns der Beit geſchenkt wurde, ift die Selbftvernichtung des Gei- 
fies, der in dem egoiftifchen Streben feine Anſchauungen zu verewigen ‘ 
(vergöttern, objectiviren) kein andres Roos erwarten darf, als fich endlich 
lächerlich zu machen; es fcheint als fagte der Pſalmiſt dies ſchon. 
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die Geſchichte — Lader Jehovah ift fein Menfih, bei dem 
eine Stunde, eine Schwäche gedacht werden kann )3 der 
Menſch iſt nicht losgeriſſen von der Natur oder von Gott, ſon⸗ 
dern ein Gott — und dennoch iſt er keinem Schickſal unterwor⸗ 
fen und dennoch iſt die moraliſche Zurechnungsfaͤhigkeit ſtreng 
und groß, Jehovah gedenkt der Sünden bis in's dritte und 
vierte Geſchlecht — (aber nicht weiter), — Im unitarifchen 
. Spftem ift aber die Sünde gottgewollte Seite des Menfchen 
d. h. der Menfch Hat. eine mangelhafte Intelligenz und kann 
nicht ftetd ‚dad an fich Richtige treffen? (Allerdings kann nur 
dad fromme Gemäth hiebei fih ruhig fühlen; dies aͤndert 
indeß nichts an der Natur der Sache), Die Reue war dab 
Gnadenmittel für alle Berföhnung. — | 


Jehovah ift mithin der Geift der Natur und beides, 
die Seele des Staatd und die Würde ded Menſchen; em. 
orfuͤlltes einiges, ewiges Wefenz und die Durchdringung ale 
Menfchlihen: des Berftandes, des Gemuͤths und des Les 
bens mit dem Göttlidhen, der Charafter des Judenthums, 
dad Göttliche feine Stärke, die Natürlichkeit feine Ewigkeit, **) 


*) Wer giebt und, ich frage ganz ernftlich.vom frommen Stand⸗ 
punft aus, das Recht, Gott Merkmale beizulegen, ſtatt unfer Nichtwiflen 
zu beferinen”? Mir fcheint ‚jede Ausſage vom Wefen Gottes eine Got: 
tesläfterung, eine Anmaßung des Geifles, ein Speculationsact der Ber: 
nunft, die fich ſelbſt vergoͤttert; und gerade weil fle dies zu allen Seiten 
sbat und thun-mußte, fobald fie ſich in Speculation einließ d. h. ihre 
Kräfte übte, bat fie befonders darauf zu fehen, nicht in Widerſpruch 
mit ſich jelbft zu geraten und das Logifch- Richtige aufzufuchen. Dies 

bat den großen firtlihen Vortheil, daß fie fich dabei bewußt bleibt, wel⸗ 
her Art das geltende Syſtem fey, während es feinen Widerſpruch giebt, 
der nicht, da er von goͤttlichen Dingen ſprach und aus der Vernunft des 
Menſchen nicht entſproſſen ſchien, zu irgend’ einer Zeit für Offenbarung 
gehalten wurde, Der Pantheismus fichert durch feine Rationalität vor 
diefer Gefahr, im Uebrigen gehört er wie der Polytheismus und der 
fupranaturafiftifche Monotheismus zur Speculation, Doc iſt die lo: 
giſcheſte Speculation die gefegmäßigfte und heiligſte. 


*) Die Sprache des udiſchen Polls liefert auß erdem noch ſchla 
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Aber dieſes freudige, gleich der Natur gotterfüllte We⸗ 
fen hatte feine inneren und aͤußeren Feinde; Israel mußte 
untergehen, wenn ihm fein Staat, fein fichtbarer Leib ges 
nommen wurde; nicht minder aber wenn feine Seele, dieſe 
Einheit, ihn vegließ und ein Dualismus, eine Sonderung 
des einen Elements vom. andren oder eine andre Miſchung 
derfelben eintrat. Wir finden weniger in den Griechen, bei 
welchen die Schönheitsidee der Mangel des Gottesbewußts 
ſeyns verſchleieree und den Himmel mit der Erde verſoͤhnte, 
als in den Roͤmern, den natuͤrlichen, aͤußeren Feind, der 
das Anſehen des Alters nicht kennt und des Kindes ſich 
nicht erbarnit oder deſſen Geſetzgebung, (ſo weit als nur 
moͤglich) aller ſittlichen Grundlagen entbehrte und wo ein 
roher Materialismus mit dem Recht der Bayonnette Hand 
in Hand ging. — Das roͤmiſche Recht konnte vielleicht da⸗ 
durch erſt ſeine (theoretiſche) Hoͤhe und Selbſtſtaͤndigkeit ge⸗ 
winnen; es eignete ſich jedenfalls dadurch am beſten zum 
Leibe eines Syſtems, das nichts gemein hat mit dieſer Welt; 
die Roͤmer ſelbſt verdanken unſtreitig dieſer Ungebundenheit 
ihres Rechts ihre extenſive Groͤße, neben ihrer inneren Un⸗ 
ſchoͤnheit. Die Vergoͤtterung der Geſetzgeber und der Kai⸗ 
ſer war indeß eine der nothwendigen Folgen dieſes Syſtems, 
das nicht anders auf eine innere verpflichtende, ſittliche 
Macht Anfprud) machen Fonnte. Bei den Römern finden 
wir ganz eigentlich die Religion ausgefchieden vom Gtaatez 
und eine Duldfamfeit aus Indifferenz oder aus der mans 
gelhaften Einfiht in ‚das Wefen und die Bedeutung des 
fittlichen Theil des Menſchen: die Religion war hochſtens 
die Magd des Staats, Gott der Knecht. — 

Indeß bedarf es keiner Erwaͤhnung, daß das Juden⸗ 
thum allein durch fein inniges Gottesbewußtſeyn, oder "das 


— — 


gende Beweiſe fuͤr dieſe Einheit. Der Mann erkennt die Frau, die 
Sad ift das Wort, das Weſen der Name (Schem). — Die Seele duͤr⸗ 
ſtet ꝛc.; der Parallelismus, die Untithefen find der Ausdruck eines Gel: 
ftes, in dem die Gegenſaͤtze vermittelt find. : Es liegt in der Natur der 
Zeit und des Volls, dag fie ein frifches, finnliches, volles Aeußere hat- 
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durch daß Alles im Ramen Gottes gedacht wurde und ges 
ſchah, feine eigentlich ſittliche Färbung annahm, durch welche 
jede ſeiner Inſtitutionen ſo erfreulich vom ganzen Heiden⸗ 
thum abſticht; — daß ſich daſſelbe aber ganz durch daſſelbe 
Moment auch von allen ſpiritualiſtiſchen oder dualiſtiſchen 
Lebensordnungen abgrenze, daß im Spiritudlismus nach der 
Bibel nichts Goͤttlicheres liege, als im Senſualismus, wird 
um ſo weniger zugegeben, da man gewohnt iſt, das Juden⸗ 
thum als ein ſolches uͤberſinnliches Syſtem zu betrachten 
und da allerdings nicht gelaͤugnet werden kann, daß in ihm 
dieſe Richtung allmaͤhlig mehr und mehr vorſchlug — je 
groͤßer die Noth, je aͤlter der Staat wurde und je weniger 
er ſein Lebenselement, die Freiheit des eignen Geiſtes und 
Staates, dem Andrang der fremden Maͤchte gegenuͤber, be⸗ 
haupten konnte. — Ich will zu erweiſen ſuchen, daß der 
Geſetzgeber, der mit einer unberechenbar tiefen Einſicht, fi 9 
eine ganz neue Welt in der neuen Generation, die er in 
der Müfte abwartet, baut, mit vollem MWiffen und im Nas 
men Gottes den Juden diefe überfinnliche Richtung, fo 
weit, ald in feinen Kräften fteht, abfchneidet und wie ich 
noch einmal bemerfe, nicht aus Mangel, fondern aus ber 
Fülle und der unbefchränften Macht der Gotteöidee in ihm; 
und daß diefe Richtung der eigentlichfte innere Feind des 
Judenthums ſey. Gelingt mir dies, fo ift unfre eigentliche 
Aufgabe gelöft und der Geift des juͤdiſchen Geſetzes gefuns 
den und nad) allen Seiten gegen Matcrialigmus und Spis 
ritualismus in Grenzen eingefhloffen. 

Ich Fönnte mid, hier auf das Beugniß der Feinde be⸗ 
rufen, die im Judenthum nur ein heidniſches Weſen oder 
doch eine vorherrſchende Sinnlichkeit finden, glaubte ich nicht, 
daß dieſe Feinde ihre eigentliche Sinnlichkeit, ihre Luſt nur 
etwas tiefer im Geiſte, als in den Sinnen deſſelben oder 
in der Luͤſternheit des Geiſtes nach dem Geiſte (ſo zu ſa⸗ 
gen) finden. Doch haben ſie darin gewiß nicht geirrt, daß 
das Judenthum ein geſondertes, überſinnliches Reich, einen 
Gott⸗Geiſt im Gegenſatz zur Welt nicht anerkannte. Das 
Heiligthum der Juden, der Tempel iſt der ſprechendſte Be⸗ 
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weis hiefuͤr und man bedenke, mit welcher Beſonnenheit der 
jüdifche Geiſt dieſes Allerheiligſte geſtaltete! Trotz der uns 
mittelbarſten Naͤhe Gottes, trotz der Neigung des Alterthums 
zur objectiven Formung der inneren Anſchauungen, finden 
wie im ganzen Tempel Fein eigentlihes Symbol, Feine Fi⸗ 
gur, der man neben ihrem natürlichen hoͤchſtens dichteris 
ſchen Sinne, noch einen überfinnlidhen ‚unterlegen 
mußtez die myftifcheften Erfärer der Formen ded Tempels 
und feiner Geräthfchaften wiflen nur eine Beziehung diefer 
Formen zu Naturerfcheinungen herauszufinden, die. aber . 
ſchwerlich im Geifte der Nation herrſchte oder herrſchen follte. 
Jeder erinnert fich bier. des einfachen, aber in feinen Folgen 
großartigften Verbots, des Ausdrucks der innigften Gotteds 
verebrung und der Unterordnung der menfchlihen, obgleich, 
Hoch geſchaͤtzten, Weisheit: „Du ſollſt Dir fein Abbild, Fein 
Gleichniß machen — fein Symbol *) von einem Manne, 
Weibe oder fonft irgend etwas. — Die heilige Schrift 
“ bietet dabei alle Kräfte der Sprache auf, um jede Art, jede 
Nuance des Abbildend zu bezeichnen und wiederholt dies 
Verbot jeden Augenblick; fo wie auf der andren Geite bie 
innere Gotteöverehrung, bie Achtung vor ber Einheit des 
Gottes, aufer welchem nichtd ift, wiederum mit einem groͤ⸗ 
Feren Aufwande von Gedanken geboten wird, ald wir in 
unfeem Geifte zu finden vermögen. (4 Buch Mofes 
VI, 4 — —9,), \ 

Um died Verbot indeß in ſeinem ganzen Umfang zu 
würdigen, muß und die Natur des orientaliſchen und die, 
des Menfchen überhaupt gegenwärtig ſeyn; es ift naͤmlich 
gegen dasjenige hochmüthige Streben des . Menfchengeiftes 
gerichtet, durch welches derfelbe die Natur zu zerreißen und 
su zerſetzen ſtrebt, um eine neue Schöpfung „in feinem Bilde 
und feiner Form‘ aufzubauen, durch welches er feine bes 





”) Thabhnith ift ganz und gar das mas wir eigentlich Symbol nen: 


en, ne Dorftelung eines Abftractums, einer Kunſtidee, das Geruͤſte, 
ode 
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fondere Natur auf Gott und die ganze Matur über⸗ 
trägt und fo dem verberblichften,. weil unbewußten und 
allgemeinen Anthromorphismus anheimfaͤllt. Geſtehen wit 
nur, daß der ganze Goͤtzendienſt auf Abſtractionen und 
Verkoͤrperungen und Vergoͤtterung derſelben beruhe und daß 
das Wort nur die feinſte Verſinnlichung ſey. Schon die 
Abſtraction iſt eine. Zerſetzung der natürlichen Einheit und 
Abgoͤtterei (im moſaiſchen Syſtem), in ſo fern fie mit göttlis 
chen Dingen vorgenommen wird, ihre neue Huͤlle (das Ab⸗ 
bild) mag in dieſer oder jener Form beftehen. — 

Diefer Hochmuth des Menfchengeiftes war im Orient 
überall heimiſch; die Jugendfriſche der Menfchheit und der 
umgebenden Natur find die Gründe dafür. Die gnoftifhen 
Gottesanſchauungen waren Zerfegungen der Gottheit und 
Schdpfungen des Menfchengeiftes diefer Art, die nur verhis 
tet werden Fonnten durch dad Verbot jedes felbftftandigen 
"Bildes, jedes Gleichniffes, jedes Symbols; fie fchlugen not 
wendig in’d praftifche Gebiet hinuͤber, weil der Menſch eine 
Einheit ift und fein innerfted Weſen in allen Formen, bie 
er im Leben und im Staate annimmt, abfpiegelt. Auf 
diefe fupranaturaliftifche Weiſe entftanden die SKaften Ins 
diens, Egyptens ꝛc., die reineren und unreineren Emanatio⸗ 
nen der Gottheit; auf diefelbe Weiſe alle oder die meiften 
jener Gottheiten, in welchen der Menſch fich felbft, feinen 
-Gedanfen vergöttert hatte. und. anbetete. — Daß der jugend» 
liche Menſch das Gotzenbild in Subſtanz anbetete, wie Viele 
anzunehmen gewohnt ſind, iſt eine gegen die ganze Natur 
des Menſchen ſtreitende Hypotheſe, waͤhrend die Vergötterung 
feines Gedanfens, namentlich feines fittlichen, noch heutigen 
Tages mutatis mutandis vorfommt.. Oder haben wir Kunde 
vom Dafeyn ded Teufels *) oder des Elyſiums — — 





*) Hätte Luther nicht nad) dem Teufel mit dem Dintenfaß gewor⸗ 
fen, dann hätten die Katholiken Recht, ihn für einen Keger zu halten; 
ohne Teufel nämlich giebt es feine Erbfünde, keine Erloͤſungsbeduͤrftig⸗ 
keit, keine Verföhnung, Leine Böllenftrafen :c, ꝛc. 
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oder liegt nicht felbft in den Beweifen vom Dafeyn Gottes 
eine göttlihe Verehrung des Verſtandes, der fich wagt dies 
Weſen zu ermeflen, zu umfaſſen und in feine Sphäre zu 
siehen ? Hat nicht unfre Philofophie die AWelt in Begriffe 
aufgelöft, wie die Gnoſtiker es In Anfchauungen thaten ? 
Haben wie und nicht angemaft, Gott einen Geift zu nen» 
nen? Allerdingd baben die Drientalen die Attribute Gottes 
in lebendige, faft aus dem organifchen Reich allein ente 
lehnte Symbole gebannt, während wir fie in Worte klei⸗ 
pen, die ihren eigentlichen Sinn nur am Koͤrper haben. 
Allerdings kommen wir dabei nicht uͤber Negationen hinaus 
— aber der Hochmuth des Strebens findet darin nur eine 
Strafe, eine Kränfung, 

Die Gefhichte ftelt das Factum, daß der Menſch, hat 
er einmal das Göttliche in feine Formen gebracht, ſehr bald 
diefe Formen ſelbſt für das Weſen anfiebt und daß er, wie 
er zuerft feinen Gedanken für die. Wahrheit anfah, fo ſpaͤ⸗ 
tee ſogar die ſelbſterdachte Form feined Gedankens für Gott 
ſelbſt Hält, überall außer Zweifel Ale Mythen, alle jene 
(ächerlichen Gottheiten des Alterthums hatten unftreitig zur’ 
Zeit ihres Urfprungs, wenigftens ſubjectiv für den, der fie 
dachte oder erdachte, ihre Wahrheit; während wie in ſpaͤ⸗ 
terer Zeit, wie es fiheint, nur die Anbetung der menſchli⸗ 
chen Formen menfchlicher Gedanken oder felbft menfchlichen 
Unfinned finden; die Gefchichte des Judenthums ift feine 
andre. — Mofes aber war in die Weisheit der Egypter 
eingeweiht, und wie er in fo vielen andren Punkten die 
menſchliche Natur bis ind Innerſte erfannte, fo fannte er 
auch. alle Folgen diefer Geiftesrichtung, die er Israel für 
immer abfehneiden wollte. Jegliche Verförperung und Vers 
anſchaulichung des Unfichtbaren oder deſſen, was ‚über 
oder unter der Erde ift,. was ihm Abgoͤtterei. „Dem 
Weſen Israels hatte Jehovah einen Sieg uͤber die weſen⸗ 
loſen Geiſter (Abſtractionen) verliehen — obgleich eb in die⸗ 
ſem Kampfe hinkend wurde.“ — 

Das Bewußtſeyn von der Verderblichkeit dieſer ſo ge⸗ 
nannten reinen Gottesanſchauungen iſt im Alterthum ein 
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allgemeines; es iſt in den Worten ausgeſprochen: „Mich 

vermag der Sterbliche nicht anzuſchauen, ohne daß er unter⸗ 
gehe.“ Selbſt Moſes ſieht nur die Kehrſeite, den Schatten 
des Unſichtbaren. — — Dieſes Verbot der Vermenſchlichung 
der Natur oder Gottes iſt wohl der eigentliche Sinn des 
Vorwurfs, der in der ſogenannten Vermiſchung des Goͤttlichen 
und Menſchlichen liegen ſoll, der mithin keinen Staat we⸗ 
niger, als den juͤdiſchen trifft, wenn gleich in ihm den ſitt⸗ 
lichen Grundlagen alle Kraft zugetraut wurde und er eine 
wahrhafte Theokratie oder Ariſtokratie ſeyn ſollte. — Jeden⸗ 
falls iſt es abgeſchmackt, einem Staatsweſen, in welchem die 
Einheit des Sittlichen und, Sinnlichen Grundprincip und 
Regel iſt, die Gebrechen zuzuſchreiben, die in dem Staate, 
dem das entgegengeſetzte Princip uͤberall zu Grunde liegt, 
hervortreten, wenn derſelbe von ſeiner Regel abweicht. 
Dieſelben Streitigkeiten, die in den chriſtlichen Staaten zwi⸗ 
ſchen Paͤpſten und Kaiſern entſtanden, hätten im juͤdiſchen 
Staate entſtehen muͤſſen, wenn der Prieſterſtand ſich feiner 
weltlichen Bedeutung haͤtte entkleiden wollen oder koͤnnen; 
das buͤrgerliche Geſetz hätte in dieſem Falle ſeine ſittlich ver⸗ 
pflichtende Kraft verloren und waͤre auch in Israel Null 
und nichtig geworden, die Geſchichte der Abgoͤtterei in Israel 
dient zum Belege. — Auch taͤuſche man ſich nicht uͤber den 
Werth der ſittlichen Grundlagen — der Anſichten, Hoffnun⸗ 
gen, Wuͤnſche ꝛc. des Ganzen und jedes Einzelnen — für 
den Staat; die Audfcheidung derſelben kann nur durch eine 
druͤckende materielle Staatögewalt erfegt werden; — fü wie 
wiederum die Gefchichte lehrt, daß die Furcht vor dieſer 
Berbindung ded Sittlihen und Sinnlichen *) — bie freilid 


*) Dos Religiöfe vom Sittlihen zu trennen {ft wiederum eine Er- 
findung des Spaltungsfuftems, die nothwendig wie manches Uebel iſt. 
" Im jüdifchen Syſtem eriftirt Diefe Trennung nicht, man wolle mir daher 
den Vorwurf nicht machen, daß ich nicht zu unterfcheiden wiffe. Der 
Unterfchied iſt höchftens, roh beftimmt, diefer, daß das Neligiöfe auf 
Gott und ein überfinnliches Rech, wie das Sittliche auf den Neben 
menſchen und bie Wirklichkeit Bezug habe; aber um ſo mehr muß ſich 
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in jedem Syftem, das nichtd gemein haben fol mit biefer 
Welt für abfolut unmoͤglich gehalten werden muß, — die 
Furcht vor der Gewiſſensunfreiheit nicht ſehr begrüna 
det fey. 

Diejenigen alfo, die das Wiſſen von Gott in Anſchauungen 
und ihren Formen, in den Dogmen finden und das Weſen 
der Religion nit in, Sittlihfeit fegen, fondern in eine aus 
Gerweltlihe Welt verfegen, welche nur mit dem Glaus 
ben gefunden werden kann, haben vollfommen das Recht, 
dem jüdifchen Staate jede Religion abzufprechen. und felbft 
zu behaupten, daß die Religion im jüdifchen Staate verbos 
ten war. Gie fünnten es aus Steffen des alten Teftaments. 
beweifen, die dad Weſen bes Juͤdiſchen in eine reine Natios 
nalität fesen. Denn welche Religion fünnte wohl von 
fich fagen, daß fie in den Augen der fremden **) Voͤlker 
die Weisheit, die Einficht fen? Welche Glaubenslehre Fönnte 
darum hin noch irgend etwas mehr außer dem Dafeyn von 
Gott ausfagen? Ober. welche würde von ſich felber fagen, 
daß fie nit in den Himmeln, nod) jenfeitd ded Meeres, 


der Staat des Religiöfen auf angemeifene Weiſe bemeiſtern, um ſo mehr 

feine Geſetze mit demſelben verſchmelzen, da es um fo wichtiger iſt und 

um fo vielmehr das Intereffe des Menfchen in Anſpruch nimmt, damit 

Leine Colliſionen entftehen, w«s, wie die Erfahrung lehrt, ſehr möglich 

ift. Dennoch begreifen diejenigen Chiliaſten, die nach einer chriftologifchen 

Geftaltung aller Dinge ftreben, den ganzen Inhalt der Worte nicht: 

Mein Reich ift nicht von diefer Welt,” — Ein hyperphyſiſches Syſtem 

tft durchaus unpraltifch, und eine Geftaltung der Welt nach einer außer⸗v 
weltlichen Welt kann nicht eben erfreulich ausfallen. 

*) Dies iſt allerdings ein Beweis fuͤr die Richtigkeit der angedeu⸗ 
teten Natur des juͤdiſchen Syſtems. Moſes iſt zu beſonnen, um nicht 
eingeſehen zu haben, daß alles Geglaubte von der Willkuͤhr und der 
Sewohnheit abhaͤnge; Schleiermacher in feiner Dogmatik giebt zu, daß 
das Ehriftliche nur im chriftlichen Bewußtſeyn feine Geltung habe. Im. 
der Wilküßrlichleit des Glaubens Liegt ferner ein neuer Beweis das - 
für, daß er das Werk der Ereatur, des Selbftbewußtfeyns ift: der 
Wille Gottes verlöre feinen Werth, wenn er dem Willen des Menfchen 


untergeordnet wäre und nur der kann Glauben fordern, der nicht zu 
uͤberzeugen vermag. — 


> 
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fondern allein im Herzen, im menfchlihen Gefaͤße fey? Oder 
welche dürfte dem Menfchen jeded Dogma, d. h. jede vers 
einzelte oder allgemeine Beranfhaulihung des Göttlichen 
unterfagen ? Und in welchem überfinnlihen Syſtem hätte 
der reinen Menſchenvernunft ein fo entfihiebener Sieg über 
alles Geglaubte und Geahnte ‚verliehen werden dürfen als 
im Hiob. War nicht auch das ganze, felbftftändige Prie⸗ 
ſterthum ein gezwungener Alt? Sind: nicht die Leviten nur 
Stelivertreter für die Söhne Aller? Oder weihe Religion 
fönnte dem Dienfchen alles Geheimnißvolle vorenthalten? 
(4.3 M. XXX, 28.) — Oder dies zur Abgoͤtterei 
geſellen? (ibid.) 

Das genannte Verbot, das allein moͤgliche, — denn 
die Geiſtesthaͤtigkeit ſelbſt kann und ſoll nicht unterdruͤckt 
oder beaufſichtigt werden (und darin liegt ſeine tranſitoriſche 
Bedeutung) — iſt in der That nur die andre Seite der 
organiſchen Einheit, die der juͤdiſche Staat bilden ſollte; es 
ſteht in naͤchſtem Zuſammenhang mit der Einheit Jehovahs 
in Israel und mit dem Gott, der die Freiheit, die er ſei⸗ 
nem Volke verſchaffte, als fein Attribut überall entgegen 
bält, und wird weit nachdrüdlicher eingefchärft, ald jenes 
andre „Du follft feine fremden Götter vor mir haben,“ mit 
welchem es zufommenhängt, ohne im mindeften baflelbe zu 
feyn. Und in der That Fonnte ed dem Gefesgeber nur wenis 
ger gefährlich fiheinen, wenn das jüdifhe Volk eine fremde 
Gottheit annahm, ein fremdes Grundprinzip durch den 
Staat durchbildete, als wenn ed dad eigne Lebenselement 
vernichtete; jenes Verfahren haͤtte aus dem juͤdiſchen Staate 
einen heidniſchen machen koͤnnen; dieſes haͤtte ihn durchaus 
aufloͤſen muͤſſen, jenes haͤtte die Religion allein entmiſcht, 
dieſes das ganze Weſen Israels aufgehoben. — 

Der Menſch, mag ihn die jedesmalige Politik auch 
anders betrachtet haben, iſt naͤmlich nicht ein vernuͤnftiges 
oder denkendes Weſen allein, ſondern auch ein ſittliches, han⸗ 
delndes; ſein Verſtand ſteht in innigſter Verbindung mit 
ſeinem Herzen, er denkt, wie er fuͤhlt und umgekehrt; er 
zerſetzt die Natur, wenn es geſchieht, nicht in (aliquante) 
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gleichartige Hälften, fondern legt jedem Theile‘ derfelben einen 
eigenthämlichen, praftifhen, fittlichen Werth bei, er bildet 
Gegenfäge, die in feinem Gemüthe ihre Einheit finden 
und kehrt auf diefe Weife wie die intellectuelle, fo auch 
die fittlihe Ordnung der Dinge um, die nun, ie 
nachdem fie ibm gut oder böfe, ſchoͤn oder haͤßlich ıc. duͤn⸗ 
fen, ihren Werth erhalten. Auf diefe Weife ſtellt ſich 
dem Bedürfniß jedes Endlichen, der Liebe, ſehr bald eine 
Reihe von haſſenswerthen Nebenvorftellungen in jedem Dinge, 
und auch in jedem Menſchen entgegen. — Hierin beruht 
die -Leidenfchaftlichfeit, die der Charafter ded neuen Menfchen 
ift, wenn er mit dem alten Menfchen verglichen wird, deflen 
Gedanfen und Gefühle mehr in einem ruhigen, ftetigen Fluſſe 
binftrömten. Die Kreugzüge zeigen und dad Schaufpiel einer 
Leidenfchaftlichfeit, von der das Alterthum nichts ahnete. 
Wofür floffen die Ströme Blutö, die fie gefoftet? — Was 
kann den Menfihen, wenn er nit ald Werkzeug einer uns 
begreiflihen Vorfehung oder einer geheimen Politif betrachtet 
wird, hier rechtfertigen? — Die innigften Verehrer des Spals 
tungss und Gegenſatzſyſtems geftehen feine Unduldfamfeit 
ein, die fie freilich mit Unrecht auf die unitarifche. Gottes 
anſchauung ſchieben; im juͤdiſchen Staate war Friede das 
Ideal, denn das nothrwendige Correlat dieſer letzteren Ans 
fhauung ift die Gleichheit aller Dinge: Jehovah ift 
der Gott der Freiheit und auch der Gott der Gleichheit. — 
Man erfennt dies in der ganzen Gefesgebung, an den Rech⸗ 
ten, die dem. Könige zuftanden und an den Berfuchen mans 
cher Könige, den jüdifchen Gottesdienft zu verändern ꝛc, an 
der Menfhlichfeit gegen Thiere und an der Hochachtung 
vor der Natur, | 

. Dad mofgifche Verbot läßt fih auch fo ausbrüden: 
„Du ſollſt das Ewige nicht verendlihen und das Endliche 
nicht verewigen.“ — Wir finden dann feine ganze Bedeus 
tung für den Entwicklungsgang der Menſchheit um fo leichter, 
wir ſehen dann im erften Augenblick, wie unendlich. wichtig 
es ift, damit Feine Borzeit die ganze Zufunft in die Feffeln 
ihrer fübjectiven, nur auf ihrem Standpunft, in ihren Zeit⸗ 
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verhältniffen wahren Anfhauungen ſchlage. Israel erhielt ' 
daher dad Verfprechen, daß der Here ihm zu jeder Zeit 
einen Menſchen erweden werde, der feine Bedürfniffe und 
die Mittel für ihre Abhülfe zu berechnen verfichen werde. 
Jehovah ift ein Gott ded Lebens, der Bewegung und Ent⸗ 
wicklung; aber die menfchliche Anſchauung wird vom Worte 
gebunden und nimmt den Charakter der Starrheit an, wie " 
der Ziegel ded Thurms zu Babel — — 

Wir finden mithin in diefem Verbote dad ganze We⸗ 
fen Israels, eine heilige Scheu vor der Naturordnung, 
eine Aufgebung des fubjectiven Schöpferd für die Gottes⸗ 
fhöpfung, *) die wahre Demuth und Liebe, das Gottesbe⸗ 
wußtfeyn, der Glaube an die Güte der Weltorbnung, an 
die Einheit ded Geiftes und der Natur, die nicht zerriſſen 
werden fol durch Materialismus oder- Spiritualismus — 
die Einfiht in dad Weſen ded Menſchen und die Ratur 
des. Geiftes, der nicht ftehen Bleibt bei einer Spaltung 
‚und der dem Sittlihen den hoͤchſten Preid zuerkennt ıc. xc. 
Ohne jenes Verbot (was freilich den Mangel der Gottes» 
herrſchaft vorausfest, die wirklich ftatt fand) hätte Israel 
unftreitig, wie die andren Orientalen zuerft ſich zum Schöpfer 
eines eignen überfinnlichen Himmels und einer eignen Erde 
gemacht, dann nach diefem außerweltlichen Himmel die Erde, 
den Staat und fich felbft eingerichtet und Alles in ihm wäre 
in Splitter und Gegenfäge zerfallen; fein Staat wäre das 
geftanden, eine zufammengehäufte Maſſe ohne Seele, fein 
Glaube wärde in den außermeltlihen Räumen gehauft has 
ben, feine edelften Gefühle wären der Heimath und Gegens 
wart entflohen hinüber in eine ferne Zukunft, es wäre ftatt 
ein fteied, gleiches Volk ein Volf von Kaften, in fletigem 
Kampfe gegen einander begriffen, geworden, — fein Gott 
wäre im Himmel allein, — befchränft durch die träge Mas 


— 


*) Die Sünde, die Moſes beging, beſtand in dem entgegengefehten 
. Verfahren, in dem größeren Zeitraum zur fubjestiven Einfiht, als zur 
objectiven Weiodeit 
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tere, die den Mienfien zum Ausdruck des Gemeinen machte 
— feine Geſchichte waͤre eine profane geweſen, die Geſchichte 
menſchlicher Irrthuͤmer; die Abgoͤtterei Israele Hätte ſich, 
gleich unvergaͤnglich, wie feine Gotteſidee, durch alle Zeiten 
hindurch winden müuͤffen, wäre es nicht fruͤher untergegangen 
ſelbſt in der Erinnerung, oder in eine ſteinerne Erſtar⸗ 
rung gerathen. — Wie furchtbar oͤde haͤtte die Gotteserde 
werden muͤſſen, wären die Poeten Israels genoͤthigt geweſen, 
auf einer vom Goͤttlichen getrennten Erde ihre gewaltigen 
Worte auszuſprechen! — Aber, auch die Geſchichte der 
Menſchheit iſt eine organiſche Einheit, wie die Israels, in 
welcher Alles ſich anders geſtaltet, wenn das Mindeſte ſich 
ändertz man haͤtte unter dieſen Umſtaͤnden die Geſchichte 
Israels ſchwerlich vergoͤttert. 

Jacob wurde indeß hinkend im Kampfe mit dem Spi⸗ 
ritualismus; allmaͤhlig verlor die Gottesidee die Oberherr⸗ 
lichkeit in Israel, der Geiſt der Creatur ‚machte fein Recht 
geltend, dad. Ich begann feine Schoͤpſungen in der Natur 
und in der Menfchenwelt, zuerft ſurchtſam und feine Traͤume 
in die Hülle -verbergend, welche der Geiſt Gottes in Wrael 
angenommen hatte, dann kuͤhner und kuͤhner, bis wir in den 
Therapeuten, einer Sekte der Eſaͤer zur Zeit Chriſti, die 

eigentlichſten Himmels ſtuͤrmer ſertig finden; denn alle Herr⸗ 
lichkeit Iſraels Ing im Staube, die: Fremdherrſchaft der 
Roͤmer übte ihren koͤdtenden Einfluß, das Gefühl ‚ber Zer⸗ 
riſſenheit, dee Befreiungsbeduͤrftigkeit ſprach ſich laut aus — 
die Gnade des Kaiſers war an die Seelle des Rechts getre⸗ 
ten — ‚der Menſch fand ſich nicht mehe heimiſch auf Erden: 
da ofienbarte ſich Gott: als, Schmerz, ald Widerſaruch, als 
Geift, und wurde Menſch um der : Menfchen willen. — 
Jetzt ‚ward. ber Menſch für den Himmel, wie der. Himmel 
für den Menſchen in Beſchlag genommen. „Bereite Di) 
vor in der Vorhalle, damit Du im Pallafte Aufnahme fins 
deſt,“ hieß es; „die Erde ift die Läuterungds Schule; beſſer 
wer nicht geboren, ald der geboren 5; — der Stofj be Mo⸗ 
ſaismus: feine Weisheit und Nathrlichkeit wurde um | Glau⸗ 
ben und. zur, ueberſinnlichkeit, die Buße, der einſt ein Tag 

Galvador, Geſch. d. moſ. Inſt. M. 28 
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im Jahre gewidmet war, erfüllte das Jahr, die Aunahme 
wurde zur Regelz — man vergoͤtterte gerade dab aus‘ ber 
GWeſchichte, was der (orientalifche) Geiſt der Lredtur in iht 
geſchaffen hatte: das Opfer, die ſubjective Auſchauung. Mo⸗ 
ſes ſagte: „Eure Gefetze ſind Gr Weisheit, fie ſind eins 
keuchtend, gerecht, fie werden Euch reich an Allem machen, 
Abe werbet gluͤchſelig auf Erden leben.“ Der Talmab ſpricht: 
„Die Greater iſt für dad Hinmselreich ‚geboren, forget für 
das ewige Leben, eine Scunde im Paradieſe Mt mehr werth, 
als die ganze Erbe zu bieten ‘vermag, glaubet und Beuget 
Eure ſchwache Einfiht vor der offenbarten und fürchtet 
Bett und die Hoͤlle.“ — Aber freilich hat er Recht: „Dee 
Unglaube ift die Erbfimde der Creatur⸗ — — WIR man 
einen Unterſchied zwifchen den Juden heutigen Tages und 
Chriſten aufſtellen, fo waͤre s wiederum jenes Verbot, das 
jebes Symbol für die menſchliche Anſchhauung unterſagt, ob⸗ 
gleich auch dieſer kein Zruͤndlicher wärs, 'deun fie ſehen nicht 
den Ballen im eignen Auge und vetmeinen die eigentlichen 
Juden zu ſeyn, wenn ME Das Hinmelreich erſtreben für 
ſich, ſtatt die Gluͤckſeligkeit für Alle, wenn ſie ˖ das ſtarre 
Wort det Offenbarung feſthalten, ſtatkt gu waͤhlen, wem 
fie heute dienen wollen. Wiehe Bd. J. S. 835 wem fe 
Gott als Wunderthaͤter: denken, Pest. als Verninftigkeit, als 
die Regel im“ Widerſpruch. Bd. I S. 2144-246), wenn 
ſie glauben, ſtatt die Welsheit zu erſtreben iin Ramen 
Gotteß; fie halten ſich Für glaͤubig, wen ME Die Aus wͤchſe 
des alten Syſtems ſith einpfropfen und pflegen — fie Haben 
einen Teufel, eine Hölle, ein ewiges Leben, ein geſondertts 
bedecktes Reich, gleichviel in welchen Worten ) und dies 
Alles nenmen ie die Demuth; dei Meuſchen -—"Diefe Zer⸗ 
ſidrung des Goͤttlichen im Menſchen und auf ber Erde und 
BE ae Na Fame Eu FE Eure SZ De ES En 
— 0, FREE FOR er ae a * 

De ae FRER ER BEE Ra “ a 

) Sollte dieſe überfinntiche. Richtung, Iqn eigentlichen" Auda norferz: 
ſchender geweſen ſeyn, als, in Jeraei? Sollten die Eharatterjſtik Jehu⸗ 
dahb. (Genesis XLIK, 9, 10) ſeine Neigung für das Königthum, und feine 
Seellung, Jaraet_ gegenuͤber, hierauf zum Thell behrundet fehn " 
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fie ſehen nicht, daß ſie dem Geiſte der Zeit oder der Creatur 
gewichen und verharren, wie ſie meinen, in der Fuͤlle des 
Gottesbewußtſeyns, das einſt in Israel feinen Tempel Hatte. 
Wenn irgend wo von einer Vermiſchung des Himmliſchen 
mit dem Irdiſchen *adelnd. die Rede ſeyn Tann, To muß 
es bier feyn, wo der Erdenfohn, zugleich Bürger eines ſelbſt⸗ 
gefchaffenen Himmelrelchs iſt und oft die magre Kuh der 
Kücche die fette des Lebens verfchlingtz wenn irgendwo von 
der Verſinnlichung des Göttlichen gefprodyen werden ‘darf, fo 
ift es Hier, wo der Buchſtabe angebetet wird, wie er im 
eignen Auge den eignen Sedanken abmaält, wenn irgendwann 
von der Hnreinheit und Werdunflung der Gottedidee im Mens 
ſchen füch Zeichen kund thun, fo geftBicht .e8 heute, wo unſer 
Ah der Anfang umd das Ende alles Tichtens und alles 
Trachtens iſt. Aber Gott möge uns iin dem Wahn erhafs 
ten, in dem wir un befinden, ee möge uns in der Gfaus - 
ben Färken, daß wir in den Schoͤpfungen unfres Ichs die 
Wahrheit, nicht die Luſt am Erzeugen, in dem Streben nach 
dem Himmel die Liebe, nicht den Rauſch der Luͤſternheit 
des Geiſtes nach dom Geiſte, — ſuchen, denn. biefer Glaube 
iſt der einzige Keoft amd: das alleinige Recht fire unfer Ver⸗ 
fahren, er iſt unſre Kraft, weil er das Göttliche und Sitt⸗ 
liche an und if. — Glaubet, fo werdet ihr ſelig 
werden, ruft die neue, ſeyd weife, damit ihre glück⸗ 
felig bleibet, ruft die alte Offenbarung — und jedes 
bat feine :Beit, — Wenn der Menſchengeiſt feine Schoͤpfun⸗ 
gen wird vollendet haben, oder wenn er ſeine Ohnmacht 
empfinden wird, dann naht die Zeit des neuen Bunves, 'bei 
Jeremias verkuͤndet, wo jeglicher wird Gott im Herzen "Hab 
ben und ‚Seiner den Andren Gott wird Tehren muͤſfen 
— Der Geiſt wird zu ſeiner Unſchuld zuruͤckkehren, gleich, 
dem Erdumſegler, der ſtets in gerader Richtung forteilend 
ſtets in eine neue, entgegengeſetzte gelangt, um zur Heimath 
zuruͤckzukommen. Ein geſchmuͤckteres, reicheres Opfer wird 
der Menſch in ſich dem Herrn zuruckbringen, als das 
war, das er ihm entwandte. — 

” glaube fun gewefen zu feyn; "2 Gegenfas der 
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neuen Welt zue alten oder der chriftlichen zur jüdiſchen iſt 
fo. entfchieden und fo bedeutend, daß ich im Gefagten ihn 
nur andeuten fonnte; der Lefer fieht indeß von felbft ein, 
daß ich meine Aufgabe: die Strafbarfeit Chrifti, trotz feiner 
Unſchuld im eignen Bewußtſeyn, zu erweifen, nicht anders 
(dfen oder zu loͤſen verfuchen konnte; die Gegenbemerfungen, 
die ih Heren Dupin machen zu milffen glaubte, werden 
erft durch dad Gefagte ganz verftändlich, da fie gerade vom 
Standpunft aus, den die jüdifchen Nichter einnehmen mußs 
ten, gemacht wurden. Ich war ed den Lefern außerdem 
fhuldig, die Anſicht zu charakteriſiren, nach welcher man⸗ 
cherlei ſcheinbar irreligioͤſe Anmer ungen im Werke ſelbſt hin⸗ 
geſtellt wurden (z. B. Bd. I. ©. 8); ih wiederhole, das 
Wiſſen um Gott und die Frömmigkeit find die einzigen 
Bierden des Menfchen, die er vor dem Thiere voraus bat 
und für welche er bisher am freudigften nicht nur fein Blut 
vergoß, ſondern ſein ganzes Leben ſtets theilweiſe zum Opfer 
brachte. — 

Decr Abſchied ber alten Lebensordnung von der neum 
war ein blutigerz die Wehen und Nachwehen, welche die 
Geburt dieſer aus jener begleiteten „.ſind noch gegenwaͤttig 
nicht verſchmerzt und deuten auf eine zweite Geburt — mög 
fie: keichter von GStatten gehen. — Wir treten nun fehr 
bald in ben Pallaſt de& Caiphas ein, wir werden ein An 
theil über Chriſtum, ein Urtheil uͤber das Wohl und Ar 
von Millionen ſprechen hoͤren: der Geiſt des alten Bundes 
Weßt den Faden, der ihn mit dem neuen vermittelt: wie 
haͤtte anders der Glaube ſeine Selbſtſtaͤndigkeit erlangen 
kdnnen? — Bemitleiden wir aber die ſchwachen Sterblichen, 
denen ein fo furchthates Gericht a anvertraut wurde. || 







Jeſus vor. Caiphas und Pilatus, 
Widerlegung ded Kapitels III. im Buche IV. des: Herrn 
Salvador, uͤberſchrieben: * 


Process und berurtheilung In 


von 


Herrn Dupin dem eltern, | 
Advocat und Dr. der Rechte 


'„si.hunc dimittis uon ew 
„amices CGaesaris,“ 


Borbereitende Bemerkungen. 
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Vorwort. 


Da Meinung, die ich hier auber das gerichtliche Verfah⸗ 
ren gegen Jeſus ausſpreche, iſt mir nicht ſeit geſtern gekom⸗ 
men, ich habe ſie ſeit langer Zeit aufgefaßt und uͤberdacht. 
Det Beweis dafür: findet ſich in meinem Bude 
„Defense des accusés deſſen erſte Ausgabe 1815, und. 
deſſen zweite 1824 erfchien. Meine damaligen Gefinnungen, 
diefelben, wie meine. ‚gegenwärtigen, find. in folgender Stelle 
(melde die 42fte Note ausmacht) auögefprochen. Ich fagte 
damald:: „Ich wuͤrde fpäter einmal eine Unterfuchung des 
„Drosefies Jeſu Chrifti, den man. die Leidenögefihichte hat 
„nennen mäflen, herauögeben und in der That bat er aus⸗ 
„gelitten (passus est). ohne einen gefeßmäfigen Urtheilsſpruch 
„empfangen zu. haben. - Man fieht bier den Gerechten von 
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„einem ſeiner Schüler, ben die Prieſterpolizei für ſich gu 
„wonnen hatte, verrathen und vom Sceftengeifte, de: 
‚mob ſchlimmer, alö der Partheigeift ift, verfolgt 
„Hier entfaltet fi die gehäflige Politif der jütifchen Pris 
„ſter, dee Stolz der Pharifäer und der Zom der Schriftge 
„lehrten. Angeflagt, ohne vertheidigf, verurtheilt, ohne über⸗ 
„führt zu ſeyn und unter Berhöhmangen gunt Tode geführt 
„eigt er uns eine lange Scene von Ungerechtigkeit, ein: 
gridenögefihichte." 

Ich Hediente mich diefer Argumente, um zu einer-it, 
wo jede Reaction durch ſo viele ſtrenge Verurtheilungen ki 
denen die geſetzmaͤßigen Vorſchriften nicht immer beobachte 
wurden, barniederlag, weiteres Unglück zu befchwören. 6 
fam auf Benfelden Gegenfland in ‚meinen „Observation 
sur la Le£gislation criminelle‘° zuruck und babe hier m 
rere Gründe aufgeftellt, um dad verderbliche Amt ber pm 
cirenden Agenten in jener Zeit zu befämpfen und mittll 
des von Pilatus entlehnten Beifpield die ſchwachen Beamtı 
und Richter, denen man ed nur zu oft wiederholte: si hux 
dimittis, non es amicus Oaesaris („Wenn ihr diefen ent 
laſſet, fo feyd Ihr Feine Freunde des Kaifers”), in ihre Orr 
zen zurückzuhalten. 0 

Andre Beſchaͤftigungen leiteten fpäter meine Aufme 
famfeit von dieſem Gegenftande ab, aber das Merf ii 
Harn Salvador mußte fie ganz natürlich darauf zurhds 
führen, — Fa 

Der Verfaffer, den. ich perfünfich kenne umd vor delt 
Talent ich die. größte Achtimg Habe, übergab mir fein Bl 
mit der Bitte, darlıber Rechenſchaft abzulegen. Daher 9 
ſchieht es auf fein Verlangen und nicht aus einem find 
ſeligen Geiſte, daß ih. mich der uUnterſuchung defſſelben 
hingebe. 

An einem erſten Amilel, den ich in der Gazette de 
Tribusux verdſfentlichte, gab ich eine allgemeine Ueberſiht 
des Planes und der Aufgabe des Verfafjers und bemihlt 
mith, beſonders die Leſer dieſer Zeitfchrift, faſt afle Rechts⸗ 
gelehrte und Staatsperſonen, auf das Kapitel aufmerlſan 
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au machan, in wachen Herr Salvador von ber HSandhabung 

der Gerechtigkeit bei den Hebraͤern handelt. 

u: das Lob Died Kapitels mußte die Kritik des 

folgenden: „Yeoaf. und Verurtheilung Chriſti“ folgen. — 
Ich glaubte in. einem einzigen Artifek, von. demſelben 


Umfange, als der erſte, Alles zuſammenfaſſen zu koͤnnen, 


was ich uͤber dirſes ungeheure Ereigniß zu ſagen hatte. Doch 
wurde ich. von: der Wichtigkeit und dem Ernſte des Gegen⸗ 
ſtandes, fo wie von der Nothwendigkeit, Sorgfalt und Bes 
ftümimtheit auf .die Wiberlegung eines Schrifftellerd zu 
verwenden, deſſen große Zuͤchtigkeit ich gern anerkannt, hatte, 
fortgeriffien. 

Diefe Sorgfalt. mußte ſich noch vermehren, als ich mich 
nach meinem zweiten Artikel von der Gazette de France 
faft eben fo heftig, al& Here Salvador ſeibſt angegriffen 
ſah. Man wird fogfeih meine Antwort anf die Ausfälle 
diefed Blattes leſen, bad mit ımbegreiflicher Seltſamfeit es 
für verbrecheriſch hielt, daß man Salvador zu Toben wa⸗ 
gen konnte und: es denmoch nicht beffer erträst, wenn man 
fine: Widerlegung unternimmt! Unglaublihes Syſtem 
der Angeberei und Berläumdung, gang wärdig ber Plus⸗ 
macherei eines Joumals, dad um an dad Dafeyn der 
Regierung. glauben zu Fünnen, unbegrändeie Anklagen 
gegen‘ bie aubgezeichnetften und wchtbarften Bürger ſich ven 
mehren fohen möchte und das nach. dem. Blute ber. Ebelften 
däuftet bis in das zweite Geſchlehht — — —1 





Antwort 
ur ar bie Gazette de France 


(Opzeste des Tebumsur won un Desamber 18.) - 


Bevor ich meinen dritten Artikel geben Fann, muß ich 
‚einen Augenblick anhalten, am einen Angriff abzuweiſen, 
der dab, was ich biöher ſegte, vetleht und bad, was mie 


L__ 
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gu ſagen nach uͤbrig iſt, bedroht. Eine kurze Aubeinander⸗ 
ſetzung wird hinreichen. 

In einem erſten Artikel ſuchte ich -eine allgemeine Ans 
fiht vom Werke ded Herrn Salvador, von feinem Plane 
und feiner Art und Weife zu geben, indem ich mich haupt⸗ 
ſaͤchlich an das hielt, was beſonders in mein Fach und in 
das der Gazette des Tribunaux ſchlug; ich ſetzte mit eini⸗ 
ger Weitläufigfeit dad auseinander, was die Hand ha⸗ 
bung ber Gerechtigkeit bei den Hebraͤern betuifft. 
Ich brachte dem Verdienfte bed Herrn Salvador, ald Verfaſſer 
und Schriftfteller, meine Huldigung dar und vergab nichts, 
wenn ich das lobte, was ich bed Beifall wirdig erachtete. 
Im Gegentheil ih begründete dadurch mein Recht, das, 
was beftritten werden kann, frei zu tadeln. Des Art wer 
dad angebängte Kapitels Proceß und Verurtheilung Chriſti. 

Herr Salvador hat über diefen wichtigen Punft eine 
Meinung aufgeftellt, die ich für eine irrige halte; doch 
säume ih ein, Here Salvador hat. fi nur feines 
Rechts bedient, wie ih, wenn ich die entgegengefeßte 
behaupte, die ich für wahr halte, dad meinige gebrauche. 
Eb will nichts fagen, daß ein ſtets Teidenfchaftliches: Blatt, 
die Gazette de France, auörief: „Wenn dies dad Recht ift, 
das aus dee Charte hervorgeht, fo wäre fie ein Fluch, den 
man zu vernichten fich fputen muͤſſe“ — Mein, die Charte 
ift Fein Fluch und man wird fie nicht ber Gazette de France 
zu Gefallen vernichten; gleichwohl geht diefed Recht aus 
jener hervor: fie ſchuͤtzt gleichmäßig alle Confeflionen und 
ſtellt die Freiheit der Prefie feft, fie erlaubt jedem, feinen 
Glauben zu bekennen und duldet bie gemäßigten Erdrteruns 
gen der Meinungen. Sollte irgend einer daran zweifeln, 
möchte ich ihn auf unfre Gefege tiber die Preſſe, auf die 
Gründe, welche fie hervorriefen und befonderd auf den Bes 
sicht verweilen, den der Herzog von Broglie der Pairdfams 
mer in der Sitzung vom Sten Mai 1819, Über das Gefek 
erftattet, über welches man am 17ten abftimmte, 

Aber ih ſprach von Mäfigung und befonders Mäs 
ßigung iſt ed, was der Gazette mißfält. Sie ertraͤgt es 


l 


ul” en -- 
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nicht, daß man Derm Salvador Schritt für Scheitt mit 


Gruͤnden widerlegt, indem man -feine Behauptungen wie 


ich es zu thun verfuchte, nach ‚einander umftößt,. um die 
Wahrheit an’d Licht zu bringen. Sie Hätte es lieber ge⸗ 


habt, Daß man durch Schmähungen und Beleidigungen ges 


antwortet hätte; wenigftend iſt dad die Sprache, die fie, 


gegen den Verfafler und gegen mid) gebraucht. 


Doch ich bemerkte ſchon; anfchuldigen heißt nicht wis 


derlegen, beleidigen iſt nicht antworten. — Freilich, diefe 
Methode wäre fehr bequem geroefen, ich hätte Herrn Sal⸗ 
vador fehr leicht kraͤnken, ihn etwa einen „Strahl der Hoͤlle“ 
nennen Finnen und gewiß hätte ich ihm viel zu fehaffen 
gemacht: denn wie will man beweifen, daß man fein Strahl 
der Hölle ſey? Pascals Scharfſinn ſelbſt ſcheiterte einſt 
daran. — 

Ich zog die Waffen der Vernunft und ber Logif vor 
und fo greife ich meinen fehe gewandten Gegner auf dem 
Boden ſelbſt an, auf welchen er felbft fich ſtellte. An⸗ 
deröwo Hin mir zu folgen. hätte er ſich weigern koͤnnen, 
bier wird er mie nicht. ausweichen: Fünnen. Und bier uns 
ternahm ich es, ihn gu bezwingen und ‚glaube, daß gerade 
auf diefem Wege der Bortheil für die gute Sache, die ich 
vertheidige, dee größere feyn wird. 

Die Gazette fehreit darüber, daß dieſes Wer von eis 
nem Jueiften unternommen wäre; aber möchte fie es zu 
bemerten belieben, daß Here Salvador vom Anfange bis 
. zum ‚Ende eine juriftifche und politifihe Trage aufgeftellt 
babe. Dies verſchließt die Bahn. nicht für Leute von ans 
drem Fache. Mögen die Theologen, wenn es ihnen gefält, 
auf den’ Kampfplag treten mit Gründen, die fie allein 
geltend. zu machen im Stande find und verfiehen. "Mögen 
fie einen Augenblick die Minifter und die Verfügungen bes 
Könige in Ruhe laffen und dad chewürdige Amt eines Ire⸗ 
naͤus und Tertullian antreten! Ich für meinen Theil mußte 
in meiner Sphäre bleiben, in ‚dem Kreife, wo ich am wies 
nigften midy zu verimmen zu fürchten brauchte. Ich werde 
daher die mühfame Arbeit, die ich unternahm, vollenden, 
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Das. religloͤſe Gefühl im Herzen, das Evangeliumund .bie 
Geſetze in der Hand, werde ich ‚fortfahren, die Angerechtig⸗ 
keiten, welche non ben: Hohen⸗ Prieſtern, ihren Schriftgelehr⸗ 

ten und der Phauſaͤcen, ihren: Freunden, gegen Ehriſtem 
ori warden verathun und u tadeln. | 





Y 


aAuhenrmner ucberblic über dag’ Bat des Herrn 
Salvador: | 


Sediate der e mofaifjen Daſtitutionen 


und 
des ünifgen Weite. 


. Das zudiſche Voer hat einen fo ‚großen Pen auf 
alte menſchliche Geſellſchaften gehbt, fen Daſeyn Bietet fo 
beſonderr, ſich widerſprechende Erfihemumgen das und man 
bediente ſich feiner Sefchichte ſo oft zu Gunſten des Prie⸗ 
fterdeöpotiömus, der auf fie femme Rechtsanſpruͤche gruͤndet, 
daß: eh Herr Salvador für. angemeſſen hielt, die Geſetzge⸗ 
bung: and die Gefchichte dieſes Volls einer neuen - Unterfus 
Hung zu unterwerfen. Er ſtieg in dieſer Abficht zu dem 
Urquellen ſelbſt hinab, durchſorſchte die Originalwerke md 
fammelte mit Sorgfalt alle hatſachen, die ſich auf ſeinen 
Gegenſtand beziehen. 
Das Ergebniß feiner Serfhungen war, daß die allges 
meim verbreiteten Joren über die urfprünglihe Werfaffung 
und wie: Gefchichte der Hebräer zum größten Theile irrthuͤm⸗ 
lich ſeien, daß tie: Wichtigkeit, die dem: wunderbaren An⸗ 
theile ihrer Urkunden beigelegt wird und die Art: und Weiſe, 
wie wir von Kindheit an von benſelben unterrichtet wuͤrden, 
umfee: Dieinungen irregeleitet haben und und das Poſttive, 
das Anzichendſte und. Merkwuͤrdigſte in bes Heiligen Bamme 
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fung und in Sek Schlckfale dieſes Volks; Has Sottes 


Volk genannt wurde, überſehen Beßen. +. - 


Moſes verlebte feine ganze Jugend am Hofe : Aut: * 


nigs von Egypten unter: den gelehrteſten Maͤnnerm dieſes 
Koͤnigsreichs er. wurde in ihre ‚geheimen Miſſenſchaften ‚eine 
geweiht. und zugleich von deu: Lehte umtersichtef, die ein, im 
ganzen Morgenlande beruͤhmter Mann, Abtaham, feinen 
Kindern vermacht hatte. Spaͤter zog er. ſich in die Ein⸗ 
ſamkeit zurlick und gab. ſich waͤhrend vieler Jahre, vom de⸗ 
wen: er einige vermuthlich anf Rifen verwundte, den tiefften 
Forſchungen bin. - Dies Find ſchon die: guͤnſtigſten Umſtaͤnde, 
um einen maͤchtigen Geiſt gedeihen zu laſfen, und wenn 
mon einen gluͤhenden Patriotismus und einen unerſchuͤtter⸗ 
lichen Charabter noch himnzurechnet, fo Tann man nicht niohe; 
auch wenn man- alle andren Einfläffe bei Seite Täpt, Abes 
die unendliche Rolle ftaunen, welche biefer Mann uuter ‚den 
einigen am: auf der. Weltbühne: ſpielte. 

Die -ganze: Gedichte der Juden ıft gereiffermaßien if 
Mofes ſelbſt enthalten? er beherrſcht als Zeiten, die nach 
ihm folgen und wenn die befondern Verhaͤltniffe der Dis 
braͤee, oder vielmehr aͤußere Umſtaͤnde mit Gewalt die Vers 
bindung, die er ſtiftete, aufzuldſon ſuchen, ſo kaͤmpft die 
Macht ſeiner Inſtitutionen mit Erfolg, um dies Volk unter 


ihrer Herrſchaft · zu erhallen und: es zu dem Ziele Bingufühe 


zu, dad Mofed ihm vom Anfange an aufgefteilt hat. 
Eine entſchiedent Spaltung deö Volks in: Kaſten ift 
die ee Grundlage der Theofentieh des Morgehlande; Mo⸗ 


ſes dagegen grümdete ſtine Verfaſſung auf Eimfeit bes ' 


Volks. Das Belf Mb Alles in ſeinet Geſetgebung und 
der Verfaffer zeigt und, daß Alles entfihiedem Für daffelbe; 
von und mit deciſeiben geſchaffen ſey. Der Stamm der 
Leviten wurde nur, um einem unkergeorbneten Bebuͤrefniffẽ 


abzuhelſen, eingeſetztz er hatte bei weitenv. wicht, ale Ser 


richtungen, ‚die man ihm zuzuſchreiben Gefallen fand; er 
made das Geſetz eben: ſo wenig‘, als ex «8 in Auwendung 
beingtz nicht diefer- Stamm hat -die richterliche und admi⸗ 
niftrative Gewalt, alle feine ‚Mitglieder: und ſelbſt der Ges 
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heprieſter find der Aufſicht der Alten des Volks oder des 
geſetzmaͤßig beſtehenden Senats unterworfen; das Wort 
Gottes, die Stimme Jehovah's, auf welche Weiſe ſie 
auch dem Geiſte deſſen, der ſie hoͤrt, ſich mittheilen moͤge, 
giebt nur die nationalen und zeitlichen. Intereſſen an; fie 
gehört zum Staatsgute in fo fern naͤmlich das Hecht, Gott 
ſprechen zu laffen, nicht einer befonderen Kaſte, wie in ben 
Theokratien, anheim gefallen if, ſondern der Senat, jede 
Ddrigfeit und alle Bürger dieſes höhere Wort, diefe hoͤchſte 
Bernunft (die erſt Geſetz wird, wenn fie die Sanction 
des Volks erhalten bat), ausfprechen dürfen und muͤſſen, 
fobald fie im Stande find, fie zu vernehmen, .ı 
..» Bere Salvador entwicdelt dies befonders in dem Ka⸗ 
pitel über die öffentlichen Mebner oder Propheten und thut 
überzeugend dar, daß die Freiheit des. Worts hei kei⸗ 
nem Wolfe größer war, ald bei den Hebraͤern. „Welcher 
neue Unterfchied alſo,“ fagt er, „wiſchen Israel / ued Egypten. 
Hier haͤtte die Maſſe der Buͤrger es nicht ohne Gefahr 
der furchtbarſten Strafen wagen koͤnnen, einige Worte über 
Staatöangelegenheiten auszuſprechen, Harpokrates, mit dem 
Finger auf dem Munde, ta S hweis.en iſt der Gott — 
in Israel iſt ed das Wort! Welche Wichtigkejt haben. eis 
nige Mißbraͤuche! Beſſer iſt es, den Stroͤmen maͤchtiger 
Norte freien Lauf u; laſen, als "nd. surhdgubalten, des 
von Gott kaͤme!“ | Te 

Es uͤberſchwitet die wir "gefesten Srengen, dem re 
faffer ir. alle Theile ſeines großen Werkszu folgen, : Mir 
muͤſſen und damit begnuͤgen, die Titel feinen Buͤcher anzu⸗ 
geben, in welchen ſich ‘alle: gefchichtihen Begebenheiten auf⸗ 


ſtellen, auf die er feine. Thenrie ſtuͤtzt. Einleitung; Theorie 


des Geſetzes, geſetzgebende Verrichtungen, Reichthum, Ger 


serhtigfeitöpflege, :Berhälmiß zum Ausland, oͤffentliche Macht, 


Hausſtand, Moral; -dfientlihe Geſundheit, Gottesdienſt, Ruͤck⸗ 


blick — und in der zweiten Abtheilung: Theoſophie, Schoͤp⸗ 
fungogeſchichte, allegoriſche und geſchichtliche Ueberlieferungen 
aus dey„zeiten por Moſes, pliche- Vrophe engen dieſes 
Geſetzgebers, Meſſias, Beſchluß. 














Vonbereitende Bemerkungen. . 565 
Analyfe des Kapitels: .  .. 
| betitelt 2 
BSandhabung der Gerechtigkeit. u 


Here Salvador hat mit befonderer. Sorgfalt Alles, was 
"bie Handhabung ‚der Geredjtigfeit bei ‚der jüdifhen Nation 
betrifft, abgehandelt, wir verweilen bei diefem Kapitel, das 
unfte Lefer *) unftreitig lebhaft intereffiren muß. — 
udicare et judicari, Urtheile ſprechen und ſein Urtheil 
empfangen (oder Gerechtigkeit üben und Gerechtigkeit erfah⸗ 
ven) iſt der Ausdruck des Rechts aller juͤdiſchen Buͤrger 
d. h. Keiner kann ohne Richterſpruch verurtheilt werden und 
Jeder gelangt ſeinerſeits dahin, der Richter Andrer zu ſeyn. 
Es werden einige Ausnahmen angegeben, welche die Regel 
nicht umſtoßen. Bei Proceſſen, die das Mein und Dein 
betrafen, erwaͤhlte jede Parthei einen Richter und diefe beis - 
den Richter erwäßlten einen dritten. Machten die Unterfus 
Hungen eine Auslegung des Gefeßes nothwendig, ſo wandte 
man ſich an den kleinen Rath der Alten, von da an den 
hohen Rath in Jeruſalem. Jede Stadt, deren Bevoͤlke⸗ 
rung 120 Familien überftieg, mußte einen ffeinen Rath von 
23 Mitgliedern bilden, der der peinlichen Gerichtöbarkeit 
vorſtand. 
Die fo oft. im moſaiſchen Geſetze gebrauchten Aus⸗ 
druͤcke: er ſoll ſterben, er foll vom Volke ausge— 
ſtoßen werden * ſhliehen drei verfiedene Bedeutungen 





”) Man vergeſe nicht, 0b diefer Artikel air in der Gazetio dei " 
Tribunaux erſchien. 

.#%) Auch dies iſt im Geiſte des unttarifejen Syſtems, wo jedes Bet 
gehen zugleich eine Verlegung des Rechts, des "Staats und der Religion 
ift. Darauf gründet ſich noch der fpätere Ausfpruch der Rabbinen, dag 
ein Leichteres Gebot nicht für geringfügiger als ein ſtaͤrkeres, ſchwe⸗ 
reres zu achten ſey; obgleich dies im Geiſte des Offenbarungeglaubene 
geſprochen wurde, D. U, b 


Lo. 
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in ſich, die man zu verwechſein pflegt. Sie bezeichnen die 
xobeöftrafe, den bürgerlihen Tod und den frühzeitigen Tod, 
der Jeden auf natuͤrliche Weiſe bedroht, welcher von dem der 
Nation, und ihm felbft förderlichen Verhalten abweicht. Der 
bürgerliche ‘Tod ift der hoͤchſte Grad der Abfonderung oder des 
Banned; Dieſer wonrde als gerichtliche Strafe vom Rathe 
der Richter ausgefprochen. . Man unterfchied drei Arten der 
Abſonderung, welche Here Salvador mit den drei Grade 
des weltlichen Banned, vergleicht, welche das franzdfifche 
Strafgeſetzbuch enthaͤlt, und welche die fuͤr immer zu ge⸗ 
zwungenen Arbeiten, die auf eine beftimmte Zeit zu diefen 
Arbeiten und die zu gewiſſen correctionellen Strafen Berurs 
theiften treffen. Der Bann bei den Juden aber. hatte den 
Vorzug, daß man nie alle Hoffnung, feine erfte 
Stellung. wieder einzunehmen, verlor. 

Die jüdifchen Rechtsgelehrten haben über die Anwen⸗ 
dung der Todesſtrafe Meinungen ausgeſprochen, die ange⸗ 
füͤhrt zu werden verdienen. „Ein Gerichtshof, der einmal 
in fieben Jahren die Todesſtrafe ausſpricht, Tann ein blu⸗ 
tiger genannt werden.“ — „Er verdient dieſe Bezeichnung,“ 
ſagt Rabbi Elieſer, „wenn er einen ſolchen Spruch einmal 
in 70 Jahren thut.“ — „Waͤren wir,“ Teßen die beiden Ges 
fehrten Akiba und Tarphon hinzu, „Mitglieder. des peinlichen 


Gerichts geweſen, ſo waͤre nie ein Menſch zum Tode ver⸗ 


urtheilt worden.“ — Simeon, Sohn Gamliel's, erwidert ih⸗ 
nen: „Waͤre dies nicht ein Mißbrauch?“ unſtreitig nicht, 
antwortet Hirt Salvador, die Strenge diefer Strafe vers 
mehit die Verbrechen, ſtatt ihre Saft, zu verginbern, indem 
fie den’ Menfihen, die ihr zu'troßen im Stande find, einen 
entfchloffeneren Charafter verleiht; und wie viele- verftändige 
. Mänuer zeiben. ſich 8egenwartig der Meinung des Akiba 
und des Tarphon an! Wie viele Gewiſſen ſtroͤuben ſi ih, auf 
irgend: eine Weiſe am Tode eines Menſchen Theil zu haben! 
Dieſos Blut, Sad: dahin firdbmt, Diefe Dienge, von „einer 
umgiemlichen Neugierde gettieben, dieſes Schlachtopfer, das 
man wie im Triumphe zum ſchrecklichſten der Altaͤre führt; 
die Unmöglichkeit, einen Irrthum, gegen den menſchliche 


— 
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Weisheit nie geſichert iſt, wieder gut zu machen, ber Schau⸗ 
der erregende Gedanke, eines Tages: dinen ſchmerzbeladenen 
Schatten aus der Gruft emporſteigen zu ſehen, der „ich war. 
unfehuldig” audruft, die Reichtigfeit, mit der die meucren 
Voͤlker den von ihrem Boden zu entfernen vermögen,’ der 
ihn beflecktez der Einfluß ber allgemeinen Ungerechtigkeiten 
auf Erzeugung von Verbrechen, ber widerſinnige Gegenſatz 
endlich zwiſchen einem einzelnen Angluchlichen, den Beduͤrf⸗ 
niß, Leidenſchaft oder Unwiſſenheit hinriß und einer ganzen, 
waͤchtigen, einſichtigen, ſicheren Geſellſchaft, die, um Yenem 
za widetſtehen, feine ander Mittel weiß, als ihn an Graͤu⸗ 
ſamkeit zu übertreffen, alle biefe Dinge und viele andre’ find 
bereitö To weit unten alle Staͤnde verbreitet, daß daraus 
eined. Tages dad bewundrtungswertheſte Beiſpiel von ber 
Macht der Geſittung auf die Sefetze hervorgehen wird; denn 
das Geſetz muß fih fihon- dadurch ‚abändern, wenn man 
Kiemanden findet, der es auwenden moͤchte.“ — 

Ich darf mich ruͤhmen, dieſelbe Meinung in meinen 
"Observatious sar la Kgislatton criminelle behauptet zu has 
ben, und fordere‘ diejenigen, welche diefe Fragen in ih⸗ 
rem ganzen Umfange abgehandelt fehen wollen, auf, die 
tieſen Botrachtungen zu leſen, welche der Herzog von Bro⸗ 
glie küͤrzlich in der letzten Nummier der Revue frangaise “) 
veröffenkliht: hät, ' 

"Das gerize- peinliche Werfapen des Pentateuchs ve⸗ 
roht auf drei Regeln, die ſich in diefe Wotte zuſaminen 
fäffen kaſſen: Obffentlicgkeit der ‚Verhandlungen; voltftändige 
Freiheit der Vercheidigung für bei Angekllagten y Sicherſtel⸗ 
kung; gegen die Gefahren‘ des Zeugniſſes. Näch dem Urs 
werte if ein Benge Feindk,' es ſind wenigſtens zwei oder 
Drei etforbetlich, welche die Thak außer Zweifel ſetzen. Ein 
HZeuge, Ber Jemanden angiebt, "muß ſchwoͤren, die Wahrheit 
zu ſagen. Dane untetrichten ſich⸗die Nihter genauer‘, fins 
den ſie, duß diefer Menſch ein Fatfeher Zeuge: ſey, fo laſſen 
fie ihn dieſelbe Strafe erleiden‘, welcher er feinen fen 
—7 
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ausſetzte. Die Werhandlungen yweilhen dem Ankläger und 


dem Angellagten finden vor der ganzen Verſammlung des 
Bolfs ſtatt. IM Jemand zum Xode- verurtbeift, fo geben 
ibm die Beugen., bie dab Urtheil berbeiführten, den erſten 
Stoß, um der Wahrheit ihrer Audfagen den Höchfien Grad 


der Zuverläfligfeit zu geben. Daher die Worte; „Wer un 


tes Euch ſich ſchuldlos weiß, werfe den erſten Stein auf fie." 
- Sehen wie auf die Art und Weiſe, wie biefe Grund 
regeln ın, der Anwendung audgeführt wurden, fo. finden wir, 
daß man folgender Maßen verfuhr. Am Gerichtötage führs 
ten die Voͤgte den Angelagten vor. Zu ben Firfen der 
Alten ſaßen Leute, die unter dem Namen: der Aubitorem ober 
Gandidaten regelmäßig in den Sitzungen bed Raths gegen 
wärtig waren, — Es werden. die Aftenftücfe verleſen, die 
Beugen nach einander gerufen. Der Praͤſident wichtet an 
jeden berfelben diefe Ermahnung, „Nicht Muthmaßungen 
find es, oder. bad, was Du, durch ein Gericht ‚vernahnf, 
wonach wir Dich fragen, denfe daran, da .eine fehwere 
Rerantwortlichfeit auf Dir laſte, daß die Sache, die und 
befchäftigt, Feine, Geldfache fey,. wo ſich ber. Schaden wieder 
gut machen ließe. Wenn Du es veranlaft,; daß der An⸗ 
gellagte unfchuldig ‚verurtheilt wird, fo wird fein -Bfut: und 
ſelbſt das feiner Nachkommen, deren Du bie; Erbe. beraubt 
baft, über Dich Fommen, Gott wird NRechenfchaft: nen Die 
fordern, wie. er vom Kain Rechenſchaft um das, Blut Abeld 
forderte. — Sprich!“ on Mi 
„Eine Frau fonnte Tein Zeugniß ablegen, weil. fie 
nicht Muth genug haben würde, dem Verurtheilten ben Tor 
deöftoß zu geben, ebenfo. dad Kind nicht, das nicht verant⸗ 
wortlich ift, nicht dee Slave, nicht ein Menſch von uͤblem 
Rufe und, auch der nicht, des. duch koͤrperliche aber geiſtige 
Schwäche am vollen Gebrquche feiner Kräfte gehindert All. 
Die bloße Ausſage eines Indivibyums gegen fich, felöß, 
die Audfage eines Propheten, fo berühmt er ſeyn machts, 
entſchied die Berurtheilung nicht, _ Die Gelehrten fagen: 
Wir nehmen als Grundfag an, daß Feiner ſich ſelbſt 
Schaden zufügen wollen koͤnne; wenn ſich daher 
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Jemand ſelbſt peinlich verklagt, ſo darf man ihm nicht glau⸗ 
ben, wenn die That nicht durch zwei andre Zeugen bekraͤf⸗ 
tigt iſt; man muß bemerken, daß der dem Hacan zur Zeit 
Joſua's auferlegte Tod eine Ausnahme war, bie durch die 
Natur der Umftände veranlaßt wurde; denn unfer Gefeg 
verurtheilt nie auf dad bloße Geftändniß des Angeflagten, 
noch auf den Bericht eines einzelnen Propheten.‘ 
Die Zeugen mußten die Identitaͤt der Perſon bes 
.weifen und über Monät, Tag, Stunde und nähere Umftände 
des Verbrechens audfagen. Nach der Unterfuhung der Bes 
weisgruͤnde, ſetzten die Nichter, die den Angeflagten für 
ſchuldlos hielten, ihre Gründe aus einanderz die ihn für 
ſchuldig erklaͤrten, ſprachen nachher mit der groͤßten 
 Mäfigung Wenn einer der Auditoren oder Candidaten 
vom Angeklagten mit ſeiner Vertheidigung beauftragt war, 


oder wenn er in ſeinem eignen Namen Bemerkungen zu 


Gunſten des Angeſchuldigten vorbringen wollte, ſo ließ man 
ihn zum Richterſitze zu und er redete von hier aus die Rich⸗ 
ter und das Volk an. Doch wurde ihm das Wort nicht 
gegeben, wenn ſeine Meinung zum „Schuldig“ hinneigte. 
Wenn endlih der Angeklagte ſelbſt ſprechen wollte, fo 
ſchenkte man ihm die angehaltenſte Aufmerkſamleit. — Was 
ren die Verhandlungen geſchloſſen, ſo ging einer der Richter 
die Sache noch einmal kurz durch, man laͤßt alle Aſſiſten⸗ 
ten abtreten, zwei Schreiber zeichnen die Stimmen auf, der 
Eine die guͤnſtigen, ber Andre die verurtheilenden. Zwölf 
Stimmen von 23 reichten hin zum Freiſprechen; es waren dreis 
zehn zum Verurtheilen erforderlich. Erklaͤrten einige Richter, 
daß: fie die Sache nicht hinreichend überfehen, fo fügte man 


fi) zwei Alte bei, dann zwei andre, bis man einen Rath 


von 70 bildete, was bie Anzahl der Mitglieder ded Hohen⸗ 


Raths war. Sprach die Mehrheit der Stimmen den Ans 


geflagten. frei, fo gab man ihm auf der Stelle feine Freiheit 
wiederz mußte ex geftraft werden, fo ſchoben die Richter den 
Spruch bis zum andren Morgen auf. Während des Zwis 


ſchentages durften fie ſich nur mit diefer Angelegenheit bes 


fhäftigen, und mußten fich zugleich jeder üppigen Nahrung, 
Salvador, Geſch. d, moſ. Dh mM. 24 
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des Weined, der geiftigen Getränfe und alles beffen euthal⸗ 


ten, was ihren Geiſt am Nachdenlen hindern konnte. 

Am Morgen des dritten Tages kamen ſie in den Ge⸗ 
richtsſaal zuruck. „Ich verharre bei meiner Meinung und 
verurtheile,“ fagte der, der feine Anficht nicht ‚geändert hatte, 
doch konnte der, dee den Angefchuldigten einmal frei gefpros 
chen: hatte, ihn nicht wieder verurtheilen, während ihn der, 
der ihm verurteilt Hatte, frei ſprechen konnte. Verurtheilte 
die Mehrzahl, fo begleiteten zwei obrigfeitliche Perfonen den 
Miffethäter fogleih zum Tode; die Alten fliegen unterdeß 


nit von ihrem Rihterfige herab; man ſtellte am Eimgange 


sum Orte des Gerichts einen Vogt auf, ber eine Fleine 
Sahne in der Hand hielt; ein ‚zweiter Vogt zu Pferde bes 
gleitete den Verurtheilten zum Richtplage und wandte feis 
nen Blick ſtets mach dem Punfte Bin, von welchem ber 
Bug ausging. Kam unterbeb Jemand herbei, der den Al⸗ 
ten neue, günftige Beweife anflndigte, fo ſchwenkte dee erſt 
Vogt feine Fahne und der zweite führte den Verurtheilten 
zuruck. — Erklaͤrte diefer, fi einiger Gründe zu erinnem, 
die ihm entfallen waren, fo ließ man ihn bis fünf mal vor 
die Michter zuruͤckkehren. — Kam aber nichts dazwiſchen, 


ſo ſchritt der Bug langfam vorwärts, em Herold voran, 


der mit lauter Stimme diefe Worte an dad Volk richtete: 
„Dieſer Mann — — wird fire biefeb Verbrechen — — 


. zum Richtplage geführt; die Beugen, die gegen ihn ausſag⸗ 


ten, find dieſe — — hat Jemand zu feinen Gunften noch 
Kunde zu geben, fo möge er eilen.“ — In Folge dieſes 
Umftanded ließ der junge Daniel den Bug, der Gufanna 
führte, umkehren, und beſtieg ben Richterfig, um den Seus 
gen neue Fragen vorzulegen. — In einiger Entfernung vom 
Richtplate drang man in den Verurtheilten, fein Verbrechen 
einzugeftehen und ließ ihn ein betäubended Getränf vers 


ſchlucken, um ihm den berannahenden Tod weniger fhredifich 


gu winchen. 

Schon durch die Analyfe dieſes Theils vom Merfe 
bed Herrn Salvador ft man im Stande, das große Inters 
effe, welches dad ganze Buch darhietet, zu beurtheilen. 
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Sein Hauptziel war, die gegenfeitigen Huͤlfsmittel zu zeigen, 
welche Geſchichte, Philoſophie und Geſetzgebung einander 
darbieten, um die Inſtitutionen des juͤdiſchen Volks zu er⸗ 
klaͤren. Sein Buch iſt ein wiſſenſchaftliches Werk, ohne 
aufzuhoͤren, zugleich ein ſchoͤnes Werk zu ſeyn. Seine No⸗ 
ten deuten eine außerordentliche Beleſenheit an *) und die 
Wahl feiner Eitate beweift Kritif und Urtheil. Herr Sals 
vador gehört durch fein Alter "jener neuen Generation an, 
welche fich eben fo fehr durch ihr Eingehen in die ernfteften 
Forſchungen, als durch den Aufſchwung und bie  apendei 
ihrer Bean auszeichnet, | 





2) Der Verfaffer gründete fein often auf die tlefften Forſchungen 
(die Quoridienne). 


24% 


I. Abſchnitt. 
Widerlegung des Kapitels; 


Prozeß und Verurtheilung Chriſti. 


Da Kapitel, in welchem Herr Salvador die Handhabum 
der Gerechtigkeit unter den Hebräern abhandelt, iſt durchaus 
theoretifh. Er giebt das Gefes an und wie die Dinge 
fi) verhalten mußten, um der Regel zu entfpreden. 
In allen diefen Punften Habe ih ihm nicht widerſprochen, 
ich ließ ihn gewähren. 

Im folgenden Kapitel Fundigt der Berfafler an: „Daß 
„re nach der Audeinanderfegung der Gerechtigfeitöpflege die 
„Anwendung derfelben im merfwürdigften Prozeffe, den bie 
„Geſchichte darbietet, in dem gegen Jeſum Chriſtum, verfols 
„gen wolle.” — In ber That ift diefes Kapitel: „Prozeß 
und Verurtheilung Ehrifti” betitelt. 

Der’ Berfafler trägt Sorge dafür, gleich anfangs den 
Gefihtöpunft anzugeben, von welchem aus er über diefe Ans 
klage Rechenfchaft geben wolle. „Daß man die Blindheit 
„der Hebräer,” fagt er, „beklagen muͤſſe, in Jeſus den Gott 
„nicht erfannt zu haben — dies unterſuche ich nichtz (er 
giebt noch mehrere Dinge an, die er ebenfalls nicht unters 
„ſuchen wolle,) fondern ob fie das Gericht über ihn, nach⸗ 
„dem fie in ihm nur den Bürger erkannten, nad) dem 
„beſtehenden Gefege und den üblichen Formen abbielten ? “ 
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Nachdem Here Salvador die Frage fo geftellt Bat, durchs 
muftert er alle Seiten der Anflage und zieht den. Schluß, 
daß das Berfahren durchaus regelrecht und die Verurtheilung 
dem Thatbeftande vollfommen anpaflend gewefen. fey. „Der 
„Senat nun,” fagt er, „machte auf Jeſum, in Betracht, dag 
„er, der Sohn Joſephs, geboren zu Bethlehem, den Namen 
„Gottes entweiht Hätte, indem er ihn fi, dem bloßen Bürs 
„ger, anmaßte, die Anwendung vom Geſetze Über Gottes» 
„laͤſterungen, vom Geſetze K. XIII. des Denteronom und 
„vom Artikel 20 des XVIII. Kapitels ibid., kraft welcher 
„jeder Prophet, auch) der, fo Wunder thut, geftraft werden 
„folle, wenn er von einem ben Hebraͤern oder ihren Voreltern 
„unbefannten Gotte ſpraͤche.“ 

Dieſen Schluß zog der Verfaſſer, um den Anhangern 
des juͤdiſchen Geſetzes zu gefallen, er iſt ganz zu ihren Guns 
ſten, fein offenbarer (7) Zweck iſt, fie (?) von dem Vorwurf, 
einen Gott getödtet zu haben, zu reinigen. — — 

— — Bermeiden wir jedoch, diefen wichtigen Gegens 
ftand in theologifcher Beziehung zu behandeln. Für mich 
iſt Jeſus Chriftus der Gotts Menfhz aber nicht mit dem 
Gründen, die aus meiner Religion und meinem Glauben 
berfließen, beabfichtige ich, den Bericht und ben Schluß des 
Herrn Salvador umzuftoßen: dad Jahrhundert würde mich 
der Unduldfamfeit befchuldigen, und diefem Vorwurf 
möchte ich mich nie ausſetzen. Ueberdieß will ich, den 
Gegnern (?) des Chriftenthums nicht den Bortheil gewähren, 
daß fie fagen fünnten, man fürchte, fi) mit ihnen in Eroͤr⸗ 
terungen einzulaflen und wolle fie lieber überwältigen, als 
überzeugen. Ich begnüge mich, meinen Glauben befannt 
zu haben, wie Here Salvador auch den feinigen Far genug 
bat durchſcheinen laſſen; ich will vielmehr die Frage ebenfalls 
aus einem rein menſchlichen Geſichtspunkt betrachten 
und mit ihm unterſuchen: Ob Jefus Chriſtus, bloß als 
Buͤrger betrachtet, nach dem beſtehenden Geſetze und den 
uͤblichen Formen gerichtet wurde? 
| Die katholiſche Religion ſelbſt berechtigt mich dazu, 
es it dies nicht reine Hypotheſe; denn Gott wollte, daß 
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Jeſus ſich mit den Formen des Menſchen bekleidete (et home 
factus est) und daß er ſich ihren Bedingungen und Leiden 
unterzoͤge. Sohn Gottes durch feine Moral und feinen hei⸗ 
ligen Geift, iſt er in der Wirklichkeit auch Sohn dei 
Menfhen, um die Sendung zu erfüllen, die er auf Er⸗ 


den Batte. 


Dieſes vorausgeſetzt, gehe ich in die Sache felbft ein 
und ic) zögere nicht mit der Behauptung, die ih beweifen 
werde, daß man bei der Unterfuchung aller Umftände dieſes 
großen Prozefied weit davon entfernt dit, In ihm die Ans 
wendung dieſer fchügenden Bechtögeundfäge für den Ange 
Hogten zu finden, deren verfüßrerifhe Darftelung und Kerm 


Salvador Kapitel über die Handhabung der Gerechtigkeit 
darbietet. 

Die Anklage gegen Jeſus, vom Haſſe der Priefter und 
Pharifäte erhoben, anfange als Gotteslaͤſterung dargeſtelt 
hernach in ein politiſches Vergehen und in ein Staatsver 
brechen umgewandelt, *) iſt in allen ihren Momenten dur 
Gewaltthaͤtigkeit und Treuloſigkeit beflerkkt. Bier iſt voeige 
ein Urtheilsſpruch, von geſetzmaͤßigen Formen umgeben, dA 
ein wahres Leiden, ein ausgedehnte Dulden, wo die un 
veränderlihe Sanftmuth des Opfers die Wut feiner Ben 
folger nur um fo offenbarer macht. 

Als Jeſus unter den Juden erfihien, war dieſes Volt 
aur noch der Schatten son füh ſelbſt. Dutch oͤſtere Uns 
terjochung in Verfall gerathen und in unverbehiderliche Bars 
theien und Seften gefpalten, unterlag es zuletzt dem Gewichte 
der roͤmiſchen Waffen und verlor feine Selbſtſtaͤndigkeit. 
Jeruſalem, ein Anbängfel an ber Provinz Syrien geworden, 
ſah eine Faiferlihe Beſatzung in feinen Mauern; Pilatus 
herrſchte dort im Namen des Caͤſar und das .einfimalige 
Wolf Gottes ſeufzte unter der boppelten Xyrannei, unter 
der des Siegers, befien Macht es ſcheute und deſſen Bögen 





*) Der Lafſer erinnett ſich, daß im judiſchen Gefehe beides jufams 
menſiel. | 


/ 
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dienſt es verabſcheute, und unter der feiner Prieſter, bie fi 
müßten, es in den engen Banden des religiöfen Fanatismus 
gefangen zu halten. — " 

- Zefuß. Ehriftus beweinte dad Unglüd feines Waters 
lands. Wie oft floffen feine Thraͤnen über Serufalem ! 
Dan leſe in Bofluet (Politique tirde de P’Eeriture-Sainte) 
Dad merkwürdige Kapitel, dad er „Jeſus Ehriftus, ber Brave 
Bürger überfchrieb. Er empfahl den Freunden des Vaters 
lands Einheit, in der die Macht der Etaaten beſteht. — 
„Jeruſalem,“ rief er, „Stadt, die Du Deine Propheten 
„tödteft und die fteinigft, die Dir gefandt find, wie oft 
„wollte ich Deine Kinder verfammeln, wie eine Kenne ihre 
„Küuͤchlein unter ihre Slägel fammelt — und Du wollteft 
ed nicht, Jeruſalem!“ Ä 

Man glaubte, er fey den Mbmern zugethan, aber er 
liebte fie nicht mehr, als feine Mitbuͤrger. Ein Beweis 
dafür ift die Anrede der Juden, die um ihn dazu zu bes 
flimmen, daß er einem Hauptmann den ihm theuren, kran⸗ 
fen Diener erhalte, feine bringendere Worte mußten, als 
diefes „Komm, er verdient, daß Du ihm beifteheft: denn 
ar liebt unfer Volk. Und Jeſus ging mit ihnen und 
„heilte Diefen Diener. (St. Lucas VII, 3, 4, 5. 6. 10.) 

Vom Leiden feines Volks ergriffen, tröftete Jeſus daſ⸗ 
felde, indem er ihm die Hoffnung auf ein andres Leben 
vorhielt; er fegte die Broßen, die Reichen und die Ueber⸗ 
müthigen in Schreien duch die Ausſicht auf ein juͤngſtes 
Bericht, wo Jeder nicht nach feinem Stande, fondern nad 


feinen Werfen gerichtet werden würde, Cr wollte den Men⸗ 


ſchen zu feiner urfprlnglichen Würde zuruͤckführen: er ſprach 
ihm von feinen Pflichten, aber auch yon feinen Rechten, 
Das Volk Hörte ihn mit Eifer und drängte ſich zu ihm; 
feine Worte rübeten, feine Hand heikte, feine Moral belchrte, 
er predigte und uͤbte eine, vor ihm unbefannte Tugend, die 
ihm’ eigen war, — die Liebe. — — Aber diefer Ruf, diefe 
Wundergeichen erregten ben Neid. — Die Anhänger ber 
alten Theokratie erſchraken vor ber neuen Lehre, bie 
Hohenprieſter fahen ihre Herrſchaft bedreht, der Stel; 
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der Pharifäer fahite ſich gebemüthigt, die Schriftgelchrien 
eilten ihnen zur Huülfe herbei, und der Untergang Chriſt 
war befchloffen. *) 

Weueann fein Betragen ftrafbar war, wenn ed Grund 
zu einer gefeßmäßigen Anflage gab, warum wurde dieſe 
nit (?) offen angeftelt? Warum Flagte man ihn nidt (}) 
wegen feiner öffentlichen Handlungen und Reden an? Warum 
wandte man Auöflüchte, Lift, Treulofigkeit und Gewaltfam 
feiten gegen ihn an? — Denn alfo verfube man gegen 


Jeſus! *%) 





*) Herr Dupin febt bier einen Hergang der Sache voraus, von 
welchen jeder Punkt erft erwiefen werden muß. Die alte Theobratic, 
Die neue Lehre, die Herrichaft der Hobenpriefter find Punkte, bie Her 
Salvador Im ganzen Werke fchon widerlegt hat.’ Ueberhaupt ficht mas, 
daß Herr Dupin den ganzen Proceß zu einer Sache des Privathaflt 
der Priefter machen will; die Evangeliften werden ihn eines Andren be 
Lehren und ihr Seugniß tft gewiß da ein gültiges, wo es für Ham 
Salvador’s Meinung fpricht. Jeder weiß, daß fie nicht im Intereſſe dei 
jüdifhen Gerichts, nicht im Gefichtspunfte des Rechts, Tondern tn dem 
der Religion ſchrieben, daher mancherlei auslaffen mäffen,, mas in jur 
diſcher Hinſicht wichtig ift, wie dies einleuchtet, wenn man ihre Berichte 
pergleidht. — Nach jüdifchen Grundfäßen ift die Ausſage eines Zeugen 
ſelbſt die eines Propheten, ungenügend, folte es die einer Parth ei we 
niger feyn? 

**) Menn man den Suftand des zůdiſchen Staats um bie Seit die 
fes Proceſſes in Anfchlag bringt, fo darf man einige Unregelmäßigleiten 
bei demfelben unbefümmert zugeben. Man kennt die Formel: videa: 
consul ne respublica detrimenti quid capiat; doch weiß man, daß 
dieſe Fragen des Hrn. Dupin die Thatſachen, die von den Evangeliften 
felbft erzählt werden, nicht umſtoßen werden. Wir werben fogleich die 
Seichen ſehen, an denen ſich die befchränfende Gewalt, welche die roͤmiſche 
Dberberrfchaft auf die freie Anwendung und Ausführung des juͤdiſchen 
Geſetzes übte, kund thut. Wir werden ſehen, daß die MWidermärtigkeiten 
dieſes Proceffes zunächft Folge eines Zuſtandes find, der gleichſam da 
unbewußte Vorbild des Zuſtandes ft, der durch die Gonderung der 
Kirche vom Staate entftchen mußte, Die juͤdiſche Geſetzgebung fand 
damals in einem analogen Verhättnig zum Staate wie die kirchliche 
(u einer fpäteren Zeit) zur weltlichen, mit dem Unterfchiede, daB bie. 
zudiſche die unterdrüdte, nicht die ſich aufdringende war, Dos roͤnüſche 


v 
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Sehen wir die Berichte, die auf unfte Seiten gefonts 
men’ find! Oeffnen wir mit Herrn Salvador dad Buch der 
Evangelien, denn. er verwirft ihr Beugniß nicht, ſondern 
beruft ſich auf fies „Es ift dad Evangelium ſelbſt,“ fagt er, 
„aus dene ich die Thatſachen entlehne.“ 

- Und wie wollte man auch (ohne Gegenbeweife, deren 
ed aber Feine giebt) einem Schriftfteller fein Zutrauen vers 
fagen, der wie St. Johannes mit rührender, Einfalt uns 
fast: „Der dad gefehen bat, der hat es bezeuget und fein 
Beugniß tft wahr. Und derfelbe weiß, daß er die Wahrheit 
tagt, auf daß auch Ihr glaubet.“ | 


§. I. 
Provocirende Agenten. ) 
Wer wird nicht ſtaunen, hier das Amt dieſer Agenten 


wiederzufinden? Sie find gebrandmarkt in der neueren Zeit 
und find es durch fie mehr, ald wenn man ihren Urfprung 





Recht war im Begriffe, fi geltend zu machen, es beruhte auf durchaus 
entgegengefesten Prinsipien, als das juͤdiſche. Daraus ergiebt fih 1) 
daß wir ‚nicht wiflen Tönnen, wie der Proceß Ehrifti verlaufen wäre, 
wenn die jübifchen Richter vollkommen frei geweien wären. 2) Daß 
den jüdifchen Richtern viel zu Gute gehalten werden müfle, wegen ihrer 
politifhen Noth. 3) Daß diefer Proceß auch in andren Staaten, wo 
die Gottesläfterung nit zugleich ein politifches Verbrechen gewefen 
wäre, eine politifche Bedeutung gehabt Hätte. — Das Folgende wird 
diefes näher erörtern. Die Verhandlungen ber jüdifchen Richter. vor 
Pilato find ein trauriges Vorbild — in umgelchrter Zeichnung — von. 
den Colliſionen ber Kirche und des Staats in fpäterer Zeit, wo beide 
zerfallen waren. Man wird auch das Verhaͤltniß ber jüdifchen re 
ligioͤſen Gefeßgebung zur römifchen bald näher kennen lernen, um ein- 
zufehen, daß diesmal bie jüdifche oder Tirchliche nicht die unterdrüdende . 
‚war. 

*) Agens provocateurs, 'eine rt geheimer: Polizei, welche im ver- 
traulichen Gefpräche aufräßrerifche Unfichten zu eutlocen ſuchten, um den, 
der fie ausſprach, angeben ;gu. koͤnnen. 
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mit dem Proceſſe Chriſti verfnäpft. Jeder wird entſcheiden 
koͤnnen, ob ich nicht den rechten Namen gebrauchte, inden 
ich die Abgeſchickten der Hohenprieſter an Jeſus ald provo⸗ 
cirende Agenten *) bezeichnete. 

Im Evangelium ded St. Lucad (Kap. XX, 3.20) heit 
es: „Et observantes miserunt insidiatores, qui se just 
simularent, ut caperent eum in sermone et traderent illun 
principatui et potestati praesidis. — Ich will ben url 
nicht felbft wiedergeben, fordern einen Ueberſetzer ſprechen 
laſſen, deflen Senauigfeit hinreichend bekannt iſt, Hemd] 
Say nämlih: „Da fie nur Gelegenheit fuchten, ihn | 
vernichten, fo ſchickten fie abgerichtete Leute, (personnes 
apostees) die ſich für chrlihe gelten machen follten, um 

ihn in feinen Worten zu ertappen und der Obrigfeit ul 

der Gewalt des Landpflegers uͤberliefern zu koͤnnen, wen 
ibm das geringfte Wort gegen die Obrigfeit und Regienm 
entfiele,“ fest Herr de Sacy in der Note hinzu, Dit 
erfie Kunſtgriff iſt dem Gcharffinn des Hera Salt 
entgangen. **) | Ä 


*, Herr Dupin Hätte biefen Wergleich, ſelbſt nach ‚feiner Andi, 
nicht machen ſollen, wena er nicht das Verfahren der Hohenpriefter ge 
wifſermaßen rechtfertigen wollte. Ein Mißbrauch, der noch gegenwärt . 
‚möglich ift, muß zu einer Set, wo Das römifcdhe Ldlerauge über jede 
Schritt machte, welchen die Haͤupter der untermorfenen Rationen thaten, 

"An einem Zahrhundert, wo der Werth des Individuums In Vergleich mi 
dem Staate geringer angeſchlagen wurde, und in einem Staate endlich, 
der damals nicht nur gegen einen aͤußeren Zeind, ſondern noch met 
gegen feine inneren Zeinde (Partheien, Selten) auf feiner Hut ſeyn mit 
für ein ſehr unbebeutendes Vergehen geachtet werden. Die innere 34 
ziffenheit des juͤdiſchen Staates um die Seit Chriſti iR befannt und ebenſo 
Tennt man die Erfcheinungen, welde gerade Diefer inneve Zwieſpalt zMa 
erzeugen vermag; z. B. die Snquifition amd die Guillotine 20 26 *. 
(Weiche Gefhichte iſt eigentlich bie der Heiden?) 

wr) Oder er fieht die Sache in einem durchaus verſchiedenen Lichte. 
Herr Dupin wählte jedenfalls einen: Ueberfeger, der feine Meinung ſchein⸗ 
bar beffer unterftügt, als das gewoͤhnliche⸗(Senfer) franz. N. 33 ich 
hätte dafſelbe gethan. Luther uͤberſett unſchuldiger: „und fe hielten 


* 
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6. II. 
Beſtechung und Verrath des Judas; 


N 


Nach Heren Salvador, begann der Senat (wie er eb 


nennt,) nicht damit, ſich der Perfon Chrifti zu bemächtigen, 





auf ihn (beobachteten ihn genau) und fandten Laurer aus, die ſich ſtel⸗ 
len follten, als wären fie Fromm, auf daß fie ihn fingen In der Rebe, 
Damit fie iin uͤberantworten Könnten der Oberkeit und Gewalt des 
Randpflegers. Und Hielten einen Rath, wie fie ihn fingen in feiner 
Mede und fandten zu ihm ihre Jünger fammt Herodis Dienern.“ Gt, 
Matth. XXU, 13, 16, 


Und ſie fandten zu ihm etliche von den Phariſaern und Herodis 
Dienern. S. Marci ZI, 13, — 

ius der vorgelegten Frage: „Iſt es recht, daß wir dem Kalfer den 
Bins bezahlen?” Daraus — daß fie Herodis Diener (roͤmiſche Poligeis 
beamten ober Anhänger der roͤmiſchen Parthei) mitnahmen und aus dem 
Bufap St. Sud, „damit fie ihn überantworten könnten der Oberkeit 
und Gerichts barkeit (doyy war Eovag) des Landpflegets geht wmuns 
östlich hervor, daß man einen deutlich ausgefprochenen rein pofitifchen 
Klagepuntt oder einen ſolchen Haben wollte, der auch nad enden 
Seſeten die Unſchaͤdlichmachung Chriſti eben fo dringlich machte, als 
feine ganze Lehre es nach jüdifchem Rechte erforderte, — Wie werben 
ſehen, welche Schwierigkeiten das. jüdifche Gericht, das um biefe Belt 
nicht mehr bie exeeutive Gewalt Hatte, vor Pilato findet und daß Letzterer 
feine Urſach (causa) an Ehrifto findet. Außerdem fprechen ale Evange⸗ 
Uſten von der „Furcht vor den Wolle! — mag darunter der roͤmiſche 


oder jüdifche Pöbel oder die Partei Chriſti (Johann. XVIII, 36.) vers - 
fanden fenn — und außerdem find Die Mittel, die dem jüdlihen Br 


richt zu Gebote’ ſtehen, fo beſchraͤnkt, daß ie froh wurden, als Subas 
den Aufenthalt Ehrifti verräth, (obgleich fie ein Gebot hatten ergehen 
‚Waffen, daß Ieder, der ihn wiffe, ihn angeben folle) und daß fie diefem 
Geld gelobten. In diefer Lage, befhränkt durch die Rothwendigkeit, 
ihr Verfahren vor einem feindlichen Richter, der von durchaus andren 


politiſchen und religiöfen Rechtsgrundfägen ausgeht, rechtfertigen zu: 


muͤſſen, befhränkt durd die Furcht vor dem Volle, das ſtets bereit 
ik, feine Noth für Heilbar dus die irrationellſten Mittel zu Kalten, bes 


(hräntt endlich durch das ‚mangelhafte Anſehen ihrer Gebote — die 


Ke dur Prämien unterftägen maffen — in dieſer waurigen Lage des 
halb unterjochten, Halb noch felbitändigen Landes Kann man aus Dem 





- 
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wie ed in unſren Tagen geſchehen würde, ſondern damit, 
einen Rath abzuhalten, ob Chriſtus eingezogen werden ſollte. 


L 





von Herrn Dupin Bervorgehobenen Berfabren keineswegs auf die Bot: 
beit diefer Richter ſchließen, denn felbft die edelften Richter hätten 
alfo verfahren dürfen, wie man fi) weiter unfen näher überzeugen wird. 
Es ift aber wichtig, daß man fih’S Har mache, worin die Kifl 
befand, welche Iefus in den Worten (Gt. Luck XX, 22.): „Ste 
recht, daß wir dem Kaifer den. Schoß geben, oder nicht 7° finden Konnte. 
Wie Ionnten denn die Juden glauben, daß Jeſus offenen Aufruhr 
predigen werde? Nach welcher Schlußreide der Juden hätte Jeſus etwa 
Tagen möflen: Gebet was des Kaifers ift, dem Herrn, denn der Kaifer 
ſelbſt it des Her? — Dies war ja die Abfiht. Mach dieſer: „Wo 
Euer Sharp ift, da iſt auch Euer Herz und Niemand Tann zweien 
Herren dienen, nicht Sott und dem Mammon“ (Math. VI, 21. 4) 
„Trachtet am erften nad dem Reich Gottes” (ib. 35,) „und wiäft Di 
vollkommen feyn fo gehe hin und verkaufe was Du Haft und gieb es dm 
Armen; wahrlich ich fage Euch, ein Reicher wird ſchwerlich in’s Him⸗ 
melreich kommen” (Matth. XIX, 21.233. St. Luc XVIII, 22, 24, 29) 
2. 2. In der That betrachteten die jüdifchen Richter die Lehre Ehrifli 
als eine folche, welche dem Kaifer den Schoß entzieht, weit „das Het 
ift, wo der Schag iſt“ (und „wenn Dein Auge einfäktig iſt, fo mir 
Dein ganzer Leib Licht ſeyn“ d. 5. eins richtet ſich nach dem andren, 
wer das Himmelreich erſtrebt, richtet fein ganzes Leben danad).ein). — 
Man verfteht jeht den Evangeliften: Sie ſchickten Laurer, die ſich fromm 
(d. h. wenn man fo fagen darf Himmelfromm dizauvs kadischin 
Syr.) ftelen folten und die Jeſum alfo anredeten: wir wiffen, daß Du 
aufrichtig redeft "und lehreſt und achteft Teines Menfchen Anfehen, Du 
lehreſt den Weg Gottes recht; tft es recht, daf wir dem Kaifer den 
Schoß geben — (oder müffen wir nicht alles Gott weihen, un vol 
fonımen zu werden)? — Uber er merkte ihre Liſt. — „Was verfucet 
Ihr mich? und ſprach: „Gebet den Kaiſer“ x. Und fie konnten | 
fein Wort niht tadeln vor Dem Volk (Luc. XX, 26.); (denn 
‚dann wären fie die Aufrührer geweien) — und waren erftaunt Aber fein 
Antwort. . | 
0 Hieraus ergiebt fih 1) daß die Juden ganz aufeichtig meim | 
ten, Jeſus entzöge dem Kaifer den Schoß; 2) daß Jeſus dieſe Confe | 
queny nicht unlogifch fond („was verfuchet Ihr mich‘), wie denn 
auch die Gefchichte ehrt, daß gar Mancher das Himmelreich ſich durd 
Unbeforgtfeygn um den andren Morgen, um den Staat, und um dad Le 
ben zu gewinnen fuchte, — daß die Helden — auch vernünftige. Weſen 
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Er führt ald Beleg feiner Behauptung St. gohannes XL, | 


46-54 und St. Matthäus XXVI, 4 5, an. 


Aber eines Theil fagt St. Johannes nichts von bies . 


fem angeblichen Gerichte. Er fpricht nicht von einer Öffente 
Kichen Sigung, fondern von einem geheimen (?) Rathe 





— das Chriftenthum untauglid für den Staat hielten — daß ſehr 


viele Chriſten in ernfte Debatten fich einliegen, um zu entſcheiden, ob 
es riftlich erlaubt fey, irgend ein Staatsamt zu verfehen. x. ꝛc. — 
3) Daß diefe Lift dew Hohenpriefter den angegebenen Zweck hatte, die 
Lehre Chriſti in ihrer Bedeutung für den nicht: chriſtlichen Staat und 
für den Staat überhaupt darzuſtellen, um es dem römifchen Ge⸗ 
xichte begreiflich machen zu Tönnen, daß Ehriftus die Srundpfeiler des 
(jüdifchen) Staats (der in feiner damaligen Lage nur durch das allge⸗ 
meinfte und unbeichränttefte Intereffe Aller aufrecht gehalten werden 
tonnte), antafte. — — (Möchte man an dem ganzen Erfolg des Pro⸗ 
eeifes es einſehen lernen, daß alle Kunftariffe, die herrſchende Politik 
aufrecht zu Halten, vergeblich find, wenn es im Entwidlungsgange der 
Menfchheit Liegt, daß fie fih anders geitalten muß). 4) Sicht man 
wohl ein, daß erft wir, nachdem fich Politit und Religion, wie es beißt, 
auch in der Wirklichkeit gefondert haben, die ganze Unfchuld Chriſti be= 
greifen können, daß die jüdifchen Michter Ihn, felbft wenn fie ihn ſub⸗ 
jectio für. unfchuldig hielten, unbedingt in ihrem Staate verurtheilen 
mußten. Dies und die befondere Lage ded Staats entfchuldigen wenige 
ftens zum großen Theil diefe f. g. Lift: Der römifhe Richter, wie wir 
fehen werden, giebt fein exequatur, da fie mißlingt, wider feine Ueber⸗ 
zeugung, was die Juden nicht errathen Ionnten. Man bemerfe noch eins 


mal, daß die ganze Lift nur darin befteht, einen andren Namen für 


ganz dDiefelbe Sache zu finden oder dies „er entzieht dem Kaiſer den 
Schoß“ Handgreiflicher zu machen. (5. unten) und daß es ſchwer zu 
entfcheiden fen, ob nicht felbft Die gegenwärtigen, chriftlichen Staaten 
fruͤher eine glüdlichere Entwidlung und ein mehr auf inneren, fittlichen 
und ficherern Gründen. berubendes Gleichgewicht unter einander erlangt 
hätten, wenn die Idee des Rechts eine heiligere geblieben, dem 
Staate durch die Theologie nicht: eine bedeutende Summe: von Intelli⸗ 
gen; theils entzogen, theils feindlich entgegen geftellt worden wäre und 
wenn die Regierungen bie ganze Sorgfalt, die fie für die ewige Gluͤck⸗ 
feligteit ihrer Untesthanen aufboten, dem irdischen Gemein beften zu⸗ 


gewandt Hätten. Damit iſt nicht gefagt, daß dann nicht noch größere. 
Gebrechen Hätten hervortreten Tönnenz — ich Bin. nun. einmal. Op⸗ 


timiſt. — . 
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der Hohenprieſter und Phariſaͤer, *) vom. denen ich nicht 
weiß, daß fie bei den Juden den Nichterftand ausmachten. 
Die Hohenpriefter und die Phariſaͤer verfammeln ſich und 
fprechen zu einander: „Was haben wie zu thun? biefer 
Menſch thut viele Beichen,” (Joh. XI, 47) und fie fegen 
V. 48 hinzu: „laffen wir ihn gewähren, fo werden Alle an 
ihn glauben‘ (fiehe den Text), was für fie hieß „und man 
wird und nicht mehr glauben. — Hier nehme ich wohl die 
Furcht wahr, die Moral und die Lehre Chriſti vorherrfchend 
werden zu ſehen *) — aber wo ift dad Gericht? ich fehe 
es nicht. — 

„Der eine von ihnen, der Oberprieſter, Caiphas ge⸗ 
„mannt, ſagt zu ihnen: „Ihr verſtehet es nicht und Ihr 
„bedenkt nicht, daß es Euch (7) fromme, (quia expedit 
„vobis (?) wenn ein Menſch fuͤr das (ganze) Volk ſtirbt 

— und er prophejeite, „daß Jeſus für die Nation de 
enden fierben muͤſſe.“ (Ibid. V. 49. 50. 51.) — A 
„rophezeien ift ni Recht Fprechen — (fo wenig, ald 
„einen Plan machen, d. 1." — und die perſonliche Pier 
nung von Caiphas, einem unter ihnen, ausgefprochen, | 
nicht bie Stimme Aller, iſt fein Sprud bes Senats! — 
Alſo fein Richterſpruch — man ſieht nur, daß Prieſter und 
Phariſaͤer von einem maͤchtigen Haſſe gegen Jeſus esgrifftn 
waren und daß ſie „von dieſem Tage an nur darauf ſan⸗ 
nen, ein Mittel zu finden, um ihn umjubringen’’ (at inter- 
ficerent eum) V. 53, 

Der Bericht des St. Johannes iſt daher der Be⸗ 
hauptuug, daß ein Verxhaftungsbefehl, von einem geek 


® Wahrſcheinlich Knbitenen, Candibaten, die gesägt der Ge⸗ 
richt sſigung beiwohnten. D. U, 

*) Steht Herr Dupin zu, daß dieſe Moral und dieſe Sehe zu 
färcähten war, behauptet er damit, daß dieſe Lehre der zjuͤdiſchen framds 
extig und feindlich war, wie im Ulgemeinen geſchieht, fo unterfehreibt 
er das’ Tobdesustheil.EHrifti nad) den obigen Seſchzes des Deuteronel, 
fo Haben die Richter nur diefe in Anwendung gebracht. D. U. 





| 
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mäßigen. Gerichtshofe ausgeſprochen, ſtatt gefunden habe, 
gerade entgegen.*) 


—2 





H Ich muß den Leſer Bitten, nichts anf Treue und Glauben anzu: 


: nehmen, fondern in den Evangelien nachzuleien. — Die Sache verhält 


fi) in jedem Punkte anders, ald Herr Dupin angiebt und zwar alſo: 


Nachdem Jeſus zu wiederholten Malen gefangen werden folte und jhren 


Händen entgangen war (Johann. X, 39.), Batte er den bereits modern» 
den Lazarus wieder in's Leben gerufen (ib. XI, 39. 42.), damit das 
Bolt glauben folle, er fey vom Bater gefandt, und nach⸗ 
dem viele Juden dadurch an ihn glaubten (45), kamen Beugen zu den 
Phariſaͤern (offenbar Affiitenten der Richter), die diefes und wahrſchein⸗ 
ti) auch andre Wunder und ihren zum Theil erreichten Zweck ausfagen: 
„Da verfammelten die Hohenprieſter und.bie Pharifärr einem 
Rath (griech. Synkedrion), worunter Keiner, der nit consilium — eon- 
cilium verwechfelt außer Her Dupin, etwas Undres, als Die gefegmäßige 
Richterſitzung verftehen Tann, (f. die folgende Note), Die Discuffiom 
ib mm angedeutet, aber deutlich genug. Die Beugen hatten naͤmlich 
Eprifien: wegen under und ihres 8weckes angellagt und es dreht ch 
daher Alles um Die Frage: Was thun wir, biefer Menſch that viele 
Zeichen, laſſen wir ihn, fo werden alle an ihn glauben und — man 
denke ernſtlich über die merhvärdige und tieffinnige Folgerung nad; — 
fo fommen dann die Römer und nehmen uns Land und 
Lente. — Caiphas iſt durchaus biefer Meinung und wiederholt dieſe 
ſelbigen Worte; gleichwohl muͤſſen wieder andre Meinungen geäußert 
worden fein, denen er von neuem widerſpricht. Erſt auf dieſe Weiſe, 
erft wenn eine gehörige Discuffion Statt fand, paflen feine Worte (V. 
49.): Ihr wiffet nichts, bedenket auch nichts, es iſt uns (nicht Euch) 
beffer, ein Menſch ſterbe für das Volk, als daß das ganze Volt vers 
derbe Loder wie die englifche, näher bleibende Leberfegung fagt — — 
Ihr bedenkt nicht, daB es uns. fromme, wenn ein Menfc für das Volk 
fierbe und das ganze Bolt nicht untergebe). Johannes bringt dann 


diefe Meinung des Richters in fein Goftem und bemertt, Faß Eaiphas - 


dies nicht ans ſich wußte, fondern prophezeite, daß Chriſtus als Suͤhn⸗ 
opfer für Ins Bolt fierben werde (8. 51. 52.); als Oberpriefter Tan 


ihm ja die Prophezeiung zu: namentlich ‚erinnert died an die Stimme, 


welche derſelbe bei wichtigen Staatsangelegenheiten im Nomen Gottes 
ablegen nußte. — — Bon jeht an (da die Discuffien To ausgefallen 
war) rathſchlagten fie, wie fie ihn töbteten (53.) und da Jeſus nicht In 
Folge eines geheimen Planes, fondern in Zolge dieſes öffentlichen Sprus 
ches fich entfernte und zurädzeg, „fo ließen diefe Richter ein Gebot 
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St. Matthäus, der dieſelben Thatſachen berichtet, ſagt, 
daß ſich die Hohenprieſter im Saale (7) des Oberprieſters 
Caiphas verſammelten und Rath hielten. ») Uber welcher 
Rath? Und was iſt das Ergebniß deſſelben? — Geſchieht 


der Spruch, daß Jeſus vorgeführt werden ſolle, um ihn zu 


hören und hernach über ihn daB Urtheil zu. ſprechen? — 
Nein, fondern fie hielten Rath, wie fie Iefum mit Lilten 
griffen und tödteten. (Consilium fecerunt, ut Jesum dolo 
tenerent et occiderent. XXVI, 4) Nun aber wird in 
der Tateinifhen Sprache, die. (wenigftend gegenwärtig,) gar 


dazu geeignet ift, alle Rechtsbegriffe auszudruͤcken, oecidere 





ausgehen, fo Jemand wüßte, wo Jeſus wäre, daß er es anzeigete, damit 
fie ihn greifen (einziehen) Tonnten ®. 57. Kann das Gericht Kur 
licher charakterifirt werden ? Allerdings Matthäus thut es, fiche die rk 
gende Note. 

*) Da verfammileten ſich die Hohenprieſter und die Schriftgelchrten 
und die Aelteften des Volks in dem Palaft des KHobengricfat, 
der da hieß Eaiphas. — Man merke 1) Here Dupin läßt das „und di 
Helteften des Volks“ (nicht die Aelteften im Volke wie Luther nad 
dem Griechifchen und Syriſchen zu urtheilen ganz falſch überfept, den 
Dies macht einen bedeutenden Unterfchied) mit fchrefendem Unrecht, wen 
es ahfichtlich geſchah, aus, denn die Alten des Volts find die wefentlid 
ſten Perfonen bei Eriminalfachen (nicht die Uelteften im Wolf. 2) Bei 
Quther mit „„Schriftgelehrten‘‘ wiedergiebt Yyaauuarzeıs find ganz eigent 

lich Schreiber, Actuarien, Legis periti,. Geſetztundige; man fehe di 
Lexica und das Syriſche Teftament. Sie ftehen Hier ſtatt der Pfarr 
füer, die nichts anders bedeuten. 3) Der Pallaft des KHobenpriefter 
avıy iſt hoͤchſt wahrfcheintich nichts anders, als der Theil des Tempele, 
wo der Senat ſeine Sitzung hielt. — | 
St. Matthäus giebt den Inhalt der Rathöverfanmmlung kurz ſo 
an: „Sie hielten einen Rath, wie fie Jeſum mit Liften fingen und ihn 
tödteten.” Gie mußten ihn mit Liften fangen, weil fie ſprachen „jo nicht 
auf das Feft, damit Fein Aufruhr werde im Boll’ — (Die gif wir 
in der nächften Note erläutert). Man fieht, daß alſo alles angegeben! 
iſt, was ein Gericht nur haralterifirt: Zeugenausfage, Verfanmiung 
der Richter, Berathſchlagung, Gebot der Angabe des Aufenthalts, UM 
ihn ergreifen zu koͤnnen. Nach Herrn Dupin ſollte man glauben, Aeſu⸗ 
fen von Privatieuten aus Haß, Neid, Furcht zc. eingezogen und geite® 
zigt worden. ꝛc. 
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fo wenig, als interficere zue Bezeichnung des „zum Tode 
verurtheilen,“ fondern nur für Mord und Meuchelmord *) 
gebraucht. 

Dieſe Liſt, mittelft welcher man ſich Chriſti bemaͤchti⸗ 
gen wollte, iſt nichts anders, als der Palt der jüdifchen 
Driefter. mit Judas. 

Judas, einer von den Bwölfen, fucht bie Hohenprieſter 
auf und ſagt ihnen: „Was wollt Ihr mir geben und ich 
will ihn Euch verrathen,“ (überliefern, rrapadoow, et ego 
vobis eum traderem. Matth. XXVI, 14. 15.) Und fie 
fließen einen Pakt mit ihm und verfprechen ihm 30 Site 
berſtücke.**) — Jeſus, der feinen Verrath vorberficht, warnt 





*) Wie der Tod des Heiligen Stephan war, den diefelben Priefter 
ohne vorhergegangenes Gericht vom Volke tödten ließen. — („Auch diefer 
IApoftelgeſch. Kap. VI, 12.] wurde‘ vor den Kath Bingeriffen,“ auch bier 
traten Zeugen auf und er hält eine Vertheidigungsrede, welche anzuhoͤ⸗ 
zen die Geduld unfrer Richter überfteigen möchte und erſt nachdem er, 
nach Angabe des ganzen biftorifhen Inhalts der Bücher Mofes, die 
* Worte der angeblich falfchen Zeugen felbft alfo befräftigt V. 56 und 
ſprach, „ich febe den Himmel offen und des Menfchen Sohn zur Rech⸗ 
sen Gottes“ — fprachen fie die Steinigung aus, welche die Zeugen zu: 
erft vornehmen. Wahrſcheinlich meint Herr Dupin alfo einen andren 
heil. Stephan. Diele Berufung auf die Jurispruden; der Bibeluͤberſetzer 
Scheint ebenfalls kaum ernftlich gemeint zu feyn, Herr Dupin führt ſelbſt 
Säle an, auf die der Begriff des Mordes oder Meuchelmordes nicht 
paßte. D. U.) Fuͤr occidere: non occides. Deuter. c. V, 17. — 
Veneno homines occidere, Cic. pro Roscio. — Virginiam filiem sua manu 
oceidit Virgizius. Cic. de finib. — Non hominem occidi, ' Ho- 
rat. ], epist. 17. 10; Inermem occidere, Ovid — aber auch equitatum 
occidere. Cic. die elterei niederhauen — eto. — für Interficere: Feras 
interficers, Lucret. — Interfectus in acie (und exercitum interficere. 
Eind alle Soldaten Mörder oder Meuchelmörder ?) Cic. — Osesaris 
interfectores — Gracchi interfactorem. Cic. de clar. Orat. (fo auch 
panem interficere etc. etc.) Much entfcheidet nur das Sriechiſche / vos 
freilich wieder hebräifch if. D. U. 

””) Der Palt mit Judas rechtfertigt wiederum Seren Satsaders 
Meinung d. h. er fept, wie das Werborgenfeyn Ehrifti und wie das 
Gebot (Johann. XI, 57.) einen veröffentligten Richterfpeudi' doraus. 
Denn es geht derfelbe gan; und gar von Judas aus, von diefem wan⸗ 

Salvador, Geſch. d. moſ. Juſt. IL 
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ihn waͤhrend des Mahls mit Milde und die Stimme feine 
Meifterd, in Gegenwart feiner Brüder, hatte ihm ruͤhren, 
und er hätte in fich gehen müflen! — Aber nein, Judas, 
ganz dem Gedanken an feinen Lohn hingegeben, ſtellt fih 
an die Spige eined Haufens Knechte, denen () er Je 
fum angeben follte und begeht feinen Berrath durh 
einen Ruß. *) 


kelmuͤthigen Menfchen, der nicht der Böfefte geweſen fenn muß, de ihn 
das Leben unerträglich wird, als er ſich für ſchuldig hielt. Wie him 
Zudas ohne einen folden Spruch wiflen Lönnen, daß die Priefter Jeſun 
fangen wollten?! Denn Judas geht zu den Hohenprieſtern und fpridf: 
Was wolt Ihr mir geben, wenn ich ihn Euch verrathe d. h. feinen 
Aufentbalt angebe? — Denn etwas andere that Judas nid, 
obgleich es nicht übel wäre, wenn alle Ungeber (dies tft fein wahr 
Name) mir gleicher Schmach, wie er, bebeit würden, was ſich der Sm 
freilich verbitten würde, Ach finde in dem Verfpredhen ber 30 Silber 
ftüde die Prämien wieder, welche der Staat noch jegt auf Köpfe bar 
- fept, die er ſchon im Voraus verurtheilt Kat, ich fehe darin die Kunß 
durch einen materiellen Reiz das Gefühl zu beſchwichtigen, das wohl 
jeder Angeber mehr oder weniger haben mag, wenn die Strafe, die den 
Verrathenen droht, eine harte ifl. — Die Urt und Weife, wie Jubel 
verhandelt, beweift übrigens die gefunkene Autorität Des jüdifchen Geſehch, 
dem die executive Gewalt durch eine feine römifche Berechnung genow 
wien war. — Die Art des Verraths: der Kuß, iſt entweder ein ſch 
fcharfer Eharakterzug, den ihm die Schriftfteller, wie fie ihn ſich dachten, 
gaben, oder ein Mittel, die Perfon Chriſti durch. ein Seichen bemerflid 
zu machen, (daber fpricht Johannes nicht vom Kuffe, denn dieft a 
zählt, daß die Polizeifoldaten Faden mitgenommen hatten, eb gerchch 
nämlich in der Nacht), das ihn vor dem Schwert der Jünger fh“ 
Man ſieht, ich wil dem allgemeinen Haſſe feinen Gegenftand nicht 10% 
ben, fondern bin bereit Judas ebenfalls zu haſſen. 

25 Sollte man es glauben, daß Tertullian und der Beil. Nenaͤus 
gemuͤſſigt waren, die Schriftſteller ihrer Zeit ernſtlich zu widerlegen, 
indem dieſe das Verfahren Judas's nicht nur verzeihlich, ſondern be⸗ 
wundrungswerth und, verdienſtlich fanden, „wegen des ungeheuren Die 
ſtes, wie fie fagen, dem er der Menſchheit erwies, indem er die Erd: 
fung vorbereitete.” — Go fah man in gewiffen Beiten, daß man ſich 
auch aus dem Diebſtahl an öffentlichen Kaſſen ein Verdienſt machte, 
Aveil wie es hie, der Ufurpator.dadusch geſchwaͤcht und fo der OB 
der Legisiuisäs vorbereitet wurde!“ W 
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Mird auf dieſe Weiſe ein Urtheilsſpruch vollſtreckt, 
wenn wirklich ein ſolcher die Verhaftung Chriſti anbefahl? *) 


IM 


Perſoͤnliche Freiheit — Widerftand mit bewaffs 
neter Hand. 


Es war Has. — — Na der Abhaltung des Mahls 
fuͤhrte Jeſus ſeine Juͤnger zum Oelberg hin; tr betete ins 
bruͤnſtig, aber dieſe verfielen in Schlaf. 

Jeſus erweckt ſie, indem er ſchonend ihre Schwaͤche 
tadelt und unterrichtet ſie davon, daß der Augenblick gekom⸗ 
men ſey: „Stehet auf, laffet uns gehen, er iſt da, der mich 
verraͤth.“ (Matth. XXVI, 46.) 

Judas war nicht allein, in feiner Begleitung war eine 
Art grauer Wächter, **) faft ge Knechte des Oberpriefters, 


”) Herr Dupin weiß es beffer, als ich, daß das Gericht noch in 
unfren Tagen fih der Angaben von Privatfeuten bediene, und nicht inı= 
mer den vollen Tag abwarten koͤnne, un eine Verhaftung vorzunehmen. 
ie Viele wurden und werden auf ihrem Lager ergriffen! Wie wenig 
ſcheut ſich, oder kann das Gericht ſich ſcheuen, die Noth oder das Be: 
dürfniß Des Bürgers fih zu Gute Tonımen zu laſſen, wahiind dem Pri⸗ 
vatmann das Gleiche nicht freiſteht! 

**) Graue Waͤchter (brigade grise bier) deutet auf ein berüchtigtes, 
aus Verbrehern aller Art zuſammengeſetztes Wäcdhterchor Bin, das früher 
in Frankreich beftand. Der Tert hebt die polizeiliche Natur dieſer ab: 
gefchietten Knechte übrigens fo beſtimmt hervor, als moͤglich. Es rm 
eine Schaar, (ein bewaffneter Haufe) .vonden Hohenprieſtern und 
Aeclteften des Volke (Matth. XXVI, 435); von den Hohenprieftern, 
Schriftgelehrten (fiehe oben) und Helteften (Marc. XIV, 43. y. "Se 
ſus fprah zu den Hohenprieſtern, Hauptleuten des Tempels nad 
den Yelteften, die zu ihm gekommen waten (Luga6 XII, 52... Man 
fieht überall richterliches Perſonal. Johannes ift noch beflimmter (XVII, 
2. 3. 20.): Judas aber wußte den. Ort auch (der alſo ein folcher war, 
den nicht Yeder wußte; da nun Judas zu ſich genonmien hatte die 
Schaar (147 ansıgar) und dee Hobenpricher a harten Die 

5 
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weiche Herr Salvador mit dem Namen der geſetzmaͤßigen 
Miliz heehrt. — Wenn fi) in diefer Notte einige roͤmiſcht 
Soldaten fanden, fo geſchah died aus Vorwitz, indem fi 
nicht gefeßmäßig beordert waren, denn der roͤmiſche Befehlö, 
haber Pilatus Hatte (weil es unnöthig war) noch nit 
von der Sache gehört. — | 

Diefe Verhaftung Chrifti, befonderd um eine fold: 
Stunde, hatte fo fehr den Charakter einer Gewaltthätigkei, 
einer gewaltſamen Einziehung, daß die Juͤnger Worbereitun 
gen trafen, Gewalt mit Gewalt zuruͤckzuweiſen, (womit Her 
Dupin an Lucas XXII, 36. erinnet) — 

Malchus, der unverfchämtefte Knecht des Oberprieftert, 
zeigte ſich am bärteften und ftürzte fih auf Jeſum; Pets, 
nicht. weniger eifrig für feinen Meifter, hieb ihm dad rehk 
Ohr ab. Dieſer Widerftand Hätte mit Erfolg fortgelit 
werben fünnen, wenn ſich Jeſus ihm nicht fogleih wir 
ſetzt hätte, | 

Der Beweid aber, daß fich Petrus, obgleich er Bit 
fließen Tieß, feinem rechtmäßigen Befehle, feinem ger \ 
feslihen Urtheilsfpruche widerfegte, was aus feinm 
MWiderftand eine offene Empörung gegen den gerihb 
lichen Befehl gemacht hätte, haben wir in dem Umſtande, 
daß er nicht verhaftet. wurde, weder ſogleich, noch fpakt 
im Haufe ded Oberpriefters, wohin er Jeſu folgte und m 
ee fehr gut von der Magd des Oberpriefters und ſelbſt von 
einem Verwandten des Malchus gefannt wurde, *) 





net (wachhabende Leviten?), kommt er dahin mit Fadeln, Lampen ud | 
Waffen. — [Wer Loft hat -fih aufs Beſtimmteſte zu. überpeugen, BP 
die Schaar (arsıpa) die reguläre Miliz, oder Polizei fen, fiehe die fr 
sica und Apoſtelg. XVII, 1. 2c.J). — V. 12, heißt.es: „Die Schaat 
amd ber Dberhbauptmann und die Diener der Juden,” wo all 
wiederum die roͤmiſche Schaar und. die judiſche Polizei unterſchieden 
NH Beweiſe dieſer Art würde Herr Dupin gewiß nicht für ſeht Dit 
dig ‚gelten laſſen. Lillerdings glauben: die‘ Magd und der Diene bes | 
Oberpricßere, daß Pettus einer: der Dünger. fen; doch wifen fie es nid 





“u. — — — 
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Jeſus wurde allein verhaftet und obgleich er perſdnlich 
durchaus keinen thaͤtigen Widerſtand geleiſtet und: ſelbſt den 
feiner Jünger unterdruͤckt hatte, band man ihn dennoch wie 
einen Miſſethaͤter — (et ligaverunt eum). — Verbrecheriſche 


Strenge, *) weil fie nicht nothwendig war, damit ſich eine 





fo beftinmt, daß Yetrus es nicht leugnen konnte. Zerner fagt der Tert 
keine Sylbe davon, daß fie zugleich denjenigen Jünger in ihm 


ertannten, ber fih dem gerichtlihen Befehl widerfent 


Hatte; was doch: nothwendig geweſen wäre, wenn Beugen gegen ihn 
hätten auftreten ſollen. Dies Letztere ferner gefchah ebenfalls nicht; wohl 
aber bemerkt man an den Worten Petri, die alle Evangeliften wieder 
boten (mäffen): „er hob an, fich zu verfluchen, zu ſchwoͤren, ich Fenne 
den Menſchen nicht,” fehr deutlich die Furcht deflelben vor dem gleichen 
Schickſal mit dem Meifter; außerdem hatte das jüdifche Gericht Furcht 
vor Aufruhr im Volke, dies erflärt vieleicht noch manche andre Umftände. 

*) ir wiffen, daß fich die Vorfichtsmafiregeln des Gerichts nicht 
nach der Törperlichen Stärke des Verhafteten, fondern nach der Größg 
Des Vergehens, deſſen diefer befchuldigt ift, richten. Herr Dupin fagte 
eben felbft, daß der Widerfland von Seiten Ehrifti mit Erfolg hätte 
fortgefeßt werden Tönnen und ich flimme ihm darin bei, indem ich die 
innere und Äußere Lage des jüdifchen Staats um diefe Zeit in Anfchlag 
bringe. Man überfebe ferner nicht, daß das Gericht gewiflermaßen ge: 
zwungen war, Ehriftum weit unter feiner Würde zu behandeln, weil 
die Entwürdigung deſſen, das für Heilig gehalten wird, ftets das ficherfte 
Mittel war, den Glauben an feine Heiligkeit zu ſchwaͤchen: das Bolt 
hält nicht nur das Heilige für das Mächtigfte, fondern auch das 
Schwache, das ſich nicht felbft zu helfen vermag für das Unheilige, ſchon 
weil vom Schwachen Fein Schuß zu erwarten tft und weil primos iA 
terra deos etc. —; der heilige Hercules fprengte alle Bande, fo lange 
er heilig war. Berner bemerfe man, daß Johannes allein, der überhaupt - 
am menigften von den juridifchen Nebendingen ſpricht und in diefen 
Punkten, "feinem befonderen Charakter nach, am) unjuverfäffigften ſeyn 
muß, dies Gebundenwerden Chriſti berichtet, das nach den uͤbrigen Evan⸗ 
geliſten erſt nachdem zwei vollſtaͤndige Richterſitzungen ſtatt⸗ 
gefunden hatten (die Johannes kaum andeutet) und nachdem Jefus 
bereits zum Tode verurtheilt war, vorgenommen wird. Das Volk hatte 
außerdem Zutritt zu den Verhanblungen und es mußte ihm gleichfam 
ein Gegenbeweis gegen: die bedeutungsvollen Worte gegeben werden: 
„Dder meinft Du, daß ich nicht koͤnnte meinen Bater bitten, daß er 
mir zuſchicke mehr, denn zwölf Legiongn Engel?‘ Außerordentliche Säle 
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zahlreiche, mit Schwertern und Stangen bewaffnete Truppe 
der Perſon eines einzelnen Menſchen verſichere. (Ouasi 
ad latronem existis cum sladiie et fustibus. St. Lucas 
ar, 52.) . . 


$. IV. 
Andre Unregelmäßigfeiten bei der Berhaftung. 


Man führte Chriftum davon und flatt iin — (es war 
Naht, fagt Herr Dupin fogleih) unmittelbar vor 
das rehtmäßige Gericht zu führen,. bringt man ihn zu 
Hannas, der fein andres Amt hatte, als daf er der 
Schwiegervater des DOberpriefters war. (Johann. 
XVIIL, 13. Der Text widerlegt den Verdacht, der in dies 
fen orten enthalten iſt: Sie führten ihn aufs erfie 
zu Hannas; der war Saiphad Schwäher, [daher zuverläffig) 
welcher ded Jahres Hoherpriefter war) War died um ihn 
jenem zu zeigen, fo war es eine unerlaubte Befriedigung 
der Meugierde; eine Nechtöverlegung, eine Unregelmäßigfeit. *) 


machen außerordentlihe Maßregeln nothwendig und man muß Bas Aus 
ferordentliche, ald das Zufälige abrechnen, wie Here Salvador that, um 
das Gewoͤhnliche oder die Regel zu’ finden. 

*) Die Esangeliften berichten diefen Punkt nicht auf eine fireng 
übereinftimmende Weife. Iobannes allein erzählt, daß Chriflus zu Han: 
nas geführt wird, giebt aber den Grund dafür in dem „aufs erftc“ 
an. Gt. Matthäus jagt XXVI, 57, „Die aber Jefum ergriffen hats 
ten, führten ihn zu dem Hohenprieſte Caiphas, dahin die 
Schriftgelehrten und Aelteſten ſich verfammelt hatten; 
ganz daffelbe St. Marcus XIV, 535 ebenfo St. Lucas XXI, 54—66. 
„Sie brachten ihn in des Heobenprieitere Haus und als es Tag ward 
verfammelten fich die Aelteſten des Volks ꝛc. und führten ihn vor ihren 
Rath (synedrion), —“ Diefe Alles entfcheidende und von diefen dreien 
eben fo glaubwuͤrdigen Schriftitellern „ als Johannes, mit den beſtimm⸗ 
teften Ausdruͤcken hervorgehobene Gerichtsverſammlung wird von leßterem 
nur in Worten angedeutet, welche erſt Dusch die übrigen Berichte 
verftändlich werden. Johannes bemerft (XVII, 19.), ‚And der Hohes 
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Aus dem Haufe des Hannus führte man ihm zum 


Hohenprieſter, ſtets gebunden, (St. Joh. XVIII, 24., Man 


| 
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Halt ihn im Pallaſte (wohin fi) das Gericht verfammelt) 
in Verwahrſam; ed war falt, man zündete Feuer an, eb 
war Nacht, und beim Scheine biefes Feuerd wird Petrus 
von‘ den Dienern ded Haufe erfannt. Nun aber verbietet 
dad jüdifche Gefes alle gerichtlichen Verhandlungen während 
dee Macht: alfo eine neue Rechtöverlegung. *) 

Und wie wird Chriftus, auf diefe Weiſe gefangen 


‚genommen, und in einem Privathaufe (?) „Knechten übers 


liefert, im Gerichtöhofe felbft behandelt? „Die Männer 
aber,” fagt St. Lucas, (XXI, 63. 64. 65.) „die Jeſum 
hielten, verfpotteten ihn und fihlugen ihn, verdeckten ihn 
und fchlugen ihn ind Angeſicht und fragten ihn und fpras 
hen? „Weiſſage, wer ift ed, der Dich flug?” Und viele 
andre Läfterungen' fagten ſ ie wider ihn. **) Wird man 


i s⸗⸗ 


prieſter fragte Jeſum um ſeine Juͤnger und ſeine Lehre, (und V. 24.) 
Hannas hatte ihn gebunden zu Caiphas geſandt, — (V. 28.) von 
Caiphas führten fie Jeſum vor das Richthaus (des Pilatus). Beſaͤßen 
wir nur den Bericht des St. Johannes, ſo muͤßte man allerdings ein 
geheimes Complot, von den Hohenprieſtern angeſponnen, als Urſache der 
Verurtheilung Chriſti durch Pilatum betrachten; Herr Dupin ſcheint 
dieſer Autoritaͤt etwas zu ausſchließlich zu folgen. 

*). Diefe Beweisfuͤhrung iſt muſterhaft. Die Thatſache iſt, daß es 


Nacht war, und Herr Dupin abſtrahirt von ihr, wenn er den Umſtand, 


daß man Jeſum auf's erſte zu Hannas bringt, gegen die juͤdiſchen 
Richter gelten machen will (er abſtrahirt auch ſehr confequent von die⸗ 


ſem aufs erſte; ſolte Herr de Sacyh dies premidrement oder noWror 


ausgelaflen Haben?) Hier und $. V. noch einmal abitrahirt er wieder 
davon, daß St. Lucas mit Haren Worten fagt: „als ed Tag ward 
werfanmelte ſich das Gericht (XXI, 66.) und bringt die eben außer 
Acht gelaſſene Thatfache für feine Meinung in’s Spiel, Wir werden 
fehen, daf Gt. Lucas gerade diefen Punkt am richtigften berichtet. 

+) Wen empörte nicht das Verfahren der Häfcher und Gefangen: 
wärter, das oft noch jegt ausgeubt wird? Wen enipörte es micht noch 
„mehr, dag mancherlei Gefehe eine gleiche oder ähnliche Härte fanctioni- 
‚ren? Wer erkennt nicht in den Worten St. Luck die grinfenden Züge 
des Witzes, der ſich oft in den Grauſamkeiten des Poͤbels ausſpricht? 
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mit Herrn Salvador (und St. Lucas V. 66) behaupten 
wollen, daß dies in Abweſenheit des Senats geſchah? War⸗ 
ten wir, in dieſem Falle, bis der Senat wach geworden und 
‚wir werden ſehen, ob der Senat den Angeklagten zu ſchuͤten 
verfand! — j 


$. V.. 


Berfänglie Fragen — Gewaltthaͤtigkeiten 
gegen Chriſtum. 


Schon hatte der Hahn gekraͤht. — — Doch war d 
noch nicht Tag. „Da (als es Tag ward, as soon as it 
was day oder des qu'il fat jour, ) ſammelten fi die 
Aelteften des Volld, die Hohenpriefter und Schriftgelehrten 
und führten ihn hinauf vor ihren Rath und fohritten zu 
feinem Verhoͤr.“ (Luc. XXI, 66.). \ 

Bemerfen wir indeß vor Allem, daß fie, wären fi 
weniger vom Haſſe getrieben, mit diefem Verhoͤr nicht nut 
hätten warten müflen, weil es Naht war, fondern & 
noch Hätten auffchieben müffen, weil es der Tag des Paſcha⸗ 
feftes, *2) des heiligften (2) von allen war und weil nad 
ihrem Gefege Fein gerichtliches Verfahren an einem Feiertage 








Gleichwohl iſt nicht zu entichelden, wie weit diefe Mißhandlungen gir 
gen, die ihren Zweck, das GSehervermögen Ehrifti ganz im Sinne de 
Herengläubigen zu erproben, auch erreicht ‚Hätten, wenn fie mehr in 
Nedereien, als in Schlägen beftanden Hätten. — Mod weniger lann 
mon mit Beſtimmtheit wiflen, ob fie vom jüdifchen oder vom roͤmiſchen 
Pöbel ausgeübt wurden; mwahrfcheinlih vom letzteren, ‚weil es fonf 
wohl ausdrädlicher wäre bemerkt worden und weil die Schaar beſonders 
es, ift, die Iefum gefangen nimmt. 

*) Herr Dupin läßt das Eingeflammerte aus, verfteht ih. — 

**) Sch will nicht fagen, daß diefe Nichtbeachtung eines religioͤſen 
Gefepes bei bedeutenden Begebenheiten im Staate durchaus nicht in 
Betracht kommen koͤnne und daf ale Umftände diefes Proceſſes die 
ſchwierige Lage der Richter, die Schwierigfeit Jeſum zu ergreifen, die 
Notdiwendigkeit der Eile bei der Verhaftung und dem ganzen Proceſſe 
darthun: fondern wiederum aus den Worten der Evangeliften ſelbſt, St 
Matthaͤi XXVI, 5. und St. Marci XIV, 2. den Haren Schluß siehe", 
daß 1) dieſes religioͤſe Gefep um jene Beit nicht galt, und daß ch uwel⸗ 
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fintt finden durfte, ohne ungültig zu ſeyn.**y Sehen wir 
jedoch, wer dad Verhoͤr Chriſti anftellte? - 





tens auch gegolten Haben koͤnnte, und nicht von den Richtern verfeht 
wurde, Die Stellen heißen: Sie fuchten ihn einzuzichen, aber fprachen 


„sa nicht auf das Zeft, damit Tein Aufruhr werde im 
Voltkez“ es wurde alfo ein Aufruhr unter dem, an Sefttagen zahlreich 
(im Tempel) verfammelten und unbeichäftigten Volk, aber keine Vers 


Lesung eines folhen, im jüdifhen Staate widerfinnigen Geſetzes ges 
fürdtet. Man fieht alfo, daß der ganze Proceß (denn die Einziehung 


‘und die erfte Gerichtsverſammlung macht nur einen. Tag aus) nit gm . 
Sefttage ftatt finden folte und daß wäre es dennoch gefchehen, eine ' 


Nothwendigkeit dafür- da geweſen ſeyn mußte, 


So ſchwer nun ferner auch aus der Beitrechnung der Evangeliften ' 


Hug zu werden iſt, fo leuchtet doch fo viel ein, wenn man bedenkt, daß 
nad) Numeri XXVIII, 18, Exod. XII, 16. nur der erfte und fiebente 
Tag dieſes Zeftes, obgleich während der ganzen Woche ungefäuertes 
Brot gegeflen werben ſollte (hierauf gründet ſich Johannes XVIII, 28. 


daß fie nicht unrein würden) eigentliche Mubetage waren, daß das Ges ' 


richt nicht am Sefttage vor fich ging, nach Johannes und den Juden 


nämlich zwahrfcheinlih vor dem erften, nach den Audren gewiß nad). 


dem erſten Sefttage., Johannes fagt XIX, 15, „es war der Rüfttag in 
or) Oftern und XIII, 1. 2. 3, x. Bor dem Feſte der Oftern, nady 
dem. Abendmahle ftand Jeſus auf und fagte (V. 38.) zu. Pitrus: Der 
Hahn wird nicht rähen, bis Du urich dreimal verlaͤugnet. — (Dies ges 
had aber am Tage der Einziehung und der Richterfigung —) und 
ohne daß auch ein befonderer Zeitabſchnitt angegeben ift, heißt es Kap. 
XVII, 1. — Da Iefus foldhes geredet Hatte, wurde er von Judas vers 
rathen. — 

... Nah St. Lucas fand die Verhaftung in der Nacht flatt, nachdem 
das Dfterlamm bereitet, das Mahl gehalten ift und Iefus nicht mehr 
davon efien wird (XXII, 16.); und das Gericht geht vor fi) „als es 
Tag ward.” — Das Hfterlanım wurde aber, wenigftens für Jeſum (und 
Diefe Abweichung von der gewöhnlichen Vorſchrift geſchah vielleicht nicht 
ohne Abficht, denn die DOftertage waren gleidyoiel warum, gefährlich fuͤr 
Jeſum) am erften Tage der füßen Brodte bereitet, nad St. Marc. 


‚ IV, 12. und nad Matthäus XXVI, 17.5; am Abend dieſes Tages 


kommt Jeſus mit den Juͤngern, um es zu eflen, fo daß Verhaftung und 
Gericht am zweiten Paflatage, alſo nicht an einem Feſttage vorgeben; 
— (man vergefie nicht, daß der Proceß in Ierufalem felbft vor fi 
geht, wo der zweite Tag fein Sefttag ft.) 

.#®) Siehe. über dieſe beiden Gründe der Unguͤltigkeit die juͤdiſchen 
Schriftfteller, die Royer T. II. ©. 205 beim Worte Acousation anfühtt, 


— 
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Es M derfelbe Caiphas, der ald Richter offenbar vers 
worfen werden mufite, denn in einer vorbergegangenen Vers 
fammlung (in der Berathung, bie dem VBerbaftbefehl vorans 
ging) hatte er ſich ald Anfläger Chriſti aufgeworfen *) und 
Sprach, felbft bevor er ihn gefehen oder gehört hatte (bevor alfo 
ein Haß gedacht werden kann) die Meinung aus, daß er 
den Tod verdiene, indem er fernen Gollegen fagt („es 
ift und beffer, daß Ein Menſch fterbe für dad Volk, denn 
daß dad ganze Volk verderbe oders) ed wÄre gut, dak Ein 
Menſch würde umgebracht für dad ganze Volk. (Johan. 
[XI, 50.] XVII, 14.) Died war die Meinung des Cais 

phas und wie werben. nicht uͤberraſcht ſeyn, wenn er uns 
Mortheilichkeit zeigt (die wenigſtens hiermit nicht auöges 
fprochen iſt). 

Statt Jeſum über pofitive und beftimmte Ahatfachen, 
tiber perfönliche Handlungen zu verhören, verhört ihn Caiphes 
auf allgemeine Ihatfachen, über feine Schüler, die man vid 
einfacher ald Zeugen hätte vorladen koͤnnen und über feine 
Lehre, die fo fehr abftract war, dag man daraus feine dus 
feren Thatſachen ableiten konnte. Pontifex ergo interro- 
gavit Jesum de discipulis suis et de doctrina ejas. (St. 
Johan. XVII, 19.) Ä 

Jeſus antwortet mit Würde: „Ich Habe frei, Öffentlich 
geredet vor der Welt. Ich babe allezeit gelehret in der 
Schule und in dem Tempel, da alle Juden zufammen foms 
‚men, und habe nichts im Verborgenen geredet.“ 
8 20, 

„Was frogft Du mich darum ? Trage bie darum, die 
‚gehört haben, was ich zu ihnen geredet habe: ſiche, die 
‚felbigen wiflen, was ic gefagt habe.” V. 21. 


*) Herr Salvador ſtimmt hiemit volllommen überein: „Caiphas 
wirft fi ald Anklaͤger auf,” fagt er ſelbſt — (weil Eaiphas, nachdem 
er diefes gethan hatte, feine Meinung als Richter nicht mehr geltend 
macht, fondern die Richter fragt, „was duͤnkt Cuch;“ fie aber fagten, 
»„er iſt des Todes ſchuldig.“ St. Matth, AxV,. 66. St. Marus 
AV, 64. vergl. Lucas XXI, 70, 71.) s 
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Als er aber folche redete, gab der. Diener einer, die 
dabei flanden, Jeſu einen Backenſtreich *) und ſprach: 
„Sollſt Du dem Hohenpriefter alfo antworten.” 32, 





*) Säfte ſich Herr Dupin nur die Mühe nit verbrießen Iaffen, 
Die verfchiedene Tvangeliften über dieſelben Punkte zu vergleichen! Er 
Hätte dann gefunden, daß St. Lucad XXI, 67. 70, die ganz beftinmt 
vorgelegte Frage angiebt, deren Bejahung von Geiten Epriftt ſelbſt den. 
Tod deffelben unbedingt nothwendig machte, weil außer den Beus 
gen, deren Johannes XI, 46. erwähnt, vielerlei andse Seupniffe, wie 
Herr Salvador bemerkt, der Natur der: Sache nad, vorhanden feyn 
mußten, die zwar nicht in allen Punkten einhaͤlig waren — (dies if 
der Beweis ihrer Güte, denn jeder Beuge ficht und hoͤrt mit feinen 
Augen und feinen Ohren), im Hauptpunkt (ſiehe Rote 17.) unftreitig 
aber übereinftimmen mußten; denn wir haben, außer den Beweifen, 
welche die Sefchichte Liefert, vielerlei Uusfprächesin den Evangelien felbft, 
die bein beften Willen nicht andere zu verſtehen find, als daß fich Chri⸗ 
ftus göttliche Attribute beilegte und wollte, daß an ihn geglaubt, in 
feinem Namen getauft werde; z. B. die Macht ber Gündenvergebung 
( Matth. EX, 6. X, 32, 33. 39, :c.), die im Judenthum einzig und 
allein dem Ewigen feldft zulommt zc.; die göttliche Verehrung Matth. 
XIV, 33, XVI, 16. 17. 19.3 XVII, 6; XIX, 29; XXIV, 5, 33. x; 
St. Marc. IV, 41. Johann. IX, 35-38; XI, 27.; XV, 16.; XYL 
9. ⁊c. 2. und feldft die Wunder, die zum Beweiſe feiner göttlichen Nas 
tur dienen follten z. 3. dafür, daß der Menfchenfohn wirklich Macht 
habe Sünden zu vergeben. Diefe Macht, das hätte Herr Dupin wiffen 
tönnen, gefährdete die fittfiche Weltordnung gewiß noch weniger, als die 
politifche, namentlich die jüdifche, wo das Geſetz auf Wernünftigkeit und 
Heiligkeit Anſpruch machte und die Zurcht vor der Sünde die äußeren 
Abſchreckungsmittel fpäterer Zeiten erfegen mußte. 

Auch St. Marc. XIV, 61, und St. Matth. XXVI, 64, geben den 
entfcheidenden Punkt, die eigentliche causa ausdruͤcktich an. — Die Rich⸗ 
terfitzung ift aber fo nachdrudtich hervorgehoben, daß fich die Evange⸗ 
Liften die Angabe Der weiteren Berhandlungen fparen fonnten, da fi 
dieſe von ſelbſt verftchen und fparen mußten, da fie nicht gegenwär- 
tig waren; die Beugniffe laufen offenbar darin zufammen, daß fich Chri- 
ftus göttliche Macht beilegt, z. B. den Tempel in drei Tagen, alfo durch 
übernatürliche Kraft, aufzubauen, 

Der Badenftreih, den Iefus von einem Gerichtödiener (Einem ver 
Subalternen eis ıwv unnosıwv) erhält, wird nur von Johannes er: 
wähnt, der zugleich den Grund dafür angiebt. Offenbar findet der Ge: 
sichtödiener, (der Vogt der den Ungellagten vorführte?) die Antwort 


pe 
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Wird man noch behaupten koͤnnen, daß dieſe Gewalt⸗ 
thätigfeit im dem Unrecht eines Einzelnen beſtand, der den 





EHrifti-ungeziemend; und man weiß, daß das ungejiemenbe Benehmen 
des Angetlagten noch jegt beftraft wird, daß um jene Beit eine raſche 
materielle Süchtigung an der Tagesordnung war, und daß ber übertrie 
bene Amtseifer noch jetzt aus guten Gränden Taum geahndet wird. Das 
Beleidigende, das in der Antwort Eprifti lag, ift nicht ſchwer zu finden; 
einmal ift das, was Ehriftus zur Antwort giebt, Leine eigentliche Ant: 
wort und läßt fich zugleich fo verſtehen, als ſollten ſich die Richter Be 
Ichrung bei feinen Schütern Holen; dann liegt in ihr ein eigenthuͤmlicher 
Vorwurf, gegen die Richter nicht allein, fondern auch gegen das © 
richt und das Gefeh ſelbſt. Der Grund nämlich, warum Chriſtus mehr 
heimlich eingezogen wurde, war die „Furcht vor dem Volke“ wie bie 
Evangeliften bemerken; das Volt aber hatte ſchon den Schluß gemadt 
(Sobann, Vil, 25. 26.): Diefen Ehriftus fuchten fie zu tödten — aba 
ex redet frei — folglich erfennen unfre Oberften nun gewiß, daß er ge 
wiß der Meffias ſey. Ehriftus macht den Richtern daher die eigm 
Ohnmacht, ihre durch die Beitumftände befchränfte Gewalt zum Vorwurf 
und verdächtigt zugleich ihre Redlichkeit: „Ich habe ftets öffentlich ges 
lehrt (warum zogt Ihe mich nicht Öffentlich ein) ich Habe nichts im Ver⸗ 
borgenen gethan (wie Ihr). — Dies ift Eure Stunde und die Macht 
. der Sinfternig” St. Lucas XXII, 53. St. Marc, XIV, 49, Gt. Matth. 
XXVI, 55. (Nach den drei letzteren Evangeliften fpricht Jeſus dieſe 
Worte während der Verhaftung, nicht während des Verhoͤrs; ſprach er 
fie zweimal, fo ift der angegebene Vorwurf noch deutlicher.) — 

Was die andren Mißhandlungen betrifft, die Jefus noch erlitt, ber 
vor er den roͤmiſchen Henkern übergeben war, fo werden fie ebenfads 
nicht übereinftimmend von den Evangeliften berichtet. Johannes er 
wähnt ihrer gar nichtz nach St. Lucas gefcheben fie vor dem Urtheilk 
ſpruch (XXI, 63. 64.), alfo ganz gewiß in Abweſenheit der Richten, 
nah St. Marcus (XIV, 65.) und Gt. Matthäus (XXVI, 67. 68.) 
nach dem Urtheilsfpruche. Aber auch Lebtere fagen nicht, von wen fit 
ausgingen, außer St. Marcus: „Die Knechte fehlagen ihn ins Ange: 
fit.” — Unter diefen Unftänden ift es nicht anders, als a priori nad 
der Wahrfcheinlichkeit, die in der Natur der Sache liegt, zu beftimmen, 
wen diefe Mißhandlungen zur Laft fallen, alfo, wie Herr Salvador 
fagt, gewiß nicht einer Rathsverſammlung, die irren Kann, aber ſich 
Mühe giebt, gerecht zu ſeyn, fondern den Knechten, die ihn in's Ange 
ſicht ſchlugen. Man vergeffe nicht, daß fih um jene Seit der Geiſt des 
Glaubens, d. 5. derjenige Geiftesact, mittelft deffen der Menſch, d06 
ſubjectiv für wahr Gehaltene oder die fubjectine Ueberzeugung für 
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Angellagten fhlug? — Ih würde bemeifen, daß die That 
diesmal in Gegenwart und unter den Augen des ganzen 
Raths geſchah und ich ſchließe daraus, daß der Oberpriefter, 
der den Vorſitz führte und dem Shäter nicht fteuerte, bes 
fonderd da diefe Kränkung die Strafe für feine angeblich 
verlehte Würde (und die des Geſetzes) ſeyn ſollte, Mitſchul⸗ 
diger derſelben ſey. 

Und worin konnte das Beleidigende der Antwort 
Chriſti beſtehen? „Habe ich uͤbel geredet,“ antwortete Jeſus, 
„ſo beweiſe es, daß es boͤſe ſey, habe ich aber recht 
geredet, was ſchlaͤgſt > Du mi?" (ibid, 3) 





abfolut und objectiv richtig anfieht, troß dem dag ein Moment ber 
Ungewißheit in der -Natur des Geglaubten liegen muß, — daß diefer 
Seift ſich damals entwidelte und daß derfelbe, je confequenter und frifcher 
er fi) geltend macht, zum Fanatismus führen muͤſſe. Wir wiffen, nit 
welcher fürchterlichen Naivität fi) Paulus rähmt, die Anhänger Chriſti 
vor feiner Belehrung gewürgt zu haben. — Man irrt überhaupt, 
wenn man alle diejenigen, die aus Glaubensgründen die Gewalt des 
Zeuers und des Schwerts an ihren Mitmenfchen erprobten, für boshafte, 
teuftifche Naturen Hält, ftatt fie als Irren zu betrachten; die Macht, 
Die der Zanatismus befigt, kommt ihm ſelbſt nur zu, weil er ſich für die 
Wahrheit Hält: es Liegt nicht in der Natur des Menfchen, das Böfe 
mit Energie zu üben, — Ich will nichts fagen, als dag die Mißhand⸗ 
Lungen Ehrifti, die er jedenfalls nur von Gerichtsdienern erlitt, und 
Die jedenfalls dem Geiſte des Gefeges zumider find, in feiner Zeit 
noch nicht die Bosheit diefer Knechte beweifen 5 auch bemerkte ich, da 
die Innefben Michter jeden Schein, als erfennten fie in Chriſto den 
Meſſias, d.,5. den Sohn Gottes, vermeiden mußten, wenn fie nicht den 

ganzen Zweck, zu welchem fie diefen Proceß vornehmen mußten, verfeh⸗ 

len wollten; ed lag ihnen an der Unterdrüdung von Lehren, die ihren 

Staat umlchren mußten, aber nicht am Tode Chriſti, fie fagen „laffen 

"wie ihn gewähren, fo werden Ale an ihn glauben,” nicht etwa, fo wird 

feine unfterbliche Seele nicht gerettet. Noch einmal, Herr Dupin ift fo 

swenig, als ein Andrer, im Stande aus den Evangelien zu ermweifen, daß 

Die jüdifhen Richter, troß ihrer Noth, Jeſum mißhandelt Haben; wer 

aber der Meinung ift, daß diefer Proceß nach dem Maßftabe beurtheilt 

werden dürfe, den man in unfrer Seit in einem durch nichts gefährdeten 

Staate bei einem gewöhnlichen Eriminalfalle anlegen muß, der kann 
feine Ungerechtigkeit nur durch Unwiſſenheit rechtfertigen. _ 

*) Als der Oberpriefter Ananias befohlen hatte, daß man paulue 


\ 
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E85 giebt durchaus Fein Mittel, aus dieſem Dilemma 
heraus zu kommen: Man flagte Iefum an und es war bie 
Sache derer, die ihn angeflagt hatten, die Anklage zu er⸗ 
weifen. — Der Angeklagte ift nicht verpflichtet, ſich ſelbſt 
mit Schuld zu beladen; man muß ihn duch ‚Beugniffe 
überführen — Und er felbft verlangte fie, fehen wir, weiche 
Zeugen gegen ihn aufgeftellt wurden. 


$, VL 
Beugen, neues Verhoͤr, der Richter in gorn. 


„Unterdeß fuchten die SHohenpriefter und der ganze 
„Rath Zeugniß wider Jefum, auf daß fie ihn zum Tode 
„brächten (nt eum morti traderent) und fanden feind. — 
„Ziele gaben falſches Zeugniß, aber ihr Zeugniß ſtimmte 
„nicht überein. Etliche ftanden auf und gaben falfches 


„Beugniß wider ihn und fprachens Wir haben gehört, daß 


„er fagte, ich win den Tempel, der mit Händen gemacht 
niit, abbrechen und in dreien. Tagen einen andern bauen, 
„der nicht mit Händen gemacht iſt. Aber ihr Zeugniß 
„ftimmte über diefen Punft noch nicht uͤberein.“ (St. 
Marc. XIV, 55. 56 — 59,) 

Here Salvador bemerft bei dieſer Gelegenheit: „die 
Beiden Zeugen, welche St. Matth. und St. Marcus der 
falfchen Audfage befchuldigen , - berichten eine Rebe, welche 
St. Johannes für wahr erflärt (Kap. II, 18. 19. 20.) in 


Bezug auf die Macht, welche ſich Chriftus beilegt. Diefer - 


angebliche Widerſpruch zwifchen den Evangeliften findet nicht 
ftatt — denn St. Matthäus fagt nicht, daß dieſe Rede 


auf das Maul fchlage, fagte diefer zu ihm: „Gott wird Dich ſchlagen, 
Du getuͤnchte Wand! Sitzeſt Du, um mich nach dem Gefege zu richten 
und befiehift, mich zu ſchlagen wider das Geſetz?“ Apoſtelgeſch. XXII, 
2.3. (Ich werde wegen, wodurch fi Paulus dieſe Zurechtweifung 
ug) 


/ 


S 
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von Jeſus gehalten fey (wohl aber St, Johannes), fondern 
berichtet Kap. XXVI, 61. nur die Ausſagen der Zeugen, 
die er für falſch erflärt und legt Kap. XXVII, 40. diefelbe 
. Behauptung nur denen in den Mund, weile Jeſum am 
Fuße des Kreuzes ſchmaͤhten; er legt fie aber nicht Chris 
ſtus in den Mund. Ebenſo St, Marcus, St. Johannes 
läßt Jeſus in diefen Worten fprechen: (Kap. II, 19.) 
(Die Juden, was zeigft Du uns für ein Beihen?) Yes 
fus antwortete: Brechet diefen Tempel ab, und am dritten 
Tage will ich ihn aufrichten. (Da fprachen die Juden: dies 
fee Tempel ift in 46 Jahren erbaut und Du willſt ihn in 
dreien Tagen aufrichten?) Und St. Johannes fegt hinzu: 
„Sr aber redete vom Tempel feined Leibes!“ 

Auch hatte Jeſus nicht auf eine fategorifhe und in 
irgend einer Hinfitht drohende Weife gefpgechen: „ich werde 
den Tempel zerbrechen,” ‘wie die Zeugen es falfch audfagten 
(?), fondern ſprach bloß hypothetiſch: „Brechet den Tempel 
ab“ d. h. geſetzt, dee Tempel wäre abgebrochen, fo will ich 

ihn in dreien Tagen errichten. 

Außerdem konnten ſie nicht verkennen, daß er von ei⸗ 
nem ganz andren Tempel, als der ihrige war, ſprach, da er 
ſagte: „Ich werde einen andren bauen in dreien Tagen 
der nicht durch die Sand der Nenſchen gemacht 
iſt.“ * 


Sn 





*) Gerade weil Ehriftus nicht in einem drohenden oder propdetifchen 
Sinne, fondeen von feiner Sättlichleit ſprach, ift die Ausfage der Seugen 
richtig und eine Anklage auf Tod und Leben. Es Liegt in ihr nicht bie 
Furcht vor der’ Serftörung des Tempels, fondern die ganz andre, allein 
in den ganzen Bufammendang paffende,:pofttive und von praftis 
fen Zolgen bereits damals begleitete Thatfache, daß Chriſtus 
Wunder thue in feinem eignen Namen und dag man an ibn, an feinen 
Damen (im bebräifchen Sinn des Worts: wir wandeln im Namen. Je⸗ 
hovahs, die Völker im. Namen ihrer Götter) glaubte, Und ald er zu 
Serufalem war, glaubten Viele an feinen Namen — da fie die Bet- 
hen ſahen, die er that (Johann. II, 23.3. So follte auch die Wie 
dererrihtung des Tempels am dritten Tage ein Zeichen, ein Beweis 
der Goͤttlichleit feiner Perfon ſeyn, die der Hände der Menfchen ent⸗ 
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Es ergiebt ſich daraus zum wenigſten, daß die Juden 


ihn nicht verſtanden, denn ſie riefen: „Wie, dieſer Tempel 





wurde in 46 Jahren erbaut und Du willſt ihn in drei Tas 


gen wieder erbauen?“ 


Aber auch dieſes Zeugniß ftimmte nicht überein und 


hatte daher nichts Beweiſendes; man mußte .alfo andıe 
‚Beweife fuchen. | 

Da ftand der Hohepriefter [vergeffen wir nicht, daß 
ee ftetö (d. 5. von jest an) der Anfläger ſey] mitten im 
Rathe auf, fragte Jeſum und ſprach: „Antworteft Du nicht 
zu dem, was diefe wider Dich zeugen?” Er aber fchwig 
file und antwortete nicht (Marc. XIV, 60. 61.) — In 
der That fand fi die Antwort, da ed ſich nicht um den 
Tempel der Juden, fondern um einen idealen Tempel hans 
delte, der nicht van der Hand der Menſchen gebaut fen und 
allein im Geifte Ehrifti fih fand — in der Ausſage ſelbſ. 
— (Gleihwohl mußte der Angeflagte, der fchon fruͤher ihre 
Liften durchfchaute, den angegebenen Sinn der Anklage, web 
cher‘ der erfte und Iegte Grund des ganzem Verfahrens wi 


behren Könnte. In dieſem Sinne verftanden ihn die Juden, in dieſen 
Sinne Hagen fie ihn an und in diefem Sinne nimmt Caiphas die Ans 
Hoge auf und fragt mit beftimmteren Worten: Antworteft Du nicht ge⸗ 
gen biefe Ausfage, — haft Du gelehrt, daß Du Gott in Perfon feet? 
— Und ale Epriftus diefe Anklage und Ausfage ausdrüdlich beſtaͤtigt, 
if das Verbör aller Beugen und feiner felbft zu Ende und beginnt das 
Koftinmen. St. Matthäus XXVI, 61 — 66. Gt. Marcus XIV, 60- 
64. — Und fie fanden ihn Ulle des Todes ſchuldig. — Die Evangeliſten 
felbft bemerken, daß der ganze Rath viele Zeugen verhörte und daB 
zuleht erfi Beugen auftraten, deren Ausſage von den Richtern als richtig 
und übereinftimmend anerfannt wurde, obgleich fie der Evangelift falſche 


Beugen nennt, mit großem Unrecht, wenn er darunter verficht, daB ſit 


etwas Ungegründetes gegen. Jeſum ausfagten. Es bleikt ſich dabei 
durchaus gleich, welcher Tempel gemeint ſey; obgleich der natürliche 
Berftand feinen andıen, als den in 46 Jahren erbanten ahnen konnte 
Die Anklage ift überall diefelbe, nämlich wegen. des Wunderthuns im 
eignen Namen oder der göttlichen Perſoͤnlichkeit oder des judiſchen Kös 
nigthums, denn „Jehovah iſt unſer König‘ 36. | 


— 


Wlſderlegung · ‚20 
der - ihn. war, leicht erfennen und willen, daß dies feine 
Richter voraudfegten und daß daher fein Stillſchweigen für 
eine Bejahung ‚genommen werden würde und werden mußte, 
da er fih fogleih für den Sohn Gottes im Ginne der 
Anklaͤger bekennt. D.U) . 

Dee Hohepriefter fuhr fort, „Ih beſchwoͤre Dich 
beim lebendigen Gott, daß Du und fageft, ob Du ſeyſt 
Chriſtus, der Sohn Gottes!" (St. Matthäus XXVI, 63.) 
— Ich beſchwoͤre Dich, ich, verpflihte Dich eidlich! Welche 
arge Verlegung der moralifhen und Rechtöregel, die es vers 
bietet, den Angeklagten ywifchen die Gefahr eines Meineids 
und die Furcht, ſich Telbft anzuflagen und feine Lage zu 
verſchlimmern, zu ftellen! *) — Wie dem auch ſey⸗ der 


J 





*, Kus diefe Rechtsverlezung bat Herr. Dupin ſcharſſinnig genug 
hineingelegt. Der Umſtand aber, daß dieſer Yusdryd von St. Mats 
thäus allein angeführt oder gebraucht wird, beweift, daß die Evangeliften, 
obgleich bemüht, die ganze Ungerechtigkeit, die Chriſtus erlitt, barzuftels 
Nlen, keinen Werth darauf legten. St. Marcus erflärt den hebräifchen 
Ausdruck fehr treffend durch abermals (XIV, 61.). Man’ muß bamers 
ten, daß das jüdifhe Recht die Selbftanklage eben fo wenig als das 
Nichtgeſtaͤndniß des Angefchuldigten in Anfchlag bringt: „Auf die Yusz 
fage zweier Seugen fol der Todte (Angeklagte) getödtet (verurtheilt) were 
den’ Cogl. zum Verſtaͤndniß des Ausdruds „Toͤdten“ Matth. XXVI, . 
59. XXVI, 1.) das Verhoͤr des Angellagten „geſchah nicht um etwas 
heraus ‚oder ‚hinein zu inquiriren, fondern um eine Probe für die Rich⸗ 
tigkeit der Zeugniſſe und die Zurechnungsfaͤhigkeit des Angeklagten zu 
haben. Man verurtheilte ohne das Geſtaͤndniß, das man gleichwohl zu 
wiffen wünfchen mußte, . Auf diefe Weife fcheint es, als hätten die jü- 
diſchen Richter gern gefehen, dag Ehriftus feine Lehre öffentlich zuruͤck⸗ 
rufe: Caiphas dringt in ihn, auf die-Uusfagen der Beugen zu antwor⸗ 
ten und wird beſtuͤrzt, als Chriſtus dieſe fuͤr wahr ertlaͤrt. Haͤtten die 
Richter eine andre Abſicht gehabt, ſo muß man geſtehen, daß jeder Ein⸗ 
zelne weit zweckmaͤßigere Mittel (um jene Zeit) mit Leichtigkeit hätte 
finden muͤſſen. — Ihr ganzes Verfahren wird erft begreiflich, wenn man- 
davon ausgeht, daß fie gerecht zu fenn verlangten. — Ferner, ſelbſt zu: 
gegeben, daß jener Ausdruck des St. Matthäf, etwas andres fey, als 
unfer wahrlich, fürwahr, wahrhaftig *), fo ift ee. dennoch keine Ber 


*) Bgl. die, Faͤlle, wo dies. achbiacha im A. T. vorkommi. I 
Salvador, Geſch. d. moſ. II. 26 


40% Siderizgung: 


Hoheprieſter beharrt bei feiner Benge: „Bit Du (Ebiiftes) 
der Mefliad der Sohn bed hochgelobten Gottes? *) 
Jeſus antwortete: „Du fagft ed (Matth.). Ich bin es 
( Maxcus). (Lucas: Ihe fagt ed, denn ich bin's.) 





eidigung. Als Abraham den Verwalter feiner Güter beim Gotte des 
Himmels ꝛc. beſchwoͤrt, feinen: Sohne feine Frau unter den Canaanite 
rinnen zu wählen, muß bdiefer felbft den Eid erft annehmen, um durch 
ihn verpflichtet zu werden. Caiphas aber laͤßt Jeſum keineswegs fit 
ven: ich ſchwoͤre beim lebendigen Gott Ales ausfagen zu wollen, 2; 
wäre dies gefchehen, dann hätte unterfucht werden mäffen, ob das ge 
. wichtlihe Verfahren damals unter den Juden eine folche Wereidigung 
erlaubte oder nicht; gegenwärtig iſt es überflüffig. — In welche Gefahr 
brachte aber jene Aufforderung den Angeklagten! Ira Leine andre, als zu 
ſprechen. Was verhinderte ihn beftimmt zu antworsen: Ich. bin Gott 
Sohn, wie Ihr und Ale es feld in einem fehr hoben oder dem hoͤchſta 
Grade, oder Sch bin nicht Gottes Sohn in dem Sinne, den Ihr un 
die Seugen meinen Worten beilegt. Statt deffen begnügt er fi nicht 
mit dem einfachen: „Ich bins,” was noch einer leichten Deutung fühl) 
gewefen wäre, fondern bekräftigt Kurz und bündig dEe ganze Anklage. — 
Aber Epriftus wußte, daß er fterben müßte, fein ganzes DBerfahren vor 
dem Gerichte beweift (im St. Luc. XI, 68. 2c.), daß er neben dem 
Bewußtfeyn feiner Unſchuld, doch auch die Unmoͤglichkeit einfah, dem 
ihm diametral entgegengefehten Gefege entgehen zu koͤnnen, er fieht die 
Smwediofigteit feiner Vertheidigung vor dem jüdifchen Gerichte ein und 
daher durfte er fchweigen, was im entgegengefeßten Falle unverjeihlich 
geweien wäre. Selbſt in dem: „Sie wiffen nicht, was fie thun“ liegt 
Bas Eingeftändniß, daß keine Bosheit, fondern hoͤchſtens Irrthum dei 
Zehler tft, deſſen fi) feine Richter ſchuldig machten, Ebenſo in Et. 
Marc. AU, 9. 
*) Herr Salvador tft damit einverftanden, daß der Ausdrud „Sohn 
Sottes⸗ bei den Hebräern gewöhnlich gebraucht wurde, um den Mann 
von hoher Weisheit und großer Frömmigkeit zu bezeichnen. Aber nicht 
In diefem Sinne, fegt er Hinzu, wurde er von Chriſtus gebraudt, et 
würde einen fo lebhaften Eindruck gemacht haben.” — Und fo wäre es 
durch eine Deutung, dadurch, daß man den gewöhnlichen Sinn diefer 
Worte verdreht, gekommen, daß man daraus einen Klagepunft gegen 
Jeſum ableitete. — (Sohn des Hochgelobten hat dieſen Doppelfinn 
durchaus nicht, auch koͤnnte man zu Den obigen Stellen) [S. 305. Note*)] 
noch fehr viele andre ungmweidentige (z. B. Eoloffer 11, 9.) hinzufuͤgen, 
ſagte nicht Ehriſtus in feiner Unswort alles Nöthige ſelbſt. D. U.) 


— a 
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„Da zerriß dee Hoheprieſter feine Kleider ) und ſprach: 

Er bat Gott gelaͤſtert, was bedürfen wir weiter Zeugniß, 

fiehe, jegt Habt Ihr (ſelbſt) feine Gottesläfterung gehört! 

Was dünft Kuh? —“ Sie antıworteten und fprachen: 

„Er iſt des Todes ſchuldig.“ (Matth. xxvi, 65. 66. 
Marcus XIV, 63. 64.) 

Möge man jest diefe fthrmifche Scene mit ber friebs 
lichen Darftellung der Grundfäge vergleichen, die Herr Sal⸗ 
vador in feinem Kapitel über Handhabung der Gerechtigkeit 
ausfprichtz und man frage ſich gegenwärtig, ob man, wie 
ee behauptet, in dem gegen Chriftum geübten Verfahren 
eine genaue Anwendung berfelben finde! 

Erkennt man hier die Achtung des jüdifhen Richters 
vor dem Angeklagten, wenn man Caiphas ed erlauben ſieht, 
daß er in feiner Gegenwart ungeftraft gefchlagen wird? 

Und wer ift dieſer Caiphas, Kläger und Richter **) 
zugleich? — Ein Teidenfchaftlicher Menſch und ganz Ähnlich 
dem geßäffigen Gemälde, dad uns ber Schriftftellee Jo⸗ 
ſephus ***) von ihm hinterlaflen Hat! Ein Richter, der jornig 
wird (7), der fo weit-aufer ſich fommt, daß er feine Klei⸗ 
der zerreißt! (Iſt die tieffte Trauer über dad, wad man - 
für heillos hält, das Beichen eines fo böfen Gemuͤths? 
Liegt nicht in feinen Worten felbft eine gewiffe Trauer, die 
ihren Gegenftand wiederholt hervorhebt? Liegt nicht in dem 
„was dünft Euch?" das Bekenntniß, daß eu nicht -urtheis 
len fönne? d. U.). — Ein Richter, der dem Angeflagten eis 
nen furchtbaren Eid (7) auflegt und aus feinen Antworten 
dad Verbrechen macht „es bat Gott gelaͤſtert!“ Und vom 
da an will er feine Beugniffe mehr, obgleich dab Geſetz fie 
noch erforderte! (er fagt nur, daß weitere Zeugmiffe übers 
flüſſig ſind d. 5. Beugnifle aber andre Punte und. 





*) Vetanntlich Beweis der Trauer, nid bes gornes. D. u. 

m) Richter? d. h. er, der das Amt des Richters fi) anmaßte; denn 
wir werden im folgenden Paragraphen Heben, dag dem · Rath der Juden 
die peinliche Gerichtsbarkeit nicht zukanu! — | 


#8) Antiquit, Jed. lib. XVIIE e. 3. und 6. 2* wahe 


AR.  Miberlegung, 


alſo, daß bad Geſetz fie nicht mehr erfordere). Er will 
“ feine weitere Unterfuchung, deren Unfruchtbarfeit (7) er ein 
ſah! Er bemüht ſich, fie durch verfängliche Fragen zu en 
feßen (durch welche?)! Er will, daß der Angeklagte (mad 
dad juͤdiſche Geſetz verbot) auf feine Außfage allein 
(?), fo wie ee felbft (?) und er allein (7) fie ihm bei⸗ 
degt, verurtheilt werde (02). — Und während des heſ⸗ 
tigften Zornanfalls (?) flimmt diefer Anfläger, er, der im 
Namen ded lebendigen Gotted zu fprechen glaubt, zuerft für 
den Tod. und reißt die andren Stimmen raſch mit fih 
fort! *) 

Ich fuͤr meinen Theil kann an diefen rauhen Zügen 


nicht die Gerechtigkeit der Hebräer wieder erkennen, von kr | 


Herr Salvador ein fo glänzended Gemälde in feiner Theo 
sie giebt. . j 


$. VIL 
0 Weitere Mißhandlungen. ü 
Scogleich nach“ dieſem Prieſterſpruche uͤber Jeſus (und 


wahrſcheinlich ſogleich, nachdem er abgefiihrt worden wer. 
D. U.) begannen die Mifhandlungen und Beleidigungen mil 


verftärkter Gewalt; die Wuth des Richters mußte fih dm 


Beiftenden mittheilen, da,“ fagt St. Wlatthäus, „fpeiten ft 
aus in fein Angefiht (vor ihm) **) und ſchlugen ihn mil 
Bäuften, etliche (zes) aber ſchlugen ihn ˖ in's Angefiät 
und fprachen: Weiſſage und, Chrifte, wer ift es, der Dich 
ſchlug?“ (XXVI, 67. 68) **%), 





29) Bleche die Noten-&. 392. **), &.395;*), G. 39, *), 6.401." 

“*) Siehe die Noten S. 391, **) und ©. 395, *). Man denle an 

das Ausfpeien der Frau, die Einderlofe Wittwe geworden, nicht vo 
Schwager geehlicht wird. D.; U. 


. #60) ch halte «6 für überräffig dem einfichtigen Leſer, die Hofe vn | 


grundlofen Hypotheſen, dis. Zar, Dupin fo eben auffbefe näher, al 
durch Zeichen anzugeben; die Mißhandlungen in Zuſammenhang 3" 
bringen wit dem erdichteten Born des Richters iſt im Grunde nicht dab 
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Kerr Salvador ſtellt die Wirklichkeit dieſer uͤblen Ber 
handlung nicht in Abrede, „fie iſt dem Geiſte des juͤdiſchen 
Geſetzes zuwider,“ ſagt er, „und es liegt nicht in „der Natur 
der Sache, daß ein Senat aus den achtbarſten Männern 
der. Nation zufammengefest, daß ein Senat, der ſich viele 
leicht igrt, der aber geſetzmaͤßig zu verfahren. heabſichtigt, 
dergleichen Kränkungen gegen einen Menſchen  zugelafien 
hätte, deſſen Xeben in feine Hand gegeben war. Die 
Schriftfteller, die uns diefe Einzelnbeiten überliefert. Haben, 
waren nicht gegenwärtig beim Proceſſe, aber geneigt, dab 
Gemälde zu überladen, ſey «6 ‚wegen ihres eignen Ergriffens 
fennd oder um die Richter in eine größere Ungunft zu 
bringen ·· 

Ich wiederhole: Dieſe üble Behandlung ift dem 
Geifte des jüdischen Gefeges zuwider, . und was bedarf es 
mehr, da ich Hier nur zum Biele habe, die Nechtövers 
legungen bervorteeten zu laſſen? — Es liegt nicht in 
der Natur der Dinge, daß eine Gerichts» Verfammlung, 


die ſich achtet, zu dergleichen Verletzungen bevollmäcdhtige : 


— doch was will dies heißen, da die Thatſache ausgemacht 
(72) iſt? — „Die Geſchichtſchreiber,“ ſagt Herr Saly⸗kbor, 
„waren nicht zugegen bei den Verhandlungen.“ — War aber 
Herr Salvador ſelbſt anweſend, um ſie verdaͤchtigen zu koͤn⸗ 
nen? *) Und wenn er nach mehr, als 18 Jahrhunderten 
dieſelbe Thatſache als tuͤchtiger Schriftſteller, aber nicht als 
Augenzeuge, berichtet, muͤßte er nicht wenigſtens Gegenbe⸗ 
weiſe liefern, um die Zeugniſſe der Beitgenoſſen zu entkraͤf⸗ 
ten, die ſich, weng ſie auch nicht im Gerichtsſaale waren, 
ſicher an Orten in der Naͤhe, vielleicht im Vorſaale beſan⸗ 





Leichtfertigſte in dieſer ſeiner Widerlegung. Ich mache darauf aufmerk⸗ 
fam, daß gerade dieſe Mißhandlungen von den Evangeliſten am wenige 
fen einhellig erzählt werden; Keiner fagt beitimmt, daß fie von Juden 
oder gar, daß fie von den Richtern ausgingen. „Und die Knechte ſchlu⸗ 
gen ihn ins Angeficht.” — „Etliche fchlugen ihn mit Fäuften.” 

9 Hierdurch wird Herr Salvador nicht widerlegt, es folgt nur, daß 
wir von Velden keinen vonftändigen Bericht erwarten dürfen. 
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den, um in’ihrer Beſorgniß ſich fiber Alles zu unterrichten, 
was dem Manne, deffen Schuler fie waren, zukam. ) Au⸗ 
flerdem ſagte der gelehrte Verfaſſer, den ich widerlege, im 


Anfange„daß er aus den Evangelien ſelbſt ale Thatſachen 


entnehme;“ **) und er muß baber aus. ihnen die günfligen 


und ungänftigen Thatſachen entlehnen, 0 

Diefe fchweren Beleidigungen, dieſe unmenſchlichen 
Kränkungen find, feldft wenn man fie den Dienern de 
Oberprieſters und den Leuten aus feinem Gefolge zuſchreibt, 
denen nicht zu verzeihen, die Ehriftum, indem fie fi die 
Macht des Nichters über ihn beimafen, zugleich mit dem 
ganzen Schutze des Geſetzes hätten umgeben mäffen. **) 





*) Detrus aber folgte ihm nach von ferne Wis in den Pallaſt de 
Ssoßenpriefters und ging hinein und ſetzte fih dei den Knechten, auf def 
er fähe, wo es hinaus wolle, Matth. XVI, 58. Ebenfo ber Jngling, 
deſſen St. Marc, XIV, 51. erwähnt. — (Nach Ce. Lucas und Gt. Jo⸗ 
hannes, war aber Petrus vor der Gerichtsfikung gegenwärtig ; außerdem 
berichtet Petrus fo wenig, als der Yüngling, der den Hohen 

‚prigftern befannt war, — außerdem befand fich Petrus bei den 
Knechten, um das Ende zu erfahren, außerdem endlich leſe man St. 
Matthäus XXVI, 56. 70. 72. 74. St. Marcus XIV, 66. Pers 
war danieden im Pallafte 68. 70. 71. — Ebenfo St. Lucas.) 

**) Aber Kerr Salvador verpflichtete ſich nicht, die Evangelien ab⸗ 
sufhreiben. , 

**#) Mer nicht. in einer gewiſſen Nachgiebigkeit das Geftändniß dei 
Unrechts findet, den wird es genügen, wenn ich ihn noch einmal auf 
Joh. VII, 25. 26. (und auf ©. 389, Rote *) aufmerkfant mache, damit 
ex zugebe, daß die jüblfchen Richter Jeſum augg nicht im Entfernteſten 
in Schutz nehmen durften, wenn fie nicht den Staat derfelben Grfalt 
Preis geben folten, die fie durch feinen Tod verhüten woliten, noͤmlich 
dem Slauben an ihn. Die Gefchichte hat es hinreichend erwieſen, 
daß fle diefe Gefahr nicht zu Hoch anfchlugen und die Evangelien fin) 
voll von Stellen, deren Geift in feiner Zrifche. einwirkend, dem Staalt 
zu jeder Beit hoͤchſt unwillkommen feyn muß, was freilich gegenseärtid, 
nachdem diefer Geift fich sheils am Widerflande , theils im Bewußtſeyn 
abgeſchwaͤcht und thells auch den Sieg davon getragen hat, nicht leicht 
eingeſehen werben Tann, Man leſe deshalb Kirchengeſchichte. In 
geht, wie bemerkt, aus den Evangeliften nicht tm Entfernteſten hervet, 
daß die Richter um biefe Greuel mußten. Man wergeffe nicht, daß DIE 
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haunes Deutet beide nur an.) Hier heißt es: „Des Morgens aber diek⸗ 
ten je — — dieen Rath” und: „Und bald am Morgen hielten fie vinen 
ganıen Rath.“ — — Da indeh ſchon in der erſten Gerkhtöflgung alle 


Petri aber muß bereitö vor der erſten Rathsverfammlung ftatt gefunden 
haben, wie Gt. Lucas aus druͤck lich bemerit, während die andren 
Evangeliften nicht widerfprehen. — Es Läge, wie mir ſcheint, etwas 
"Ungereimtes darin, wenn man annehmen wolte, die erfte Sidung hätte 
noch früher, „als es Tag ward “ (St, Rucas) die zweite unwittelbar , 
darauf flattgefunden. Wozu ae dieſe Umftände, wenn die WMichter ihn 
verurtheilen wollen? ober wie Herr Dupin meint, wenn biefe Dichten 


fich eine Gewalt über Jeſum anmaßten ? 
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Dieſes Wuͤthen, ſelbſt dann unverzeihlich, wenn es8 
gegen einen unwiderruflich zum Tode verurtheilten und der Mar⸗ 
tee preiögegebenen Menfchen gelbt worden waͤre, war um 
fo verbrecheriſcher gegen Chriſtum, da auf rechtmäßigem 
Wege noch Feine eigentliche Verurtheilung nach dem Gefek, 


welches im Lande herrſchte, über ihn auögefprochen war, 


wie wie ed im folgenden Paragraphen, ber die ganze Auſ⸗ 








merkfamfeit des Leſers verdienen möchte, ſehen werden. 


$, VIII. 
Stellung der Juden gegen die Roͤmer. 


Vergefſen wir nicht: Judaͤa war ein erobertes Land— 
Nah dem Tode Herodes's, mit großem Unrechte dr 


Große genannt, hatte Auguftus dad Teftament, durch web 


ches diefer König der Juden die Theilungen feiner Staaten 
unter feine beiden Kinder feftftelite, beftätigtz; doch entjzog 
ihnen Auguſtus den Königstitel, den ihr Vater geflihrt hatte, 

Archelaus, welhem Judaͤa zugefallen war, wurde we⸗ 
gen feiner Grauſamkeiten entſetzt und dad. Land, bad dw 
wald unter feinem Befehle ftand, mit der Provinz Syrien 
vereint. (Joseph. Antiq. jud. lib, XVII c. XV. om 
Ende). 

Auguſtus gab darauf dem Lande Judaͤa feine beſon⸗ 
deren Verwalter, Tiberius verfuhe eben fo und um die Beil 
von der wir fprechen, war Pilatus einer diefer Vorgeſetzten. 
(Joseph. Jib. XVIII. c. III. und VEIL) | 
Einige betrachten Pilatus als wirklichen Statthalter 
und nannten ihn Präfes, fie thaten aber einen Fehlgrif, 
indem fie die Bebeutfamfeit des Worts nicht kannten; Pr 
latus war einer- dee Beamten, die man Procuratoren dd 
Kaifers (Landpfleger) nannte. 

Mit diefem Titel des Procurators war er unter di 
höhere Gewalt des Statthalterd von Syrien, des wahren 
Praͤſes diefer Provinz, geftellt, zu welder Judaͤa nur als 
ein untergeordneter Theil gehörte. 
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Dem Stätthaltee (Praͤſes) gehoͤrte vermoͤge ſeines 
Ranges beſonders dad Recht „Aber Anklagen auf Leben und 
208° zu erkennen. *) Dad Amt des Landpflegers dagegen 
befand befonderd in Erhebung der Auflagen und in der 
gerichtlichen Entſcheidung uͤber Fiscalangelegenheiten. 
Doch hatten gewiſſe Landpfleger, welche in kleinere Provin⸗ 
zen ſtatt eines Statthalters, vice praesidis, geſchickt wur⸗ 
den, auch mitunter dad Recht, uͤber peinliche Anklagen zu 
erfennen, wie dies deutlich aus den römifchen Geſetzen herz 
vorgeht. **) | | 

Zu diefen Landpflegern, die ald Vicepraͤſides uͤber Le⸗ 
ben und Tod entfhieden, gehörte Pilatus in Jeruſalem. *°*) 

n dieſer politifchen Lage hatten die Juden, obgleich 
man “ihnen den Gebrauch ihrer Eivilgefege, Die öffentliche 
‚Ausübung ihrer Religion, und viele andre Dinge, die nur 
zur Stadtpoligei. und Municipals Ordnung gehörten, gelaflen 
batte, die. Juden, fage ich, hatten jegt nicht mehr dad Recht, 
tiber Leben und Tod, das wefentlichfte Attribut der Sons 
veränität, welches die Nömer ftetö mit großer Sorgfalt für 
ſich bewahrten, felbft wenn fie alle übrigen Rechte vergaben. 
(Apud Romanos jus valet gladii, caetera transmittuntur. 
Tacit.) 

Welches Recht hatten alfo die jüdifchen Beamten her. 
Jeſum? — Unftreitig durften die Schriftgelehrten und ihre 
Freunde, die Phariſaͤer, als Geſellſchaft oder als Indivi⸗ 
duen, uͤber die Weiſſagungen und Erfolge Chriſti erſchrecken 
und fuͤr ihren Cultus beſorgt ſeyn; auch durften ſie den 
Einzelnen uͤber ſeinen Glauben und ſeine Lehren verhoͤren 


De crimine, praesidis cognitio est. Cujas Obs. XIX, 13. 

'**) Procurator Cnesaris, fungens vice praecidis Polsst aognoscerei 
de causis criminalibus, Godefroy in feiner Rote zum Geſetze 3 tm. 
Eoder „ubi causae fiscales etc,‘ Siehe namentlich das Geſetz 4. Cod. 
ad. leg. fab. de plag. und das Geſet 2. Cod. de poenis. 

***) Procuratoribus Caesaris data est jurisdictio ia causis fiscali- 
bus pecuniariis, non in criminalibus, nisi quum fungebantur vice prae- 
sidum: ut Pontius Pilatus fuit procurator Caesaris, vice praesidis in 
Syria. Cujas, Observ. XIX, 13. 


* 
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und eine gewiſſe einleitende Unterfuchung anſtellen und felhf 


den Spruch fällen, daß diefe Lehren, welche die ihrigen bes 
deohten, ihrem Geſetze, fo wie fie es verſtaͤnden, zuwider 


r· immun 
U 


Diefed Geſetz aber, obgleich es Feine Abänderung in 
der kirchlichen Ordnung zugelaflen haͤtte, batte Feine zwin⸗ 
genbe Kraft in her bürgerlichen Orbuung, Vergeblich würde 
es die Todeöftrafe für den Fall auögefprochen haben, wel⸗ 
Gen man für Jeſum annehmen will; der Math der Juden 
hatte nicht mehr die Macht, ein Todesurtheil auszufpreden; 
ee hätte nur dad Recht gehabt, Jeſum vor dem Statthals 
ter oder feinem Stellvertreter zu verklagen und ihn dieſem 
ya überliefeen, damit ex ihn richten koͤnne. ) — 





H Ich habe des Unweſentlichen in diefer Widerlegung ſchon zu vid 
Servorgehoben, ich will hier daher nur die (beſtrittene) Eonıpetenz dr 
jadiſchen Richter nachweifen. Von den Zuſtaͤnden in den Provinzen, die 
den Starthaltern überlaffen waren, werden die meiften noch aus ihren 
Schuljahren unterrichtet feyn: Das undeilige Recht der Römer exiſtirte 
hier ganz und gar in der Willkuͤhr des Statthalter und in den politi⸗ 
fen Ruͤckſichten: die Rechtsfragen wurden mehr in Bezug auf ihre 
Nüplichkeit für Mom oder den Richter, als in Bezug auf Gercchtigfet 
entfchleden ; namentlich wenn bie Provinz noch einen gemwiffen Widerftand 
zu leiten im Stande war. Wie weit die Rechte ſich erſtreckten, die da⸗ 
mals den Zuden noch zuftanden, läßt ſich nur aus Thatſachen ermittelt, 
die gleichwohl bei der Nothwendigkeit für die Römer ihre Oberherrſchaft 
weiter und weiter zu begründen, nur einen ſehr vorübergehenden Bert) 
Saben; denn was Die-jüdifchen Richter 5. B. heute noch mit vollem Rechte 
vernahmen, Ionnte fchon am andren Tage eine Anmaßung fern. Indeß 
Haben wir in den Evangelien ſelbſt Faͤlle und Thatfachen, die jedes Rat 
fonnement überfläffig machen und die gerade die Meinung des Kein 
Salvador deätigen, daB die Juden damals zwar das Rechht über Leben 
und Tod zu erkennen. hatten, aber nicht die executive Gewalt, ohne welcht 
jenes Recht ein leeres iſt. Wer hätte. auch anders entſcheiden koͤn⸗ 
men, ob der juͤdiſche Bürger dem jüdiichen Geſetze, ſelbſi dem jüdilhen 
Meligionsgefep zufolge, des Todes ſchuldig fen oder nicht, wer ande 
als Juden ? — Auf der andren. Geite genügte Die executive Gewalt den 
Römern völlig, um ihr eignes Interefie wahrzunehmen: verurtbeilten die 
Richter der Provinz vieleicht jemanden, der im Interefie der Römer 9% 
wirkt Hatte — biefer Fall mußte am aͤfterſten eintreten — fo Bond ed 


— 
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Halten: wie diefen Punkt feft, denn bier bin ich durch« 
aus ander Meinung, als Herr Salvador, Er meint: „die 





bei den Roͤmern den Spruch In Gültigkeit treten zu Laffen. oder in allem 

feinen Wirkungen’zu hemmen. Das juͤdiſche Gefeh mochte den Römern 
noch befondere Gchwierigkeiten darbieten, da es die in ihren Augen 
gleichgättigften Dinge oder felbft Dinge, die in ihrem. Intereffe waren, 
wie Göpendienft des Pöbels, mit dem Tode belegt. Daher konnet es, 
daß die Juden, wiſſend, dag Pilatus nicht im Stande fey, ihr Urtheil 
zu beurtbeilen, Ehriftum mis den Worten zur Epecution übergeben: ',‚2Bäre 
Diefer nicht ein Verbrecher, wir hätten Str ihn nicht überankworiet.‘ 
Daher unterfucht Pilatus in der Sache nichts anders, als die politiſche, 
zönsifhe Seite, und verurtheilt d. 5. giebt fein exequatem, das er nur 
durch das Gefaͤngniß hätte hinſchieben koͤnnen. — Man ann in den 
Worten der Evangeliften felbft nichts anders finden, als dag ih das 
juͤdiſche Gericht vor Pilato rechrfetigt, feinen Spruch metivirt. ‚Die 
Ssobenpriefter und die Helteften (St. Matth.) die Hohenprieſter (Sr. 
Marcus), der ganze Haufe (der Richter St. Lucdk) fingen an ibn vor 
Pilato zu verllagen, nachdem fie drei Gerihtsverfammilungen. 
gehalten haben! Wirb ein ganzer Rath der Richter ald Anklaͤger 
auftreten, oder um fi) vor dem Vorgeſetzten, deſſen Beiftand er bedarf, 
zu tehtfertigen?: Ober hätten die Evangeliften diefen fo wichtigen ms 
fand, den Herr Dupin entderte, vergeflen zu berichten? Stellen Diefe 
Die Competen, der jüdifchen Richter in Abrede? Oder eryähten fie noch 
andre Fälle, aus denen fich dieſer Umfiand Harer ergiebt? Allerdings. 
Apoftelgefch. VI, 12. 13.20, heißt es: Und es traten Beugen gegen Ste⸗ 
phanum auf, der viele Wunder gethan hatte unter dem Volle, und bes 
wegten die Aelteften und Schriftgelcehrten — und führten ihn 
vor ihren Rath und (Kap, VII, 58) fteinigten ihn, wo alfo ſelb ſt 
Die erecutive Gewalt. von den Juden ausgeübt wurde — Des 
Prozeß Pauli enthält aber die ſprechendſten Beweiſe für die Competeng 
des zuͤdiſchen Gerichte und giebt zugleich Aufſchlußz über andre hergehoͤ⸗ 
eige Punfte. Paulus hatte Hffentlich die,.. nach. mofaifchen Gefeken, 
ketzeriſchſten Lehren gepredigt (wie Kap. XIII. „Euch wird Vergebung den 
Sünden durch diefen verkündet, vom allem, durch welches Ihr nicht konn⸗ 
tet gerecht werden im Geſetze Moſis“ — „wer aber an diefen glaubt, 
der iſt gereht” „da Ihr das Wort Gottes von Euch ftoßt‘ :c.) und 
wurde des Landes: verwiefen — er wurde in Iconien fo verfianden, daß 
man ihn vergötterte und die Yuden. ließen einen Steinregen auf 
ihn fallen — (Kap. XLV) — er mar der Bote geworden, um einen Bes 
ſchluß der neuen Gemeinde auszuführen, welcher ihren Gegenfag zur 
mefaifchen auch äußerlich darſtelte (XV) (gleichwohl deſchnitt er, um 
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Anden blieben befugt, nad ihrem. Geſetze Recht 
gu ſprechen, aber in den Händen des Landpflegerd allein 





der Zuden willen ben in den neuen Bund aufgenonmienen Timotheum 
(XVI, 3) — er datte Geiſte im Namen Chriſti befhmworen 
Gb: V. 18) und felbft die roͤmiſchen Einwohner zu einer Klage gegen 
ihn gereist — — — und nad) feinen Veifpiel hatte Juden (XIX, 13) 
geſprochen: „Wir beſchwoͤren Euch (böfe Geiſter) bei Jeſu, den Paulus 
lehrt zc. ac. — und Fommt endlich nach Ierufalen, wo er fehr bald er⸗ 
fährt, daß die Gemeinde berichtet. fey von feinen Werfen und daß aller: 
Dinge die Menge zufammen kommen müffe — er fcheut fi) daher nicht 
zu einer FIR Zuflucht zu nehmen (XXI, 21. 24. 26.) wird aber dennoch 
ergriffen md ruͤhmt ſich nun in feiner Vertheidigung (XXII), daß 
er ein juͤdiſcher Mann fey, legt Doeuntente feiner Orthedorie vor, 
ruͤhmt fih feines Wohlgefallens am Blute Stephani (B.. 5. 20) und 
feiner. Mitwirtung am Peinigen der Ketzer — und berichtet feine de 
kehrung — erhält aber fein Urtheil in den Worten: „Hinweg mit fol 
dem von der Erde, es iſt niche billig, dag er Leben foll« 
(B. 22.) — Der Hauptmann, die erecutive römifche Macht, läßt ihn 
fläupen und läßt erfragen, um welcher Urfady diefe® Urthetl gefproden 
wurde.’ (24). — Da raunt Paulus dem Unterfauptmann ins Ohr, 
daß er ein Römer fen und jest erft wird der Hauptmann beforst, 
den Urtbeilöfpruch der Suden zu erequiren und’ ,‚furchte ſich, da er vet: 
nahm, dag er Römifch war“ und er ihn gebunden hätte. (V. 39.) 
Gleichwohl ftelt er ihn wiederum vor den Rath der Juden. (Da Er 
hier auf fein gutes Gewiſſen pocht und alfo gewiffermaßen feine Hand 
Lungen, wegen deren er verklagt ift, für die allein richtigen und fittlihen 
ausgiebt, erhält er die Surechtweifung, deren Herr Dupin erwähnt.) — 
Seine Klugheit Läßt indeß Keinen Spruch zu Stande kommen, er benußt 
die Privatleidenfchaften der Richter, die jegt über bie Unſterblichkeitslehte 
in Debatten geratben und diejenigen ‚von ihnen, die fi) es denfen konn⸗ 
ten, daß „ein Geiſt mit ihm geredet,“ mußten: ihn freitich feet ſprechen, 
wenn fie fich felbft nicht verursheilen wollten. (XXIH, 9.) — Diefen Rich⸗ 
tern Tann Fanatismus nicht abgefprochen werden, gleichwohl wird ‚Paulus 
erft wegen eines befonderen Umftandes vor den Landpfleget 
gefaͤhrt. Diefer betrachtet ihn, erft als er erfährt, dag er aus 
Cilicia fey, al6 vor fein Forum gehörig. (XXI, 35.) — Die Zus 
den erfcheinen als Anklaͤger und was find ihre Worte? „Wir haben 
diefen fehädlich gefunden, der Aufruhr erregte allen Juden und wit 
griffen ihn und wollten ihn gerichtet Haben nach unfrem Gefege, aber 
der Hauptmann führte ihn mit-großer Gewalt aus unfren Händen 
CXIV, 5. 7.) ls der Landpfleger aber Hört, daß die theoretiſche Fiage 











ale... 413 
war Wie ausuaͤbende Gewalt: jeder: Verurtheilte konnte nur 
mit feiner Einwiligung bingeritet wen, damit her (für 





der Auferftehung der Grund der Anklage ſey — wie Paulus vorglebt — — 
zog er die Juden auf V. 21, giebt Paulum' indeß nicht frei, ſondern 
reſpectirt die politiſchen Rechte dieſer Richter dennoch ſo weit, daß er 
ihn zwei Jahre gefangen Hält, bis ihm ein andrer, Feſtus, im Apite 
folgte. Die Iuden fordern Paulum auch vom Feſtus zurüd vor ihr 
Gericht (XXV, 2), aber Feſtus meint, Paulus fäße ja in Gäfarien tn 
Haft und er felof würde fon dahin Fonımen, (3. 4) Indeß fleht er 
feine Incompetenz fehr bald ein und wid den Juden jetzt das als Gunſt 
gewähren, was fie zuerft als. Recht in Anſpruch gerommen hatten, Pau⸗ 
tum naͤmlich, obgleich dieſer meint „er babe weder an der Juden Geſetz, 
noch am Tempel, noch am Kaiſer fi) verfündigt” (6. 7.) — was nach 
jüdifchem Rechte zugleich gefchehen war — vor das juͤdiſche Gekicht zus 
rüdftellen. (9.) — Aber Paulus beruft fih auf deg Kaifer: „den Juden 
habe ich fein Leid gethan, wie Du (der ineompetente Römer) aufs 
Beſte weißt." (10.) Zeſtus Hält Müdfprache mit dem Rath ber Zus 
den. (12.) — Wie viele Beweife für die politiſche Macht der judiſchen 
Nichter, die, wie Herr Dupin felbft zugiebt, in ihren Religionsangelegene 
beiten entfcheiden durften und daher aud) das Recht uͤber Leben und Tod 
hatten! — Wir ſind leider noch nicht zu Ende. — Feſtus legt dem 
König Agrippa die Sache Pauli mit den Worten vor: „Die Hohen⸗ 
priefter und Aelteften erfhlenen vor mir, als ich in Zerufalem war und 
baten, ich ſollte ihn richten laffen (15), welchen ih) antwortete: es ſey 
der Römer Weile nicht, dag ein Menfch (obng weiteres Verhoͤr 2.) 
ergeben ‚werde umzubringen.” (16.) — (Die ‚Juden forderten alfo 
nichts, als die Erecution Ihres Spruches — man merke!) Feſtus 
erwartete nämlich ganz andre Klagepunfte (18), fit aber hatten etliche 
Zragen wider ihn von ihrem AUberglauben und von einem verſtor⸗ 
benen Jeſu, von welchem Paulus fagte, er lebe. (19) „Da ih mich 
der Trage nidt verftand, wolte ich ihn nach Serufalem zuruͤck⸗ 
ſchicken (20), er aber 'wollte ein Erkenntniß vom. Kaifer ſelbſt.“ (21.) 
Paulus wird vor Agrippa geführt: „Dies iſt der, um welchen die ganıg 
Menge per Juden mic ‚den Statthalter angingen, daß ich ihn binriche 
ten laſſe; ich aber fand ihn nicht des Todes jfchalbig und weiß nicht 
einmal, auf welchen Grund ich ihn vor den Kaiſer ſchicken kann.“ (dm 
27.) —, Seine Vertheidigung erfcheint Seftus als Wahnfinn „Pauly, 
Du raſeſt,“ (XXVI, 24.) Ugrippe macht fich Luftig (28). und Paulus 
wird von der Scha ar nach. Rom geführt, wo ex wicder sin juͤdiſcher 
Mann iſt. 

Man fieht "Hieraus, 1) daß die Landpfleger dem Jariſchen Gerichte 
ompetenz zutrauten, 2) daß dig, Juden ‚mehrers, ja-nielg. Todgoprißgile 
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diſche) Senat Fein Mittel Hätte, die dem Weeinbden verkaufte 
Berfon zu erreichen.” 

Nein, die Juden Hatten dad Recht über Leben und 
Tod abzuurtheilen, nicht behaltenz dieſes Recht ging mit 
dem erobesten Lande unmittelbar auf die Römer uͤber und 
Died geſchah nicht allein, damit der Senat fein Mittel bes 
Bielte, die dem Fremden verfaufte Perfon zu erreichenz fons 
dern auch, damit der Sieger die zu finden wuͤßte, die fih 
ungeduldig über das Joch zeigten und endlich damit 
Alle einen gleihen Schuß genoͤſſen, da alle Unterthanen von 


Rom geworden waren, und Rom allein die. peinlihe Go 


richtsbarkeit zulam, welche dad wefentlichfte Attribut der 
Souveränität iſt. Pilatus, der Stellvertreter des Kaiſers 
in Judaͤa, beſaß nicht bloß die ausaͤbende Gewalt, fo daß 
die richterliche und gefeggebende in den Händen der Beſiez⸗ 
ten geblieben wäre; er war den Juden nicht Bloß vorge 
"febt, damit er fein „Exeqguatur‘ oder feim Bifum unter di 
Urtheiköfprüche fege, die ein anderes, ein juͤdiſches Gericht 
auögefprochen hatte. Wenn ed fih um eine peinlihe Ans 
klage handelte, Hatte der roͤmiſche Staat nicht die Executio 
allein, fondern auch ‚die Cognitio, dad Erfennen felbft über 
‘ein Verbrechen, d. h. dad Recht, die Anklage zu unterſu⸗ 
chen und in fester Inſtattz zu entfcheiden. Wenn Pilatud 
biefe Gewalt nicht durch eine befondere Bevollmaͤchtigung 
beſeſſen hätte (vice praesidis), fo würde fie ihren Sig in der 
Perſon des Statthalterd gehabt Haben, unter welchem er 


Y 


wit dieſe Seit ausfprächen und ausführten; Paulus ſelbſt half den Ho⸗ 
henprieſtern früher die Heiligen einſperren und wuͤrgen (XXVI, 10), 
3) daß die römifchen’ Richter durchaus unfähig waren, Anklagen der Art 
UT ihrer ganzen Bedeutung zu verfichen und zu würdigen, 4) daß die 
Unnhänger der neuen Lehre wicht ahneten, in weichen Gegenfag fie fi 
. gegen die moſaiſche ſtelten (Paulus tft ein Phariſaͤer!), 5) daß der Gi 
dungsftoff, der Sauerteig biefer Lehre fhon weit verbreitet war, da felbf 
einige der Richter Pauli fagten: „Wenn ein Gelft mit ihm gefprochen.” 
— Der Tod Stephani auein widerlegt inbeß ſchon die, wie mir fein, 
unerklaͤrliche Meinung des Herrn Supien. 
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fland, aber immer Fönnen ‚wir es als ausgemacht (?) feſt⸗ 
halten, daß ‘die Juden das Recht irgend ein Todesurtheil 
zu fällen verloren hatten und zwar eben ſowohl, was daß 
Erkennen deſſelben als was feine Vollſtreckung anbetraf. 
Dies iſt einer der beſtaͤndigſten Punkte im Rechte der roͤ⸗ 
miſchen Provinzen. — (Aber die Roͤmer hatten unter ihren 
Provinzen nur ein Judaͤa, deſſen Geſetze in ein ganz an⸗ 
dreb Verhaͤltniß zu den Geſetzen der Sieger treten mußten, 
als die aller uͤbrigen Provinzen.) 

Die Juden verkannten dies nicht, denn als ſie vor 
Pilatus erſchienen, um von ihm die Verurtheilung Chriſti 
zugerlangen, ſprechen fie es ſelbſt aus, daß es ihnen nicht 
erlaubt ſey, jemanden ſterben zu faffen: Nobis non licet 
interficere quemguam (Johann. XVII, 31.). u 

Hier bin ih. fo gluͤcklich, mich auf eine fehr achtbare 
Autorität, auf die ded berühmten Loifeau, berufen zu koͤn⸗ 
wen. Er fagt in feinem Traitd des seigneuries im Kapitel 
„von der Gerichtsbarkeit der Städte. „In der That Bat 
es etwas fir ſich, daß die Polizei, welche ganz im Inter⸗ 
eſſe des Volks liegt, von Volfäbeamten verwaltet werde, 
aber ih weiß nicht, auf welche Gründe man einigen Städs 
ten in Frankreich peinliche Gerichtsbarkeit zugeſtanden und 
warum man ihnen dieſe lieber, als die buͤrgerliche gelaſſen 
bat (Ordonnance de Monlins); denn das peinliche Gericht 
ft daB Necht des oberften Herrn (jus gladii, droit de 
glaive) ift die. eigentliche Herrſchaft (merum imperium). — 
— So war aud) im römifchen Rechte die Anwendung be& 
peinlichen Rechts den Stadtbeamten bermaßen unterfägt, daß 
fie nicht einmal zu einer Correctionsſtrafe veructheilen konn⸗ 
ten. Unfteeitig muß man fo die Stelle ded Evangeliften , 
verftehen, wo die Juden zum Pilatus ſagen; „Wir duͤrfen 
nicht toͤdten,“ weil ſie keine peinliche Gerichtsbarket mehr 
beſaßen, ſeit ſie von den Roͤmern unterworfen waren. *) 
Do felgen wie Chriſto vor Pilatus. | 





>). Die Autorliät ‚ded Kerrn Vilean ſcheint. ‚mie Die angegehenen 
Zhatſachen ‚nicht unuſtoßen, um: fa mplgsr as a.fih auf. einen Dre 
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§. LX. 
Anklage vor Pilatus. 
Hier beſonders bitte ih um die Aufmerffamfeit bed 


Leferd *). Die Unzegelmäfigfeiten, die Mißhandlungen, die 





des Johannes beruft, der erft in den Zuſammenhang -paßt, wenn man 
ihn anders verficht, als Kerr Dupin. Hätte diefer bier daran gedadt, 
daß interficere den eigentlichen Alt des Tödtens bezeichnen könnte, nicht 
Das Verurtbeilen, fo würde es ihm aus dem folgenden Vers eingeleud: 
tet haben, daß dies tödten (aroxreıvar) bier nur die executive Geile 
des Prozeles bezeichnen ſolle. Sie fagten, „wir dürfen niemand 
richten ;” auf daß.erfüllet werde, was Jeſus über Die Todesart geſagt 
hatte; denn hätten. die Juden ihn tödten dürfen, fo wäre er nicht ge 
treuzigt worden, Johannes iſt übrigens in juridifcher Hinficht kaum zuver⸗ 
Täffig zu nennen; wir faben, daß er faſt nichts von den Verſammlungen 
des jüdifchen Gerichts ermähnt, welche den wichtigſten Theil in einen 
juridifchen Bericht ausmachen mußten. Herr Dupin thut Abrigens dem 
VB. 31 (im Kap. XVIII) „So nehmt ihn Hin“ 2c. Gewalt an; mi 
leſen XIX, 6 die Erklärung deſſelben in dürren Worten: Pilatus ſprich 
zu ihnen, „ſo nehmet ihn bin und Ereugiget ihre, denn ich finde fein 
Schuld an ihm.” (7.) Die Juden antworten, „wir haben ein Get 
und er ſol nad dem Gefe flerben, weil er ſich zum Sohne Gott 
machte.” Sie machten alfo Pilatum aufmerkſam, dag er ihn richte 
laſſen müffe, auch wenn er ihn nicht für ſhuldig erkennt. Aber gewiß 
- wird man Pilatunı nicht tadeln wollen, wenn er ſich Mühe giebt, die 
Sache. ganz den Juden zu überlaflen, er hatte allerdings @rund, feine 
Hände zu waſchen, die Juden beflanden auf ihr gefegmäßiges Verfahren 
und als Pilatus das Wort hörte, fürchtete er fi noch mehr und muß 
in die Sache wieder, weiter eingeben. 


*) Stier iſt es wichtig, daß ſich der Lefer das moraliſche Verhälmi 


vergegenwaͤrtige, das zwiſchen den jüdifchen Richtern und dem roͤmiſchen 
herrſchen mußte. Chriftus war wegen Gottesläfterung oder weil er fein 
göttliche Natur durch Wunder erweifen wollte von’ allen jüdifchen Kids 
tern des Eodes fchuldig gefunden worden. Aber die Gottesläfterung ge 
ſchah in einem Staate, wo ber GSlaube (an die Vernunft und Gittlid 
keity und dos politiſche Geſetz ſich innig durſhdwangen und ein Abfal 
von jenem eine Empoͤrung gegen den Staat: war, das Predigen eints 
neuen Glaubens daher vollkommen die Bedeutung hatte, die eine "Br 
ſchwoͤrung gegen die Regierung zu unfrer Beit haben würde. Hierfur 
Bin ich Jo: gidelich eine uhroiderleguche Autorität -anzuführen, naͤulich 
ben Ebangeliſten, dar bin Catphas die wertwuͤrdigen Worte in OR 
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ich biöher rugte, ſind nichts in Vergleich mit der Entfeſſe⸗ 
lung aller Leidenſchaften, die ſich vor dem roͤmiſchen Richter 


Mund legt: „Laffen wir ihn gewoͤhren, fo werden Alle an ihn glauben 
und fo kommen die Römer und nehmen uns Land und Leute, drum iſt 
es befier, ein Menfch fterbe und das ganze Volk gebe nicht unter.” — 

Der Glaube an Ehriftum wird alfo als der politifche Untergang des 


Volls Har genug bezeichnet. Aber wofür hielten die Roͤmer, die fi 


t 
/ 


x 


fpäter freitich eines Andren überzeugten, die Lehre Chriſti? für Aberglau⸗ 
ben und Thorheit; ihr Gefep war nicht auf die Einheit der fittlichen 
und finnlihen Natur berechnet, während das jüdifche die organifche Eins 
‚beit der Welt: Jehovah zum Grundprincip hatte; — die Römer waren 
daher genöthigt, ihre politifhe Macht (die Kaiſer) zu vergöttern, den 
Juden war das Wort Gottes politifches Gefeh (und umgelehrt) von Ans 
fang an; — den Römern waren alle Spaltungen im Inneren der erobers 
ten Staaten das Erwünfchtefte, die Juden waren in jener Beit oft genoͤ⸗ 
thigt, das Gefeh, das zunaͤchſt gegen diefe Spaltungen gegeben war 
(Deuteron. XIII und XVII) in Anwendung zu bringen, bis Gamaliel, 
der jüdifhe Richter, die Worte fprach: „If der Rath oder das Wert 
aus dem Menſchen, fo wird es untergehen ohne Euch, iſt es aber aus 
Gott, fo könnt Ahr es nicht dämpfen.” Die Römer kannten die Macht 


® 


des Ideals überhaupt und die des religiöfen durchaus nicht, bie Juden - 


faben in ihm eine Gewalt, die fih neben dem Geſetze geltend machen 
mußte und fie, faben in diefer Lehre befonders eine dem Staate feindliche 
Macht, die alle Kraft, ae Machtvolllommenheit und Herrlichkeit nicht 
Dem Volke oder der allgemeinen, durch natürliche Mittel zu entwickelnden 
und zu erwerbenden Intelligenz, ſondern Einzelnen, Auserwaͤhlten, Be⸗ 
vorzugten von Gott ſelbſt, den Glaͤubigen verlieh, und fo die edelſten 
- Gefühle der Wirklichfeit und dem Staate entzog; die Römer freilich 
hatten Muth und Waffen genug, jedes Gewiſſen zu bändigen, die Juden 
fürchteten (aud im Intereſſe deter, die von Jehovah abfielen) die Spal⸗ 
tung, die der andre Glaube im Staate damals erzeugen mußte und eben 
fo das Unheil, das ſich Jeder felbft Durch diefen Abfall bereitete und fle 
batten Leine andre Macht, als die Liebe für ihre Geſetz, ihren Staat, 
Jehovah: die Einheit und Wahrheit. Mit einem Worte die roͤmiſche 
Geſetzgebung und der römifhe Staat waren nad den entgegengefegten 
Srundfägen, Intereffen und Regeln, als das jüdifche Gefep berechnet, 
was die Gefihichte beider Nationen hinreichend beweiſt. — Gleichwohl 


hatten um diefe Beit die Römer ihr Recht über die Juden geltend ges 


macht; die jüdifchen Gefege Hatten noch ihre volle theoretifche Bedeutung, 
aber ihre Anwendung in wichtigeren Zälen war befhrämße und hing 


von. der römifchen Anfiht ab: Pilatus hatte (nach dohpee) die Macht 


Salvador, Geſch. d. moſ. Inf, IL 
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auöfprechen wird, um von ihm gegen feine Ueberzeugung 
das Todedurthell zu erprefien — (ein probates Mittel?) 


N 





den Verurtheilten, Sefum, (aufirgend eine gewaltfame, willkuͤhrliche Weil) 
wieder frei zu machen. Wenn irgendwo eine Verſchiedenheit der Anfid- 
ten fi) ausfprechen mußte, fo mußte es daher beim Prozeffe Eprifti ſeyn 
din der That wiffen wir, daß Pilatus und Herodes Feine Urfad an 
Eprifte finden, während alle jüdifchen Richter ihn verdanınıen. Wie nat 
- nun diefem Mißverhaͤltniß abzupelfen? Diejenigen, die Ehriftum fir 

unbedingt des Todes ſchuldig halten, dürfen freilich ihre Anſicht aus 
fprechen, aber fie haben die Macht nicht, fie. in Kraft treten zu laſſen; 
diejenigen aber, welche diefe Macht Haben, muͤſſen ihn für unbedingt 
unfchuldig, ja für ganz und gar Ihren Intereffe zugethan (oder nuplih) 
Halten, denn der eigentliche Nerv des Klagepuntts (das „ſo kommen 
die Römer” —) mußte dem roͤmiſchen Richter theils durchaus derbotzn 
ſeyn, theils verborgen werden. In der That follte man glauben, WE 
nur ein Mstel übrig blieb, nämlich der wider die Natur der Sad 
und durch die Macht des Schwerts ftärkeren. erecutiven Gewalt cn 
fruͤrmiſche, Leidenfchaftliche Ueberzeugung entgegen zu ftellen. Ich dürft 
daher zugeben, daß die juͤdiſchen Richter vor Pilato leidenſchaftlich ar 
treten; denn der Affect ift nicht der Charakter des in fich gelehrten, fin 
lichen Haſſes; der Ueberzeugte und felbſt der, der fich für übereuf 
vom Wahren hält, Tann vielmehr der eifervonfte ſeyn. — Die Zeit, 
die das Wort Gottes in ihren Haͤnden zu halten glaubten, waren Di 
leidenſchaftlichſten, fie beftanden am unnachgiebigften auf ihre Fer 
zungen, . 

Dennoch fanden 'die jüdtfhen Richter noch ein andres Mitte, ei 
fa, aber unvollfonimen, dem fie indeß, (indem fie ihre Subjectivitl 
wie jeder Ueberzeugter es thut, wit bineinlegten) überzeugende Kroft bei 
meflen mußten. Sie übertragen nämlich ihre jüdischen Vorſtellungen w 
die fremde, feindliche Zorm, in eine roͤmiſche Sprache und verfehtt a 
‚Römer dadurch in ihre Rage, daß fie die materielle und politifche Er 
des jüdifchen Begriffs der Gottestäfterung hervorheben und diele Seil 
in ihrer abſoluten Bedeutung für den Staat, (oder was damals gel 
daffelbe war, für den Kaifer) darftellen. Sie entfernen fid dabei in hi 
nem Punkte von der Wahrfeit, denn fie Halten Chriſtus des Todes Ih 
. dig, nicht (oder nicht allein) weil er diefes und jenes Wort über © 
geſprochen (worin bei uns die Gotteslaͤſterung beftände), fondern weil a 
ein Ideal, ein Princip außer dem Staate aufftellte und den Untere 
des Volks nothwendig macht (das er in eine Meligionsgemeinde umg 
ſtaltet). We Lehre, welche die Juden von Jehovah empfingen, Toll! bie 
Weisheit, die Intehigenz, nicht die Thorheit in den Augen det freuden 
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„Und bald am Morgen hielten die Hohenprieſter einen 
Rath mit den Aelteften und Schriftgelehtten, dazu der gang 





Voͤlker feyn, fie konnte dies nur, wenn le auf die weſentlichen, noth⸗ 
wendigen, allgemeinen, ſinnlichen und ſittlichen Beduͤrfniſſe des Menſchen, 
nicht wenn fie für ein Reich nicht von dieſer Welt, berechnet war. Eine 
folche Lehre Hatten die Juden Hier zu verbannen im Intereffe ihres Gottes 
und jedes Staats, — Daher ihre Worte, denen ein prophetiſcher Gelft 
beimohnt, wenn man daran denkt, wie die Kaifer Abbitte thun mußten 
vor den Päpften, wie das politifche Gefeh ohnmaͤchtig daftand und Feiner 
ihm Gchorfam zu ſchulden glaubte, wie ganze Wölfermaffen erregt und 
bewegt wurden und mit Schwertern „Dorthin zogen’ und unter eins 
ander ſich befehdeten und wie der hoͤchſte Preis, Der Höchfte Ruhm, die 
höchfte Würde in der militia Christi et Dei gefunden wurde und werden 
mußte, weil Nismand bee Bruder, Vater und Mutter, Käufer und Aeder 
nice verläßt, um des Evangeliums willen, nicht der Jünger Ehrifti feyn 
Sana und Niemand, der fie verließ, nicht hündertfältig Alles wieder 
enipfange ist in diefer Beit cc. — — Ich wollte nur fagen, daß - 
die Klagepunkte, welche die jüdifchen Richter vor Pilato hervorhoben, die 
materielle und politifche Seite des Vergehens fenen, welches er fih im 
jübifehen Gtaate ju Schulden kommen Fish und Das gegenwärtig fein 
böchfter Ruhm ift, nämlich der Sonderung des Sittlichen vom gewoͤhn⸗ 
lichen Leben, des Cntgegenſehens der Natur und des Geiſtes ober des 
Staats und der Kirche und zwar fo, Daß diefe jenen verfchluden mußte, 
Die Worte der Richter find verftändlich, fie lauten nach dem Griechiſchen: 
Luc. ZXIU, 2: „Wir finden, daß diefer das Volk irre leitet und ver 
hindert, dag es dem Kalfer den Tribut gebe, indem er lehrt, dag er 
EHriftus, der König ſey.“ — (Statt irte Leiter, Tönnte man auch „In 
Unordnung bringt” dıanazpsporre überfegen, was auch in dem „abwen⸗ 
det“ Luthers Liegen ſollz eben fo tft verhindert, wenigftens «ben fo rich: 
tig, als verbietet (zwAvorzae). Der Commentar zu diefen Worten wäre: 
er wendet das Bolt as vom politifchen Intereſſe, Staatöprincipe, 
und jeder Einheit und befonders von unfrem Gefege, er verbietet 
(verhindert) dem Kaifer den Schoß zu geben, wiederholt daffelbe, 
er will, daß einer andren Macht, als der des politifchen Geſetzes gehul⸗ 
digt werde, er lehrt, daß die Sorge des Menfchen für das Himmel: 
- reich ſeyn muͤſſe (daher die Lift Der Phariſaͤer oben), daß die natürlichen, 
fittlihen Bande der Liebe, der Ehre :c. nicht fo fehr feſſeln dürften, ats 

bie Prlicht,, dem Himmel einen Gefallen zu thun; (oder wenn vielleicht 
bier im hebraͤiſchen Präfens gefprochen wurde, fo hieße «6 etwa und 
„er wird dem Kaifer den Schoß entziehen‘); er fagt, er fey Chri⸗ 
ftus ein König, er. fielt ein anderes Reich, ein andres den Staat 
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Rath und banden Jeſum und führten ihn hin und über 
antworteten ihn Pilato.” (St. Marcus XV, 1.) 





beeinträdhtigendes Princip auf, er ertheilt Einzelnen die oberfte Maät, 
die Gewiſſen zu binden und zu Löfen und ſtellt fein Reich dem Staat: 
gegenäber, indem er in feinem Namen tauft (vgl. I. Epiſt. an di 
Corinth. I, 15) d. h. fich nicht als Menſch, fondern als Chriſtus dar. 
ftellt, ausgehend von Gott felbft und verfehen mit feinen Attributen; ei 
bat das Volt Überall dur feine Lehre erregt. (V. 5.) Die il 
die kurze Wiederholung und der ganze Inhalt feines Vergebene, das f 
felbft in den Worten ausfprady: „Ich bringe nicht den Frieden, fonden 
das Schwert und ich bin nicht‘ gefonmen die Welt zu rihten“.d. 
politiſch zu organffiren,- fondern felig zu maden d. h. die Glüdfeigei 
den himmliſchen Intereffen unterzuordnen. — — Vergleichen wir Ir 
Hannes mir dem Gefagten, fo ergiebt: ſich dis Richtigkeit deffelben den 
neuem. Pilatus, der feine Incompetenz fo gut als Zeftus kennen muft, 
wollte den Juden auch die Execution freiftellen, (fie lehnen es ab, vie 
leicht auch aus der Furcht vor dem Bolfe) (XVII, 31.) Pilatus, dm 
Die ganze Befagung zu Gebote fand, der Chriſtum für durchaus un 
fhuldig Hält und der mehrere Verfuche macht, Ehriftum zu befreien, i 
gezwungen dem Rechte der Juden nachzugeben und laͤßt ſich von da 
Juden über die Sache unterrichten, weil er verantwortlich vor dm 
Kaifer ift und weil ihm die erecutive Gewalt nicht zum bloßen Schein 
gegeben war, fondern um die römifchen Intereffen wahrzunehmen, IN 
nicht einen guten roͤmiſchen Patrioten etwa mechaniſch zum Richtplas 
zu führen. Er Fehrt unterrichtet zu Ehrifto zuräd und fragt: „Viſt 2 
der Juden König?” — Dies fcheint uns fehr unzweideutig, gleichwoh 
fragt Chriſtus, in welchem. Sinne er es nehme? „Sagſt Du did et? 
Dir (iſt es Deine, römifche Meinung) oder haben es Andre Dir 
mir gefagt?“ Pilatus erwidert: „Ich werde Dich nie einen König (M 
eigentlichen Sinne) nennen, („vbin ich ein Jude“) die Richter do 
Dich mir zur Erecution übergeben, mas haft Du gethan?“ Jeſus an 
wortet: „Mein Reich (richtiger Koͤnigthum) iſt nicht von biefer Di 
fonft Hätte ſich meine Parthei meiner Verhaftung widerfegen koͤnnen. 
Pilatus: „Du machſt Dich alfo zum König in der abftracten Welt” 
Chriſtus: „Ja!“ — Hier Liegt es, daß Pilatus Chriftum für einen um 
ſchaͤdlichen Philofophen, die Juden abet für unrettbar dem Tode verfet 
len halten mußten. Die Göttlichkeit, (das Königthum im überfinnliät! 
Reiche,) die ſich Jeſus beilegte, iſt der Anfang und das Ende feine 
Lebens und Sterbens. — Die Lefer, die einigermaßen mit dem Orbit 
kengang der Evangeliſten oder des Thalmuds vertraut find, wiſſen, u 
hier der gerade, buchftäbliche Sinn, den das deutfche, franzöfifche it febt 
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„Uud bald am Morgen,“ denn wie ich ſchon bemerkte 
alles, was biöher gegen Jefus geſchehen war, geſchah wäh 
rend der Naht! (!) 

Sie führten Jeſum . von Caiphas vor dab Vichthaus 
des Pilatus.) Es war früh. Und fie gingen nicht in 
dad Richthaus, damit fie nicht unrein würden, fondern 
Dftern efien koͤnnten. (Joh. vi 28.) 


griechifhe Wort hat, nicht felten der eigentliche Unfinn if. Die Stelle 
im Johannes, fol fie einen Sinn haben, Tann nur, wie angegeben wurde, 
verftanden werden. Die Juden verllagten Chriſtum gerade weil er ſich 
zum König des Himmels und folglich auch der Erde machte, weil ex 
fi) für den Sohn des Hochgelobten ausgab und daher nicht nur Anſpruch 
machen durfte, fondern ganz unabwendbar Veranlaffung geben mußte, 
den jüdifhen Staat und jeden Staat neu zu geftalten. — Herr Dupin, 
der in biefem „er (verhindert) verbeut, den Schoß dem Kaifer zu geben,“ 
eine Anklage findet, die gegenwärtig in diefen Worten läge, muß nicht 
allein tiefe Bosheit, fondern eine noch größere Dummbeit bei den jüdiz 
fchen und den römifchen Richtern. vorausfegen. Wie konnten Iene geglaubt 
haben, wit einer Anklage durdzudringen, der Ieglicher wiberfprechen 
fonnte? Wie hätte Pilatus, der mit Necht fo viele Verſuche macht, einen 
Mann zu reiten, den er für unſchuldig hält, eine Anklage nicht näher 

unterfucht, die er fo gan; und gar zu würdigen verftanden häfte? Wie 
gar, wenn er der eigentliche Richter war, wie Herr Dupin meint? Man 
bemerle aber, daß das Verhör Chriſti, das Pilatus anftellt, nach Johan⸗ 
nes nicht in Gegenwart der f. 9. Kläger gefchah, fondern, daß fih Pi⸗ 
latus nur von den Richtern einweiden läßt, un den Angeklagten gleich ' 
ſam gegen die Richter verbören zu können, um zu erfahren, ob die Richter 
ihm den eigentlihen Grund der Verurtbeilung angaben; dies und nichts 
weiter war feine Amtspflicht. — St. Lucas feht fo beflimmt voraus, 
dag man unter König nicht die politifche Perfon verftehen werde, daß 
er Pilatum nur fragen läßt: „bift Du der Juden König?’ um auf die 
Bejahung ‚diefer Frage die Freiſprechung zu gründen XXIU, 3 u. 4, 
eine Zrage, die Pilatus, fage Pilatus, tmı Dupin’fchen und gewöhnlichen 
Sinne geftelt und bejaht, unftreitig nicht für unfchuldig hätte halten 
tönnen oder dürfen und die Keiner weiteren Erläuterung (im V. 5.) von 
Seiten der Richter bedurft hätte, 

*) St zum Sprihwort geworden: „Jemanden von Caiphas zu Pi: 
Latus führen,” — (Herr Dupin fagt, fie führten ihn aus dem Haufe 
des Eaiphas, um einen Flor über das Gericht zu werfen, wie es ſcheint, 
als würde er aus dem Privathaufe des Caiphas abgeführt. Dergleichen 
Abfichtlichfeiten finden fich mehrere.) | 
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ten ſich daher ergeben und vor Pilatus: die Klagepunfte 


..  qußeinander feßen. 


‚Was werden dieſe Grhnde ber. Anklage ſeyn? Die⸗ 


> felben unfteeitig, die biöher gegen Jeſum angeführt wurden: 


. die Anflage wegen Gotteöläfterung, die allein vom Caiphas 


. dem Rathe der : Juden vorgelegt wurdel —. Aber keines⸗ 
wegs; in der Verzweifelung vom römifchen Richter fein To⸗ 


od 


:. desurtheil wegen eined religidfen Streits zu erlangen, der 
:: die Römer nicht anging.*), vertaufchen fie ploͤtzlich ihr Sys 
- ftem, geben ihre erfte Anflage auf, die der. Gottehläfterung 


nämlich, um ihr eine andre politifhe, ein politifches Vers 
brechen unterzufchieben I 

Dies ift der Knoten des Leidens und. died waͤlzt 
die größte Schuld auf die Angeber Chriſti. Denn ganz mit 
der Idee, ihn auf jegliche Weiſe zu vernichten, befchäftigt, 
zeigen fie fih von nun an nicht mehr ald Rächer ihrer ans 
geblich verlegten Religion, ihre, nad) ihrer Meinung bes 
deohten Euftus, fondern diefe. Scheinheiligen hören auf, Zus 


‚den zu ſeyn, um fremde Gefühle zu erheucheln und zeigen 


fih nur für das Intereſſe der Römer beforgtz fie ſchuldi⸗ 
gen einen. ihrer Vaterlandöfreunde an, dad Königreich Jeru⸗ 
falem wieder herftellen (222), ſich zum Koͤnige der Juden 
machen und das Voll gegen die Eroberer (7) erregen zu 
wollen! 

Hoͤren wir ihre Worte: 

Und fingen an, ihn zu verklagen und ſprachen: „Die⸗ 
ſen finden wir, daß er das Volk abwendet und verbietet, 
den Schoß dem Kaiſer zu geben und ſpricht: „er ſei Chris 
ftuß, ein Koͤnig!“ (Luc. XXI, 2) 


/ 





*) Ebenfo ſchrieb Lyfias dem Statthalter Felix Aber Paulus; (Dies 
fen Mann wolten die Juden getödtet Haben, aber ich erfuhr, daß 


er ein Römer fey) und ich fand, daß er befchuldigt ward von den Sras. 


gen ihres Geſetzes, aber keine Anklage hatte des Todes oder der Bande 
werth (ipoftelg. XXI, 27. 28.). (Loflas rechtfertigt fi alſo: ich hatte 


‚erfahren (under), dab ex ein Römer fen!) 
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Wbelche Verlaͤumdung! Jeſus Hätte verboten, dem 
Kaiſer feinen. Tribut zu zollen! Und ee hatte den Pharifäern 
felöft, In Gegenwart des ganzen Bolfs, indem er ihnen das 
Bildniß des Kaiferd auf einer römifhen Muͤnze geigte, ge⸗ 
antwortet: „Gebet dem Kalfer, was des SKaifers iſt!“ Aber 
diefe Anflage war eine Lift, das Intereſſe Pilati in's Spiel 
zu ziehen, der als Procurator des Kaiſers beſonders dır 
Eintreibung der Auflagen vorſtand. Der zweite Theil der 
Anklage bezog ſich noch unmittelbarer auf die Souveränität 
der Roͤmer: „Ce giebt ſich für einen König aus.” (}) 

Da die Anklage fo einen politifihen Charakter ange— 
nommen hatte, glaubte Pilatus ihr Aufmerkſamkeit ſchuldig 
zu feyn, Ta ging Pilatus wieder hinein in das Richthaus 
[der Ort, wo dad Gericht gehalten wurde (vielmehr ein On 
faͤngniß Matt. XXVII. 27. Marc. XV, 16.)] und m 
Jeſum (und fchreitet zu feinem Verhoͤr): „Biſt Du der Sb 
nig der Juden?“ (Johann. XVII, 33.) 
Driieſe Srage, ſo verfihieden (?) von denen, welche di 
Oberprieſter an ihn gerichtet hatte, ftheint Jeſum in Er 
flaunen zu fegen und er fragt Pilatum: „Sagſt Du dad 
von Die felbft? Oder haben ed Dir Andre von mir geſagt!“ 
(Ibid. 34.) ' — 

* In der That wollte Jeſus vor Allem die Urheber dies 
fer neuen Anklage kennen: Iſt died ein Punkt, deffen di 
. Römer mich befchuldigen oder die Juden? _ 

Pilatus erwiedert: „Bin ih ein Jude? — Dein Boll 
- und die Hohenpriefter haben Dich mir überantwortet, m 
haft Du gethan?“ (Ibid. ®. 35.) 

Alle Acten diefed Verfahrens find Toftbarz ich fann & 
nicht genug wiederholen: nirgends ift vor Pilatus die Trage 
von ‘einer vorhergegangenen. Berurtheilung, von einem ſchon 
gefaͤllten Spruche, von einem Urtheil, das nur vollſtreckt ju 
werden brauchte; es ift eine peinliche Anklage, aber die noch 
im Beginnen iſt; wie find mitten im Verhoͤre des Ange 
klagten, Pilatus fragt ihn: „Was Haft Du gethan?“ — 

An: der Erklärung, die Jeſus fo eben hörte, erfanntt 
er die Quelle des Vorurtheils und indam er den verbot!‘ 
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nen Sinn, der. im Hintergrunde der Ankkage Tag, durch⸗ 
ſchaute und wie feine Feinde auf eidg; Umwege. zu dems 
felben Biele hingelangen wollte, antwortebeee: bem Pilatus: 
„Rein Reich iſt nicht von dieſer Welt: Waͤre mein Reich 
von dieſer Welt, meine Diener wuͤrden darob kaͤmpfen, 
daß ich den Juden nicht uͤberantwortet wuͤrde“ (und wie ſa⸗ 
henin der That, daß Jeſus den Seinigen den Widerſtand 
unterfagte) „aber, fagt er noch einmals „mein Reich iſt nicht 
von dieſer Welt.“ (Joh. XVIII, 36.) 


Dieſe Antwort Chriſti iſt ſehr beachtenbwerth, fie % 


wurde die Grundlage feiner Religion und bie Bürgfchaft für 
ihre Allgemeinherrfihaft, weil fie dad Intereſſe aller Regie⸗ 
sungen ‚außer Gefahr fegt *); fle ift nicht nur ald Behaup⸗ 





=) Man bat diefe Antwort, die Jeſus, wie mir fheint, mit Bors 
bedacht nicht vor den jüdifchen Nichtern giebt, in deren Augen fie fein 
Todesurtheil enthalten hätte, ftets nur fehr einfeltig d. H. von unſrem 


® 


Standpunkt der Dualität des Menfchen, des Staats, der Welt und der - 


Gottheit gewürdigt. Es Liegt in ihr und fließt aus ihr der ganze Ges 


genfag nicht nur des Chriſtenthums, fondern aller hyperphyſiſchen Sys - 


ſteme zum eigentlichen Sudenthum. Und allerdings hat Kerr Dupin 


Grund genug anzunehmen, daß in unfrer Seit alle, welche die Seſchichte 


der hyperphyfiſchen Religionen außer Augen laffen und nur die eine 
Phaſe des Ehriftenthums, die es gegenwärtig, wo es kaum in ſei⸗ 
nem eigentlihen Weſen eriftirt, dem Staate zumwendet, berüdfichtigen, 
feiner Meinung von der Ungefäßrlichkeit deffelben für jeden Staat beis 
‚pflichten werden. Aber gerade weil diefer Lehrfag unfrem Standpunkt 


der allein angemeflene ift, war er dem alten, unitarifhen Syftem am _- 
entgegengefegten. Die jüdkfchen Richter hätten diefem Ausſpruch vieleicht 


biefe Anwendung geben müffen: „Wenn Dein Reid) nicht von dieſer 
Melt ift, fo machſt Du aus einer Welt zwei — unfer Jehovah aber ift 
im Himmel und auf Erden; die Schöpfung der geiftigen Welt als ei⸗ 
ner gefonderten iſt und fremd; und diefe Welt ift der heilige Wille 
Jehovahs; „wenn Du aus Gott dad Sinnlihe, das Du erft durch die 
Spaltung erzeugft, ausfcheideft, fo bift Du gezwungen ihm einen Teufel, 


eine ewige Materie, ein Etwas außer ihm entgegen zu ſtellen und feine - 


Einheit, wie feine Unendlichkeit zu läugnen” — „wenn Du nachher gar 
Dich zum Könige in diefem Reihe machſt und wilft, daß der Menſch 
an Dich glaube, Dir folge, für Dich Vater und Bruder und Alles vers 
laſſe, fo ſtellſt Du Dich als Feind oder Rebenbuhler unfres Jehovah's 
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Welche Verlaͤumdung! Jeſus haͤtte verboten, dem 


Kaiſer feinen. Tribut zu zollen! Und er hatte den Phariſaͤern 


felbft, In Gegenwart des ganzen Volks, indem er ihnen das 
Bildniß des Kaiſers auf einer römifhen Münze zeigte, ges 
antwortet „Gebet dem Kalfer, was des Kaiſers iſt!“ Aber 
diefe Anklage war eine Lift, dad Intereffe Pilati in's Spiel 
zu ziehen, der ald Procurator des Kaiſers beſonders dir 
Eintreibung der Auflagen vorftand., Der zweite heil der 
Anklage bezog ſich noch unmittelbarer auf die Souveränität 
ber Römer: „Er giebt ſich für einen König aus.” (!) 
Da die Anlage fo einen politifhen Charakter ange 
nommen batte, glaubte Pilatus ihr Aufmerkſamkeit ſchuldig 
zu ſeyn. Da ging Pilatus wieder hinein in das Richthaus 
[der Ort, wo das Gericht gehalten wurde (vielmehr ein u 
faͤngniß Matti, XXVII. 27. Marc. XV, 16.)] und fd 
Jeſum (und fehreitet zu feinem Verhoͤr): „Biſt Du da sb 
nig der Juden?“ (Johann. XVII, 33.) " | 
Diefe Frage, ſo verſchieden (7) von denen, welche dt 


Oberprieſter an ihn gerichtet hatte, ſcheint Jeſum in Evr 


ftaunen zu fegen und er fragt Pilatum: „Sagft Du dad 
von Die felbft? Oder haben ed Dir Andre von mir geſagt!“ 
(Ibid. 34.) \ nt ° 


9 Hn der That wollte Jeſus vor Allem die Urheber die 


fer neuen Anklage kennen: Iſt died ein Punkt, defen di 


Rdowmer mich befehuldigen ober die Juden? 


Pilatus erwiedert: „Bin ich ein Jude? — Dein Boll 


- und die Hohenpriefter haben Dich. mir überantwortet, WA 


haft Du gethan?“ (Ibid. ®. 35.) 

Ale Acten dieſes Verfahrens find koſtbar; ich fann et 
nicht genug wiederholen: nirgends ift vor Pilatus die Frag 
von einer vorhergegangenen. Verurtheilung, von einem fh 
gefaͤllten Spruche, von einem Urtheil, das nur vollſtreckt ju 
werden brauchtes es iſt eine peinliche Anklage, aber die noch 
im Beginnen iftz wir find mitten im Verhoͤre ded Ange 
Kasten, Pilatus fragt ihm: „Was haft Du gethan?“ — 
An der Erklaͤrung, die Jeſus fo eben hörte, erfanntt 
er die Duelle des Voturtheils und indam er den verborg" 
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nen Sinn, der. im Hintergrunde der Anklage Tag, durch⸗ 
ſchaute und wie feine Feinde auf einch —5 zu dem⸗ 
felben Ziele hingelangen wollte, antworteleer bein Pilatusr 
„Mein Reich ift nicht von diefer Welt: —* mein Reich 
von dieſer Welt, meine Diener wuͤrden darob kaͤmpfen, 
daß ich den Juden nicht uͤberantwortet würde” (und wir ſa⸗ 
hen in der That, daß Jeſus den Seinigen den Widerftand 
unterfagte) „aber, fagt er noch einmal: „mein Reid iſt nicht 
von diefer Welt.“ (Joh. XVIII, 36.) 


Diefe Antwort Eprifti iſt fehr beachtenswerth ſie * Eu 


wurde die Grundlage feiner Religion und bie Buͤrgſchaft für 
ihre Allgemeinherrſchaft, weil fie dad Interefie aller Regie⸗ 
sungen außer Gefahr ſetzt *); fie ift nicht nur als Behaups 





H Man Hat biefe Untwort, die Jeſus, wie mir ſcheint, nit Bors 
bedacht nicht vor den jüdifchen Nichtern giebt, in deren Augen fie fein 
Sodesurtheil enthalten hätte, ſtets nur fehr einfeitig d. 5. von unſrem 


⸗ 


Standpunkt der Dualität des Menſchen, des Staats, der Welt und der 


Gottheit gewuͤrdigt. Es liegt in ihr und fließt aus ihr der ganze Ges 


genfag nicht nur des Chriſtenthums, fondern aller hyperphyſiſchen Sys 


fteme zum eigentlichen Judenthum. Und allerdings bat Herr Dupin 
Grund genug anzunehmen, daß in unfrer Seit alle, welche die Seſchichte 
der buperphuflichen Religionen außer Augen laffen und nur die eine 
Phaſfe des Chriftenthums, die es gegenwärtig, wo ed kaum In ſei⸗ 
‚nem eigentlichen Weſen eriftirt, dem Staate zumwendet, berüdfichtigen, 
feiner Meinung von der Ungefährlichkeit deffelben für jeden Staat beis 
pflichten werden, Aber gerade weil diefer Lehrfag unfrem Standpunkt 


der allein angemeflene ift, war er dem alten, unitarifchen Syflem am _- 


entgegengefegten. Die jüdffchen Richter Hätten diefem Ausſpruch vielleicht 
diefe Anwendung geben müffen: „Wenn Dein Reid) nicht von diefer 
Belt ift, fo machſt Du aus einer Welt zwei — unfer Jehovah aber iſt 
im Himmel und auf Erden; die Schöpfung der geiftigen Welt als eis 
ner gefonderten iſt und fremd; und diefe Welt iſt der Heilige Wille 
Jehovahs; „wenn Du aus Gott das Sinnlide, das Du erft durch die 
Spaltung erzeugft, ausfcheideft, fo bift Du gezwungen ihm einen Teufel, 


eine ewige Materie, ein Etwas außer ihm entgegen zu ſtellen und feine - 


Einheit, wie feine Unendlichkeit zu laͤugnen“ — „wenn Du nachher gar 
Dich zum Könige in diefem Reihe machſt und wilft, daß der Menfch 
an Dich glaube, Dir folge, für Di Vater und Bruder und Alles vers 
laſſe, fo ſtellſt Du Dich als Zeind oder Rebenbuhler unfres Jehovah's 
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kung und Lehrſatz, fondern auch ald Rehtfertigung. und Ver⸗ 
theidigung gegen die Anklage gegchen, als wolle er fich um 


König der Juden aufwerfen. In der That hätte Jeſus | 


nach "einem zeitlichen Neiche geftrebt, Hätte er im entfernte 
ften verfucht fi in irgend einem Punfte die Macht dei 
Kaiferd anzumafen, fo wäre er in den Augen ber Obrigkeit 
eined Majeſtaͤtsverbrechens ſchuldig geweſen. Aber indem er 
zweimal antwortet: „Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt, 
mein Reich iſt nicht von dannen“ — — hat er ſich (d.h 
ſeinen Zweck, ſeine Abſicht) volllommen gerechtfertigt. 
Pilatus faͤhrt fort und ſagt: „So biſt Du dennoch 


auf, der aber die Glückſeligkeit Hier auf Erden uns verſprochen (und zu 
ihrer Erreihung ale feine Geſetze und gegeben) welche Du als das nid 
sige Verlangen der Helden bezeichneft, als die finnliche Begierde, die zu 
glei die Sünde if.” — „Du entweißft aber den Menfchen , die Erd, 
206 Weltall, dem Du feinen Geift entziehſt.“ — — 

„Doch Dies wäre theoretifh, eine Sünde, mit welcher Du vor 
Deinem Gewiſſen fertig werden müßteft; Du lehrſt aber im Staate, det 
auf Einheit beruht; was fol aus dem Staate werden, in welchem Jeder 
dieſer Lehre Huldigte? Du fpalteft die Intereſſen der Kirche und des 
Staats: Jeder Beſſere und jeder Klügere mußte ſich für jene erklären, 
bie wegen ihres außermweltlichen Weſens ihren beilfamften Einfluß auf 
das ganze. Staatsweſen dennoch verlöre; denn Keiner Tann zweien Hm 
‚zugleich dienen und Jeder wird dem Staate nicht mehr als ein bez ahl⸗ 
ter, fondern wie ein fremder Diener dienen; was fol der Menſch 
im Geſetze denn noch achten. und lieben, wenn es ein folches iſt, das ent: 
bloͤßt iR vom, oder im Gegenfag ficht zum Heiligen ? Du vermichteft die 
Pflichten des Erbbürgers durch die des Hinmelsbürgers. — „Tadle die 
Sünder, aber gebe fie nicht der ewigen ‚VBerdammmniß Preis.” . Lehre den 
Menſchen nah Vollkommenheit fireben, aber nicht fo, daß er ein voll: 
Toumener ( Geift werde und um.feine Pflichten auf Erden unbefünnuert 
werde.“ — „Du ſchiltſt die Reichen und lehrſt nur nad 'noch größerem 
‚Sute, nach tieferem Genufle ftreben. — Du fanctionirft einen Grund: 
zwiefpals in allen Verhältniffen des Lebens, der auch wenn er ſchon und 
jetzt da wäre, nie zur Regel und verewigt werben darf um 
darum mußt Du fterben, damit wir Himmel und Erde, Geift und Leib, 
‚Kirche und Staat, die Menſchen unter einander und Jeden mit ſich dir: 
föhnen, Du tafteteft Religion und Staat in Ideen Grundpfeilern ar und 

vernichteteſt beide durch einander. 


—R 
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ein König (da Du ein Reich Haft) Jeſus erwidert ihm: 
Du biſt es, der es fagt (Dupin) (Du fagft ed St. Lucas) 
(Du ſagſt es, id) bin ein König, Luther), — „Ach bin 
dazu geboren und in die Welt gekommen (aus jenem Reich), 
dag ich die Wahrheit zeugen fol. . Wer dus der Wahrheit 
ift, der höret meine Stimme (308. XVII, 37.) 

Pilatus fpricht.zu ihm: „Mas iſt Wahrheit? (V. 38.) . 

Die Frage beweift, daß Pilatus Feine anpaflende Vor⸗ 
ftellung für dad hatte, was Jeſus Wahrheit nannte. Er. 
fah darin nur. den abſtracten Auſsdruck, und zufrieden damit, 
weniger in Form einer Frage — denn er wartet die Ants 
wort nicht ab (Siehe die andren Evangeliften) — ald in 
Sorm eined Ausrufd: „Was ift Wahrheit!‘ gefagt zu has - 
ben, verläßt er ihn, um zu den Juden, die draußen ges 
blieben waren — (um ein Verhdr und dad ganze richterliche 
Verfahren oder um die Unterſchrift des Urtheils abzuwar⸗ 
ten??) — zurückzukehren und rem zu fügen: „Ich finde Ä 
feine Schuld an ihm!“ (V. 38 

Und fiehe da, Jeſus iſt vom cdmiſchen Richter von 
der Anklage frei geſprochen! 

Aber die Anklaͤger wurden immer dringender und ſe tz⸗ 
ten binzu: „er erregt das Volk damit, daß er im ganzen 
Lande gelehrt hat von Galilaͤa bis hieher.“ (Kuc. XXIII, 5.) 

Er erregt das Volk! Dies iſt eine Anklage wegen 
Aufruhrſtiſtung: hier hat Pilatus zuzuſehen. Doch bemerken 
wir dieſe Worte: „Damit, daß er gelehrt hat, (durch die 
Lehre, die cr vortraͤgt, überfest Here Dupin)z 
fie verbergen die große Kränfung der jüdifchen Prieſter. 
Died heißt für fies er belehrt dad Volk, er unterrichtet ed, _ 
er giebt ihm Aufklärung! — Er erregt dad Volk! was in, 
ihrem Munde auch hieß: das Volk hört ihn gern, das Bolf 
folgt ihm und Tiebt ihn! Denn er predigt eine troftreiche, 
dem Volke theure Lehrez er entlarot unfren Stolz, unfte 
Habſucht, unſre unerſaͤttliche Herrſchſucht (11) (durd) die 
Lehre, die er vortraͤgt, man bemerke, uͤberſetzt Herr Dupin). 

Pilatus ſcheint indeß dieſer neuen (?) Wendung der 
Anklage keine große Wichtigkeir belegen; doch & tritt hier 
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feine Schwaͤche hervor; er. hörte dad Wort Gaklda aus 
fprechen, er ſieht die Gelegenheit, die, Berantwortlichfeit auf 
einen andren Beamten zu fehieben und ergreift fie raſch: 
„Du bift ein Galilaͤer,“ fragte er Jeſum und da er ihn auf 
eine bejahende Antwort, al& unter die Gerichtsbarkeit des 
Herodes Antipad, der damals Vierfuͤrſt in Galilda war — 
gehörig betrachtete, fo fandte er ihn zu dieſem. (Bel. St. 
Sucad XXIII, 6. 7.) 

Heroded aber, der feit Tanger ‘Reit Jeſum zu fehen 
wuͤnſchte, ſagt St. Lucas, und der gen einige Wunder 
‘son ihm gefehen hätte, beftiekigte nur feine thörichte Reue 
sierde und legte ihm einige Fragen vor, woelche Jeſus feiner 
Antwort werth fand; Herodes, trog der Gegenwart bet 
Prieſter, die nicht von dannen gegangen waren — fie wa—⸗ 
zen da mit ihren Schriftgelehrten — und treg ber Hart 
nädigfeit, mit der fie Chriftum verflogten, Herodes, fage id, 
fah in diefer Anklage nur eine Narrbeit, machte ſich darlı 
bee luſtig und ſchickte Jeſum zu Pilatus zuruͤck, indem er 
Jenem ein weiße Kleid anziehen lief, um anzudeutes, dab 
dieſes angebliche Königreich ihm eher lächerlich, als furgts 
bar fiheine. (Luc. XXI, 8 etc. Sacy ibid.). 


$. X. 


Leste Anftrengungen vor Pilatuß. 


So wollte Niemand Jefum verurtheilen, weder Hero⸗ 
des, der in ihm nur einen Gegenftand des Spottes fan, 
noch Pilatus, der mit lauter Stimme erklärt hatte, dab er 
ihn keines Verbrechens ſchuldig fände. 

Aber der prieſterliche Haß war keineswegs entwaffnet; 
die Hohenpriefter kehrten vielmehr mit einem zahlreichen 
Zuge ihrer Anhänger (?) vor Pilatus. zuriick, entſchloſſen, 
ihn wider feinen. Willen. zum Todesurtheil zu beſtimmen. 
(Aber wie?) oo 


— ax — 12 . * 
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Der' ungluͤckliche Pilatus wiederholt ihnen fein ganzes 
Verfahren und fagt: „Ihr habt diefen Menſchen zu. mir 
gebracht, als einen, der dad Volf zum Aufruhr verleite. (27) 
Siehe, ich habe ihn vor Euch verhört und finde an dem 
Menfchen der Sachen feine, der Ihr ihn befchuldigt ;: Hero⸗ 
des auch nicht, benn ich babe Euch zu ihm gefandt und er 
bat ihn. fo wenig,: als ich des Xoded ſchuldig befunden; 
darum will ich ihn züchtigen u lollaſſen.⸗ (St, Lucas 
XXII, 13—16.) 

Ihn züͤchtigen! War dad nicht ſchon eine Grauſamkeit, 


da er ihn für unſchuldig hielt? *) Aber dies war eine ge⸗ 
wiſſe Nachgiebigkeit, durch die er die Wuth zu ſtillen hoffte, 


von der er Jene ergriffen ſah! Und Pilatus nahm Jeſum 
und geißelte ihn (Joh. XIX, 1.). — Und indem er glaubte, 
genug gethan zu haben, um ihren Born zu ftillen, zeigte er 


Chriſtum ihnen in diefem traurigen. Zuftande und rad: 


„Sehet, welch ein Menſch!“ Ecce homo! 
Hier haben wir das Urtheil des Pilatus! ein unge⸗ 
rechtes, aber keineswegs das angebliche. Urtheil, das bie Zus - 


den: ausfprachen, vielmehr eine ganz abweichende Entfcheis 


dung, ungerecht, aber doch nuͤtzlich, um jedem neuen gericht⸗ 
lichen Verfahren wegen derſelben That ein Ende zu machen. | 
— Non big in idem, ift ein Sprichwort, das die Römer 
und binterließen. 

Auch fuchte Pilatus nur ein Mittel, Jeſum zu bes 
freien (Johann. XIX, 12.). — Aber man ſtaun⸗ hier uͤber 
die tiefe Tuͤcke ſeiner Anklaͤger! „Laͤßt Du dieſen los, Pi⸗ 
latus,“ riefen fie, „fo biſt Du fein Freund des Kaiſers; denn 
wer ſich zum Koͤnige macht, der iſt wider den Kaiſer.“ #*) 


”) Gerhard ſtellt bei diefer Gelegenheit das unaufisslihe Dilemma 
auf: Bleibe Dir treu, Pilatus, wenn Chriſtus unſchaldig ift, fo entlaſſe 
ihn frei. Haͤltſt Du ihn aber für ſchuldig, dag er Staupbefen erleide, 
warum erflärft Du’ ihn‘ für unfchuldig? Hari. c. 193. p. 1889, — 
(Die Auftöfung tft gegeben.) 

**) Der Leſer verſteht den Sinn dieſes eiusrufo⸗ der nichts Andres 
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Es ſcheint nicht, als waͤre Pilatus ein boshafter Menſch 
geweſen. Man ſieht, daß er mehrere Male ſich bemüuͤht, 
Jeſum zu retten. Aber er war Staatsdiener; er liebte ſeine 
Amtöftelle, ex war eingeſchuͤchtert durch den Schrei, der feine 
Anhänglichfeit au den Kaifer in Zweifel zog und fuͤrchtete 
: feine Abfegung — er gab nach: Cupiebat liberare Jesum, 
sed cum’ mollis erat, (nsue Hypotheſe!) eoram cedebat 
affectioaibus. — 

Sogleih beiteigt er einen Rihterfig von neuem (St, 
Matth. XXVII, 19.) und ſpricht, als wenn -ihm ein 
neue Licht aufgegangen wäre, ein zweites Urtheil aus. Und 
noch jetzt einen Augenblil dur fein Gewiffen und durch 
die Nachricht feiner erfihrocdenen Frau: „Babe Du nicht 
zu ſchaffen mit dieſem Gerechten“ — angehalten, verſucht 
er ein letztes Mittel, indem er ſich bemuͤht, das Volk zu 
beſtimmen, daß es Barabbam an die Stelle Chriſti anneh⸗ 
men möge. — Aber die Prieſter reisten dad Volk,daß er 





fagt, als die Anklage der Richter gegen Jeſum überhaupt: „Wenn Du 
eine Lehre: beförderft (diefen Losläßt), die dem Kaifer den Schoß entzieht, 
fo bit Du fein Freund des Kaifers, Jeder aber, der fich. zum Könige 
(Herifcher,. Beherrſcher) macht, ift wider den Kaiſer.“ — Das fieht Pr 
latus freilich nicht fo deutlich ein, als die Juden; aber in fpäterer Zeit 
. fprechen die Heiden felbft ungefähr daffelbe aus. Bu bemerken ift, daß 
der nächfte Urtert etwas anders lautet: fo nämlich, daß diefer Ausſpruch 
„ver Ach zum Könige macht nicht auf Chriſtum bezogen werden kann, 
Sondern einen allgemeinen Gedanken enthält; es heißt: „Jeder, ber ſich 
zum Serrfcher macht, swiderfirebt dem Kalfer-* Won einer. politiſchen 
Anklage im Dupin’fhen Sinne war nirgends die Rede; Pilatus fpridt 
Jeſum frei, weil er fih zum Könige der Juden, d. h. zu Jehovah macht; 
dies bedarf, wie mir fcheint, feines Beweiſes. Die Anklage lautet daher 
< „er ſey Chriftus, ein König‘ (Meffias, Jehovah) — nicht, „er fen ein 
König." — Deshalb weigern ſich auch die Juden, die Ueberfchrift pilati 
J. N, R. J. anzuerkennen und Pilatus erwiedert nicht etwa: „wie koͤnnt 
Ihr, die Iher Jeſum verklagt habt, er werfe ſich zum Koͤnige auf, fol 
dern, Daß ich dies nicht ſchreibe?“ ſondern er ſagt, ganz im Charakter 
des Roͤmers, „was ich gefchrieben habe, habe ich geſchrieben.“ Joh. XI, 
21.22, — Die Bedeutung des Wortes König wird aus St. Lucas 
ZXIU, 37 und den Paxakelfclen Alat. — Ä 
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ihnen viel fieber den Barabbam losgebe. — Mar. XV, | 
11. — Barabbam, einen Mörder, einen Meuchelmoͤrder. * 


Pilatus fagt ihnen: „Was wollt Ihr, dab Jefn ges 
ſchaͤhe?“ **) Sie riefen abers „Kreuzige ihn." — Pilatud 





) Diefer Heine Irrthum wäre verzeihlich, wenn et nicht gerade 
eine Abficht durchſcheinen ließe. St. Marcus, den Herz Dupin fo eben 
anführt, fagt vier Verſe früher mit duͤrren Worten, die auch denen ver: 
ſtaͤndlich ſeyn müffen, welche den Geiſt der biblifchen Sprade nicht 
kennen und nicht davon ausgehen, daß der Bufammenhang vor Allen 
über den Sinn eines einzelnen Wortes oder Saztes entſcheiden mäfle. 
„Es war aber einer, genannt Barabbas, gefangen mit deu Aufruͤhreri⸗ 
fchen, die im Aufruhr einen Mord begangen hatten.” Sind 
alle Empörer oder Zreibeitshelden Meuchelmörder ? Oder verfieht Herr 
Dupin St. Lucas XXI, 19 anders ?'Uber hier wird in Johannes ge: 
Lefen XVII, AO, wo Barabbas (dev Kürze wegen) ein Mörder genannt 
wird, 

- #®) Bon einem eigentlichen Gerichte, das Pilatus abhielt, iſt nirgends 
Die Rede; St. Matth., St. Marcus und St. Lucas laſſen Pilatum nur 
Die Frage ftellen: „Biſt Du der Juden König?” — Gt. Johannes erklaͤrt 
«6, wie diefe Zrage moͤglich iſt, da das juͤdiſche Bericht Ihn wegen eines 
ganz andren, tiefer ins Innere ihres Staats eingreifenden Wergehens 
»erurtheile hatte und eben fo {ft die Erflärung Pllati, ‚da er keine Ur: 
ſach an diefem Menſchen finde,” — wie St. Lucas deutlich Dabei be 
merkt, die andren Evangeliften vorausfegen, ein bündiger Beweis dafır, 
dag Hier „König” nicht im politiſchen Sinne genommen fey, dag mithin 
Pilatus durchaus incompetent fey, weil es eine Brage „von Ihrem Aber 
glauben‘ war, Deshalb find die Juden 'genöthigt, den ganzen Sinn 
Diefer Anklage, „biſt Du der Juden König‘ auseinander zu feken und 
die arten Befchuldigungen zu entwickein, die in ihr liegen, auf welche 
Jeſus nicht antwortet. Pilatus, fo gern er auch Jeſum dem jubifchen 
Gefege entzogen hätte, Luc. XXI, 7. Johann. XIX, 9, 12, ſowohi 
weil er ihn für unfchuldig hielt, als weil es im Intereſſe der Roͤmer 
tag, ihre Macht geltend zu machen, Pilatus, dem die ganze rönıifihe Be⸗ 
fagung zu Gebote ftand und von dem es nirgmds heißt, Daß er Ad 
vor dem Molke fürchtete, giebt dem Rechte der Auden ‚gepwungen nach; 
obgleich er wünfchte, Daß Jeſus ein Gatiläer, ein Cilicier über Riuser, 
wie Paulus, geweſen wäre, und ftellt nun, einer alten loͤbbichen Gitte 
gemäß, dem Volke frei — nicht die Entfcheibung über Leben und Tod 
— fondern die Wahl zu treffen, welchem von mehreren Berurtheilteh 
ed feine Gnade angedeihen laffen wollte, Hierin beſteht der zweite Urs 


‘ 
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fährt fort, indem er fie mit ihrer eignen Albernheit zu ſchla⸗ 
‚gen ſucht: „Sol id Euren König kreuzigen?“ Die Hohes 
priefter aber, hier mehr Römer, als Pilatus, antworteten 
heuchleriſch: Wir haben feinen König, außer den Kaifer (St, 
Joh. XIX, 15.). *) 

Das Geſchrei wiederholte ſich aber: „Kreuzige ihn, 
kreuzige ihn“ und wurde immer drohender (St. Lucas XXIII, 
23.) („nahm überband“” die Juden Tonnten damals 
. nicht drohen). . 

Pilatus aber gedachte dem Volke genug zu. thun — 
(St. Marc. XV, 15.) — — und will den Spruch thun 
— — Aber wird man- bad einen Urtheilöfpruch nennen, 
was er auszuſprechen im Begriffe ift? Genoß er (der Her 
- im Rande) in diefem Augenblide die Freiheit des Geiſtet, 
deren ber Richter bedarf, wenn er ein Todesurtheil füllen 
fon? — — Welche neue Zeugen, welche Beweiſe haben 





theilsſpruch des Herrn Dupin. Auch Johannes ſpricht wohl von einet 
‚gewiffermaßen vertraulichen Unterredung Pilati mit Jeſus, (mas haft 
Du gethan, was tft Wahrheit) aber von Feiner gerichtlichen Unterſuchung, 
- bie gewiß. nicht .von der einzelnen Perfon des Landpflegers wäre vorge 
nommen worden. Der Irrthum, als hätte Pilatus irgend ein Gericht 
. gehalten, ſcheint darauf zu berußen, daß es heißt, Pilatus habe aufden 
Michtſtuhl gefeffen. Dies gefchteht indeß erft als er felbft die Fragen, 
die er Jeſu ftellt, beendet hat und das Volt von der Sache unterrichtet. 
(Sobann. XIX, 13,) — Man erinnert fi, daß auch die juͤdiſchen Ric: 
ter, während der Execution, auf ihren Richtſtuͤhlen blieben und da 
Das Volk von jedem Verbrechen unterrichtet wurde. — Doch, da id es 
für ausgemacht halte, daß Pilatus nichts, als die executive Gewalt 
beſaß, ſo geht uns fein Verfahren Hier nichts an. Es ſcheint nicht, 
als hätte er fich ein ihm nicht zufichendes Recht anmaßen wollen; die 
Evangeliften Legen ihm auch nicht ein Wort in den Mund, dab ihn 
als Richter. charakterifirte, | | 
*) Es ift eine Intereffante Kunſt aus jedem Umſtande ein Verbrechen 
zu machen! Man kann aber auch in dem Sage: „wir haben keinen Koͤ— 
nig# ac. dies finden: „Wir verurtheilen unfren König nicht, dies if 
nicht unfer König in Deinen Sinne — merke Dir, Pilatus, noch einmal, 
daß wir Chriſtum nicht wegen Aufruhrs im politiſchen Sinne der Römer 
verllagten. A I. . 


« 
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ſeine ueberzeugung umgeaͤndert, dieſe fo deutlich aͤusgeſpro⸗ 
chene Meinung, daß Jeſus unſchuldig ſey? 

„Da aber Pilatus ſah, daß er nichts ſchaffte, ſondern 
daß ein viel größeres Getümmel ward, nahm er Waſſer und 
wufch die Hände vor dem Volk und ſprach: „Ich bin un⸗ 
ſchuldig an dem Blute diefed Gerechten. Sehet Ihe zu! 
(Matt. XXVI, 24.) und überantwortete ihnen Jeſum, 
daß er gefreuzigt werde (ib. 26.) und urtheilte, daß ihre 
Bitte geſchehe.“ (Ruc. XXI, 24.) * 

Waſche Deine Hände, Pilatus, fie find vom unfchuls 
digen Blute befledt! Du Haft aus Schwäche eingewilligt; 
Du bift nicht weniger fchuldig, ald wenn Du ihn aus Boss 
beit geopfert haͤtteſt! (2?) Die Gefchlechter haben. es bie 
heute wiederholt: „Der Gereihte hat unter Pontius Pilas 
tu8 gelitten!‘ Passus est sub Pontio Pilato! 

- Dein Name blieb der Gefhihte, um allen Männern 
im Staatödienfte zur Lehre zu dienen, um allen Meinmäthis 
gen Richtern die Schande zu enthälfen, wenn fie gegen ihre 
eigne Ueberzeugung einſtimmen! Das Volk ſchrie in Wuth 
am Fuße deines Richterſitzes **), Du warſt vielleicht ſelbſt 
nicht gefihert — aber Deine Pflicht befahl, lieber den Tod 
su empfangen, al& zu geben! | 

Enden wir! 

Der Beweis, daß Jeſus nicht ‚, wie Here Salvador 
behauptet, wegen des Verbrechens einer Gotteslaͤſterung oder 
Heiligthumſchaͤndung und weil er eine neue Lehre mit Ue⸗ 


*) St. Matth. XXVII, 25 und Johan. XIX, 7 verglichen, giebt 
das swahrfcheinliche Nefultat, dag das Volt weniger aufgereizt, als über- 
zeugt war; fo fpriht man nur in Bewußtfegn feiner Unſchuld und ſei⸗ 
nes Rechts, die Chriſten verſtanden den erfteren Ausſpruch freilich anders. 

”*) Fuͤhren wir bier die Worte eines der ſchoͤnſten roͤmiſchen Geſetze 
an: Vanae voces populi non sunt audiendas, quando aut noxium 
crimine absolvi aut innocentem condemnare desiderant. Geſ. 12, im 
Cod. de poenis, — Pilatus hätte im Horaz leſen koͤnnen: Justum ac 
tenacem propositi virum etc. — (e ſcheint, als haͤtten es die jüdifchen 
Richter gethan.) 

Salvador, Geſch. d. mof. Saft. II, 28 
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bertretung bed moſaiſchen Geſetzes lehrte, zum Richtplatze 
geführt wurde, ergiebt ſich ſelbſt aus dem Auszuge des Ur 
theilsſpruches, den Pilatus faͤllte; ein Urtheilsſpruch, auf 
welchen er von den .cömifchen Soldaten zum Tode geführt 
wurde. 
Es war bei den Römern ein Gebrauch und wir ha⸗ 
ben ihm ihrer Rechtslehre entlehnt — wie ei noch jeht üb 
lich ift, über dem Kopfe des Verurtheilten eine Tafel zu 
befeftigen, auf welche dee Inhalt feiner Verurtheilung gr 
fhrieben war, damit Alle wüßten, wegen welches Berbredens 
er verurtheilt wurde. 

Deshalb ſchrieb Pilatus eine Ueberſchrift und fegte fie 
auf dad Kreuz und da war gefihriebens „Jeſus von Ra 
zareth, der König der Juden, die man feitbem, mit den 
Anfangsbuchftaben I. N. R. J. darſtellt (Zohan. IN, 
18.) *). 

Und die Urſache ſeiner Verurtheilung, ſagt St. Dar 
AV, 26. wor durch diefe Ueberfchrift angegeben; ‚König di 
Duden. 

Dieſe Inſchrift war zuerſt in lateiniſcher, als in der 
geltenden Sprache ded römifchen Richters und wurde in be 
braͤiſcher und geiechifcher wiederholt, um fie, dem Volke und 
den Fremden verſtaͤndlicher zu machen (7 Siehe die Evan 
gelitten) . 

Die Hobenpriefter, deren forgfamer. Haß auch das Un⸗ 
bedeutendſte nicht vergaß, fuͤrchteten, daß man dieſe Worte: 
„Jeſus, König der Juden“ in ihrem buchſtaͤblichen Sinn 
als ein Eingeftändnig von ihrer Seite nehmen fünnte un 
baten Pilatus „fchreibe nicht König der Juden, fondern daß 
er fagte, ee fey der Kbnig dee Juden.” Pilatus antwor⸗ 


- Ze 





*) Der aufmerffame Lefer der Evangelien findet, leicht, daß dieß 
Abfaffung nur den sömifchen Sinn der Anklage angab;, (daher dir ei 
gerung der jüdifchen Richter) aber dem Römer, in feiner (officielen 
. Sprache, mufite fi fie zu genügen feheinen, 
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tet (man hoͤrt den Römer): was ich 1 aefiriehen babe, habe 
ich gefchrieben. (Job. XIX, 21. 22 

Died ift die fiegreichfte nit auf eine legte Bes 
bauptung des Seren Salvador, auf diefes „Der Römer Pie 
latus unterzeichnete das Urtheil” — denn er geht ſtets das 
von. auß, daß Pilatus nur den Spruch zu unterfchreiben 
hatte, den das Sanhedrin gethan hatte — aber er täufcht 
fih. Pilatus befchränfte ſich nicht darauf, zu untergeichnen, 
er ſchrieb das Urtheil, er fertigte ed aus und hält es aufs 
recht, als die juͤdiſchen Richter an feiner Abfaflung etwas 
zu mafeln finden. 

Dies ift der eigentliche Geund der Anklage, Wir has 
ben Bier den gerichtlichen und geſetzmaͤßigen Beweis dafuͤr. 
Jeſus wurde das Opfer einer politiſchen Anklage! Er ſtarb 
für das eingebildete Verbrechen, der Macht des Kaifers 
Eintrag thun zu wollen, wenn er fi) einen König der 
Juden nannte! Widerfinnige Anklage, an welche Pilatus, 
an welche die Hohenpriefter und Phariſaͤer ſelbſt nicht glaub⸗ 
ten; denn fie waren nicht durch fie zur Verhaftung Chrifti 
befugt; ed war von ihr durchaus die Rede-nicht vor dem 
Oberpriefter — es war eine neue, ganz von der erften ‚die 
fie anfänglich beabfichtigten, abweichende Auflage; eine Ans 
klage, die ihnen einfiel, als fie fahen, daß Pilatus von ihe 
rem -veligiöfen Eifer wenig berührt wurde und als fie es 
für nothwendig erathteten, feinen Eifer für den Kaiſer rege 
gu machen! 

„Wenn Du den entläßt, bift Du fein Freund des Kals 
ſers!“ Furchtbare orte, die feitdbem zu oft in den Ohren 
furchtfamer, wie Pilatus ſtrafbarer ‚Richter wiederhaflten, 
indem fie aus Schwäche Opfer darbrachten, die fie nie ges 
bracht hätten, wenn fie auf die Stimme ihres Gewiflens 
gehört hätten! 

Nehmen wir jetzt die Frage fo wieder auf, wie ich 
fie im Anfange auffaßte. Iſt es nit, gegen den Schluß 
ded Herrn Salvador, offenbar, dak Jeſus, auch nur ald 
einfacher Bürger betrachtet, weder nach dem Geſetze, noch 
nach den beftehenden Formen fein Uetheil empfing? — 

| 28 * 
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Gott in feinen ewigen Befchlüffen wollte es zugeben, 
daß der Gerechte unter der. Böosheit der Menſchen erlag; 
aber er wollte dies wenigftens fo, daß es mit Verlegung 
aller Gefege, mit Uebertretung aller feftgeftellten Regeln ges 
ſchaͤhe, damit die unbedingte Verachtung aller Formen dab 
erfte Merkmal der Rechtöverlegung werde. (Gott Hätte com 
fequenter wollen müffen, daß feine Rechtöform verlegt wurde, 
damit ſich die Macht des Glaubens um fo herrlicher offen 
bare.) N j 
Wir werden nicht Überrafcht feyn, wenn Here Salva 
dor, der was alle Anerfennung verdient, ohne Leidenſchaft⸗ 
(ichfeit fpricht, an einer andren Stelle feines Werks fen 
Leidwefen in den Worten: „die ungluüͤcklich e Verurthei⸗ 
lung Chriſti auöfpriht. — Er wollte die Juden entfhuls 
digen; — — aber ich Habe folgende Worte aus dem 
Munde eined Juden aufgefangen, der fie mit einem Seufit 
aus der Tiefe der Bruſt ausfprah: „Wir würden un 
wohl huͤten, ihn gegenwärtig zu verurtheilen.“ *) — 


*) Sollte Herr Dupin die Worte dieſer Autorität vieleicht mißver⸗ 
Banden haben? Wollte dieſer Jude vielleicht an die Folgen erinnern, welche 
jener Prozeß für die Juden bis ins Heutige Gefchlecht hatte und hat? 
—. Was mich betrifft, fo bin ich fo glüdtich, ebenfalls einer von denen 
zu feyn, deffen Glaubensgenoffen für das, was fie für die Fuͤlle dr 
Wahrheit hielten, dad Märtyrertfum zuerft mit, dann von den Epriften 
ertrugen, ich bin aber noch immer der Meinung, dag Chriftus nad den 

‚herrlichen Grundfägen des jüdifchen Eriminalrechts eben fo unbedingt 
dein Tode verfallen war, als er ſich feldft in feinem Bewußtſeyn fit 
unbedingt unfhuldig halten konnte. Ich fehe in diefem Prozefle durch 
aus die Nothwendigkeit nicht, irgend eine Parthei der Bosheit zu br 
fchuldigen; felbft Pilatus mußte gegen feine fubjeckive Ueberzeugung 
den Spruch beftätigen. Die Evangeliften, die den ganzen Hergang der 
Sache als vorherbeſtimmt, als Erfuͤllung alter Verheißungen, anfehen, 
haben eine Meinung, die dem Weſen nach die. allein richtige iſt, obgleid 
diefe Form der Auffaffung eine theofophifche ift. Es mußte ein Chriſtus 
eboren werden, er konnte nur von den Zuden ausgehen und die Juden 
mußten dies Glied ausfcheiden nah Matth. „ärgert Dich Dein Auge“:. 
Die frommen Kirchenväter find ungefähr derfelben Meinung. Auch 0% 
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— Ich laſſe den Bericht der Qualen weg, die auf das 
Urtheil des Pilatus folgten; die Gewaltthat, die man ges 
gen den Chrener, gegen Simon ausübte, den man gewiflers. 
mafen an der Strafe Theil nehmen ließ, indem man ihn 
zwang, dad Werkzeug derfelben zu tragen; bie, Beleidiguns 


trägt fich die Unſchuld beffer mit den Wegen Gottes, als die Boshelt: 
ſollte Gott, der Vater aller nur durch die Schuld des einen Kindes die 
Artigfeit des andern beweifen ?-— Credit Judaeus Apella. — Mir find 
vielmehr gezwungen anzunehmen, daß erft alle Sormen, in welche die 
Srömmigleit des Menfchen ſich zu Fleiden vermag, zufammen das ganze 
GSottes bewußtſeyn der Menfchheit ausdrüden, wie auf logiſchem Gebiete 
erit alle philofophifchen Syſteme zufammen das Selbftbewußtfenn aus- 
fprehen. Die Wahrheit jedes einzelnen Syftems und jedes einzelnen 
Glaubens befteht in der fubjectiven Ueberzeugung, in dem Glauben felbft 
und der Irrtum eines jeden ift um fo größer, je mehr für das Eins 
zelne allein die Wahrheit des Ganzen in Anfprud genommen wird. 
Das mofatihe Syſtem that dies vieleicht nicht minder, als das chriſt⸗ 
Liche, es ſchlug ſeine Vernuͤnftigkeit zu hoch an und darin liegt der 
Grund feines Untergangs. Denn obgleich es dies that, hatte es einen 
Eultus, der nur der Zeit angehörte; Epriftus Lehre iſt die geiftige Er- 
ſcheinung der Tempelzerftörung; aber auch diefe Lehre hat den ganzen 
Ausdrud für die Gottesidee nicht gefunden und darin Liegt es, daß fie 
in unfren Tagen mehr im Worte, als im Herzen ihre Dafeyn hat. Die 
eifrigften Anhaͤnger felbft Hagen über Indifferenz und Srreligiöfität: 
Die Zerftörung des Glaubens durch die Logik ift die Reaction des Mo⸗ 
ſaismus gegen das Chriſtenthum; aber fie ift nur das blinde Werkzeug 
deſſelben: er will den Glauben d. h. das Bewußtſeyn von Gott und 
von der Winzigfeit des Menfchengeiftes nicht zerftören: fondern dahin 
- muß e8 kommen, daß wir uns aus heiliger Scheu nicht mehr in 
die Angelegenheiten des Himmels zu miſchen wagen; und un fo bedächs 
tiger und weiſer zu Werke geben, je mehr wir wiſſen, wie vielfachen 
Srrthümern wir unterliegen. Diefe fcheinbare Indifferen, wird fih aus 
der gegenwärtig herrſchenden eigentlichen Indifferenz herausgeſtalten: 
die Froͤmmigkeit ift ein eben fo wefentliches und pofitives Bedürfnig 
der Menfchheit, als irgend ein andres, es Tann eine Seit lang fchweis 
gen, aber es wird, ich hoffe es von der Gute Gottes und der Güte des 
Menfchen, es wird um fo mahnender und um fo Tauter zu unfrem Geifte 
fprechen, je länger es unbefrtedigt bleibt, je Länger der felbftgefchaffene 
Himmel und die felbftzerftörte Erde uns Gott verbirgt in feiner LAllge⸗ 
genwart in den Himmeln und auf Erden. 
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©) Es pusemntibus Tacit. Anm, XV, 44, 
2 34 bin dem Leſer meh Nie Dematung Ibeia, daß es mitm 
angenchm war Puafız ;u beraicen, die ihrer Racer mach, wicht zu © 
drierungen befiimmms find. Ja there, weil ich mufre; aber ich id 
überol nur meine Anhct ven der Sache aus, Die mic mir dar au 
friedliche if, und wenigfiens eine felde feze fchie. Prüfe alles - id 
wünfhe mus der Maprheit den Sies, und dieſer Wunfch geht ſchalih 
ia Erfüllung, au wena id im. 
*”*) Die Heine, fchr gut gemeinte Schrift: „IR Jeſus Chriſtus m 
vollem Rechte den Tod eines Verbrechers geſtorben ?“ den Dr. Anditu 
Neubig, Profeffer zu Baireuth (Erlangen 1336, if gegen die Dejabır) 
diefer Frage in Daumer’s Andeutung eines Softems fperulariver Phil 
fopgie, Nürnberg 1831 ©, 44 gerichtet, Ich habe nichts gegen Dil 
Görift, außer daß ich den Titel fehr ſchlecht gewählt finde. — D" 
Sirift hot aud nichts wider das Dbige — ertlärliher Weiſe — Sob 
vador fheint dem Verfaffer unbefonnt zu fein, fonft haͤtte er ſich vieleicht 
@. 24 nicht fo ausgedrüdt: Mofes denkt noch fo gemein und niedrig 
von Bott, daß er ihm zu ·Bettug und Diebſtahl behilſtich fein laͤßl. 
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der heiligen — Hl. 252, 
Eitronenbaum von den Juden 
gepflegt I. 157. 


Elerus bat unbeftreitbare Dienfte - 


geleifter 1. 313 ſiehe Prieſter⸗ 


t ugt, 

Elima, Einfluß auf Entwidlung 
des Menſchen und auf Geſetze 
I. xxx. Ill, 38 seq. 

Eolonien, phönicifhe I. 195 — 
perfifche und medifche werden die 

* Samaritaner 1. 87. 

Eoncilienbefhlüffe wegen des 


Bufammenfpeifeng von Chriſten 


und Suden 111. 44, 
Eontracte Kauf — I, 133, 134, 
— Ehe — IE 271. 316. 317, 
fiede Briefe und Vertraͤge. 
Eonftitution, das mofaifche 
Geſetz ift eine wahre I. ıwxvı, 
ıxıx, von der Intelligenz; geges 
ben I, 3. 6. 12. 1% 37. ll, 
172 — freiwillig vom Volke 
angenommen I. 32. seq. — ftellt 
alle Prinzipien des Gemeinwohls 
und alle Rechte feft II. 133 — 
bedienr fih des Cultus zu einer 
Schutzwache, fiehe Cultus — 
Egyptiſche J. xxxv. 
Eraffus pluͤndert den Tempel 
in Serufalen IH. 100, 
Eultur, zu einer hoben Stufe 
gekommen I. 150, 163. I. 84 
85. III. 2. 130. 


Cultus, Jehovah's doppelte Bes 


deutung III. 77 — iſt dem poſi⸗ 
tiven sen untergeorönet I. ıxx, 
28,29. II. 78, fiche Tempel; 
Ceremonie. 


was es fuͤr den 


D. 
Dagon, Gott der Philiſter II. 89. 
Damascus, die bedeutendſten 
Könige deſſelben IL. 121. Zer⸗ 
ſtoͤrung dieſes Koͤnigreichs 121. 
Dan, Jacobs Sohn I. 276 — 
Sage des Stammes 1.129 — 
fein Charakter III. 299. 


Daniel wird von den Juden nicht- 


zu den großen Propheten gereche 
net I. 114 — fein Scharffinn bei 
einem peinlichen Gerichte II. 61 
— kommt in Babylon zu Wuͤr⸗ 
den, deutet den Traum des Koͤ⸗ 
nigs 125 — verkündet den Uns . 
tergang Babyloniens 126. 127 


— folgt dem König von Perſien 


nach Sufe, wird erfter Minifter 
und beſtimmt Cyrus zur Wieder⸗ 
deritelung der Republik 123 — 
Seine Prophezeiungen beziehen 
ſcich auf wahrfcheinliche, große 
Staatsummälzungen tm Mor: 
genland I. 114 — Gründe feis 
nes dunffen’ u. myſtiſchen Styls 
114. Note *) 111.-313, | 
Darius Eodomannus, von 
Alerander befiegt, erhält, einen 
Beweis der Treue von den Jus 
Fi IE. For: 38 | 
arius Hyſtaspis ehelicht € 
ber IL. 219. ’ ar ee 
Dauer der Yuden ald Nation L 
Vorr. XvII — xXxvI. — als res 
ligioͤſe Secte III. 324. 
David, Gründe feiner Volks: 
thümlichfeit II, 113. 120. 186 
— unter welchen Bedingungen 
der Senat die Koͤnigswuͤrde in 
ſeinem Hauſe erblich macht 180 
— feine Eigenſchaften 204. 
20% 206. 209, 210 — Makel 


Debora, ald Richter, Feldherr 


und Dichter II. 151 — ihr Gier‘ 
geslied 152. 
Dekalog, oder. die 10 Worte, Ers 
‚Härung der Principien des jüdi> 
fhen Geſetzgebers I. 7. 11. 
Denkmäler, warum bie Juden 
nicht Jo große errichten, als die 
Egypter I. 181 — ver Tempel 
tft ihr berüßmteftes I. 182. 
Dent zettet, Tephillim HI 120, 
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Despotismus, das ganze mo⸗ 
ſaiſche Geſetz iſt gegen ibn I. 
LXxvi. Ill. 151. 

Deuteronow, oder wiederboltes 
Geſet I. Borr. xx. III, 133. 

Deutung, oftfo viel, als Prophe⸗ 

„jung l. ve Set A 
eutun e eſetzes, ſiehe 
Sam 1. 59. 11.47. ſ 

Dictatur, Moſes uͤbt eine Art, 


unter den Augen der Alten und 


des Volks, ſie wird ihm druͤckend 
1. 68 — Richter und Könige 
haben ſie waͤhrend des Krieges 
il. 148, 

Dieb, 


Diebſtabl, Geſetze II. 33. 


Dienerſchaft, große Verwirrung 


uͤber dieſen Gegenſtand IL. 331. 
332 — Contract 330 — ihre 
Beguͤnſtigungen 335. 

Dina, Tochter Jacobs, geſchaͤndet 
III. 280 — furchtbar gerächt 281. 

Dogma, der Mofaismus hart nur 
Eins III 175: 

Dreieinigkeit der Principien 

3 


Dreſchen, ſiehe Weisen. 

Duldſamkeit, Charakter des 
Moſaiſchen Geſetzes II. 102 — 
Micha prophezeit die Zeit der 
allgemeinen 103. 

Duͤngung, Art derſelben J. 151. 


G. 


Kcee Homo, warum die Juden 
nicht beiftimmen Ill. 196. 

Egypten, fein Alter I. xxvii. 
— feine Berfaffung I. xxxv. — 
Joſephs Spitem IL. 290 — die 
Juden unterdrüdt I xır. — Mo: 


je, dort erzogen I. xLır. — vers. 


aͤßt fein Syftem xXXxVIII. IXXI. 
— feine Prieſter I. xxxvı. — 
Auszug der Juden x. — Mane⸗ 
tho's Berichte zır. — Schlechte 
Politit IL 115 — die Prophe⸗ 
ten ;ürnen diefer. 117, 
Ehebruch, Geſetz II. 15. 1. 77. 
Ehefheidung iit Fein-blofes Bu: 
‚ geftändnig, das der Gefeßgeber 
- Der Zeit machte 11. 305. 
Ehrenrübrerifhe Nadre: 
den, Geſetz II. 35. 


Despotismus — Engel. 


Eid, fide Shwur. 
Eiferfuhtsopfer, 8weck II. 
278. — Umftände, Die vorherge⸗ 
ben müflen 278. 279, 
Eigenthum, fiche Erwerb, 
Einbalfamirung, die Juden 
nehmen den Gebrauh an I. 
117 — Joſeph läßt den Körper 
Jacobs einbalfamiren III. 301. 
Einberufung des Volks I. 22. 


Einbildungstraft, vorberr- 
fchende Geiftesfraft der Prophe⸗ 
‚ten 1. 97., die meiften fonderba= 
ren Ihaten, die man ihnen zu⸗ 
‚fchreibt, geſchahen in ihrer — 
96. 100. 114. 
Einfuhr, völlig frei I. 1899. 
Einheit ift das hoͤchſte Princip 
IL 5.6 — die moſaiſche ift fehr 
verfchieden von ‚der Einheit eini⸗ 
ger neuerer Theologen 1.5.6 — 
die allgemeine Einheit ſ. Jeho⸗ 
vah — die nationale oder das 
Volksweſen I. 6. 12. 211 — 
die menfchliche oder die Menfch- 
heit III. 10., fiebe auch Menſch. 
Einweihung des Tempels unter 
Salomo IH. 97. unter den 
Maccabdern 99. 11. 222, 
Einfchiebfel des Zertes, bins 
‚ sübergelommene Anmerkungen 1. 
Borr. xxır. III, 207. 274. 282. 
298. 
Einwohner, Begünftigungen der 
fremden 11, 138. 
Eitelfeit, fo viel als Leerheit 
der Dinge II. 57., ſiehe Luxus. 
Eleafar, Sohn und Nachfolger 
- Mbrons III. 5 — ein Haupt des 
Aufftandes II. 240. 231 — — 
‚Maccabi II. 222, 
eiten bein, Werfe in I. 177. 
17 


Eile, Sängenmaß I. 193. 
Eliah, ‘Prophet III. 98. 
Elifa, feine Mittel jur Wieder: 
. belebung eines Kindes II. 98. 


Elohim, Name Jehovabs als 


allgemeine Kraft und Intelligenz 
. 11. 169. — als abftracte Idee 
gleihfan der 2. Grad der Ein: 
mweibung 202. 
Engel, die Lehre von ihrem Falle 
ift nicht moſaiſch III. 298 — bes 





geiänen wirkliche und Gedanfen: 
Dinge 199, — Himmelskoͤrper 
200. 201 &- natürlihe Kräfte 
202 — Sdeale 203 — ihre Nas 
men aus Babylon 204. Die gu⸗ 
ten und böfen Engel unferer Seit 


206. - 

Ephod, Kleid des Oberpriefters, 
Iij. 107. 

Epidemien, in Egypten, in der 


üfte, I. xuix. IIE 60. 

Ephraim, Sohn Iofeph’s, bildet 
einen Stamm, 111. 297. 

Erblich keit, Srüände der — der 


. Berrihtuugen ded Stammes 
pi, 4. 52. 
Erbfolge, MH. 322. 
Erbihaft, Erhaltung derfelben, 


1. 132. fiebe Erbfolge. 
Eroberungen, II. 83. 


Erftgeborene, Recht derfelben, 
a ae et derſelben, 


Erftlinge des Feldes, I. 136. 


Ephod — Formen, 


j 


Erwerb, rt, wie nıan erwirbt, 


I. 133. 134. — Achtung des 
Geſetzes vor dem Ermworbenen, 
1. 23. 137. — Erhaltung des 
Heinen Befikftandes, I. 132. 

Erziehung, nationale, der Hes 
bräer, II. 317. 318. — des Ges 
feßgebers, I. xzzıx. 

Efau, Sohn Ifac’s, II. 277. — 
eine Ausföhnung mit Jacob, 280. 

Efel, Gebrauch und Race derfels 
ben in Syrien, I. 161. 

Efra. fol die heiligen Schriften 
abgefaßt haben, I. Borr. xxr. 
— Haupt des jüdifchen Senats 
bei der Wiederberftelung der 
Republik, 87. 


Effder, jüdifche Sekte, aus wel⸗ 


cher das Chriſtenthum bervor- 
ging, I. 230. III. 191. 
Eſther reiter die in Perfien Lebens 
den Juden, Il. 219. — Feſt, 
zum Andenfen daran, II. 122. 
Evangelium enthält nur die 
Vorſchriften der praktifchen Mo⸗ 
tal, welche in den hebräifchen 
Duden aufgeftellt find, I. ıxx, 


Ewig es, es giebt nur eins, II. 
181. 


191. 
Ewigkeit, eins der Hauptattri⸗ 
bute Jehovah's, LI. 173, 
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Erodus, das Buch Mofes’s, I. 
Vorr. xx. 

Erperimente, die Menfchheit 
muß in ihrer Entwidelung mans 
nigfaltige machen, I. xxxi. IIL 
248. 49. 268 Die Perfon, die 
Salomo Beißt, made. morals 
pbilofophifche, II. 213. 

Ertafe erklärt viele Erfcheinungen 
in Leben der Propheten I. xuviii. 
— ihre phofiologifhen Symp⸗ 
tome nad Daniel, I. 100, 


Ezion⸗Gebar und Elath, See⸗ 


daͤfen, IL 19. 196, 


F. 


Fa hne n, eins und dreifarbige, mit 
Sinnbildern, II. 194. 
Samtilie, Ordnung in ihr, IL, 269. 


Samiltennamen erifirten bei 


den Juden nicht, II. 327. ſchwa⸗ 
her Grund Montesquieu’s für 
fie, 328 

Sanatismusder Juden, II. 99. 
102, 237. 253. 

Sarben, die bauptfächlichften ine 
Gebrauch, 1. 174. 


Saften=Speifen, II. 43. wie es 


Jehovah gefällt, I. 115. 
-Satalismus geben ih die Ju⸗ 
den ihm bin, 1. 164. 


Seldmeffung, üblich bei den | 


Juden, I. 129. aus Egypten 
entlebnt, 131. 

Seindfeligfeiten, ihnen müf- 
fen friedliche Vorfchläge voran 
geben, Il. 187. 

Seftungen, viele in Judda, I. 
19%. Widerſtand der Zeitung 
Maflada, II. 251. 

Feuer, beiliges, von allen alten 
Völkern ald Symbol unterhals 
ten, 111. 81. Rote. 


Siguren der Rede im hebräifchen 


Styl, miannigfaltig aus Gruͤn⸗ 
den, III. 161. 

Sinanzen, fiehe Staatsfchak und 
Steuern. 
Fiſchfang, Verordnungen über 

ihn, I. 169. 
Flotten Salomo’s, I. 195. 
Sormen für abflracte Ideen J. 

xıvır. II. 161. 185. 195. der 
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Gefehgebung den Umftänden ans 
gemeifen, I. 50. 132. II. 129. 
die hauptfächlichiien — des 
Epriftenthums, 11. 172.*) 182. 
gerichtliche, Il. 49 x. 

Srau, Erfchaffung der — IIL 219, 
— bürgerliche und politifche Stels 
— — 280. F 3 —28 

eitsmaßregeln, ſie betreffend, 
III. 51. — Die wackere Frau, 
II. 277. 

Freilaſſung, II. 330. ff. 

Freimaurerei, J. 179. 

Freiſprechen, die juͤdiſche Ge⸗ 
fepgebung bar mehr Wege zum 
— als zum Berurtheifen, IL. 5. 
51. se. — der Menſch fol 
ſtets — II. 26. — Abraham's 
ſchoͤne Viſion darüber, 267. 

Sremde, bei feinem Volte beffer 
aufgenommen als bei den Jus 
den, I, 124. — als Nation bes 
‚trachtet, 11. 96. als Individuen; 
drei Arten; naturalifirter Frem⸗ 
der, 136. — Reichdeinwohner, 
138. — ausländifcher, I. 186, 
11. 140. Abfurditäten, die man 
dem Gefepgeber unterfchob, J. 
123. II. 87. seq. 

Frieden, Aufgabe der mofaifchen 
Geſetzgebung, 1.28 50. III. 304. 

Freund, der bloß einwohnende 
Sremde wird als — betrachtet, 
1. 139. I. 133 20%. fiche 
Fremde und Bruder. “ 

Sreundfhaft, heilig gehalten 
in den udiſchen Werken, II. 204. 


Froͤhlichkeit, Biel der Geſetz⸗ 
gebung, U. 111. 

Fruchtbarkeit Judaͤa's, I. 148. 
— Verſchwinden der — 159. 160. 


G. 


Gaben, ſiehe Weihgeſchenke. 

Gabriel, einer der Anfuͤhrer der 
Himmelsſchaaren, III. 204, 

-&ad, Jacob's Sohn, II. 276, 
Lage des Stammes, I. 130, 
feine Tapferen, II. 194, 195. 


Salitda, Theil Paläftina’s, II.v 


235. feine Zruchtbarfeit, I. 158. 


Öaliläer, als Beiname Chriſti, 
% . . 


II, 235 


Frau — Gepaͤc. 


Gamaltel, M. 21. 
'Gaͤrten, J. 159. IL, 139. 360, 


SGaftfreusdfhahl durh Site | 
u Gele heilig, HL 15. 138 - 


263. seq. 
Gebete, Gegenftände derſelben, 
III. 120. 
Gebeine, als ſchaͤdliche Dinge 
“ betrachtet, III. 62. 117, 
Gabraͤuche, fiebe Sitten. 
Befangene, wurden zu Knechten 
gemacht? II 333. — eine — kann 
Haudfrau werden, 183, 
Gefangenfhaft, babylonifäy, 
I. 87., I. 122, 


Gegenfeitigfeit, das Bring 


wird gegen fremde Nationen bes 
obachtet, I. 188. u, Note *). 
eißelung, als Strafe bei allen 
alten und Den nteiften neuen Bol 

‚ tern üblich, IL 24, von Mol 
befchränft, 25. 

Geiſter, Mofes ſpricht nicht von 
‚  böfen — II. 198, der verfüß 
rende — Eva's, 204. 205. 
Gelehrte, als Name der Bean: 

ten, die unter den Gebildeiſten 
im Volle gewählt werben mil: 
fen, I. 71. Name derer, die na 
denn Zalle Serufalems dad Gt: 
fe zu erbalten fuchten, IL 109 
fiebe Rabbi. 
Getübde, Arten der — L U 
Gemeinden, haben ihren Senat 
wie die Stänme und der gan 
Staat, I. 93., II. 134, ſ. Ge⸗ 
nat, Bundesitaat. 
Semeinnupen, eine der Grund: 
lagen des Mofatfchen Gefeket I: 
6. 29, 123, 173., III. 30%. 
Benealogie, warum fie für Die 
Juden wichtig war, I. 327. 
Benefis, 1, Bd. Mofes, HI. 2 
fehrieb fie der Gefepgeber? ibi 
enthält ein poetiſches Gemaͤlde 
der Erdbitdung, 208. — die poe 
tiſche Gefchichte der Menſchbeit, 
. 222 240. — Geographiſche Ueber 
ihr, 249. — Scahäferfitten, 25% 
272. — Begründung der judi⸗ 
fhen Gefeßgebung (Voktsideald), 
208, 228 


Bepäd, Wache bei dem — de 
Yrmee, IL 195, .. 








Gerechtigkeit — Grab, 


Gerchtigteit,, „im. juͤdiſchen 
Sinne, I. 23. 


@erehigteitspflege II, 38, 
63, f. 40. 55. ' 


Beridt, I. 41. 43. 47. — über 
Ebriftum, IL 67. Anhang. 
GSerichtsdiener, Il. 46. 
©eridhtsordnung, II. 40. f. 
© eridtsfaal, Gerichtshaus, 
Theil des Tempels, für den Nas 
tivnals Rath beftimmt, I. 79, 
Gefandte, aufgenommen und abs 
geſchickt, II. 112. f. 
Seſang, mit Snftrumenten bes 
Leiter, I. 179, III. 114. in der 
einlefe, J. 156. — erhabener, 
Pe 105. Lied der Lieder, fichs 


Scteltigteit, das Mofaifche Ges 
ſet ſtellt ale Grundfäge der — 
auf, 1.31. 189., IL. 101. 133. ff, 

BSefen, was it —? 1.2425. — 
innere Bedingungen, 25. — Bil: 
Dung des Geſetzes, 32 — es 
fen feiner Macht, 38. 

GSe ſetz, bürgerliches, fiche Reich: 
thum, Hausftand, 

Geſetz, peinliches, fiehe Gerechtigs 

. feitspflege und Strafgeſetze. 

®efes, erhaltendes, fiehe ultus. 

Seſes, moraliſches, ſiehe Moral. 

Sefep, politifches, fiche öffents 
liche Berrihtungen „Ausland. 

Geſetz, diaͤtetiſches, fiehe Geſund⸗ 
heitsmaßregeln. 

Geſetzbuch der Juden, iſt unab⸗ 
haͤngig von der ‚Srape nach ſei⸗ 
nen Verfaflern, I. Borrede xxır. 

. ſpricht beftimmt, III. 313, 

Geſetzbuch, ranzöffes, Bemer⸗ 
kungen, ii. 23. 28. 268. 

Geſetzgeber, iſt 5. Organ der 
Intelligenz, I. xuvır. 3. 11. 12. 
ift gewiffermaßen ein DBermitts 
ler, 

Gefertenntniß, Erforderniß des 


geitteten Menſchen, II. 10., I. 


oetiät Gottes feben bedeutet? 
. 4 Note **), III. 172. 183. 
Gechändniß, sus Selbſt⸗-— des 
Strafbaren reicht nicht hin zu 
feiner Verurtheilung, II. 57. — 
verhütet unter Umftänden die 


“rem, 1. 15. 
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. Strafe, II. 36. 277. Ueber das 
— Hacan's, U. 57. 
Gefundpeit, öfrenttiche, Maß: 
. regeln, U. 32, 
Oewalten, beier Berichtun en 
. genannt, I. 43. — die verfchie: 
denen, AR, 57. 
Gewalten, ausübende, I. 58, 
85., II. 165. u. Anhang. 
augen, gefeggebende, I, 49. 


Bemalten, unbefchränfte, I. 38, 

ewalten, väterlihe, II. 315 f. 

Gewicht u. 'Maf, 1. 193. — Aufs 
ſicht darüber, IL. 147. 

Gewi fen, perfonificitt als Stim⸗ 

._ me, III. 236. 

Sibeoniter, IL 142, 

Sicht, der König Aſa wird von 
— befallen, Ill. 66. 

Bideo n n Richter, fhlägt die Krone 
aus, II. 154. — feine Kriegsliſt, 
II. 3.00. Note ***), 

Blanden n ift nach den Rabbinen, 

Gläubiger Grenzen ihrer Rechte 
gegen die —* chuldner, I. 193. — 
Siehe Schulden, Bine, Schuld: 


Sleihnigrede, erfte politifche, 
II. 154. Salomo ſchrieb meh⸗ 
rere, Bemerkung 211-214, 

Slüdfeligfeit, Hauptziel der 

moſaiſchen Deſeggebung, I. 173. 

II. 109. I. 

Bottesfurdt My der Haß des 
Böfen, III. 174. die Furcht vor 
nothivendigen üblen Solgen, 195. 

Gottesurtheile, den judifchen 
Gericht fremd, außer dem uns 
ſchaͤdlichen Eiferfuchtsopfer, ſiehe 
dies Wort. 

Goͤtzendieynſt, tbeotogifcher, I 15. 
II. 181. — politifcher, Princip 

‚ der Knehtfchaft folgt aus erftes 

181. — moras 

liſcher, IL. u war für Mofes 
nicht blos ein Gegenftand der 
Religion, fondern die ganze po⸗ 
Ktifce Stage der Zeit, IL. 14, 

1.81. f. — Berfchiedene Stra⸗ 
een deffelben, II. 13. — die Ges 


' mohnheit fiegte über dies Geſetz, 


‚o a v * viel als fruͤhzeitiger Tod, 
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von der Vulgata mit Hoͤlle uͤber⸗ 
ſetzt, II. 3 u. Note *). III. 106. 
Note ). — die Gräber mußten 
außerhalb der Stadt ſeyn, Gorg; 
falt dafür, 33. — königliche, 
welche der Bolkswile verweigern 
darf, II. 22. II. 117. 
®rammarifer, jüdifche, ausges 
zeichnete, III: 312. Note, 
Grauſamkeiten, warum fie in 
den jüdifchen Geſchichtsbuͤchern 
ftärfer hervortreten, als in denen 
andrer Bölfer, II. 99, 
- ®reife, Achtung vor ihnen, III. 


- 


13. — führen den Vorfig bei oͤf⸗ 


fentlihen Berathungen, I. 93. f. 
Grenzen der $elder, I. 135. des 
Landes Israels, I. 148. II, 99. 
®Orundftüde, cine Form des 
Reichthums, I. 125. 
Oymnaftif, der Aderbau laͤßt 
fi) als allgemeine — betrachs 
ten, III. 46. 
Uebungen, II. 188, 
Symnoſophiſten, indifche Phis 
lofophen, IL. xxxii. 


3. 


Sees Propbet, IL 118. 
acan’s befonderer Fall, II. 57, 
28 fe n am rothen Meer, I. 194, 


Hagar, Ismael's Mutter, IIL 
261. 267. 

Hagiographen, Bücher, die von 
den Juden nicht als mefentlich 
zur Schrift gehörig betrachter 
werden, I. Borr. xx. 

Haine, Verbot, Altäre in ihnen 
zu verrichten, warum, IH, 117, 
118. 267 Note **), 


Handel, Lage des Landes Ca⸗ 


naan für ihn, I, 185. Moſes 
ſtent ihn durchaus frei mit dem 
Ausland, 189. — Irrthuͤmer 
daruͤber, 186. — Salomo’s — 
19. 195. — fein verfehrtes 
Syſtem, 195. der Handel nad 
feiner Zeit, 194. — die Juden 
beleben ihn im Abendlande, 198, 
— Vorſchriften in Bezug auf 
ihn, 183, ſiehe Aſien. 

Handgeld beim Kauf, I. 192, 
Note **). ze 


— militairiſche 


Grammatiker — Herolde. 


andwerker he Kuͤnftler 
BR ‚fee Kinſte, 


Hauch, Gottes, Geift Elohim's 
ſo viel, als allgemeine Bewe 
gung, III. 183. 
Hauprleute, Wahl derf. IL192, 
Baht, über die fie befehlen, 191. 
Hauptftadt, enthält den Tem 
pel, Sig des allgemeinen, Na: 
tionalraths, I. 51. 79. allge 
meine‘ Berfammlungen zu be 
flimmten Zeiten im Jahre, fi 
Verſammlungen. 
Hausſtand, II. 258. 
Hautkrankheiten, furdtbare, 
Aegyptens u Syriens, II, 38 
61. Maßregeln, 38. 62. 
Hebraͤer, woher ihr Name, J. 
xL. — in welchem Zuſtande fie 
Mofes finder, xuvı. — fie er: 
“ reichen feine Höhe nit, 43 
- 11. 321. 


Heerden, wefentlicher Theil des 
Reichthums der Hebräer, I 160 
ul, 254, 


| ae en, Bedeutung des Worte, 
‚1 


44, — haben freien Zumit 
in den Tempel, 145. — man 
muß gegen — diefelbe Wohl 
thätigkeit üben, als gegen Jo⸗ 

Seiliere * 85 M 
eiligthbum ndung, 
fährdete das Nationalintereit 
mehr, ale bei andren Völkern, 
II. 13. 14, 

Heimath, Recht der — du 
Fremden bewilligt, II. 137. seq. 

Heli oder Eli, vereint zuerſt die 
Richters und Oberpriefterwürdt 
in ſich gegen das moſaiſche Ge⸗ 
feß, 1. 61. 62. Samuel bring! 

: die Sache im ihren früheren 
Stand, ſiehe Samuel. 

Heliodor, hart gezüchtigt, ald 
er den Tempel: plündert, II. 9. 

Herodes dererfte, Sohn Antipa 
ter’s, vor den Senat gefordert, 
H. 55. — fein Charakier, 23. 
— Sein Tod, 234. 

Herodes Antipas, fein Sohn, 

. Vierfürft in Galiläa, IL 23 
Ehrgeiz und Verbannung deflen 
durch Ealigula, 236. | 


"Kerolde, ihre Reden vor der 


Schlacht, II. 201. 











,‚ Herzöge — Inſtitutienen. 


Herzöge oder Generäle, I.’ 191. 
Defttias, König in Juda, I. 
115. 215 Rote *). . 
He ſekiel nah Babylon geführt, 

fehr unterrichtet, I. 117, Bei⸗ 
fpiele Jeiner Anreden, feines 

h nd . 8* 125. Thatſ 
eroglyphen, einige Thatſa⸗ 
—2 die fie liefern, I. xzu. 
Hippocrates, Sweifel über ihn, 
wie über Mofes, I. Vorr. xxii. 
" fan Idee vom Menfchen, IL 


1 

ircan d. Me, Maccabi, I. 
2535 — der Ilte, ſchwacher Koͤ⸗ 

nig in Judaͤa unter dem Eins 

Auffe des Herodes und der Roͤ⸗ 

mer, II. 232, f. 

Hochzeit, I, 263. 272. 273% 
274, — Geſan N) 284 — 287. 
Hoffnung, wird von Geſetzgeber 

mit Vortheil benugt, III. 305. 
Hofmänner, Urfache eines gros 
Ken Aufftandes und der Theilung 

des Königreichs in zwei Staa⸗ 


ten, I. 206, 

Hölle, IL3. UI. 106 u. Note), 
fiebe Grab. — Weder Mofes noch 
feine adfalger fprechen von der 
— 189. 194 — babylonifche 
Idee, 189. 


Höllenqual, Mofes Hat nur 
zeitliche Strafen aufgeſtellt, III. 
194, 195. I. 29, 30, III. 195, 


196. 

olophernes, Plünderung, mit 
u je Yudäa bebroft, IL "216, 
Sonie „Ausfuhrartitel, L 161, 

1 


Hoſeas, Prophet, I. 118. 136, 
Sungersnotbin Canaan, Egyps 
ten, III. 257. 273.288, Iofepb’s 
Borbauungsmittel, 288 ff. 
Hüttenfeft, eins der 3 Haupt⸗ 
feſte, II. 126. .. 
Hygiaina, weſentlicher Theil der 
mo ſaiſchen Geſetzgebung, II. 29. f. 
erklaͤrt viele Anordnungen, die 
zuerſt hoͤchſt ſeltſam erſcheinen, 62. 
Hypot hek, zu Gunſten der Frau 
on Manne gegeben, IL, 307. 


Salvador, Geſch. d. moſ. II, 


, 
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Jacob, Bater der jüdifchen Staͤm⸗ 
me, I. 272. 

Jaddus empfängt Alexander, ſiehe 
Alexander. 


Jahresanfaͤnge, J. 167., fiche 


Jobel und Sabbath 

Jagd, einige Verordnungen über 

Sdealismus tinzip des — 
aa» Primzip des — 

Sebus, Seflung von David eins 
genommen, II. 187. 

Jehovah — das abfolute Wefen, 
II. 160. — feine befonderen 
Namen, 169. Formen, die ihm 
die Sprache und das Bedürfnig 
leiht, I. xuvızı. III, 170, 

Seremias, Prophet, vor Gericht 
gezogen, freigeſprochen, I, 108. 
— Charalter feiner Schriften, 
116. — falfhe Anfiht von feis 
nem Betragen, 110. — Strafe 
reden gegen die priefier feiner 
Zeit, 105. — Klagelieder über 
das Unglüd feines Yandes, 116, 
— Anrede Egppten’s, II. 124, 
125. — was er den gefangenen 
Juden anempfichlt, 133, 

Seroboam, erfter König Israel's, 
verändert den Eultus, II. 84; 

Jeruſalem, David macht — zur 
KHauptftadt, IL 187.— GSalomo 
verſchoͤnert — I. 177. — wird 
ein großer Marltplag, 197. — 
feine Seftungswerle, II. 244, 
fiede Tempel. 

Sefatas, Prophet, erhabener 
Geiſt, großer Dichter, fein Prins 
jip, I. 114. 115. Gtrafreden, . 
ib. Unrede Egnpten’s, II. 124, 


Sefus, I. 12. IL 67. UI. 182. 
1 


Ind ien, ſeine politiſche Theologie, 
L xxxır. xxxvi. 

Induſtrie, weiſt fie das moſaiſche 
Geſetz zuruͤc? L 172. — Irr⸗ 
thuͤmer daruͤber, 175. — ihre 

Beguͤnſtigung, 183. — Ueber die 

Urſachen, weshalb fie bei den 

. Suden zurüdblieb, Stelle aus 

Philo, 185. Note 109. 


Inſtitutionen Mofes’s üben ih⸗ 


sen Einfluß auf 56 Juden zu allen 
2 


- 
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Selten, I. Bor. zrz. II 39. — 
haben ſich über die ganze Welt 
verbreitet und ihr Ziel noch nicht 
gefunden, II. 133, I, ıxvı. 
Yntelligenz, fol im juͤdiſchen 
Staate obenan ftehen, I. xıvr. 
Der Wille Jehovah's ff 
der Ausdrud der — nad den 
zeitlichen Bedürfniflen des Volks 
geitaltet, 8. 28. 29. 31. — ift 
die erfte Bedingung der Wähls 
barkeit zu Wentern, 71. noth⸗ 
wendige Erforberniffe zur Ente 
widlung derfelben, 97. 173. 


186. 
Joad, Dberpriefter, verſchwoͤrt ſich 
gegen “rhalie im SIntereffe ni 
efepes und des Volks, I. 62. 
moralphilofophifches Ges 
Job eins Fr ur Erbaltung bes 
obe e 
e — ‚I 1. f. 
— trat ade 50 Jahre ein, 133. 
— feine Solgen, 165. 
Jonas, feine berühmte Reiſe, 
- L118 


Sonatban, Saul's Sohn, innie 
ger Freund David’s, II. 204. 
— Maccabi folgt feinem Brus 
der Juda, IL 225, .. 

Joſaphat, König in Juda ſtellt 
die, gefetmäßige Drdnung der, 


Joſeph, Jacob's Sohn, verwals 
. tet Egypten, III. 283. 

Sofephug, Fadtiher Geſchicht⸗ 

hreiber, tüchtiger Kriegemann, 

- 31. 239. Philoſoph ‚und Leichte 

. gläubig, 1. zit. — fein Betra⸗ 

gen während der Belagerung 

eruſalem s, MH, 246. — warum 

‚ er keine. ohrenvolle Erinnerungen 

unter feinem Wolfe hinterließ, 


242. AI . 
Joſias ftelt den Cultus Jeho⸗ 
vah's wieder her — um fein 
Zeit wird der Urtert des Geſetzes 
wieder gefunden, ‚III. 97. 
Zofua, zweiter Richter Israel's, 
L 33. :4. 150 


Idmact, „Bbrahane Sohn, 
ammpater der arabiſchen 

Stämme, III. 261.267. 
Asrael, Name des Polks als 


[ 


Sntslligen, — Knichtſchaft. 
. Einheit, L 5. — Sqymibellſcher 


Wettkampf, in welchem Jacob 
dieſen Namen erhält, UL 279, 
feine Bedeutung, I 3. 6, 
Zuda, Sohn Jacob's, IM. 276, 
234. Lage des Stanmıes, 1.129. 
— jein Character, IH. 298. 
Stönigreih, I. 206. — zerflör 
. durch Nabuhadniegar, U. 1% 
Juda, der Galilaͤer, organtfrt einen 
Aufſtand gegen die Römer, I. 


237. . 
Kuda Maccabi, Held, Befrein 
feines Landes, IL. 221, 
Judaà a, fiche Paläfine 
Yuden, eigentlich Name der Mil 
“ glieder eines Stammes, I,zurır. 
die — find, wis fie es auch an 
. gefangen Hätten, Gettesmörde, 
. I, 74 8. Note Y. —. 
Yudith, 11247. — pe vied, 217. 
Sungfrauen bilden gewiſſerma⸗ 
gen eine Körperfchaft im Staa, 
- 1. 262. — Ullegorifhe Beden 
tung des Worte, 263 nd 
Note **), 
K. 
Kameeke werden eingeführt, I 
Zaraiten, Yuben, welche dat 
Traditionelle'verwerfen, N ann 
Kaſten, fireng gefchieden In Eon 
‚tn und —348 II. za 
XXXVI. om durchbricht 
ihre Scheidewände, 11. — IM! 
Prieſterklaſſe iſt eine Bun 
untergeordneten Ranges U 
ſteht unter dem Gefeke, 50. 
Der Katholicismus Rd 
cgyptifchen — wicder bei, 7. 
II. 324, a 4 
Rebsweib, gleichbebeuten en 
Sun, IL, 301. — untergeordn 


e. ib. 
Kinder, ancheliche, 1. 77. I 68. 
Kleider, III. 45. — des Ober⸗ 
prieſters, 107. | 
Klagelieder, I. 116. 


. - r 


ehgebet 
Knedhhtſchaft, der er | 


lehrt — haſſen, 1. 
et ae 


v . 








= Könige — Levit 


Röntgs find nicht eine Emanas 

sion des göttlichen Rechts, IL 179. 
— Sreibeit der Juden, ih — 
zu wäblen, 164. — Bebinguns 
gen, 165. Bedeutung des. Aus⸗ 
Deus: Ihr follt den zum König 
nehmen, den Sehovah gewählt 
bat, 167. — haben keine geſetz⸗ 


ebende Macht, fondern find - 


erbefeihlöhaber der Armee ib. 
— ihr Anſehen ſchwindet vor 
dem Gefehe, 170, — ſiehe Abs. 
ſetzbarkeit — Reihenfolge der — 
215 Note *). — nach der Ges 
tangenfchaft werden feine — eins 
gelent, 218. Die Nachfolger der 
hasmondaͤiſchen Helden maßen 
Ach Die Koͤnigswuͤrde an 1. 
jr unvuben A Sir fern 
Herodes, 8 durch Hilfe des 
"Auslandes, 232. — Judaͤa, rös 
miſche Provinz, 235. 
Konigthum Bat einen republis 
tanifchen Charalter, II. 164, 
‚ runde feiner Erblichkeit in der 
Zamilie David’s, 180. — Sehn 
° Stämme wollen diefe Erblichkeit 
nicht, 180, — Folgen, 181. 
Kopfiteuer, I. 202. Ä 
Krämpfe, epidemifhe — von 
Mafes geheilt, HI. 29 f. 
Krankheiten, epidenifche, TIL 
60. Folgen einer ſchlechten Ord⸗ 
nung der Geſellſchaft, II. SO. 
Kreuzigung, eine von den Roͤ⸗ 
mern, nicht aber von den Juden 
ongewanbis Todesſtrafe. II. 18, 


Krieg, Geſetze und Berordnuns 
gen, IL, 187, f. — Der Geſetz⸗ 
. geber beſtimmt die Juden nicht 
. zum. — 98. — fie hätten eine 
außerordentlih Triegerifihe Nas 
Son werden Tönnen, L 170. — 
Reihe der Kriege, IE 179—257. 
— find nie Religionskriege, H. 
u 29. 107, IM. 136. ” 
Krieger, Achtung, die fie genofs 
fen, II. 203. — Klagelied nach 
einer Niederlage Saul’s u. Jo⸗ 
- nathan’s, 204, 
ronen, die drei — ber Hebräer 
-‚find das Bild der drei Gewalten 
des Staats, I. 57. — ihre Vers 
theilung und ihr Werth, ib, 
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Künfte, die moſaiſche Gefenge 
bung verſchließt ihnen die wen 
‘ nicht, fie find aber nicht die 
Hauptaufgabe der Juden, I. 
: 382. Grenzen des Verbots Bilds 
fäulen zu arbeiten, 175. 176. 


— Gegenftand der — 1. 174, . 


. Künfller und Handwerker, 
Achtung, in der fie ftanden, 1. 
180, Anzahl der juͤdiſchen — 
178. 180. 185, 

Kuͤſtenſchifffahrt entfprach den 
Bedürfniffen des jüdifchen Bans 
bee, L 195 | 


RR 
Laban, Oheim Jacob's, IIL 276. 
Lager, Ordnung des — I. 198. 
Landſtraßen, zahlreich u. wohl 
unterhalten, 3. 467. 177. 
Leben, das koſtbarſte Geſchenk 
des Menſchen vom unendlichen 


Weſen, Ill. 196. Zweck des — 
ſiehe Menſch. 


Læbensalter, Verhoͤltaiß der — 


. in der aͤlteſten und gegenwärtigen 
Zeit, I. zur. II. 266,. — über 
das hohe — der : Patriarchen, 

‘ III. 230. und Note *), 

Legitimität, I. 38, 


Lebre, Mofeifhe — Charakter | 


und Quelle derf. JIL 312. 318. 
Eehren Amt Der Leniten, L 50. 


Leihenbegängniffe, HI. 116f. 
Leiter Jacob's, III. 275. 
Levi, Sohn Jocob's, verfaͤhrt 
grauſam gegen die Sichemiter, 
III. 281. Urtheil feines Vaters 
darüber, 281: U. 100, . Stamm 
— warum er befonders zum 
Tempeldienſte beſtimmt wird, 
«2.55. — feine moraliſchen und 
materiellen Intereſſen find die 
der übrigen ‚Stämme, 52. 144. 
. Urt feiner Berrichtungen, 52. 58. 
Bahlreihe Irrtümer darüber, 
* 60. 65. 138, ſiche Prieſter⸗ 
thum. | 
Levirat, 1. 275: 276. 
Levit aus Ephrain, L. 92. 
| 29 * 


- 
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Leviten, ide Umt, IL. 104. IT. 
318. ihre Städte, wie weit fie 
ihnen gehörten, I. 144. ſiehe 

* Bufluchteörter. 

Lieben, Hauptbeduͤrfniß des Men⸗ 

en, I. xxx. III, 48. 

Died der Tieder, II. 284. — Des 
bora’6, 152, — des Uebergangs 
über das rothe Meer, 1. ıxıı. 
— Mofed’d in den Ebenen 
Moab’s, II. 313, 

Lilith, angeblich eine Frau 

Adams Bedeutung, III. 237. 


Note HN), 
Lot, Abraham's Neffe, III. 258. 


262. 
Lüge, Verbot derſelben, III. 16. 
Qutber, Vierhundert Jahre vor 
ihm unterwarf Maimonides die 
beitigen Schriften der Prüfung 
der Vernunft, IH. 110, 


Qurus der Töchter Jeruſalem's, 


L 179. Salomo's, 177. 195. 


M. 


Maaß, ſiehe Gewicht. 

Maccabaͤer, Name einer Hel⸗ 
denfamilie, ſtreng zu unterſchei⸗ 
den von den fleben Brüdern 

. Maccabder, den Märtyrern — 
toabrfcheinicher Urfprung ibres 
Namens, II. 220. — ihre Tha⸗ 
ten, 221. f. Entartung ihrer 
Nachkommen, 231. fiebe Juda, 
Simon, Eleafar. 


Macht hat nur das Geſetz, I. 38, 


wird vom Volle den Beamten 


verlieden, I. 46. 55. 57. 72. 


H. 168 179. 191. 207. 226. 
. 41 136. 
— bewaffnete, IL 147, — ihre 

Häupter ‚ 148. 164 Organifas 

on, 187, — gefchichtliche Ent⸗ 

"widlung. dee — 232, 233. — 

ihr Ende, 254. ihr folgt die 

Macht der Trägheit, 257. 
Mädchen, fihe Töchter... 
Magier, eguptiihe, J. u. — 

chaldaͤiſche, I. 128. 
Mahomet, feine Sprache ift ans 

gemeſſen für die Araber, I. xıvr. 


einige feiner. Sefeke und Dogs 
inen, I. 29. II, 266. 303,:324. 


Levit — Menſchheit. 


Maimonides, der gelehrteſte 
Rabbi, I. 4. Citate aus ihm, 
l. xıvırı. 4, 96. 97. 173. 200, 
I. 110. u, Note 9) zu 111, 
140. II. 172, 177. 194. 197. 


Note *). 
Manus fortis, Auszug aus dem 
Zalmud, ein Werk des Maimo⸗ 
nides, I, 4. III. 110. 
Maſchinen, Gebrauch der Kriege: 
— vor der Sefangenfhaft, I. 
197. die Duden bedienen fih 
der den Feinden abgenommenen 
— mit großer Mühe gegen die 
Roͤmer, 240, 
Maſſada, Schickſal der Seftang, 
II. 251. 
Maffora, IIL 111. 
mäßigreit, 1. 8. Note *). 
aulefel, eingeführt, I 161. 
Meer, rothes, der Uebergang über 
das — — ift natürlich, I. zvau. 
fiede Uebergang. | 
Meltifedet, welche Role man 
ihn ſpielen lieg, III. 260. 
Menaffe, Sohn Joſepb's, Fe 


. 


297. — Stanım, I 129, ’ 


Menſch 8 Erſchaffung des — I. 


217. Bergleich des Menſchen 
oder der Eleinen Welt mit dem 
Macrocosmus, 177. Einheit des 
— 180. — Bervollfonmmnung 
des — 186. 187. Verhaͤltniſſe 
“ zwifchen dem — dem Voll 
: der Menfchheit und dem Alb 
wefen, 12. 164. 180. — Bild 
und Gleichnig Jehovah's, 18 
— er ift nur ein Theilchen dei 
- Welt und es {ft nicht alles für 
ihn da, 178. — feine Beſtim⸗ 
- mung, I. 26. Die Summe der 
Güter, die er auf Erden genießt, 
iſt unvergfeichlich größer als die 
‘feiner Leiden, II. 197. diel 
kann er zum größten Theile ent— 
fernen, 197. über das Eee® 
homo, 196, , 
Menſch heit, poetifche Geſchichte 
der — in der Genefis, II. 228. 
240. — 'perfonifiziet als Adam, 

















Menfchlichteit — Nabuchodonoſor. 


- 232. — perfonifizist als Voll 
. in Ehrifto, fiehe Jeſus. 
‚Menfhlichleit, fiehe Wohlthaͤ⸗ 
tigfeit, gegen Thiere, ſiehe Thiere. 
Meſſias, Urfprung des Glaus 
bend der Juden an einen — 
III. 307. tft kein Glaubensartis 
- gel ib. ed gab mehrere, 308. — 
. Merkmale feiner Seit, IL 110. 
II. 325. 
Micha, Prophet, feine Idee eines 
“ allgemeinen Völferbundes , I. 
. 118. II. 103. 
MWeicrocosmus, IH. 17. 
Midian, im Hften vom rothen 
Meere, I. xııv. Mofes heira⸗ 
Khet die Toter eines Priefters 
von — XLV. 
Milch, Gebraud der — III. 43. 
Miſchna, wiederholte Gefek, 
Sammlung der Gefepe, Verfuͤ⸗ 
gungen und Gebräuche der Jus 
. den, I. Vorr. xxiv. III. 109, 


Mitgift, Orundfäge über die — 


11. 265. Befchaffendeit der — _ 


"971. — Buͤrgfchaften, 307. — 
Bermehrung und Verminderung 
der — 377. 

Moab, I. 11. 92, 112. III. 131. 


Monate, Namender — III. 130. 

Montesquieu, I. 85. 1. 33. 
258. 299. 322. 328. 

Moral, Charakter der jüdifchen 
— 1. 7. fie enthält alle pracs 
tifchen Gebote des Evangeliums, 

- I. ıxx. III. 5. in weldyer moras 
Kifchen Form das Chriſtenthum 
das Grundprinzip Mofes’s all: 

gemeiner madhen wollte, 11. 

DS des Gedichts Joͤb, 21. — 
der Rabbinen, 26. — Schickſale 

der Moral bei den Juden, 26, 

Mord, Gefeß über den — IL 81, 

More-Nebukim, Lehrer der 
Derfegenen oder Leiter der Uns 
gewifien, eines der Hauptwerke 
Maintonides, I. 4. 

Mofes,.der größte Geſetzgeber, — 
es ift gleichgültig, ob er eine 
fingirte oder wirkliche Perfon ift, 
das Pentateuch. gefchrieben bat 
oder nicht, I. Vorr. xxit. — 
Geburt und Erziehung, xıı. — 
Forſchungen deflelben, x1v. — 


Nabuhodonofor 
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Sinderniffe, die er beflegen mußte, 
xıvı, — verwirklicht ein Ideal, 
Vorr. zxıı. ıxvı. — fieht Je⸗ 
hovah's Angefiht, I. 172. — 
fein Berlangen im Pfade Jeho⸗ 
vah's zu wandeln, I. 4, — wo⸗ 
durch er genäthigt ift, fich Ahron 
anzufchließen, xıv. — warum 
er die Juden in eine Wuͤſte 
führt, uxıv. — fanft von Nas 
tur, unbeugfam, wo «6 ſeyn 
. muß, 40, II. 3. — muß den 
Sitten feiner Seit ihren Sol 
geben, I. xxıv. III, 131. 132, 
— wollte der gerechtefte Menfch 
feyn, 1. 56. — bleibt flet6 auf 
feſtem Grund und Boden, wird 
aber lange mißverſtanden, 
Borr. xxv. 26. 122, — feine 
(praktiſche) Philoſophie iſt unfrer 
Zeit noch voraus, Lxvı. — mas 
ihn noͤthigt, fich ſelbſt vom ges 
lobten Lande auszuſchließen, 122. 
III. 319. — beendet ſeine Bahn 
in voller Kraft, ib. 
Mühlen, Hand: — zu Bereitung 
des Mehls, I. 155. Ä 
Münzen der Juden, L 180, 
Mufcelthiere, beweifen fie Die 
. Allgemeinheit der Suͤndfluth, 
ii. 223, ' 

Mufit: Chöre, Meifter der Choͤ⸗ 
re, IH. 104. Inftrumente der 
— 095. 104 *). u . 
Mufterftaat, den Mofes bilden 

wollte, I. xuv. 1. 107. 
Mufterien, von den Theocratien 
des Drients eingeführt, von der. 

mofaifhen Geſetzgebung verwor⸗ 
fen, .34.53, 104, III. 88. 129. 
Mytholbogie, I. xxxiuii. fiche 

Traditionen. 


MR 


Naboth wird ein Opfer der Ty⸗ 
rannei eines Königs In Israel, 
Fluch diefes Könige, J. 137. 

der Große 

befiegt Egypten, unterwirft Ju⸗ 
daͤa, zerftört den Tempel, führt 

die Juden in Gefangenfchaft, II. 

122. — wird wahnſfinnig, 127. 
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Nachkommenſchaft, die Liebe 
für die — erreicht einen hoben 


- Grad bei den Juden, moralifche . 


Folgen, TI. 195. 
Nachtwachen, II. 148. 387. 
Nahrungsmittel, Mofes wid 

das ganze Bolt mit gefunden 

— verforgen, II. 35. fiche Vers 

fagung, ſie And die erſte Bedins 

gung, wenn die Intelligenz fich 

entwideln ſoll, ib. I. 173. 
Nadhum, Prophet zärnt wider die 
Aſſyrier, I, 118. 

Nafirim, L. 53, j delt Dadld 
Nathan, Piophet, tade avi 
TH ' 


Nationen, fremde — Derhäfte 
niffe der — zu den Yuden, II. 
86, Irrthuͤmer über fie, 101. — 
ihr Einfluß auf den jüdlfchen 
Staat, 80, f. 121. 

Natur, Mofes ift der Geſehgeber, 

der fih gan; unbedingt 

om meiften nähert, I. 37, 123. 


. 321. 

Neo, Pharao , falfche Politik 
des — J. 122. 
Neuerungen, L 31. 84. 87. 

' DR. 50, 


Neumond, Verſammlungen am 
erften Tage im Monat, I. 9, 
Ninive, feine Lage riß feine Bes 

dere su den Unternehmungen 
gegen das Abendland bin, IL 
81. wird von der chaldaͤiſchen 
Macht zerftört, 122. u 
Noa rettet fih vor der Sünde 
fluth, UL 241. das Prinzip, 
welches die poetiſche Darftelung 
"Des Bundes Gottes mit ihm 
und feinen Kindern enthält, 245. 
Nomocratie, die mofaiiche Ver⸗ 
faflung ift eine Gefegherrfchaft, 
aber feine Theocratie, TIL 324, 
ſiehe Theocratie. 


D. 


Dberpriefterwärde, flehe 
._ eiefterthum, 
Obrigkeit, melde Männer bie 

— ausmachen follen, 1. 46. — 
oberſte — der Republif, II. 148, 
verſchiedene Obrigkeiten, 1; 43, 


A 
* 


nr 


Nachkommenſchaft — Paradies. 


Oeffentlichkeit, wifentlides 
Merkmal des judifchen Staats 
im Gegenfa zu der gebeimniß: 
vollen Verwaltung Egyptens, 
I. 79, 104. IL 49. 50. 


Del, ſehr reichlich erzeugt in 


- Zudda und ausgeführt, I. 157. 


Delung Yatte feinen reinpriefkers 
lichen Charakter, II. 174 Note*), 
Dffenbarung, in welchem Sinne 
Beau verfteben ift, UL 171. 
Opfer, III. 117, vereinfacht und 
Sptimismus, III. 25. 
Dralel, warn und von wem «6 
beftägt wurde, wie feine Sprüde 
feyn mußten, 1.59. IIE. 107,122. 
Drient, Bewegung der materiel⸗ 
ien und geiftigen Menſchheit 
von ihm zum Abendlande bin; 
rüdtchrende Bewegung, fiehe 


n. 

Oſias, König in Juda, tapfer 
und glüdtich im Kriege, begüns 
ftigt den Landbau, I. 170. II. 
215 Note *). — findet Wider 
ftand, als er das priefterlihe 


- — Omt verfehen win, J. 6%. 


P. 

Paarung, die — verſchiedener 

Gattungen verboten, I. 15% 
162, 168. 

Paͤbſte fuchen in der juͤdiſchen 

Geſchichte Analogien für in 

Rechte am verlehrten Dre, 


79. 
"Pacht, Belonderheiten der jübl 
1. 166, 


fhen — 

Palaͤſtina, gelobtes Land, Vor⸗ 
theile feiner Sage fü den Hans 
del und feine Heidigung, I 

. 148, 185, II 89, 190, — feine 
Drodutte, J. 152, f. 

Palaft des Geſedes, fee 
Gerichtsſaal. 

Paradies, das irdiſche — fell 

lame Meinungen über feine Lage, 
ML 229, — feine Sedeutung 


er Geſetzgebung angepaßt, 75. 














Farelipomema — Propheten. 


der gedrängten poetiſchen Ges 
—— ber Mreakäteit, 233.238, 
Chroaica, 


Parsalipomena ode 
I. Ber. xzı. 

Partheien, wie 9 der Richter 
betrachten fell, Tr — die 
drei — zur Zeit des Krieges 
gegen die Römer, IL. 237. 

—E Jahresfeier der Be⸗ 


eiung, 1 
Parinrden, I. 228 f, mifs 
fen die — vor der Suͤndfluth 
für aftronomifche Symbole ges 
balten werden?! 238. 239 
Paulus, Prinzipien des " eitigen 
—, der unter den jüdifchen 
- Lchrten unter dem Namen Saul 
heranwuchs, L 14. I. 774. 
Mote *) UI. 163. 
Peter die Juden unter Herr⸗ 
tder — 1.68. II. 128. 214, 
Senn nliöteit des Weltalls, des 
Individuums, II. 16%. IL. 166, 
Pfand, Borfhriften beim For⸗ 
dern des — 1. 
pie er üblich vi "den Juden, 


mferde finden fib nicht in Eas 
naan, J. 61. Salomo läßt — 
aus Egypten tommen, 1. 190, 
Pius p td von Stieren gezogen, 


Pharao, Name des Könige ia 
Egypten, I. zı. — wel 
- Spfeph einfegte, III. 290, wels 
cher — herrfchte um die Seit des 
Uebergange über das rothe Meer, 


Wharifder, jadiſche Sekte, 111, 


Philo, III. 108. 

Philoſophie, III. 1A, ttan⸗ 
ſcendentale — 181, 

—— 
erer, 31, 

Phyſiognomte, Urlade der 44 
haltung Der judiſchen, III. 89. 
Plagen, of ſo viel, ad Eis 
hen, III. 61. — — I. 

ALIZ, 

lato’6 PEN ſind? 114 2un. 
o eſie, Charatich Liz hetrallchen 
—ihdr Rhoyihmue in af atom, 
—8 312, —** —9 Auf, Br: 
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Deinit u aßt Des 
gantfatio E Gere, L 
LXVIIL, Hehe Ausland. 

Polizei, wen fie anvertmut 
war, I, 81, 

Dompejus made fi zum Herrn. 
Serufalem’d und I & mehrere 
Nachkommen der Maccadaͤer flers 
ben, IL 232, 

Dräfident des Genats verliert 
{in einem Sale feine Würde, L 
78. IL 27. 65. 

Predi Fe 1. Bor. zu — IL 
212 Note **) IL, 188, 

— Nadahmer oder das Bu 
Jefu, Sohn Eirchs, L Bor. 
UL 66. u. — , 

Pricher, oberer. — fein beſon⸗ 

deres Met, L 51. IL 107. — 


ot. 123. — iva gamı 
Strafgriegen unterwerfen, L 33. 

. 27. — gewihniude, 8 
at, I. 58. UL 107. fie 
Leviten. 

N Hate bedrutet? 1. 06, 
rieſterthum, das juͤdiſche iß 
von Grund aus verfhleden vom 
Prieftertbum des Orients u. von 
der Boritelung, die man A 
von Im mmol, J, —* ch⸗ 

e zur eun 
* a beftimmien, _ %r 

— feine Verrichtungen, 4. 4. 

feine Berbhältnifle zu den 

übrigen Ständen, 52. — Har t⸗ 

zuͤge feiner Berhihte, 6 

— ikbräuche, 6, Graf 

vn Be priefter, It, Pas 
elefterthrint ieh Aberziki id Ai, 

Pheehr, rt, IT. 5 

vyahsdın, arines: line € Eigene 


Add NE j , rhindıce 
a un n 324 der Ya 
* >” N I Yyı her m ın 
A [TTS ET | Bet 2 
E j H / J PAR di w sin 
( . a BE a KR, > Sk; de 
NETT Bu Beer “— € aatsıcre 
neboeala dor . "hei 14 ie 


u „en 
Paar ur ee E27 i, 
BL er ee Er Fun 
€- sılfı. ge . hei Wirt. it: p 
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Proſelyten, wie fie der Ration 
-einverfeibt wurden, IL 137. 

Drofelysismus, firebt das mo⸗ 
foifhe Geſetz nad — II. 99. 
Irrthuͤmer u, Widerſpruͤche, 101. 

Drovinzen, die Stänme bilden 
— 1, 51. Verſammlungen, Ses 
nat u. Verwaltung in den Pros 
vinzen nad) den Mufter des 
ganzen Staats, 90. 91. 

Sfalmen, Inhalt, IL 105 
Beifpiel, 105. 

Mtolemäer, die — berufen viele 
Duden nah Egypten, II. 131. 


| D. 


Quadeten, ewige, flehe Hoͤllen⸗ 
quaalen. 
Quadern, fiede Tempel. 


N. 


Rabbi, Meiſter, Gelehrter, ur⸗ 
ſpruͤnglich Namen der Beamten, 
ſiehe Gelehrte. — Einfluß der 
umftände auf die eigentlichen 
Mabbinen nad) der Berftreuung, 
11. 254, III. 109. Prinzip ders 
felben,, I. 90. 68. III. 325. — 
Ihre Arbeiten, 110. — fie ges 

"ben ſich im Mittelalter mit Eifer 
den Wiflenfchaften Bin, 113. — 
keifteten der Reformation Dienfte 
ib. — Hemmniffe für ihre Forte 

. föhritte, ib. u. 216. 

Mache, verboten, II. 14. 

Rachel, Geliebte und Gattin Ja⸗ 

cob's, III. 276. 

Rang, was ihn ausmachte bei 
den Yuden, IL. 327, 

Mebecca, 
Iſac's Frau, II. 270. 


Rechabiter, Familie, wodurch 


ausgezeichnet, II. 42, 
Recht, der Gegenftand der mos 
faifhen Geſetzgebung, I. 22. 31. 
115. — Gleichheit, die erfte 
Grundlage des — I. 11, 11. 193. 
, — der freien Unterfuchung, ſteht 
den Juden volllommen zu, 1. 


Tochter Bethuel's, 


Drofelyten — Ritus. 


112, Iu. 178. 197 ul j goͤtt⸗ 
liches, iſt das entgegengeſetzteſte 
Ding der mofaifchen Lehre, J. 
36. II. 178. 179, ' 
Rechtsgelehrte, jübifche, Ihre 
Meinung über bie Anwendung 
der Strafgefepe, IL 5. 17. 
Mede, militärtfhe, II. 201. 
Redner, öffentliche, L 95. _ 
Reformation, die proteftantifche 
— iſt eine Rüdlehr zum Mo: 
faismus, IN. 130.157. — Bor 
theile, die fie aus den Schriften 
der Rabbinen zog, 113. 
Regenbogen, ll. 246. 


Megifter der Zaͤhlungen, J. 
otiien Bählungen, I, 58, 


Reichthum, J. 120. f. — des 
Staats, Ziel des Geſetzes, 29. 
122. III. 304. 

Reife, Alter dr — IL 317. 

Reinigungen baben befonders 
Geſundheit zum Swede, IH. 62. 

Reinlichkeit, Gefeg im jüdifchen 

Meiterei, die Juden Haben erft 
unter Salomo — Il. 190. 189. 
Note *). 

Religion, die mofaifhen Bor: 
fohriften find mehr Geſetze als 
Gebote, I. 27. 28. 

Mepräfentativ-Syftlem, auss 

druͤcklich anerfannt von dem mo⸗ 
faifchen Geſetz, I. 53. 58. 80.85. 

Republik, der jüdiiche Staat 
bildet eine — in welcher die 
Intelligenz obenan ftebt, I. ıxvz. 
Mißverftändniffe, 65. 101, 

Richten, Ausdrud des Rechts 
aller Bürger, II. 54, bat eineh 
befonderen Sinn im bebrätfchen, 


20. f. — 

Richter, wie fie eingefeßt werden, 
II. 41. verfchiedene Arten ders 
fetten, 45. — Eonfularifhe — 
1 


Niefen, in welchem Sinne das 
Wort oft genommen wird, IL 
241. — als übermäßig große 
Menſchen, II. 94. 

Rippe, tft die Frau aus einer 
— geſchaffen? III. 220. 

Ritus, auf welcher Grundlage er 
rudt, I. LAX. 2% I111..77, nicht 








Roboamn — Schifffahrt. 


zu Aberſehender Unterſchled, 75. 

78. Gründe feiner ausartenden 

Ausdehnung, 79. 192. 
Roboam, Salomo’s Sohn, ver⸗ 


anlaßt die Theilung des Staats 


in zwei Koͤnigreiche, J. 206. 
Römer, vollftreden den Urtheils⸗ 
ſpruch über Ehriftum, II. 78. 
—  Unterdrüdung : der Suden 
durch fie, 233. Nationaler Ans 


fand, . 
Rouffesu (3.9), I. zıva. 1. 
ıxvıır. 20,85. 11.259, IIL 113, 
Ruben, Jacob's Sohn, III. 284, 
Stamm, I. 128, IIL 298. 
Ruͤckblick, I. 128, 
Ruͤckkauf der Erftgeborenen, III. 
115, — des Eigentbums,. I. 
133. 137. 
Ruth, I. 153. ff. 


©. 


Saat, Verordnungen über die - 


Art, die Zelder zu befäen, I. 
15% — GEden der Zelder für 
die Armen, II. 139, 
Gabäer, Anbeter der Sterne, 
IL 256. 


Sabbath, als erbaltendes Mits 
“tel, 1. 19. — worin die Rube 
beftand, 19, f. Roufleau’s Meis 


nung, 20. 
Sadducaer GSelte, II. 230. IH, 
189 


Salmanaffar, aſſyriſcher Eros 
berer, zerftört das Königreich 
Israel, IL. 215. 216. 

Salomo, feine Borzüge u. Feh⸗ 
fer, II. 210. f. feine Unternefmuns 
gen, Mißbrauch feiner Gewalt 
Philofophie in den Schriften, 
die feinen Namen führen, IL 
213. 282, 111. 188.231 Note”). 


Samaria, KHauptftadt des Koͤ⸗ 
nigreichs Israel, I. 87. wird 
der Herd von Verſchwoͤrungen 
gegen Ierufalem und von Hyr⸗ 
can Maccabi zerftört, IL 229. 
fiche das Folgende. 

Samaritaner, perfifde und 
mediſche Eolonien, weiche die 
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. Könige Affyriens an die Stelle 
der zehn in Gefangenfchaft ge⸗ 
führten jüdifchen Staͤmme fegen, 
1. 87. — vereinen das mofaifche 
Geſetz mit ihrem befonderen 
Goͤtzendienſt, wollen an der 
MWiederberftelung de6 Tempels 
und der Republik Theil neh⸗ 
men, wa6' die Suden ihnen 
abfchlagen, weil? ib. II. 129. 
— Dan Derfeiben, 1, 88, fuchen 

. Binterliftig. die Arbeiten der Jus 
den zu unterbrechen, IL 129. 
— greifen die Juden mit bes 
woffneter Hand an, werden zus 
rüdgetrieben, 218. — koͤnnen 
nicht ald Selte betrachtet wers 
den, III. 193 Note **), 

Samuel, Entftelung feiner Ge⸗ 
joiäte durch Bolney und andre 
I, 157. — war ein Priefter oder 
Dberpriefter, 158. — oberfter 
Beamte der Republik, Präfident 
der Alten, 160. — wie er zu 

dieſer Stellung gelangt, 162. 
— feine Verwaltung, 163. — 
Geſetzmaͤßigkeit feines Berfate 

rens, als die Juden einen Koͤ⸗ 
ni verlangten, 168. — Geſetz⸗ 
mäßigkeit feines Verfahrens ges 
gen Saul, David, 171. f. die 
neuere Theocratie findet Feine 
Gtüge an ihm, 1. 178. 

Sanction des Volks erhebt das 
Mort Jehovah's, die Wahrheit 
oder die Vernunft des Staats 
zum Geſetz, I. 3%. f. — prie 
fterliche, in mehreren Zällen ers 


- forderlih, I. 60, IL 164. 172, 


Sara, Halbfchwefter und Frau 
Abraham’s, IL: 257, ö 
Saul aus dem Stamme Benjas 
min, erfter König Jsrael's, IL. 

1 


71. 
Schadenerſatz, IL. 33. 36. 37. 
Schatz, öffentlider, 1. 19. — 
ſteht unter Auffiht der? 199, 
— wer übel feine Verwendung 
Seftimmt, 200. — wird unters 
balten durch? 202. 


Schenkung, I. 316. 


Shidfal, die Pharifaer ertheilen 
ihm eine große Rolle, III. 192, 
Schifffahrt, I 198. 
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ehtadten Ownung der — II. 
198, Wufforderung vor der — 
200. — Gchlachten David’s, 
Im. —8 * — der Mactas 


—— te, e juͤdiſchen müffen 
br ondere enntniffie haben, 


als: ‚Strafe für zugefügt, 
31.34. — Zabl der — welche 
der Richter ertennen dagf, 2 
Schlange, die verführende, Sinn 
dieſes Sinnbildes, HI. 232. 
Schönheit, aus einem doppelten 
Sefihtspuntte betrachtet, 111. 58. 
— ihre Deriehung zur Geſund⸗ 
beit und Sreiheit, 58. — in den 
jüudifchen Schriften gefeiert, 60, 
Schöpfung, iſt die — in der 
Genefis als abfolute zu nehmen, 


Bl. .212. — Meibenfolge der 
erfchaffenen Weſen, 20. 5 — Er 
fhaffung der Erde, 


Bertehung der mofaifchen n Chip 


fungetheorie zur politifchen O 
nung, 1. 3, III. 164, 177. 
Schulden, aufgehoben während 
des Sabbathjahre, I. 193. — 
Unterfchied zwiſchen denen des 
- ausländifchhen Fremden und des 
nen des Hebraͤers oder Reichs⸗ 
einwohners, 193. 188. 
Schuldner, J. 193. 


Säulen, jüdifche, II. 254, u. 
. 71: 109. 
Sau, wer ihn gewähren kann, 


Sefleiſch, in Egypten 
allgemein verboten, III. 39, 
Shmwimmen, von Jeſaias bes 
zeichnet, III. 47. und Note *). 
Schwur, Irrthuͤmer über die bins 
dende Kraft des — für Juden, 

ul. 16, 17. 

Secharia, Zrophet, I. 118. 
Segen des Himmels oder der 
Befip aller. irdifhen Güter, 
29, ar erh Fin 304, an 

at nicht ſtets einen p ⸗ 
tichen Eharafter, I. 174. — 
— des Oberprie III. 123. 
— vaͤterlicher, ib. — Zaeobe 
ſeinen Kindern ertbeilt, 29. f. 


Siheniter. 


—. Mofes's allen Etkumen er⸗ 
theilt, 298 Note ***), 

Seele, verfhiedene Bedeutungen 
des en. ul. 182, f. De 
neuere Begriff der — wird von 
Mofes nicht aufgeftellt, 187. — 

- Meinun ngen aus aus Babylon, 189. 
— die adbuchı er verwerfen die 
Lehre von der Unfterblichleit 
der — ib. 

Seelenwanderung, von den 
Egyptern gelehrt, ILL. 188. wird 
in der lepteren Beit von den Ju⸗ 
den angenommen, 192. 

Sekten, verfehlebene — der Ju 
den, II, 230, IIL 189. 

Senat,. oh Kath der Alten 
Serael’s, L 67. feine Zuſam⸗ 
menfeung , n. — feine Ben 
richtungen, Senat der 
Stämme und- ride, 90. f. 

Septuaginta, usberiehung der 


Bibel, II. 
Barfabren Levi’ 
und Simon’s gegen fie, IL. 281. 
Israel's Urtbeil, II. 100. 
Sikel, fiebe Gewicht. 
ei fi 2 Syadt im Stamme Ephraim, 


Simon, Sohn Giorae, ein Haupt 
der Zeloten im Kriege gegen 
: die Römer, : I. 240. 249. 
Simon Maccabi, Mufter eines 
° großen Bürgers. und guten Züre 


ften, II. 226, 
Simfon; der Serutet der heili⸗ 
fi Schrift, I 156. 
Sitten, Mefes wit fle verbeſſern, 
1.239. — el zwifchen den 
— und den Gefeken Moſes's, 
xuvii. IL 13. DL 75. $. fie 
erflären eine Menge Gefepe, 1. 
152. Verſchiedenheit ihrer Bus 
deutung in der alten und neuen 
“ Beit, III. 27. — nahes Beifpiel 
ihres Einftufice auf die Geſetz⸗ 
gebung, MH. 7. - 
Sklaven, S. Dechſeiung der Be⸗ 
griffe Sklaven, Diener und Bes 
diente, 11.329. — Ungereimtheit 
der Behauptnng, daß Mofes 
dem Vater erlaubte, feine Toch⸗ 
ter als Stavin zu verkaufen, 
331. — fein Geſet a voll vou 
brüberlicher Liebe, 333. 








Sklaverei — Takonis juc 359 


Skladereh das mofatfhe Geſet 
bat fie gebrochen fo weit es von 
ibm abBing, 1I. 329,..— bat 
fie das Chriſtenthum aufgeho⸗ 
ben, ib, 335. 336, ” 

Sodom und Gomorrha, Phys 
fie Momente ihrer Zerſtoͤrung, 
u 


‚UL, 263. 
Sorsbabel, Fuͤrſt der Juden 
zur Beit der Ruͤckehr aus der 
VDefangenſchaft, 11. 128, . 
Sou verainität, fommt nur 
dent von der Nation fanctiontrs 
ten Gefege zu, I. 38. 
Spinoza, falfch beurteilt? EL. 
165 Note **). 
Sprecfreiheit, I. 99. 104, 
Sprühwörter Salomo's, II. 
212 und Note **). 
Staatsſchatz, fiide Schatz. 
Stadt, beſonderes Recht der 
Haͤuſer in der — 1. 136, 
- Stämme, die veäf verbündeten, 
machen die Einheit Israel aus, 
1.51. 90. I, 133, ’ 
Starrbeit der Juden, womit fle 
zu vergleichen iſt? 1. 
- einige ®rände, I. 106 Note, 107. 
Sterne, belebte Körper, 111. 200. 


eo 


rufen in ihrer Bewegung 


barmonifche Töne hervor, 202. 
— mehrere jüdifche Könige fuͤh⸗ 


ren in den Tempel den phoͤnici⸗ 


ſchen Euftus der — ein, 97. 
— Eind die jädifchen Patriars 
chen Darftellungen aftronomifcher 
Erfcheinungen ? 239. 
Sterndeurung, Prindp, aus 
welchem ſie ihren Urſprung nahm, 
im. 172. Wie fie der Katholi⸗ 
cismus aufgenommen, ib. Uns 


merfung. 

Sterntunde, die Juden befens 
nen, in diefer Wiſſenſchaft Hins 
ter den uͤbrigen Völkern zuräd 

u fon, 1. 216 Note **), 
Borftellung, die fie vom Himmel 
batten, 177. 

Steuer, jährlidhe — beftand in? 
J. 202. — freiwillige Beiſteuer, 
205. — Gteuer für das Haus 
des Zärften, 205. 206, — Grunds 
füge darüber, 201. — Krieges 

ſteuer, ur von den Reichen ents 
richtet, 207. — gleiche Verthei⸗ 


"lung der Steuer, 207, — ſiehe 
Schar. . 

Gtidereien, I. 174, 

. 461. — Belege Über ihn, 162. 


Stiftshürte, das Belt, unter 
welchem fig die Bundeslade in - 


der Wüfte befand, IIL 885. 


Strafe, correctionelle, im Alters 


thum uͤbliche, von Mofes bes 
ſchraͤnkte, IL._26. ewige, I. 
193. 19%. fiehe Vergeltung. 
Todesſtrafe, II. 17. ſiede Tod, 
— der Vergeltung, des Bannes, 
fiehe dieſe Wörter. 
Strafgeſetze, IL. 2. 
Strauch, brennender, des Ho⸗ 
reb, I. xuvi. 
Sünde, was im woſaiſchen Ges 
fee dieles Wort bedeute, I. 48. 


Suͤndfluth einunsen über 


‚die — II 
Superlativ, der — nid in 


der hebräifchen Grammatik durch 
‚den. Ramen Gottes gebildet, 


L 96. 

Symbolik, in. dem hebraͤiſchen 
Styl —RR xuviii. 115. 
IU. 229. II. 262. 

Synagoge, I 20. II. 102, 

Synhedrin, ſiehe Genat und 
Synagoge. 0: 

Syrier, ihre Kriege gegen bie 
Hebräer, 11.119. 220. f. 

Syſtem, ik notbwendig, I. 2. 


1 
Ä T. 


Tadel, als eine von der Obri 


. keit auferlegte Strafe, IL 19. 


fee Bann, | 

Taͤnze, üblich bei Luftbarfeiten, 

II, 203. IL 90. . _ 

Tafeln des Geſetzes werden von 
Mofes zerbrohen und wieder 
angefertigt, 1. 42, . 

Taleth, der Schawl, den die Ju⸗ 
den in der Synagoge über den 
Kopf nehmen, Il. 103. 

Talionis jus, Verſchiedenheit 
des Prinzips und des Geſetzes 

. Wer Wiedervesgelsung, 1. 30. 
verfchiedene Bemerlungen, 29. 
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Talmud, auf weldhe Weiſe, zu 


welchem SBwede er zufammen 
gefent und wie er zu betrachten 
tft, HI, 110. 158, 
Tamar, Gefchichte der — ILL. 284, 
Zargum, aldäifcher Commentar 
um heyraiſchen Texte, IL 236 
ote *). 
Taufe mit Waffer, III. 115. mit 
Blut fiebe Beſchneidung. 
Tempel, warum der Staat nur 
einen — haben ſollte, III. 83. 
— fein politifcher Eharafter, 91. 
— feine Bezirke, 92, — Schick⸗ 
fale des — 97. 
Temperament, fein Einfluß auf 
, bie Babe der Prophezeiung, ſiehe 
Dropbet. , 
Seftament, kann nur über einen 
Theil der Güter beftinmen, II. 
315. 323, " 
Tetrarch, Herr des vierten Theile 
eines Randes, fiebe Herodes Ans 


pas. 

Text, fiehe Urkunde. 

Thersmus, der Mofaismus ift 
ein — im abfoluten und relas 
tiven Ginn, IL 105. IIL 175. 
Tdeismus iſt das Verbrechen der 
Juden, II. 104. 105. 

Theocratie, die von Mofes eins 

geſetzte Regierungsform ift feine 
— in dem Sinne, weldyen dies 

: Wort gegenwärtig bat, I. ıxvr. 
58. 65. 100. IH. 133, 324, 

Theorie des Seſetzes, I. 1. 

Theoſophie oder rationale Theo⸗ 
logie, III. 160, 

Therapeuten, Art jüdifcher 
Moͤnche, IL 312, 

Shiere Haben ihre Sede, IIL 
233. — leben ihrer felbft willen, 
nicht für den Menſchen, 178. 

. — Jehovah flieht mit ihnen 
einen Bund, wie wit der Menſch⸗ 
beit, — Ertenntlichleit gegen 
die Thiere; gute Behandlung 
derfelden, 1. 162. — Thiere, 
deren Zleiſch verboten, fiche 

r Berfagungen. 

Stglat= Pilefar, aſſyriſcher 
Eroberer, II. 115. 151. 

Titus zerftört Jeruſalem, IL 24, 
So fdonungsies gegen Juden, 


Talmud — Undulbfantelt, 


Tobias, Ermohnungen keines 
Sohnes, II. 320. 

Toͤchter haben ihre Freiheit, U. 
261. — ſiehe Jungfrauen. — 
erben das Grundeigentbum nicht 
oder müflen ieh, wenn fie er⸗ 
ben, mit Männern aus ihrem 
Stamme verheiratben, Irrthum 
a Bulgata und Montesquieu’s, 

Tod, ale Strafe dreierlei, vom 

- Gerichte auferlegt, bürgerliche 
— oder Ausſtoßung aus den 
Wolle und frübzeitiger, Folge 

. und Strafe des Mangels an 
Drdnung und Einheit, IL 2. 
IN. 136. Unfihten der NRabbi- 
nen über die Todesftrafe, H. 3.f. 

Traditionen, fiche Seitalter — 
pharifäifche, werden von mehre⸗ 

renSekten verworfen, IEL 189, 
193. 19%. 

Trauer, Beihen und Kleider der 
— HL 117, 


Trompeten, im Gebraudh bei 

den Suden, IL 193. 195. 202. 

Truppen, leichte, IL 198, 

Typus, fiehe Urbild. 

Sprannei, die Juden empören 
ſich fortwährend gegen die — 
I. 98, 129, 219. f. 236, 


ss, 


Ucbergang über das rote Meer, 
wieer gefhab, I. ıvsır. Hymne 
bei diefer Gelegenheit, 1xxI. f. 
Derfihiedenbeit feines Hiftorifchen 
und poetifhen Theils, wxuıı. 
Note 59. (S. 221.) — zur mo: 
faifchen Lehre, IL. 104. f. 136. f. 
fee Profelyt und Profelgtiss 
mu 


Unausfprehlichtfeit kommt 
dem Namen Jehovah's zu, III. 


169. 

Unduldſamkeit kann dem Mo: 
faismus nicht vorgeworfen wer: 
den, I. 102%. — geſchieht aus 
Verwechſelungen, 100. — un: 
verwerfliche Thatſachen und klu⸗ 
‚toritäten, 101. 102. 





unendlichteit — 


Umendlichkeit Jehovah, das Als 
weſen, IE 142. 180, f. 

ınfeplbarkeit, ausdrüdlich vom 

moſaiſchen Gefep verworfen, II. 


1 . f. 

ungefelligfeit der Juden Bing 
felten von ihnen ab; ihr Gefeg 
iſt ganz befonders gejelig, I. 
1 


unie erfum, Begriff diefes Worts, 
L 


Unreinbeit im SHebräifchen fo 
viel, als Unheilfamfeit, III. 62. 
Unzucht, Gott der — I. 82. 
Stand obenan bei den meiſten 
Geremonien der übrigen alten 
SBiltr, 1. 8. 13. fi 
— öffentliche Unzucht verboten, 
II. 279. — Gittengemälde, I. 


280. 

urbild, warum die Suden in 
Chriſto nicht das — der Menſch⸗ 
beit erfennen, II. 196. fiebe 
Engel. — 

Urkunde, ihre Aufbewahrung, 
II, 110. Verſchiedenheit der 
Chronologie in der hebraͤiſchen 
und ſamaritaniſchen mit phoͤni⸗ 
ziſcher Schrift geſchriebenen, 252. 


w. 


Vaterland, Liebe der Juden 
für das — II, 244, 246. 257. 
Vaterlandsliebe gehört zur 
Srömmigkeit in einem Lande, 
wo das Geſetz ganz im zeits 
then Intereffe der Nation if, 
Batermord : bon Mofes mit 


feiner Strafe bedroßt, IL 15. 
Vaterſchaft, IL 310, 


Vegetabilien, ihre Erfchaffung, 
II. 215. 


Verantwortlichkeit der Des 
amten, vor dem Bolle, I. 49 


VBerbefferungen, das Geſet 
läßt freies Gelb für — 1.31, 
Berbindungen, ebelihe und 
andre. verboten mit den canaas 
nitifchen Völkerfchaften, I. 91, 


Verſicherung. 263 


9. 112. — erlaubt mit den 
übrigen Nationen, 112, — mit 
Tyrus, Egypten, Syrien, L 194, 
IL 119, 121. — mit den Grie⸗ 
chen, I. 117. — mit den Roͤ⸗ 
mern, II. 117. 

Verbrecher, Sicherftelung und 
Beſchuͤtzung der Angellagten, IL 
10. 49. 50, 

Berbum, Idee des — IL 168 
— 169, 183 | \ 


Verderbtheit, 1. 263, 
Berfolgungsgrände der Ju⸗ 
den, einige, I. 164. IL 324. 
Vergeben, Strafe derfelben, IL 
2A. 30. das bebräifhe Wort 
. wird. gewöhnlich mit Günde 
überfegt, I. 48 und Note”). 
Bergeltung, I 28. f. III. 304, 
ſiehe Hoͤllenguaal und Talionis 


Jus. 
Verbaftung, gerihtlihe For: 
“ malitäten, die ihr vorangehen, 
1I. 49. 50. 74 — eines auf 
frifcher That Ergriffenen, IL. 51, 
Verhandlungen, gerichtliche, 
1. 49. — politifche, L 47. Ih 
412. 113, ' 
Verlaͤumder, Strafe der 
II. 35 


Berlegungen, Strafe de — 
Anderer, II. 31. 36. 
Verlobung, verfchiedene Arten 
der — II. 263. . . 
Bernunft, die fih nach den Um⸗ 
. ftänden und der Nothwendigfeiz 
beftimmende — ift die Seele der 
jüdifchen Qeleggebun ‚I 12— 
29, 35. I L 186. — und 
Gewalt ſind nicht entgegen ge⸗ 
ſetzt, II. 84 u. Note *), 
Verrichtungen, aoͤffentliche, I. 
43. 44. 49. 57. ſiehe Gewalten. 
Verſagungen, auf welchem 
Grunde ſie beruhen, III. 38. 
Verſchiedenheit derſelben von 
denen der andren Voͤlker, 36. 
— unter welchen Umſtaͤnden ſie 
unbegraͤnzt ausgedehnt wurden, 
43. fe — unter welchen fie aufge⸗ 
„ boben waren, II. 196. 
Verficherung, gegenfeitige, die 
mofaifhe Geſetzgebung ftede eine 


= 
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ſolche neifchen: den Bürgern feit, 
I, 187, 139. 
Berfähatiäteit, DIL 13, 14, 
—— Tag der — mes 
gel amd gegenfeitige Am⸗ 
ee l. 121. 
Berkümmelung der Beugunge 
theileder Tpiertverboten, I. 169. 
11. 247 u. Note. 
Bertheidigung, das Recht der 
— {ft dem Angeklagten fo uns 
‚ beidntt , als: möglich ertheilt, 


Bertheilung des Qandes, I. 127. 


Bertrag, das moſaiſche Gefeg 
iſt — 1.92. 34 


Berträge unter Nrivgtleuten, 
‚wie‘ #e geſchloſſen wurden, I. 
192. — politiihe, fiche Ver⸗ 
“ bindungen, 

Bervolllommmung, das mo⸗ 
ſaiſche Geſet beabfichtigt die — 
des Menfchen, in welchem Sinne? 
166. 97. Ill. 186. 202, f. 

a fremder Güter, 

Kerweltung des Staats, 1. 82. 
— der Provinzen, 90. — 

. Städte, 93. — Egypten's dur 

Joſeph, II. 291. 
Biete eiberei,. warum geduldet, 
IL 296. — Tragen über dieſen 


Pant %, 299, f. 
Bifion oder Geſicht, Bedeutung 
des Worte, I. 96. 


Bägte, ir ihre Varihtungen, L 4, 


3 in A. 
Volt, Alles if in feinem toefents 
fihen intereffe, I. 34. 26, III. 


324. — der Einzelne, wer er 
auch ie verſchwindet vor ihm, 
L 5. 11. 12. 80. III. 279. das 


— ann feine: Berfaffungsform 
umändern, Il. 169 — tft ein 
Vielweſen ar. 
gungen, das Gefes enthält, I. 
8 2 ) 4. Namen Def wefens 
bei ven Juden, I. 7. BHeitiges 
—, was dieſer Ausdruck in der 
mofatfehen Sprache bedeute, I. 
66. 67. IIL 203 
Voltsfeſte, U, 123... 


BGerſoͤhnlichteit — Waiſen. 


Volkoherrſchaft, die moſaiſche 
Verfafſung iſt eint — in mil 
her die Intelligen; den Dorf 
führt, IL 12xvi. 1 133, ſieh⸗ 
Nomocratie. 


Voltsideale, ſiche Gencht. 


Volksverſammlung en in dı 
Hauptſtadt und in dem Provin 
sen, L 20. fee Babbatt, jahr 
Ude — III. 83. Recht⸗ 
und Pflichten der —-— 12. 


Voltaire, 
Mofes mißberftchen mußte, I 


LXVII. 


‚Borbof, Bezirk um die Stifts⸗ 
N. 85. 


beitte, I 
Vormundſchaft, wen fie über: 
tragen wurde, I. 326; 


Vorwelt, Meinumgen über bie 
Patriarhen in der verfuͤndfluth⸗ 


- lichen Welt, IIL 239, 
W. 
® aagen ehe über ihre 
Richtigkeit , ee 
Wahteln dienten den Juden zur 
Nahrung und "find in diefen 


Gegenden noch fehe Yaufig und 
Veicht zu fangen ‚I uw. 


Waͤhlbarkeil, die drei Srund | 


. bedingungen elben l, 
71. IL 234. derfeen, 


Waffen unter David, 1 


— Niederlagen, 188. 
ae alter Gebrauch der — 
288. ur Fracht und 
—— — zum 


AR: Drelihen * 
riege, I I. 
Map R Fer Hei derſelben, 

1. 46. — Un gavißpeit über die 
Art der — einige Thatſachen, 
46. 71. 1. 208. 225. 
—B Ausdruck des Wire 
hen, der abfoluten erikini, 
v3 Seyn’s, II. 171. — fe! 
‚ der —ã es wmoſaiſcher 
Pan ten er —8 ge, I 
at KL flichten gegen ſie, 
33, IH, 18, Einer der Brdrt, 
* das Geſetz fo u auf 
“fie zuridtommt, IL: 202 . 


wie und warum n 











Wat: — Serſtreuung. 
‚de, I 138. 100.24 — gegen. 


Wall, de Eultus wird ale — 
um 
tet, ’ 

MWaarenniederlage zwiſchen 
Serufatem und dem Euphrat, 
1. 19. ' 

Warnung gebt der Vorladung 

vor Gericht voran,- IL 3. 1% 
Beiſpiele, 20. 75. 
aſchungen, zu welchem Zwecke 
angeordnet, III. 71. 

Wafferleitungen, 1,179. 205. 

Weihgeſchenke, worin fic bes 
ftanden, III. 119, | 

Weinlefe, 1. 156. 

Weitzen in großem Ueberfluß u. 
von befonderer Güte in Iubän, 
I, 152. 197. Arten das Korn 
zu gewinnen, 15 

Weife, hießen die Mitglieder des 

Senats, I. 71: UI. 109. - 

Welt, Erſchaffung 'der irdifchen, 
III. 204. — falfche Begriffe der 
Alten von den Grenzen der — 
177. — Beziehungen zwiſchen 
der Heinen — oder Dem Men⸗ 


fehen, der gefelfchaftlichen- oder. 


der Menfchheit und der großen 
Belt, 1-12. 163, 177. - 
wichtiger Unterfchied zwiſchen 


der geiftigen und. überfinnlishen. 


- Welt, I. 26. IL. 109. 
Welt (Höflichkeit) der. Juden, .M. 
Werkſtätten, waren Ih großer 

Webl in Jeruſalem, I, 178. 


80. 

Wefen, Wefenheit, Sinn 
des Wortes Jehovah, III. 168. 
— das allumfaflende, unenbs 
che, einige Wefen, ſiehe Jeho⸗ 


vab. 
Wiſſenſchaft, III. 6. Bedin⸗ 


gung, um ein Senator zu wers 
‚den, I. 71. 
Witwen, Anempfehlungen zu 


ihren Gunften find häufig, H. 
202. 203. — Die Ehen der — 
267. 326. 
Wochenfeſt, Bedeutung 
Art der Zeier, Il. 125. 
Möchnerinnen, Berordnungen 
über fie, III. 53. | 
Wohlthätigkeit gegen, Mit⸗ 
bürger, III. 18. — gegen Frem⸗ 


und 


as pofitios Geſetz betrache 
Il, 79. 
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jeden ohne Unterfchied des Glau⸗ 
bens, 1. 141. 142. a 
Wohnungen, für Güte der — 
.. folten die Hebräer befonders 
forgen, I. 172. 
Wolle, von 
- und Meike, I. 160. - 
Bucher, falſche Ertlärung einer 
bergehörigen Stelle des Deutes 
ronoms — Entwidlung, I. 186. 
Wunder, notbwendige Unter: 
fcheidungen, I. 101. 112. Mit⸗ 


tel der politifchen Beredſaukeit 


der Zeit, 112. 113. — vieles, 
was wir für— halten, tft ganz 
natuͤrlich, xLII. Li. 112. Strafe 
der Wunderthaͤter, wann? 110. 
111. Frage, 113. 

Wuͤſte, in der Mofes die. Juden 
zuruͤckhaͤlt, warum? -I. ıxıv. 
— das alte Gefchlecht muß in 


der Wuͤſte fterben, 122. III. 319, 


F 
“ 


x des, IE 
Eifurprusikr IM. 24, 


3 
‚Bählungen des - Wolle, fiche 
Regifter. 
Sauberer, Mißbraͤuche, die 
Mofes vertilgen wolte, III. 20. 
Zehnte, der — das Prinzip des 
— tft bei den Juden nicht dafs 
felbe, als bei andren Voͤlkern, 
1. 138. 146. irrige Berechnung 
des — 139. — feine politifhen 
Gründe, 145. — zahlt Abras 
Ham den — dem Meltifedet? 
Ir was bedeutet der — Jacob’s, 


Seichen, ſiehe Wunder. 

Beitalter der Allegorie u. Tradi⸗ 
tion, III. 229. 249. f. — der 
Hirten, UL 253, 

Seloten, Parthei der Radicalen 
im nationalen Kriege gegen die 
Kömer, II. 237. 

Zerftreuung der Juden beginnt, 


2 
bedeutender. Feinheit 
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Einige —— derſelben, J. 
198, II. 1 

Seugniß, and Derorbe 
nungen über It elbe, II. 49. 56 

Seugbäufer, L 179. U. 188. 

Sins, vom Gelde — Irrthuͤmer, 
I. 186. man nahm feinen — 
außer von ausländifchen Frem⸗ 
den, Ir 188, fiebe Bucher. 





Zeugniß — 


Switter . 


Böllner waren? I, 209 Note®,, 
Bu —S Sean 
Beftimmung zu! 9. 
ihre Berfchiedendei Yon den 
Alylen andrer Völker, 11. 
Suderrohr in Judaͤa cultivir, 
I. 159. von Juden nad Braf: 
lien gebracht, 171. 
Switter, der Menfh als — gu 
ſchaffen, I. 220, 


Wefentliche Berichtigungen zum erſten Bande, 


Seite 37 Selle 2 
— 64 — 6 
— 81 — 16 
- 1 — 30. 


von unten, ſtatt sehäffigen lies mügigen. 
9. oben, ft, worüber er l. weil dieſex⸗ 
v. — ſt. ihre Lfeine 
— fl, gewannen fie ſelber an L gaben fir 


Telder ihm, 


— 111 
— 161 


— 4 
— 1 


v. — ſt. Entſchluſſe 1. Einflufſe. 
Anmert. fl. Viehzucht L Viehpacht. 


— 238 Note 40 8, 2 vom Ende ſt. nie l. wie, 


am 


3 6105 D12 379 ? 








STANFORD UNIVERSITY LIBRARIES 
CECIL H. GREEN LIBRARY 
STANFORD, CALIFORNIA 94305-6004 
(415) 723-1493 


All books may be recalled after 7 days 


SD DATE DUE 








